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BE: Dr &8Willdenom’s 
Anleitung zum Selbftftudium 


ber 
» o t a n i k, 
ein 
Handbuch 


zu oͤffentlichen Vorleſungen. 


Neueſte vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
mit vier Kupfertafeln. 


2 der von Herrn Geh. Mebicinal- Math Lin? 
beforgten dritfen Auflage. 


Derautgegeben 
von . . 


Dr. Albert Dietrich, 


L Lehrer der Naturgefchichte und Botanik in Berlin und bei der 
Gaͤrtner⸗ Lehranſtalt in Neu-Schöneberg m. ſ. w. 





Reutlingen, 
S en ber.3. 3. Mäden’ (den Buchhandlung. 
1833 
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Vorrede 


zur erſten Original⸗Ausgabe 





Der Zweck dieſes Buchs iſt dahin gerichtet, 
dem angehenden Arzte, Wundarzte und Apos 
thefer einen. Leitfaden zur nähern Kenntniß 
der am meilten benußten Gewaͤchſe zu geben. 
Mehrere meiner Zuhörer äußerten ben 
Wunſch, dasjenige, was ich fie in den öfs 
fentlichen Vorleſungen lehrte, abgedruckt zu 
fehen, und ſo entftand diefe Anleitung sum 
Selbſtſtudium der Dotanif, die dem erften 
Anfänger nur das Nutzbare bekannt macht. 


— 


IV — 
Billige Kunſtrichter werden daher wohl nur 
auf den Zweck, den ich beabfihtigte, Ruͤck⸗ 
‚fiht nehmen, dem ich, nach meiner Weber- 
zeugung, auch treu geblieben bin. 

Berlin, den 12. Auguft 1804. 


C. 2. Willdenow. 


— 





Borrede 


zur zweiten Original-Ausgabe. 


Nie erfte Auflage wurde außerhalb Berlin 
gedruckt, und ihre ganze Einrichtung hat Der 


Herr Verleger befürgt. Die gegenmärtige' 


ift hier beforgt, und zum Teichtern Gebrauch 
ein. befferes Format gemählt worden. Ich 
habe noch verfihiedene nicht unbedeutende 


u 





Zuſaͤtze gemacht, die Figuren der Kupfertas 


fein bequemer geordnet, und eine vollfländige 
Erklaͤrung derſelben hinzugefügt, die dem 
Anfänger zur Erlernung des Syſtems nuͤtz⸗ 


ih ſeyn wird. Sn dem Megifter habe ich 
die verfhiedenen Benennungen der abgehans 
beiten Gewaͤchſe, in der lateiniſchen und 
Deutfhen Sprache, fo wie deren merkwürdig: 
fie Produkte, aufgeführt, und wuͤnſche diefer 
Auflage eine eben fo günftige Aufnahme, als 
Der vorigen. | 

Berlin, den 14. Oktober 1809. 


C. 2% Willdenow. 


-Borrede 
zur dritten DOriginal:Auflage, 


| 


Diefe Auflage ift nicht allein dem angehen- 
den Arzte, Wundarzte und Apotheker bes 
ſtimmt, fondern einem jeden, welcher ſich mit 
Der eben fo angenehmen als nuͤtzlichen Kräus 
terfunde befchäftigen will. Es ift Daher mans 
des ausgelafien, mas über den medicinifchen 
Gebrauch der Pflanze zu weitläufig gefagt 





vi — 
ſchien, zumal, Da die Anſichten des Ders: 
faſſers in dieſer Hinſicht nicht. immer gang 

richtig maren. Dafür find viele Pflanzen 

angeführt worden, welche überall und häufig 
in Deutſchland wild wachſen, oder in den 

Gärten gezogen merden. Auf Diefe ABei- 
fe hat man gefuht, Das Buch gemein- 

nüßiger zu machen, ald es in: den er— 
ſten Auflagen mar. | 

Berlin, im Sebruar 1822. _ 


H. F. Line 





— Borrede 
zur vierten Auflage 
J J 
Dieſe vierte Auflage, deren. Ausarbeitung - 
mir mit Zuftimmung des Deren Geh, Kath 
£inf, der duch andere mifjenfhaftlihe Ars - 
beiten verhindert, Diefelbe nicht felbit übers 


u: 








— va 


nehmen Fonnte, von dem Herrn Verleger 


übertragen wurde, hat diejenigen Derändes 
rungen erlitten, die nad dem jekigen Stan⸗ 


de der Wiſſenſchaft nöthig Maren. Die 
Sattungsfennzeihen bedurften alle, fo wie 
Die Kennzeichen der Arten, fat überall einer 
Umgeftaltung. : In der Einleitung habe ich 
eine Weberfiht des natürlichen Pflanzenſy⸗ 
ſtems gegeben, And in jeder Klaffenordnung 
vor den dahin gehörigen Gattungen die na— 
türlihe Familie übergefhrieben und durch 
eine kurze Erklaͤrung erlaͤutert. Außerdem 
iſt dieſe Auflage durch eine Menge Gattun⸗ 
gen und Arten von theils wildwachſenden, 
theils angebauten Pflanzen vermehrt wor⸗ 
den. Um auch jüngeren Schülern und Squͤ— 


ferinnen diefes Werk in die Hände geben zu. 


fönnen, ift bei dem, mas über den Ge: 


brauch der verfhiedenen Gewaͤchſe gefagt 


worden, Alles geftrichen, was fih für das 
jugendlihe Alter noch nicht eignet, Durch 
Diefe Neränderungen habe ih das Bud fo 
nüßlih als möglich zu machen gefucht, und 


vıu — 
wuͤnſche, Daß es mit Nutzen gebraucht wer⸗ 
den moͤge. | 

- Um bei der vermehrten Bogenzahl den 
Preis nicht zu.erhöhen, ift die Sarbeutabelle 
als überflüffig meggelaffen worden, da dig, 
doch zur groͤßeren — nichts beige 
trägt. - | 

Berlin, im April 1852, 


Albert Dietrich. 





—Einleitung. 


[Bas sr ee Seren 


* 
* 


Es würde in unſern Tagen ſehr überflüſſig ſeyn, die 
Botanik als einen nützlichen und unentbehrlichen Zweig 
des menſchlicheen Wiflend zu empfebſen, da deren wohl⸗ 
hätiger Einfluß auf Künſte und Wiſſenſchaften längſt er 
wieſen iſt. Ich brauche daher nicht erſt ihre Unentbehr⸗ 
lichkeit fuͤr den Arzt, Wundarzt und beſonders für den 
Pharmaceutiker bier auseinander zu, ſetzen, da es vom 
ſelbſt einleuchtet, daß das Bflanzenreich, wegen der vielen 
Heilfrafte verihiedener Gewächſe, den am meiſten intereflte 
ren muß, deſſen Beltimmung Lindern oder Vertilgen des 
menfhlihen Elendes ift. ö : 

: Die Botanit bat das mit den übrigen Zeigen der 
Naturkunde gemein, daß fie ſich nicht feiht ohne Füh— 
rer oder, in deſſen -Grmangelung, vobne eine koſtbare Bir 
bliothe£ erlernen läßt. Alle Beftimmtbeit, die beim erften 
Anblick ein der Sache Unfundiger im Syſteme vorfindet, 
iſt, genauer betrachtet und bei weiterm Nachſpüren, nur 
fheinbar, Es werden fo viele Sachen vorausgeſetzt, Die 
dena Anfänger obne Lebrer fat unüberwindfih ſcheinen, es 
aber doch in der That nicht find. In allen Wiſſenſchaften, 
wo anſchauliche Kenntni der Dinge erfordert wird, bat 
derjenige, der fie ohne Lehrer eriernen will, taufend an 
fel, die ibm nie bei der Wnleitung des Lehrers felo in 
den Sinn fommen. ß EEE. 

2 Studium iſt zweierlei Art, empirifhet, oder fciens 


ed. 

Empirifch nennt man es, wenn fidh derjenige, ber 
Pflanzen will fennen lernen, Bloß mit dem Totafeindruc 
begnügt, den die Pflanze auf ihn macht, und mo er de 
ren Bild ſich einzuprägen ſucht. Wit Mühe ſucht er ne: 
benber ten Namen zu Bebalten und glaubt, nun Tel ed ges 
nung und die Botanik ſelbſt balt er für eine bloße Sache des 
Gedächtniſſes. — — 

Stientififeh iſt das Studium, wenn ih nicht bei 
der Sthale ſtehen bleibe, ſondern mehr in das Innere: 
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dringe. Wer ſich um den Bau der Blüthentheile, um ib 
‚ren Zwei, um die Weile des Elaffificirens, um die Ebas 
vaftere felbft, mwodurd die Gewächſe von einander uns 
terfhieden werden, kümmert, fie fleilfig mit einander vers 
gleiht, und feinen Scharffinn im Auffuchen unterfcheidender 
Merkmale übt, der verdient den Namen eines Botanifers. 
Die lestere Weile, fih botanifhe Kenntniffe zu erwerben, 
verdient den Vorzug und it bei weitem gründlicher; auch 
nur fie ann DBergnügen gewähren, j 


Was bat nun der Anfänger zu thun, wenn er obne 
Lebrer ſich fortheifen will, welchen Weg muß er einichlas 
en, um nicht muthlos zu werden und eined der größten 
ergnügen zu entbehren, nämlich die Kenntniß der Gewäch—⸗ 
fe? Er muß mit dreien Dingen ſich beionders vertraut mas 
chen, das find: 1) Terminologie, 2) Syftem, und 3) die 
Pflanzen felbft. — = | 
- Die Botanik fordert es fchlechterdingd, daß man die 
Natur ſelbſt beobachtet, daß man felbft mit eignen Augen 
fiebt und, die Dinge um ſich her betrachtet. Sie kann nicht 
auf dem Zimmer erlernt werden, die grünenden Fluren, 
Wieſen, Berge, Tpäler, Seen, Bäche, Flüſſe, und felbft die 
Tiefen des Dceans find Derter, wo man fie fludiren muß. 
Es ift eine ganz andere Sache, im Buche der Natur felbft 
au lefen, ald die Gewächſe in dem Garten aufzuſuchen, 
oder im Herbario Fennen zu fernen, oder wobl gar nur mit 
Abbildungen fih zu begnügen. Die Gewächſe des Gartens - 
fonnen ibm dann nur nützlich feyn, wenn er diefe nicht in 
dem Himmelsftrihe, wo er fih aufhält, wildwachſend ans 
teifft. Die Herbaria und Abbildungen find Hüffsmittel, uns 
die Gegenftände, welche wir, ibres entfernten Standorts wes 
gen, nicht- leicht erhalten können, zu nerfinafihen, oder fie 
dienen dazu, uns zu einer Jahreszeit, wo fie fih nicht 
mehr vorfinden, ihr Bild in das Gedächtniß zurüd zu rus 
fen. Auf jeden Gall werden fie dem Anfänger nicht den 
Tuben gewahren, den die Natur felbft ihm tauſendfach 
darbietet. 
Die Terminologie würde aber nun vorangehen müſſen, 
ehe der Anfänger zur Betrahtung der Natur fihreitet, 
Sie ift nicht anlodend , vielmehr werden mehrere, die 
ed nicht recht wanfangen, durd fie abgefchredt. Der An: 
fünger bat nur für das Erite die Hauptausdrüde, 3. 2. 
die verſchiedenen Wurzelformen, die Arten des Stengels, 
die Theile der Blume und der Frucht zu behalten, und 
diefe in der Natur aufzufuhen, obne fih um die einzel: 
nen Nusdrüde zu befümmern, Er nimmt irgend ein Sehr, 
der Botanik und begnügt fih nur vor der Band, 
die Hauptansdrüfe zu behalten und bei jeder gemeinen 
Pflanze aufzufuhen. Hat er bierin einige Wertigkeit er- 
balkten , fo. vergleihe er die Pflanze, welche er vor ſich 


ı 
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bat, obne für jetzo ihren Namen zu erforiben, in Rück⸗ 
ficht - ihrer einzelnen Theile mit den Ausdrüden, bie in 
dem Lehrbuche der Botanif ſtehen. Cr febe 3. B. nad, 
wie der Gtengel beithaffen iſt, ob er fih Fund, edigt, ges 
ſtreift, furchigt u. f. w. zeigt, und mit welchem Kunftauße 
druck diefe Verſchiedenheit belegt wird, Go fäbre er mit 
En übrigen fort, und er wird bald eine Fertigkeit darin er» 
en. ; 


Sit es nun fo weit gefommen, fo wird es wortheilhaft 
für ihn, die Blume ſelbſt zu beobachten. Hier ift es num 
ratbfam, daß er ſolche wählt, die allgemein bekannt find, 
und deren Namen er leicht erfahren kann; 3 B. 
Salbei (Salvia officinalis), Lavendel (Lavandula vera), 
Erbien (Pisum sativum), Schneeglöckchen (Galanthus 
nivalıs), Spargel (Asparagus officinalis), Maiblümden 
(Convallaria majalis), Linden (Tilia vulgaris), Hollun- 
der (Sambucus nigra), fpanifher Flieder (Syringa vul- 
aris), oder mehrere allgemein befannte Prlanzen. Er 
hache im Soſtem die Beſtimmung der DBfüthentbeile auf, 
ſuche alle Ausdrüde, die Dabei angeführt werden, dar, 
auf zu pafien, befonderd aber die der verichiedenen. 
Theile der Blume. Er nebme die Schreberfhe Ausgabe 
von Linné genera plantarum zur Hand, und febe 
feloft nah, ob er alles das finden fann, mas von 
den Blumen gefagt wird. Mitunter mahe er ſelbſt Ber 
fuhe, an andern befannten Pflanzen die Blütbentheile zu 
defchreiden, und vergleihe feine Befchreibungen mit denjeni« 
gen, die er im Buche vorfindet. Auf diefem Wege wird er 
beträchtliche Fortihritte machen, und fi bald eine große 
Fertigkeit im Pflanzenzergkiedern erwerben, die ibm dann bes 
fonders zu Statten kommen wird, wenn er nachher weiter 
geben will, " 


Wir bemerken bei allen organiſchen Körpern, bei 
Tbieren nnd Pflanzen, daß die Natur, diefe ſtets forgfame 
Mutter, jedes Organ, was fie ihnen gab, zu einem Zweck be« 
ſtimmte, das Dielen im höchſten Grade zu erfüllen im Stande 
ſt. Alle Philoſophen älterer und neuerer Zeit haben 
diefen Zufammenbang mit -Berwunderung betrachtet, und 
ihre Nachforſchungen mahen, daß wir richtiger über 
mandıe iganung der Thier⸗ und Pflanzenwelt urtbeilen 
können, wad nicht möglich ware, wenn fie uns nicht vorgear⸗ 
beitet hatten. FE 

Daß die Blume immer vor der Frucht erfcheint, war 
fdon den Alten bekannt, und, der gemeine Mann weiß 
fon aus GCrfabrung, daß er da nicht Früchte feben Kann, 
wo nicht Blumen gewefen find. Zwar giebt es unter 
den Gewächſen, deren Blüthen unfeern Augen‘ fichtbar 
find, einige, die ſelbſt altere Botaniker, ebe man eines 
Befern beichet mar, ſtutzig machten a aber auch dei meh⸗ 





4 


rerer Aufmerkſamkeit entdeckte man bald bei diefen den ge 
wohnten Weg, den die Natur bei allen andern einfclagt. 
Unter allen waren bie Zeitlofe (Colchicum autumnale) 
und die Feige (Ficus Carica), diejenigen, welche‘ fie vermu« 
then ließen, bier müßte es anders ſeyn. Die Zeitlofe biubt, 
wie befannt, im fpätern Herbfte, die Fruchtfnoten ibrer lang. 
röbrigen Blume ſtecken in der Zwiebel ſelbſt. Sie 
verbfübt ,„ obne daß fogfeih eine Frucht erfolgt. Im 
J— dreibt._ die Zwiebel neue Blätter, und fvaterbin 
ömmt die unreife Frucht bervor, die endfih im Sommer 
wur Reife gelangt. Scheinbar kömmt bier in einem Sabre 
die Frucht erft und dann die Blüthe, und daber nannten 
die Alten fie Filius ante patrem. Die Feige zeigt ſich 
‚glei in der Geftalt, in der wir fie als reif ertennen, 
ohne daß man bei oberflächlicher Unterfuhung Blüthen ger 
wahr werden wird. Schneidet man aber. eine bald ausge⸗ 
wachfene Feige ſenkrecht durch, fo wird man gar bald ſe⸗ 
ken, daß es feine Frucht im botaniſchen Sinn des Worts, 
ſondern ein Fruchtbehältniß iſt. Der Botaniker nennt nur 
dasjenige Frucht, was aus dem Fruchtknoten, (Germen) 
gebildet ‚wird. Die Feige aber ift ein Fruchtbehältniß, was 
auf feiner innern Fläche dicht mit Blumen beſetzt iſt, 
und die Frucht jeder einzelnen Blume iſt ein Samenkorn. 
Ich Pönnte bier noch mehrere Beiſpiele an ausländiſchen 
Gewächſen anführen, die dem Anfänger Schwierigkeiten 
machen würden; aber ich übergebe fie, weil ihn die Schrif⸗ 
ten der Botaniker, wenn er fie zu Rathe zieht, . darüber be 
lehren werden. 


Das Vordererfheinen der Blumen fagt fon dem, mil 
den Geheimnifien der Natur nicht Bertrauten, daß fie mil 
der Frucht in Merbindung ſtehen müflen. Die Bota— 
nifer entdedten die —— der Gewächſe, und 
bewieſen durch viele Verſuche, daß eine Begattung im 
Pflanzenreiche, wie im Thierreiche, ſich findet. Sie fan 
den, wie wir fon erwähnt haben, daß die Stanbge⸗ 
fäße (Stamina) die Männden, und der Stempel (Pistil- 
lum), das Weibchen der Pflanzen ausmahe. Die meiften 
Gewächſe vereinigen beide Theile in einer Blume, und es 
find im Ganzen genommen wenige Gewächſe, welhe mann 
fihe und weibliche Blumen getrennt haben. Man follte 
daher glauben, daß bei, den meiften die Begaättung febr 
feiht vor fih geben müfle, mas aber nicht der Zall bei 
alten if. Die Natur wählte noch Mittelmege, damit, dies 

-fe8 Gefchäft, worauf die Fortdauer jeder Art gegründet 
iſt, ficherer vollzogen würde. Gie trug den Inſekten, und 
zwar den Bienen, Hummeln, Fliegen und einigen damit 
verwandten Snfekten : Gattungen, dieſes Gefhäft auf. ie 
verrihten es beiläufig, nicht mit dem !Bewußtieun und 
in der Abſicht, vie Blum. zu. begatten‘, ſondern ihrer 


Bau 
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Nabrung, welche in dem —— der Blumen beſtebt, 
nachzugehen. Sie bediente ſich, doch ſeltener, des Windes, 
um dieſen Zweck zu erreichen. 

Diejenigen Zwitterblumen, bei denen die Geſchlechts⸗ 
tdeile ſich zu gleicher Zeit entfalten, begatten ſich ſelbſt, 
ſo wie diejenigen, weiche keinen Honigſaft ausſchwitzen. 
Es neigen ſich daher bei ſolchen Blüthen die Staudge⸗ 
füße dem Stempel zu, dieſer pflegt Ah auch oft nach 
ihnen hinzubeugen, oder es platzen die Staubbeutel mit 
einer großen Elaſtizität auf, und verbreiten eine Wolke 
von Blütbenſtaub um ſich, die ibren Zweck nie verfeblt. 
Die meiften Pflanzen mit getrenntem Geſchlecht blühen 
bei und zu einer Zeit, wo fie entweder feine, oder dod 
ſehr kleine Blätter haben. Haben fie Honigdrüfen, fo wird 
den Inſekten ihre Blume bald bemerkbar, fehlen ihnen 
dieje, dann pflegen männliche und weiblihe Blumen auf 
einen Stamme iu ſeyn, und find fo geflellt, daß fie nabe 
beijammen, und die männlichen böber ald die weiblichen 
leben, damit auf feine Weile die Abſicht der Natur ver 
fehlt werden Tann. 

Wir ſehen aus dem allen, daß ter Natur fehr viele 
Wege offen ſtehn, den Zwed zu erreichen, den fie be 
abfihtiget, und fo mannigfaltig die Formen find, eben fo 
nen find aud die Wege zur Begattung der Ger 
wa e. 

Zuletzt iſt noch zu erinnern, daß der lateiniſche Kunſt⸗ 
ausdruck flos im Deutſchen mir Blume überſetzt iſt, 
corolla hingegen mit Blumenkrone, fo wie petalum mit 
Kronenblatt, bractea mit Dedblatt, stipula mit Neben» 
blatt. Umichließt die Fruchtdecke (pericarpium) den aufs 
rehten Samen von allen Seiten genau, und bat im 
Ganzen die Geftalt defielben, fo mag fie eine Samendecke 
(amphispermium) beißen, fonft ein SIMON. Arillus 
ift mit Samenhülle überſetzt. 


. Syſtem. 


Das Gewächsreich, Das durch feine Mannigfaltigkeit, 
die unter jedem Himmelsſtrich bemerkbar ift, die Augen 
eines Jeden auf fih ziebt, können wir nicht ohne gewiſſe 
feftgeiegte Abtbeilungen kennen lernen. Die Abtheilungen 
baden den Nugen, daß fie uns die Kenntniß_ erleichtern 
und einen bequemen Ueberblick geflatten. Man theilt 
daber alle Gewächſe in Klafen, Ordnungen, ee 
Arten und Abarten. 


7 
6 Eugen 


‚ KTaffe (Classis) heißt eine Menge von Körpern, oder 
bier nur Pflanzen, die einige Kennzeichen mit einander ges - 
mein baben. | 

Drdnung (Ordo) braudt man, um die Klaſſe ab» 
sutbeilen. J 

Nach den gegebenen Beſtimmungen werden Klaſſen und 
Ordnungen Pünktlich genannt. Natürliche Ordnungen 
begreifen nur ſolche Pflanzen, welche in den meiften und bes 
deutendften Kennzeichen übereinftimmen. 

Gattung (Genus) nennt man, wenn mehrere Plans 
zen verſchiedene Kennzeichen, außer denen der Klaſſe und 
Ordnung mit einander gemein baben. . 

Art (Species) begreift alle zu einer Gattung gehörigen . 
Pflanzen, welche in allem Beltändigen übereinfommen. 

- Abart (Varietas), wenn Pflanzen Berfihiedenbeiten in 
der Farbe der Blume, in der Größe, Geruh, Geihmad oder 
Bildung der Blätter baben, die aber nicht beftändig find, ſon⸗ 
dern durch das Ausſäen derfelben verſchwinden. 


Jedes Soſtem kann nicht ohne die genannten - Abtheis 
Iungen beiteben. Ein Syſtem läßt fih aber nad vers 
fhiedenen Tbeilen der Pflanzen entwerfen, und man Tann 
eine große Menge derfelden mahen, nur find fie nit 
alle glei braubbar. Das Linne’ihe Syſtem bat von 
allen das meifte Glück gemaht, weil es überall angenom⸗ 
men ift, und zugfeih, weil man es febr leicht Pennen 
lernt, an Brauchbarkeit die andern übertrifft. In jedem 
Spiteme, auch im natürlihen, werden Bie Gattungen und 
Arten meiftend unverändert beibehalten, weiß deren Kenn⸗ 
seihen, fihb in jede beliebige Form einpaſſen laflen, die 
un und Ordnungen müſſen aber bei jedem verfchies 
en feyn. $ | 


Statt daß die Altern Botanifer den ganzen Bau der 
Blume, oder die Frucht, oder wohl gar die äußere Geſtalt 
der Pflanzen bei Ihren Syitemen zur Bildung der Klaſſen 
und Ordnungen wählten, fo nabm Linné auf dad Geſchlecht 
(sexus) Rüdfiht, und .beftimmte die Geſchlechtstheile oder 
die zur Begattung gebörigen Theile zum Merkmal feiner 
Klaflen und Ordnungen. Er war der Grite, der durch 
deutlihe Verſuche die Begattung im Gewächsreiche erwielen 
bat, ob man fie aleih vor ibm ahnete, und der berühmte 
Parifer Botanifer Vaillant vorber die meilten Erfahruns 
gen Darüber zuſammengetragen hatte, 

Er war es alfo, der uns lehrte, dab die Staubgefäße, 
(Stamina), welche gewoͤhnlich aus dem Gtaubfaden (Fila- 
mentum) und dem Staubbeutel (Anthera) befteben, die mann 
fihen Befruchtungswerkjeuge find, daß der Stempel (Pistil- 
kam), melcher bei den meilten Gewächſen aus dem Fruchtkno⸗ 
ten (Germen), dem, Griffel (Stylus) und der Narbe (Stigma) 
zuſammengeſetzt iſt, die weiblichen Zeugungswerkzeuge ſind. 
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Durch ibn wurde bekannt, daß die Stgaudbbentel, oder vielmehr 
der Blumenftaub (Pollen) und. der Fruchtknoten und die Narbe 
notbmendig in der Blume vorhanden ſeyn müflen, mern eine 
— erfolgen ſoll und man vollkommene Früchte ſehen 
will. | 


Um der Botanifer Aufmerkiamfeit auf dieſe wichtige 
Entdefung zu richten, und dieſelbe befländig zu erbals 
ten, wäblte_er_die Zabl und Verbindung ver Staubgefäfle 
zu feinen Klaſſen und die Zahl der Stempel zu feinen 
Drönungen. - 


Die Klaſſen des Linne'fhen Syſtems heißen: 


1. Monandria Fig. 1, ' 
2. Diandria Fig. 2. 

3. Triandria Fig. 3. 

4 Tetrandria . Fig. 4, 

5. Pentandria Be. 5 

6. Hexandria Fig. 6. 

7. Heptandria Fig. 7. 

8. Octandria Fig. & , 


9. Enneandria Fig. 9. 

10. Decandria Fig. 10. 

41. Dodecandria Fig. 11. 

12. Icosandria Fig. 12. 

13 Polyandria Fig. 13. 

14. Didynamia Fig. 14. 

15 Tetradynamia Fiz. 15. 

16. Monadelphia Fiz. 16. | 

17. Diadelphia Fig. 17. 

18. Polyadelphia Fig. 18. 

19. Syngenesia. Fig, 1. 
20. Gynandria Fig. 20, u 
21. Monoecia Fig. 21. Sn 
22. Dioccia Fig. 22. 

23. Polygamia * 23: 

24. Cryptogamia Fig, 23, bis 28. 


Die zehn erften Rlafien werben nady der Zahl der 
Staubfären beftimmt, namlich . die Pflanzen der erften 
Klaſſe baben in jeder Blume einen; der zweiten ‚zwei, - 


der dritten drei; Der vierten vier; der fünften fünf; n: 


ſechsten ſechs; der flebenten ſiehen; der achten adıtz 
der neunten neun; und der zebnten zehn Staubfäden. 
Zur eilften Klaffe gebören folhe Pflanzen, die über zehn 
bis neunzehu Staubfäden in einer. Blume enthalten; zur 
zwölften diejenigen, welche. zwanzig und mehr Gtaubfäden 
baben, die ‘aber. alle auf dem Kelche befeſtigt find. Zur 
dreizebnten ‘werden die Pflanzen gebracht,‘ welche zwan⸗ 
zig und mehr Gtanbfäden haben können, die unter Dem 
Fruchtknoten eingefeßt find. Zur vierzgehnten Kaffe zahlt 


ß 
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man Toldie Pflanzen, die vier Staubfäten haben, von des 
nen zwei Fürzer find. Sie baben größtentheils eins rachen⸗ 
oder linpenförmige Blumenkrone, und find daber an der 
Aufern Geſtalt ſchon ziemlich kenntlich. Zur fünfzehnien 
Klaſſe bringt man alle Diejenigen, weldhe ichs Staubfas 
den tragen, von welhen zwei fürzer find, Allen zu 
diefer Sttaffe gehörigen Gewächſen ift eine vierblättrige 
Blumenfrone eigen, und ihre Frucht beftebt in einer Ru 
fen oder Fleinen Schote. Die ſechszehnte Klaſſe beſteht 
aus Pflanzen, deren Staubfäven in einem Bündel zuſam⸗ 
mengewadien find, fo, daß man nur an der Spike die 
Zertheilung -derfelben gewahr wird. Die fiebenzebnte Klaſſe 
bat die Gtaubfaden in zwei Bündel vereinigt, oder ed find, 
wie in der feßten Ordnung derfelden, neun Gtaubfäden 
in einem Bündel vereinigt und einer liegt frei bei dem⸗ 
felben. Ale dahin gehörigen Gewächſe haben eine Schmet⸗ 
terlingsblume. Obſchon es nicht felten ift, daß bei den 
Schmetterlingsblumen alle“ Staubfäden in einem Bündel 
verwachfen find, fo laͤßt man dieſe Pflanien doch bei 
Diadelpbia flehen, um die natürfihe Verwandtſchaft nicht 
zu zerreißen. Die achtzehnte Klaſſe bat die Staubfäden 
an der Balls in mehrere Bündel_vereinigt,. fo, daß die 
Staubfäden ſelbſt doch oft nur fehr wenig unten zufam« 
men bangen. Die heunzebnte Klaſſe enthält folhe Plans 
zen, deren Staubfäven nicht verbunden, deren Staubbeutel 
aber in einen Cylinder verwachſen find. Die Pflanzen, 
welche dahin gehören, baben zufammengefeste Blumen, 
Zur awanzigften Klaſſe zäblt man die Gewächſe, welche 
ihre Staubfäden auf dem Piſtill befeftigt haben. Zur ein» 
undzwanzigfteu Klaffe gehören »iejenigen Pflanzen, deren 
Blumen getrennten Gefchlechts find und mo männliche 
und meiblihe Yauf einer Pflanze fih finden. Zur zwei: 
undzwanzigften Klaſſe gehören Pflanzen mit getrenntem 
Gefhleht, wo aber eine Pflanze nur weibliche, Die - an« 
dere nur männlihe Blumen bat. Zur dreiundzwanzig⸗ 
ſten Klaſſe rechnet man folhe Pflanzen, die Zwitterblus 
men und Blümen getrennten Geſchlechts entweder zuſam⸗ 
men auf einem ober auf verfchiedenen Stämmen. tragen. 
Zur ; vierundgwanzigften Klaſſe endlich bringt Linno alle 
diejenigen Gewächſe, deren Blumen dem wunbemaffnetem 
Ange völlig unfichtbar find, und wo die Befruchtung auf 
eine. eigene Ark, melde. von der der andern Gewächſe ſehr 
serihieden tft, vor fi gebt, “ 


. Ein ‚Syitem, mie id angeführt habe, beitehbt aus Kfaf: 
fen, Ordnungen, Gattungen und Arten. Um die Arten zu 
tennen,. muß ‚ih erft mit den Slafien, Ordnungen und 
Gattungen .: vekannt ſeyn, fonft kann meine Stenntniß' 
nicht, gründlich werden, und jeder Beine Umitand wird 
mir neues Zmeifel erregen. Habe ih. mir. die Kemtniß 
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diefer Theile des Syſtems zu eigen gemacht: fo werde ich 
ohne viele weitere Schwierigkeiten beträchtliche Yortichritte 
mahen fönnen., Ich glaube, Daß ed wenige Schwierig 
keiten haben wird, die Klaffen in der Natur, nach ges 
Idener Befchreitung und verglihener Abbildung, wieder 
ja finden. Die Linne’ihen Klaſſen find größtentheil® nad 
den Geichlehtöorganen , und zwar vorzüglich nah den 
minnfiben, oder den fogenannten Gtaubgefällen (Stami- 
na), entworfen, Die Ordnungen, weldhe al6 Abtberluns 
gen diefer  Klaffen dienen, zu beitimmen, mäblte Linné 
gewöhnlich die weiblihen Zeugungsorgane. Da aber nicht 
überall in Dielen Theilen eine fo große Maunigfaltigkeit 
berriht, wie bei den männlihen Zeugungswerfzeugen, fo 
mußte er zumeilen zu andern Dingen feine zutun 
nebmen; daher berrfht bei den Ordnungen nicht die 
Gleihförmigfeit, die man bei den Klaſſen ſieht. Demun⸗ 
geachtet aber ift deren Weberficht keinesweges ſchwer; wenn 
man viefelben an mehreren Gewächſen der Reibe nah in 
der Natur ſelbſt aufiuht und betradtet, fo wird ſich der 
—— bald die genaueſte Kenntniß von ihnen vers 

affen. 


Wir müflen, um bie. Ordnungen beſſer einfeben zu 
iernen, die Klaſſen zufammen ftellen, in denen die Drds 
nungen übereinflimmend von inne gewählt find. Dies 
jenigen Klaſſen, wo vorzüglih die Zabl der Etaubgefäße 
deren Charaktere ausmachen, baben auch ibre Ordnungen 
nah der Zabl tes Stempels, oder meiblihen Zeugungbs 
organs (Pistillum) beftimmt. Von der erften bi zur 
dreisehnten fieht man auf die Anzabl der Stempel, Es 
wird naͤmlich in der Blume nachgeieben, ob ein oder 
mebrere Griffel (Styli) da find; bat aber die Blume keine 
Griffel, fondern eine oder mebrere Narben (Stigmata), lo 
entiheidet: die Zabl der Narben, und find endlich Feine 
Griffel, aber mehrere Fruchtknoten (Germina) da, ſo wird 
nad) diefen die Ordnung beflimmt. Sft aber vie Blume, mit 
Sriffeln (Styli) verieben, fo werden diefe, ohne auf Die 
andern Theile ded Stempels zu fepen, allen vorgezogen. 
Die Ordnungen heißen alſo: — 


Monogynia, wenn ein Griffel, oder eine Narbe, oder ein 
Srudtenofen vorhanden if. Fig. 29. 
Digynia, wenn deren zwei find. Fig. 30, 
risynia, wenn es drei find. Fig. 31. 
‚ Tetragynia, vier. Fig. 32, : : 
Pontagynia, fünf. Fin. 3, 
Hexagynia, ſeds. 
'Heptagynia, ſieben. 
Octogynia, achte. 
: Runeagynia, neun — 


10 — | 


Deeagynia , zehn. : — 
Polygynia, viele, deren Zahl uber zehn reicht. 


Gemöbnlih zählt man nur bis Hexagynia, und fagt 
alsdann gleich Polygynia; doch zumeilen it noch Bei ei- 
ner bobern Zahl dieſelbe beftäandig, und dann nur gebf 
‚man weiter. 


Die vierzebnte Linne’fhe Klaffe bat zwei eis 
gentbumliche Ordnungen, welde vom Samen und deſſen Bes 
deckung bergenommen. find, nämlich: 


Gymnospermia, wenn die Pflanze im Kelche nach dem 
WVerblühen, nadte, freie Samenkorner, oder überhaupt 
nur mehrere Fruchtknoten zurüdläßt. Fig. 34. 


Angiospermia, wenn die Pflanze den Samen in einer 
Kapiel, Beere, Steinfrucht, Nuß oder in einer ans 
dern denfelven einichließenden Bedeckung trägt. Fig. 35. 


Die fünfzehnte Klaffe bat, wie die vorbergehende, 
'nur zwei Drdnungen, die fih auf die Geftalt-der Frucht grüns 


den, nämlich: 


Siliculosa, wenn die Schote Fein und breit, oder doc) 
faft eben fo breit als lang iſt. Fig. 36. 


Siliquosa,, wenn die Schote lang und fhmal if. Fig. 37. 


Die fehszehnte, fiebenzebnte und ahtzeßnte 

. Klaffe kommen wieder in ihren Drdnungen mit einander 
uberein, die nah der Zahl der Staubfäden beitimmt werden, 
und bedürfen aljo Feiner weitern Erklärung. Man nennt die 
Ordnungen fo, wie die erften Klaffen bis zur dreisehnten be: 
naunt werden, foweit nah Maßgabe diefer Klaſſe die Anzahl 
der Staubfäden möglich ift. — 


Die neunzehnte Klaſſe aber bat wieder ihre eis 
* ‚Ordnungen, da alle dabin- gehörigen Gemädhfe 
bon in ihrem äußern Bau viel Webereinflimmendes zeis 
gen.’ Die - Blumen find meiftentbeild zuſammengeſetzt; 
dad beißt: auf einem mehr oder weniger flahen Frucht 
boden ftebt eine große Menge von Blumen, die von ei 
nem gemeinſchaftlichen Kelche umgeben find. Man ſieht 
daher bei diefen Blumen auf die Belkhaffenbeit des Ges 
ſchlechts, und daraus entitehen größtentheild folgende Ord⸗ 
nungen; 
Polygamia A alle in einem gemeins 
aftlidjen Kelb befindliche Blümchen von gleicher 
Geftalt und vollkommene Zmitterbiumen find,. das | 
beißt, ale männfihe und weibliche Zeiigungsorgane 
baden, und daber auch alle reifen vollfommenen 
Samen tragen Eönnen. Die Blümden können nun 


— 
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zungenförmig feyn,, wie beim Löwemahn (Leonto- 
don Taraxacum), eine folde flebt Fig. -19. a. ab» 
ebildet,, oder fie fönnen eine röbrenrrmige Geſtalt 
aben , wie die Diftelarten. Fig. 38. ftellt eine Blume 
des Cirsium oleraceum vor, 


7 gamiasuperflua, wenn diefe Blümden in ei 
em allgemeinen Kelche eine verichiedene Geſtalt bas 


‚2 ben,, die am Rande fid befindenden zungenförmig, 


die in der Mitte aber röhrenförmig find, und die 
zungenfürmigen vollfommene weiblibe, die röhrenfür 
migen auch vollfommene Zmitfer find, fo, daß alle 
Blümchen Samen tragen , und die zungenförmigen 
Randblumen gleihfam zum Ueberfluß noch da find. Pig. 
19. b. c. und Fig. 39, 


Polygamia frustranea, wenn die zuſammenge⸗⸗ 
este Blume von der vorigen Geftalt ift, aber die Blus 
| men am Rande zwar die Anlage zu einem weiblichen 
Stempel baben, dieſer aber nicht volftändig iſt, fie 
. auch folgfih nicht Samen tragen, die Blumen in der 
Mitte aber vollfommene Zmitter find. Hier feinen 
die unfruchtbaren Weibhen am Mande vergeblich zu 
feyn, daher Die Benennung. Bei einigen zu dieler 
Ordnung gebürigen Gattungen find außer den rübs 
venfürmigen Blumenfronen der Mitte, die weiblichen 
des Randes auch rübrenförmig geftaltet und ungleich 
eingeichnitten, 3. B. bei der ſehr befannten Kornblume 
(Centatrea Cyanus L.) 


Polygamia necessaria, wenn. eine zuſammenge⸗ 
feste Blume, Die wie die beiden vorbergebenden ges 


ſtaltet iſt, am Rande vollkommene fruchtbare weib⸗ 


liche, zungenförmige Blumen bat,‘ die röhrenfoͤrmigen 
Zwitterblumen aber einen nicht ausgebildeten Stempel 
baben, und folgfih die Blumen in der Mitte feinen, 
oder doch nicht zum Wachsthum taugfihen, Pie am 
Rande ftehbenden aber guten Samen erzeugen. Daber 
find die Randblumen nothbwendig, wovon auch die Bes 


nennung berrubret. 


Polygamia segregaäta, wenn eine aus gleichförmis 
gen röhrenförmigen Blüthen zufammengejekte Blume, 
noh um jedes Blümchen einen beiondern Kelch oder 
Umbüllung bat, ‚daß. Diele, Blümchen folglich nicht 
fo gedrängt, wie in den vorigen Blumen, bejammen 
fteben. Fig. 40. — 


Menogamia, wenn einfache nicht zuſammengeſetzto Blu⸗ 


men den Charakter der neunzehnten Klaſſe, das heißt 
muſammenhaͤugende Staubbeutel haben. Fig. 41. 


2 
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Diele‘ lebte Ordnung wird von den neueren Botani⸗ 
fern ganz geftrichen, weil die Blumen nicht zufammengefest 
find, und die Staubbeutel nur jufammenbängen und nicht 
in einen Cylinder verwachien find; die dahin gebörigen Pflan⸗ 
zen bringt man zu Pontandria Monogynia, da fie alle fünf 
Staubgefäfle und einen Griffel haben. 


Die zwanzigſte Klaffe bat diefelben Ordnungen, wie 
die 16., 17. und 18, Klaſſe, wird alfo nach der Zahl der Staub» 
beutel beftimmt, weil die Staubfäden fehlen. 


In der ein und zweiundzwanzigſtenKlaſſe wer 
den die Ordnungen nadı den Staubgefäßen beftimmt und beis 
Ben nad) diefen wie alle bis zur einundzwanzigiten benannte 
Klaſſen, nur kömmt weder die vierzebnte noch Die fünfzehnte, 

ſiebenzehnte, achtzehnte und neunzehnte Klafle vor, die übri⸗ 
gen aber ale. 


Die dreiundzwanzigſte Klaſſe wird. wieder in 
andere Ordnungen getbeilt, und zwar werden Dazu _ die 
ne der. beiden vorhergehenden Klaſſen gewählt, 
alſo: 
AMOoOBOSeia, wenn Zwitterblumen und maͤnnliche, oder 

Zwitterblumen und weibliche auf einer Pflanze ſich 

befinden. 

Dioecia, wenn Zwitterblumen ſich auf einem Stamm, 
männliche oder weibliche auf dem andern Stamm be fin⸗ 
den, wie 5. B. bei der Eiche (Fraxinus excelsior). 


Trioecia, wenn bald eine Pflanze vollfommene Zwit⸗ 
ter, bald aber Blumen der erften, bald der zweiten Ord⸗ 
nung bat. 

.Dieſe Ordnung, als in der Natur nicht begründet, 

wird ſchon lange nicht mehr gebraucht, und die ehemals 
dahin gerechneten Pflanzen werden zur vorhergebenden Ord⸗ 
nung gebracht. 


Die vierundsmanzigfte Klaffe, bie letzte im Lin⸗ 
ne’ihen Syftem, wird von Linns nad den natürlihen Bils 
‚dungen der dahin gezäblten Gewächſe abgetbeilt, und die Ord⸗ 
nungen werden nah den Namen unteridieden. Man kann 
fie auf folgende Weife charakterifiren ; | " 


Filices, $arrentfräuter, haben deutlihe Wurzeln, Struß 
tur des Stammes und der Blätter, wie an den Pflans 
jen der vorigen Klaſſen, aber keine Spur von männli» 
hen Geſchlechtttheilen. Fig. 24. und 26. 


Muscei, Moofe, haben röhrenförmige Wurzeln, der 
Stamm hat einen nudern Bau ald in den vorigen 
Alaſſen, ihm fehlen ganz bie Gpiralgefüße, glandel⸗ 





artige Körper ftellen die männliden Geſchlechts 


tbeile vor. Die Kapfel fpringt mit einem Dedel auf. 


Fig. 27. ei 
Hepaticae, Lebermoofe, baben röhrenförmige Wurzeln, 
der Stamm bat ein meift lederartiges Laub und if wie 
bei den Mooſen gebauet; ihre Kapſel iſt 4klappig ımd Die 
mon: fteben an elaftiihen Faden (Haarſchleudern). 
ig. “re 

Die folgenden Ordrtungen laſſen fi unter dem Namen 
Cryptophyta zufammen faflen. Sie baben einen ganz 
endern Bau als die vorigen, Beine undentlihe Zellen im 
Zellgemebe und keine Gpiralgefäße. 
Algae, Meergräfer, haben einen ganz häufigen oder ins 

wendig gallertartigen Bau und leben im Wafler. 
Lichenes, Flechten, baben einen blattartigen oder 
kruſtenförmigen, inwendig nicht gallertartigen , ſon⸗ 
dern oft trocken falrigen Bau und leben im Trocknen. 

Big. 25. J 
Fungi, Pille, entſteben ans einem flockenartigen Ge⸗ 
webe, welches die Stelle des Krautes vertritt. Fig. 28. 


Die Ordnungen machen, wie Jeder leicht einfehen Fan, . 
eben keine große Schwierigkeiten, nur ließe fih Manches 


gegen das Syſtem des Linne einwenden, und ed fünnten vers 
fhiedene nicht unwichtige Berbefferungen in demfelben anges 
braht werden. Es bat nicht an Botanifern gefehlt, die 
erfuhe der Urt gemaht haben, und von denen nodh der 
der vorzüglichfte if, den der Ritter Thunberg in Bor 
Whlag gebracht hat. Dieſer verwirft die 20. 21. 22. und 
te Klaſſe, und fchaltet die dahin von Linne gezäblten 
. Gewädfe in die andern Klaſſen, nah Verſchiedenheit ihrer 
Etaubgefäfle ein. 


Thunberg bat volltommen Recht, aber man ift zu 
Kir an die Linné'ſche Methode gewöhnt, und "trennt, fh 
ungern von Derfelden; daher kömmt es, daß man biefen 
Vorihlag nicht fo allgemein angenommen hat. Im, Grunde 
M auch die Kflaffification gleichgültig ‚ die fih ein Jeder 
wählt, wenn man nur die darin aufgeführten Pflanzen leicht 
nden kann, und fie nicht, gegen ihren natürlihen Bau, in 
ſalſche Klaſſen gebracht find, | 


Linné's Suftem gefällt darum fo, weil es ein gemiſch—⸗ 
ed Syſtem ift, und folglich mehr Anfihten gewährt, als 
Red andere, dad bloß aus künſtlichen, oder ſogenann⸗ 
ken ‚natürliben Klaſſen beftebt. Es ift die Einleitung 
AO zur nähern Kenntniß der Gattungen, da man bei 
dieſen auch auf die Gefchlechtorgane fehen muß. Außer⸗ 
dem gewährt es den großen Vortheil, daß man jede vor 


’ 
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. kommende Pflanze ſogleich chaſſifieiren Tann und bei 

neuen Entdeckungen niemals genötbigt ift, neue Klaſſen 

zu machen. Ueberbaupt Pann man fih feine Pflanzen- 

form denfen, ‚die nicht in eine der Klaſſen paflen ſollte. 

rg aus diefem Grunde, daß man bie Klaſſen bei 
e 





11. Abweichungen des Syſtems. 
Noch ift man nicht fo glücklich geweien, ein Sy 


ftem aufzufinden., mas von allen Mängeln frei wäre. Uns - 


fere Nrt zu clafificiren bleibt immer mangelbaft, mitbin 
entfieben Ausnahmen von der Regel, die dem Anfänger 
gerade am läſtigſten find, weil er auf fie nicht gerechnet 
bat. Die Zabl der Tdeile ift in der ganzen Natur nicht 
beftändig, und daher wird dem Anfänger deren Abweichung 
die größten Schwierigkeiten mahen, „Hier können nur fort« 
A Beobachtungen, fleißiges Vergleichen des übrigen 
lüthenbaues, Nüdfiht auf Boden und Kultur etwas ent: 
fheiden, nur muß man auch in dieſer Hinfiht nicht zu 
voreilig feyn und mebr darauf rechnen, wie die lange Er⸗ 
fahrung uns bereits gelebrt bat. 
Durch beftimmte Regeln über die wahre Zahl der Thefls 
einer Pflanze zu urtbeilen, iſt nicht wohl möglich, da die Nas 
‘tur bierin Beine fharfen Gränzen Pennt, indeflen läßt fich 
. doc Folgendes darüber fagen! 
Man zählt, die Staubgefafle mehrerer an der Pflanze 
befindfihen Blüthen, Tobald eine Verſchiedenheit darın 
bemerkbar wird, oder fieht, wenn die Pflanze einbei miſch 
it, nah, 95 in verfhiedenem Boden ſich eine merfliche 
Abweichung zeigt und welche Zahl am öftern vorfommt. 


am baufigften vorfommenten Zahl wird ents 


ah der 
— Es fügt ſich aber wohl, daß an einer Pflanze 
die Zabl der Staubgefäfte aller Blüthen übereinftimmf 
und nur eine. einzige mebrere als die übrigen bat. Sf 
nun diefe die fi zuerft entfaltende, fd glaubt man, daß 
der  ftärtere Trieb der Säfte, nad oben die vollfommenfte 
Entwidelung aller Theile befördert babe, mithin, da »iefe 
die vollfommenfte Blüthe ift, mwahlt man ſie zur Nichts 
fhnur, Wir haben an drei ſehr befannten Wattungen 
diefen Fall, nämli an Ruta, Monotropa und Chrysos- 
plenium. Die an ber Gpiße oder. im der Mitte des Blüs 
thenftandes ſich zuerſt eutfaltende Blüthe bat bei den ger 
nannten Gattungen zehn Ctaubgefäße, einen - fünftbeiligen 
Kelch und - fünfbläattrige Blume, an allen folgenten Blüs 
then ſieht man aber nur acht Gtaubgefälle, einen bier: 
kpeiligen Kelch und vierblätirige Blume, Nach der. erften. 


, 


R 


| 
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Blüthe würden fie zur zehnten und nah dem übrigen zur 
achten Klafie zu rechnen feyn. Uber nur bei den genann⸗ 
ten Gattungen wird auf die erfte fih entfaltende Bfütbe 
geahtet und nach dieſer die Klaſſe entihieden. Bei dem 
übrigen Gewächſen entiheidet nur die Mehrbeit, oder 
die Zabl ähnlicher Gewähle. Zumeilen fügt es fi aber, 
daß beinahe alle Arten einer Gattung eine Verſchieden⸗ 
beit in der Zahl ibrer Theile baben, folhe Gattungen 
And fehr ſchwer in eine gewille Klaſſe zu bringen, und 
Iimen nur nah der Aehnlichkeit anderer geordnet wer⸗ 
en. Ein Beilpiel der Art baben wir an der Gattung der 
Rufter, Ulmus. Ulmus campestris bat fünf, Ulmus tube- 
rosa bier, Ulmus eflusa acht Staubgefäße. In drei Klafe 
kn zugleib wollte man die Gattung, obwohl mit Unrecht, 
niht aufübren, nur für eine mollte man fih entiheiden. 
Veldhe würde nun bier den Vorzug verdienen, die vierte, 
fünfte oder achte? Wenn mir auf die deutihen Arten 
dein achten wollten, fo würde das lirtbeil ganz, anders 
ausfallen, als wenn wir zugleih auf die ausländiichen 
mit Ruͤckſicht nehmen. Dieſe haben alle, fo weit wir 
fe kennen, fünf Staubgefäße, daher bringen wir die Rü⸗ 
fer audb zur fünften Klafie. Unſer Spilldaum, Evonymus 
europaeus ,. bat vier Staubgefäße, die andern Arten tünfe, 
und die ſebr abnlihe Gattung Celastrus auch “beitändig 
fünfe, daber entiheiden wir nach dieſen und zäblen, obs 
Heih nur vier Gtaubgefäffe da find, den Evonymus euro- 
paeus zur fünften Klaſſe. 


Ferner muß man nothwendig bei den Gewäclen darauf 
tehnen, daß der Boden, wenn er fetter Art ift, die Zabl 
der Theile vergrößern, und wenn er weniger Nahrung ent» 
ält, fie verringern kann. Befonders zeihnen ſich in dieſer 
infiht die Gartenpflanzen aus. Bei diefen muß man fall 
Immer darauf rechnen, daß die Kultur eine Vergrößerung der 
Zahl veranlaßt habe. Ä 


- Aber auch außer diefen Regeln muß man noch folgende 
Abmeihung merfen, daß nämlich die Zahl der Theile öf— 
fr um das Doppelte vermindert , oder vervielfältigt ſeyn 
könne; fo daß Gewächſe, vie zwei Staubgefäße baden fols 
len, viere enthalten, oder umgekehrt. Beſonders gilt 





dieſes von der Zahl 2. und 4, von 4. und B., von 3. und 


6., von 5. und 10. 


Endlih Fönnen auch Staubfäden, die getrennt find, 
zuweilen zuſammen gewachſen vorfommen, und umgekehrt, 
ſo daß Gattungeh, . die zuſammen gewachſene Stauͤbfäden 
tragen, zuweilen eine Art mit freien Staubfäden baben. 
Diefer Fall gebört zu den feltenern, aber ift doch vorgefoms , 
en, daber er befonders bei ausländifhen nicht überſehen wer— 
den darf. In der fiebjehnten Klaſſe (Diadelpbia) wird auf 


y 
! 
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| 
u Negel nicht geachtet, was man fehr wohl merken 
uf: 


uß. 

Einige Klaſſen des Finne’fhen Syſtems, wie die 14., 

15. und 17., haben außer der angegebenen Verſchieden⸗ 
beit der Staudfäben auch einen ausgezeichneten Bau der 
Blume. Ju der 14. Klaſſe baben tie meiſten Gewäͤchſe 
eine. rachenformige Blume, in der 15. eine vierblättrige 
freusförmige und in ber 47. eine fdhmetterfingsförmige, 
fo daß man in den meiften Fällen faft fhon nah Der 
Form der Blumentrone Niefe Klaſſen angeben kann. In⸗ 
deſſen folgt daraus niht immer, daß alle mit dergleihen 
Blumen verjebene Gewächſe dort aufzufuchen find, man 
muß immer nah dem Charakter der Klafle, der von dem 
Staubgefäßen genommen. it, feben. Diele Gewächſe mit 
radıenförmiger Blume finden fih in der zweiten Klaſſe, 
und eine nicht geringe Zahl mit fehmetterlingsförmigen Blu⸗ 
men in der zehnten. Klaſſe. ER 
, Bon allen Klaſſen iſt die flebenzehnte gerade dieje⸗ 
nige, bei der Sinne feinem gegebenen Charakter am mes 
nigften treu geblieben ift, daber darf man fih nicht wun⸗ 
dern, bier eine auflallende Ausnahme wahrzunehmen. Die 
Gewächſe, welhe hierher -gebören , follen die Staubfaden 
in zwei Bündeln vermahlen baden. Bei den meilten 
find neun Staubfäden vereinigt und einer frei, febr viele 
baben aber zehn Staubfäden in einem Bündel vereinigt, 
und nur die Form der Blume, die Linne nicht mit bei 
eh angiebt, iſt Urſach, warum fie daſelbſt aufgee 
ührt find. , 
Der Anfänger muß frühzeitig ſich mit allen dieſen 
Ausnahmen der Regel bakannt zu machen fuhen, damit 
er nicht in. Irxthümer gepathe, Sn allen Ausgaben des 
Linne’ihen - Pilanzeniyftems findet .er unter dem Verzeich⸗ 
nife der Gattungen jeder Klaſſe, die Gewaͤchſe namente 
fi aufgeführt, die befonders, abweichen; fiebt er nun, 
dab dad Gewächs, mas er, eben unterfucht und nicht im 
Syftem auffinden kann, zu Feiner Pflanze der Klafle, wo 
.. e8 ihm bin zu gebören ſcheint, paßt, fo vergleicht er die 
bei der Klaſſe bemerkten Ausnabmen, und wird dann, 
wenn, feine Pflanze nicht ganz neu it, welcher Fall bei 
ibm ſo leicht nicht zu beforgen fteht, den richtigen Namen: 
. ausfindig machen. | 





IIT. Natuͤrliches Pflanzen⸗Syſtem. 


Doch nicht allein mit dem Linné'ſchen Syſtem, ſondern 
auch mit dem natürlichen muß ſich der Anfänger bekannt ma⸗ 
ben‘, wenn er bald eine wiſſenſchaftliche Ueberſicht von der 

ganzen Pflanzenwelt erhalten will. Br 
Ä a 
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Das natürliche Pflanzen :Syftem ſtellt uns die Gewächſe 
fe zuſammen, wie eine GStufenfolge, wo wir mit den niedrig. 
fen vegetabilifhen Organismen anfangen, die mebr entwickel⸗ 
in den früheren anreiben und fo fortfabrend mit den am 
sollfommenften ausgebildeten die Reihe ſchließen. Freilich find 
wir in der Kenntniß der natürlihen Verwandtſchaft der Pflan- 
zen noch nicht fo weit vorgerückt, um hier nicht oft bedeutende 
Gehlgriffe_ zu thun, allein bei dem fortgefegten Streben fo vies 
ler (harfiinnigen Männer laßt ih auch hierin ein Vorſchreiten 
immer mehr und mehr erwarten. 


Die Gründer eines natürlihen Pflanzen « Syftems find 
außer Linne, welcher ebenfalls eine natürlihe Anordnung der 
Yflanzen aufftellte,, ſich bierbei aber mehr von dem äußerey 
Habitus Seiten ließ, befonderd Adanfon und Bernbard von 
Zuffien. Das Syſtem des Legteren, unter dem Namen des 
Suffieu'fhen befannt, if auf die Anweſenbeit und Zabf 
der Eotyledonen, und die Umterabtbeilungen auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der Blüthenhüflen und Die Anbeftung der Etaubgefäße 
gegründet. Es ift alſo, ſtreng zenommen, ebenfalls fein rein 


katürlihes Syſtem, da wiederim nur einzelne Theile zur Be⸗ 
gründung der Klaſſen und Ordnungen benubt worden; de 


« 


noch haben die nachfolgenden Botaniker, welche die Bilanzen . 


nah natürlichen Verwandtfchaffen bearbeiteten, dieſes Syſten 


zum Grunde gelegt, und indem fie alle Theile der Pflanzen, -- 


ſo wie den Bau und die Natur derfelben berüdfichtiaten, nene 
natürliche Syſteme anfgeftelt, die wenigftend das Beitreden 


zeigen, die natürliche Eintheilung der Pflanzen immer voll: 


fommener zu madhen, - 


. Bu denjenigen Botanikern, welche fih um das natürlide 


Syſtem befonders verdient gemacht haben, gebören: Anton 
Lorenz von Zuffieu, ein Neffe des Vorigen, Jaume Gt. His 
Iaire, Gärtner, Batih, De Tanvolle, Rob. Brown, Richard, 
Einf, Kunth, Dien u. m. 9. ws 


Wir wollen nun verfuhen, dem Anfänger eine leicht 
faßliche Ueberſicht einer natürlichen Reihenfolge der Pilan« 
ien zu geben, und fegen, von der Juſſieu'ſchen Anficht 
ausgehend, dabei die Spiteme von Link und De Gandolle zum 

Funde, 


% 


Erfte Abtbeilung. Plantae agamac s. Acotyledo- 
nes, Pflanzen ohne Blumen, deren Keimkoͤrner obne 
. Samenlappen feimen. | 

Erfte Klaſſe. Cryptophytae, Pflanzen von rein zelli- 
gem Bau, obne Epur Son Saftröbren und Schraus 
- bengängen. Das Laub feblt, oder weicht doc ſebr 
von dem Laube höherer Pflanzen ad. Ihre Keim: 

Wüdenew Botau. Neueſte Aufl. — 2 


cv. + 
= 


+ 





koͤrner liegen entweder frei eines Unterlage, 
— ſind in la — * 
en 


Familie. Fungi. 
Erſte Gruppe. Gymonyeeten, dahin gehört Caeoma, 
au ⸗ Hyphomycetes, d. g. Mucor, Schimmel. 


ritte ⸗ Gasteromycetes, d. g, Borista, Boviſt. 
Vierte Sarecomycetes, d. ꝗ. Morchella, Morchel. 
2. Familie. Lichenes, d. 9. Cetraria. C. islandica, Islan⸗ 
iſch Moos. 
⸗ Algae, d. g. Fucus, Seetang. 


Zweite Klaffe. Cryptogamae, fie beftehen- entweder 
ganz aus Blättern, oder baben einen beblätterten 
Stamm. Man findet ſchon bei einigen Anfänge vom 
Saftröbren und Schraubengängen, auch mitunter den 
Blütben analoge Tbeile, „Die Keimbörner liegen in kap⸗ 
felartigen Fruchthüllen. " 


Familie. Characeae, d. g. Chara, Armleuchter. | 

⸗ ee d. 9. Marchantia, Marchantie. 
usci, d. g. Polytrichum, Miderthon. 

Lycopodiaceae, d. g. Lycopodium, Barlapp. 

i Rhizospermae, d. g. Salvinia, Salvinie. 

Filices, 


Erſte Grup. Polypodiacene, d. g. Polzpodiam/ En⸗ 


u a u 


Zweite ⸗ dieneeas, d. g. Gleichenia „Glei⸗ 
chenie 
Dritte ⸗ Osmundaceae, d. g. Osmunda, Trau⸗ 
benfarren. | 
Vierte — Marattiaceae , d. g. Marattia, Marattie, 
Fünfte > Ophioglosseae, d. 9. Ophioglossum, Nat 
erzuhge 


10. Familie. Equisetaceae, d. g. Equisetum, Schachtelhalm. 


: Zweite: Abtheilung. Plantao Phanerogamae. Pflan⸗ 
zen mit Blüthen. 
Dritte Klaſſe. Endogenae s., Monocotyledones. 
Pflanzen mit knotigem Stengel, defien Hol, wenn 
er holzig iſt, nie im Ringen ftebt. Die Blätter ſind 
an der Baſis feheidenartig, genervt, zuweilen paral- 
Ieladrig, nie nebförmig geadert, Die Samen ent 
balten viel Eiweißkörper und einen unentmidels 
ten Keim, deflen Burzelende beim Keimen durd 
ein oder mebrere Snöthen durchbohrt wird, wel: 
ches "vie fünftigen Wurzeln find;. dad Blattfeder- 
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chen wird anfaͤnglich von einem einzigen Samenlarven, 
Er h einer von allen Seiten umſchloſſenen Höhle einge 
offen. 


s Zamilie. Gramineae, d. 9. Socale, Roggen. 


2. Cyperoideae, d. g. Cyperus, Cyperngras. 

13. ⸗ — d. g. a Arım. 

14. ⸗ Typheaceae, d. g. Typha, Robrkolben. 

15. 0 Pandaneae, d. g. Pandanus, Pandane. 
16.⸗ Hydrogetones, d. g. Potamogeton, Laichkraut. 
11. 0° Lemnaceae, d. 9. Lemna, Waſſerlinſe. 

% ⸗ Alismaceae, d. 9. Alisma, Froſchloffel. 

9. 0 Butomeae, d. g. Butomus , Waſſerdolde. , 
0 ⸗ Hydrocharideae, d. g. Hydrocharis, Froſchbiß. 
1. ⸗ Balanophoreae, d. g. Balanophora, Balano⸗ 


pbore. 
Mo Palmeae, d, g. Phoenix, Dattelpalme. 
3 0 . Junceae. 


“ Erfte Gruppe. RBestiaceae, v9. Restio, ©tridgra®, 


Zweite Junceae genuinae, d. g. Juncus, Binfe. 
2%4. Familie. Xyrideae, d. g. Xyris, Degenfraut. 
>. 0 Pontedereae, d. g. Pontederia, Pontedere. 
W. ⸗ Commelineae, b. g. Commelina, Commeline. 
V. ⸗ Mclanthiaccae, d. g. Melanthium, Melau⸗ 

thium. 

WB. ⸗ Asphodeleae, d. g. Asparagus, Evargel. 
9. ⸗ Smilacineae, d. g. Convallarıa. Maidlume, 
30. ⸗ Liliaceae, d. g. Lilium, Lilie. 
3. ⸗ Hypoxideae, d. g. Hypoxis, Härtling. 
32. ⸗ Amaryllideae, d. g. Amaryllis, Amdryllis. 
33. ⸗ Haemodoreae, d. g. Haemodorum, Slutlilie. 
z4. ⸗ Burmanniaceae, d. g. Burmannia, Burmannie. 
35. ⸗ Bromeliaceae, d. g. Bromelia, Ananas. 
6 0 Irideae, d. g. Iris, Schwertlilie. 
37. ⸗ Orchideae, d. g. Orchis, Orchis. 
8 ⸗S“”“F” c*aitamineae, d. g. Canna, Blumenrohr. 
9, UNusaceae, d. g. Musa, Piſang. 


Vierte Klaſſe. .Exogenae s. ‚Dicotyledones, Pflan⸗ 
zen, deren Stamm aus einem Hol; » und Rindenkoͤr⸗ 
yer beftebt, und deren Hol, wenn fie boljig find, 
in Ringen ftebt. Sn dem Baſt der Minde befinden 
ſich Spiralgefäße und Saftröbren. Die Blätter _find 
genervt und gender. Im Samen iſt der Keim 
volftändig ausgebildet 5 das Wurzelende deſſelben 
wird unmittelbar zur Wurzel und das Cotviedonar⸗ 
ende theilt fih in zwei und mehrere Samenlaps 
pen, bie das Blattſederchen anfänglid, bedecken und er- 
nähren. * 





67. 


68, 


Re 
70.2 1. 


73., 


7%, 


75. 


‚ 





Er Re. Ordnung. Apetalae. Die Blumen baben feine 
Blumentrone, Oft aber eine einfache Blüthenbülle oder 
Kelch, oder ſtatt dejielben Schuppen, 


Familie, 


e. 


S 


—8 
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Cycadene-, d. 8. Cycas, Cytade. 
Coniferae, d. 9. Pinus, Kiefer. 2 
Amentaceae, d. g. Salix , Weide, 
Ulmeae, d. g. Ulmus, Rüſter. W 
Casuarinae, d. g. Casuarina, Caſuarine. 
Urticeae, d. 9. Urtica, Neſſel. 


' Piperaceae, d. g. Piper, Pfeffer. 


Podostemeae, d. 9. Podostemum, Fadenſtiel. 
Sycoideae, d. g. Ficus, feige. — 
Chlorantheao, d. 9. Chloranthus, Grũnblume. 


Euphorbiaceae, d. g. Euphorbia, Wolfsmilch. 


Coriarieae, d. g. Coriaria, Coriarie. 


‘ Empetreae, d. 8. Empetrum, Rauſchbeere. 


Aristolochiae, d. g.. Aristolochia, Ofterluzei. 
Cytineae, d. g. Rafllesia, Rieſenblume. 
Nepenthinae, d. g. Nepenthes, Kannenſtrauch. 
Elacagncae, d. g. Elaeagnus, Dieafter. 
Santaleae, d. g. Santalum, Sandelbaum. . 
Thymaleae, d. 9. Daphne, Seidelbaſt. 
Proteaceae, d. g. Protea, Protee, 
Laurineae, d. g. Laurus, Lorbeer. - | 
— d. g. Myristica, Muskatnuß⸗ 
aum * 


tolanceae, 2. 9. Phytolacga, Stermeäbeere. 


'Polygoneae, d. 9..Polygonum, Knoͤterig. 


Begoniageae, ‚di: 9. Begonia, Begohie. _ 
Chenopodeae, d. g. Chenopodium, Gänfefuß. 


shraavanthareae, d. . Amaranthus, Ama—⸗ 


ranth.. 


Paronychiae, d. g. Illecebrum, Knorpelkraut. 


Gallitrschineae; d. g. Callitriche, Waſſer⸗ 


fern. 
€ Be re, d. 9. Ceratophylium, Horn. 


Hippurideae, d. g. Hippuris, Tannenwedel. 


3 we ite Ordnun 9. Monopetalae hypanthae. Blu⸗ 


8 
5 
5 


men mit Kelch und einer einblättrigen Blumenkrone, 


die unter dem Fruchtknoten ſteht. 


71. Familie. 
7 2 


Plantagineae, d. g. Plantago, Wegerich. 
Nyctagyneae, d. g. Mirabilis, Salappe. 
Plumbagineae, d. g. Armeria, Örasnelfe, 
Primulaceae, d. g. Primula, Primel. 
Gentianeae, d. 9. Gentiana Enzian. 


* 





AR 


76. Samilte. 
m. ⸗ 
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Apoecynoae, d. $. Nerium, Dfeander. 
Asclepiadeae, d. g. Asclepias, Schwalben⸗ 
mur;. ‘ 
Carisseae, d. 9. Strychos, Kräbenange. 
Jasmineae, d. g. Jasminum, Jasmin. 
Oleineae, d. 9. Oloa, Oelbaum. 
Viticeae, d. g. Vitex, Wüllen. 
-Myoporinae, d. 9. a eg Myoporum. 
Verbenaceae, d. g. Verbena, Eiſenhart. 
Labiatae, d. g. Salvia, Salbei. 
Personatae. 


Erfie Gruppe. Acanthaceae, d. g. Acanthus, Bären 


Zweite 
Dritte 
Vierte 
Fünfte 
Sechſte 


Siebente 


Achte 
Neunte 
Zehnte 


Eilfte 


aue. 
⸗ Bignoniaceae, d. g. Bignonia, Trompe⸗ 
tenblume. 
⸗ Cobaeacese, d. g. Cobaea, Cobâäe. 
e _.Martyniaceae, d.g. Martynia, Martynie. 
⸗ Gesneriaceae, d. g. Gesneria, Gænerie. 
⸗ Halleriaceae, d. g. Halleria, Hallerie. 


Orobanchinae, d. g. Orobanche, So 
merwur;. 
⸗ Monospermae, d. ꝗ. Tozxia, Tozjie, 

s ‘ Erincae, d. g. Erinus, Leberbalfam. 
e  -Lentibulariae, d. g. Utrieularia, Wafer: 
Ihlaub. . .: 


s _ Bhinanthaceae, d. 9, Rhinanthus, Nafen- 


blume. 
Zwölfte ⸗ Scrofularinae., d. 4. Serofularia, Scro⸗ 


felkraut. 


Familie. Solanaceae, d. 9. s Machtſchatten. 


sw ,.1u 111% 


s 


. Cordiaceae, d. g. Cordia, Cordie. 


Boragineae, ®. g. Boragn, Boratſch. 
Convolvulaceae, d. g. Convolvulus, Winde. 
Polemoniaoeae, d.9- Polemonium, Sperrfraut. 
Ebenaccae, d. 9. Diospyros, Lotusbaum. 
Sapoteae, d. g. Achras, Sapbte, 

Myrsineae, d. 8. Myrsine, Myrſine. 

Ericeae. 


Erſte Gruppe. Epaerideae, d. g. Epacris, Epacris. 
Zeile, > Ericeae genuinac, d, g. Erica, Heide: 


Dritte 


kraut. 
⸗ Myrtilloideae, d. g. Vaccinium, Heidel⸗ 
" beere. et 


95. $amilie. Monotropeae, d. g. Monotropa, Opnblatt. 


Dritte 
mit 
auf dem Fruchtknoten flieht. gs 


tdnung. Monopetalae epanthac. Blumen 
elch umd einer einblättrigen Blumenkrone, Die 


* v 


3 t 





9. 
97. 
98. 
9, 
100. 


101. 
10 


Familie. —— dv. 9. —— Bloden 


Lobeliacener d. 9. Lobelia, Lobelie. 
Stylideae, d. g. Stylidium, Stylidie. 
— d. g. ———— Kürbis. 
Rubiaceae. 


Erſte Gruppe. Stellatae, d. g. Rubia, Faͤrberroͤtbe. 


Zweite ⸗ Anthospermae, d. g. Anthospermum, 


Amderſtrauch. 
Dritte + —— d. 9. Spermacoce, Zahn⸗ 
wirbe 
Vierte ⸗ Coffeaceae, d. 9. Coſſea, Kaffeebaum. 
Sünfte > Cinchonaceao, d. g. Cinchona, China 


ii baum. 
Sechſte » Gucttardae, d. g. Guettarda, Guek 
tarda. | 
Siebente s Opereculariao, d. 9. Opercularia, Dedel 
| pflanze, 


Familie, Ca — d. g. Lonicera, Weisblatt. 
Valerianeae, d. g. Valeriana, Baldrian. 
Bierte Ordnung. Monopetalae — Die 
Blüthen find zuſammengeſetzt, d. b. viele Blumen ſte⸗ 
„ben auf einem gemeinfhaftlihen —— und ſind 
von einem allgemeinen Kelch umſchloſſen. 


103. Familie. Globulariaceae, d. g. Globularia, Kugel⸗ 


blume. 
104. s Dipsaceae, d. g. Dipsaons, Kardendiſtel. 
105. ⸗ Compositae. 


Erfte Gruppe. Cynareae, d. g. Cynara, Artiſchocke 
Zweite⸗ ea d, 9. Centaurea, Kork: 


blum 


Dritte ° Blichrraene;; d. g. Elichrysum, Stroh⸗ 


J Zwölftte Ambrosiaceao, d. g. 


Ba blume. 
Vierte — Perdiecae, d. 9. Perdieium, Verbicie. 
Fünfte + Eupatoriaceae, d. g. Eupatorium, Bap 
ferdoft, 
‚Gehe s .RBadiatae, d. g. Matricaria, Chamille. 
Siedente s Coreopsideac, d. . Coreopsis, Coreopſis. 
Achte > Calendulaceae, d. g. Calendula, Rin⸗ 


gelolume. 
Neunte⸗ Cichoriaccae, d. 9. 'Cichorium , Eihorie. 
Zehnte » Peninope 33 d. g. Echinops , Bieſen⸗ 
knop 
&ifte =» . Calycereae, d. J cape- Kelchhorn. 
- Ambroda ,„ Am: 


| broſie. 
«, 








Zünfte Ordnung. Polypetalae calycifiorae. Bin: 
men mit Kelch und vielblättriger Blumentrone, 
die Kronenblätter und Gtaubgefäße im Kelch fe 


bend, 
106. $amilie. Lorantheae, d, g. Viscum, Mittel. 
107, >» Cornaceae, d. 9. Cornus, Hornftraud. 
18. Hamamelideae, d.g. Hamamelis, Zaubernuß, 

10, ⸗ Hederaceae, d. g. Hedera, Epbeu. 

110. ⸗ Araliaccae, d. 9. Aralia, Yralie. 

11. ⸗ Umbelliferae,, d. g. Daueus, Moorräbe. 

12, ⸗ Saxifrageae,, d, g. Baxifraga, Steinbred. 

113. ⸗ Grossularieae, d. g. Ribes, Jobannisbeere. 

114. ⸗ Cacteae , d. g. Cactus, Fackeldiſtel. 

115. ⸗ Mescmbrinae, d. g. Mesembrianthemum, 
® Zaſerblume. — 

6. + ee al d. 9. Tetragonia, Biered: 

i ruht. 

17. Crassulaceae , d. g. Crassula, Ditffraut. 

19. ⸗ Portulaceae, d. g. Portulaca, Portufac., 

. 119. ⸗ Telephiaccae, d. g. Telephium, Telepbium. 
1%0. ⸗ Fouquieraceae, d.g. Fouquieria, Fouquierie. 
21. ⸗ Tamariscineao, d. g. Tamarix, Tamarisfen. 
122. > Turneraceae, d. 9. Turnera, Turnere. 

123. ⸗ Lythrariae, d. g. Lythrum, Weiderich. 
124, .‘ Halorageae, ®. 9. Myriophyllum, Feterfraut. 
15,» llydrocaryes, d, g. Trapa, Waſſernuß. 
126. > Onagrariae, d. g. ODenothera, Nadıtferze. 
17. ⸗ Alzophareas; d. g. Rhizophora, Mangels 
aum, 
MB. 5 Vochysiaccae, d, g. Vochysia, Vochvyſie. 
129) s  Melastomeae, d, g. Melastoma, Schwarz 
ſchlund. 
10. 5 Combretaceae, d.9. Combretum, Langfaden. 
31. 5 Myrtaceae, d, g. Myrtus, Morte. 
132. ⸗ Grangateae, d. 9. Punica, Granatbaum. 
13. > Be d. g. Philadelphus, Pfeifen: 
rauch. 
134.⸗ Calycantheae, d. 9. Calycanthus, Kelchblume. 
135, ⸗ Memecyleae, d.g. Memeeylon, Safranbaum. 
16. ⸗ Rosaceae. 
Erſte Gruppe. Chrysobalancae, d. g. Chrysobalanus, 
Goldpflaume. 
Zweite > Amygdaleae, d.,a. Prunus, Pflaume. 
Dritte > Pomaeeae, d. g. Pyrus, Birnbaum. 
Vierte - Rosaceae genuinac, d. g. Rosa, Rofe. 
Funfte = Spiraceae,, d. g. Spiraea, Spierſtaude. 
Gehfte = Neuradeae, d.g. Neurada, Dornknopf. 
Siebente: Dryadeae, d, g. Fragaria, Erdbeere, 
Achte > Sanguisorbeae, d, g. Sanguisorba, Wie: 


ſenknopf. 
Br Sr 
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‚497. 
138. 


\ 





4. 


Familie. Celastrinae, db. g. Evonymus, Epilfbaum. 
Rhamneae, d. g. Rhamnus, Wegeborn. 

Bruniaoeae, d. g. Brunia, Brunie. 

⸗ Samydeae, d. g. Samyda, Sampde. 

⸗ Homalineae, d. g. Homalium, Homalium. 

⸗ Chailletiaceae, d. g. Chailletia, Chailletie. 

«- . Aquilarinae, d. g. Aquilaria, Adlerbolz. . 

⸗ Terebinthaceae. 


Erfte Gruppe. Anacardiacene, d. g. Anacardium, Wie 
renbaum. - i Sn 

Zweite » Sumachinae, d. 9. Rhus, Sum, 

Dritte > Spondiaceae, d. g. Spondias, Mombin⸗ 


“ pflaume. 


Vierte » Burseriaceae,, d. g. Bursera, Burfere. 
Fünfte » A „»d g Amyris, Bummi 
. rauay. j 
Schfte +» Prelaceae, d. g. Ptelea, Lederblume, 
- Stebente » Connaraceae , d. g. Connarus, Baus 
- bopne. 
Familie. Leguminosae. 


185. 


. 


188. © Zygophylieae, d. g. Zygophylium, Doppels 
blatt. 


Erſte Gruppe. So] horeae, d. 9. Sophora, Sophore- 


eite > ı ege, d. $. Datun Oolentiee: 


ritte © edysareap, d. g. Hedysarum, Hahnen 
ropf. 

Bierte +... Vicieae,'d. g Vicia, Wide 
Sünfle ! .».. .Phaseoleae,' d. g. Phaseolus, Bobne. 
Gehfte »  TDalbergiae, d. g. Dalbergia, Dalbergte. 
Siebente » wartzieäe, d. g. Swartnia, Swartzie. 

de ⸗ Mimoseae, d. 9. Mimosa, Sinnpflanze. 
PTeunte s . Geoffreae, d. g. Geoffrea, Geoffree. 
Zehnte s Cassieae, d. g. Cassia, Eaflie. _ 

ilfte ⸗ Detarieae, d. 9. Detarium, Detarium. 


Sechſte Ordnung. Polypetalae thalamiflorae. BSlu- 
men mit Kelch und vieiblättriger Blumentrone; Kro⸗ 
un und Staubgefäße auf dem Fruchtboden ftes 

nd. 


* \ 


| — Familie. Ochneae, d. g. Ochna, Ochna. 


Rutaceae, d. g. Ruta, Raute. 


19. . Oxalideae, d. 9. Oxalıs, Eauerffee 


150. ⸗ Balsamineae, d. g. Impatiens, Balfamine. 
151. ⸗ ——— ‚d. g. Trapaeolum , Eapuciner- 
rene. ; 


172. * Geraniaccae, d, 9. Geranium, Storchſchnabel. 
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Ampelidene, $ g. Vitis, Weinſtock. 

Meliaceae, d.g. Melia, Jederad. 

Sapindaceae, d. g. Sapindus, Seifenbaum. 

‚Rhizoboleaec, d. g. Caryocar, Garvocar. 

——— d. g. Aeseulus, Roßka⸗ 
ante 


Acerinae, d. g. Acer, Aborn. , 
Malpighiaceae, d, g. Malpighia, Malpigbie. 
Erythroxyleae, d. g. Erythroxylon, Rotbbols. 
uppsencass d. g. Hippocratea, Hippo⸗ 
cratee. 
Marggraviae,.d. 9. Marggravia, Marggravie. 
Guttiferae, d. g. Garcinia, Mangoftane. _ 
ee d. g. Hypericum, Johannis⸗ 
: rau 


Aurantiaccae, d. g. Citrus, Citrone. 

Olacinae, d. g. Olax, Stinfbol;. 

Camelliaceae , d. g. Thea, Tbeeftraud. 

Ternstroemiaceae, d. g. Ternstroemia, Tern- 
ftrömie. 

Chlenaceae, d. g. Sarcolaena, Kleifhfruct. 

Elaeocarpeae, d. g. Elaeocarpus, Ganiter⸗ 


aum. 
Tiliaceac, d. g. Tilia, Finde. 
Büttneriaceae, d. 9. Büttneria, Bũttnerie. 
Bombaceae, d. g. Bombas, Wollbaum. 
Malvaceae, ®. g. Malva, Malve. 


— d. a. Linum, Flachs. 


Caryophyl eac, d. g. Dianthus, Nelte 
Frankeniaceae, d. g. Franlienia, Frankenie. 
Pittosporeae, d. g. Pittosporum, Klebſame. 
Tremanderae, d. 9. Tremandra, Tremandra. 
Polygaleae, d. g. Polygala, Polygala. 
Fumariaceae, d. g. Fumaria, Erdraud, 
Droseraceae, d. g. Drosera, Sonnenthau. 


: Violariae, d. g. Viola, Veilden. 


Loaseae, d. g. Loasa, Loaſe. : 
Passiflorae, d. g. Passiflora, Paſſionsblume. 
Cistinac, d. g. Cistus, Ciſtenroſe. 

Bixinae, d. g. Bixa, Orleanbaum. 
Resedaceae, d. 9. Reseda, Refede. : 
Flacourtiae, d. g. Flacourtia, Flacourtie. 
Capparideae, d, 9. Capparis , Kapernftraud. 


“ Gruciferae. 


Erfte Gruppe. Silicalosae verae, d. g. Lepidium, 
Kreſſe 


— Zweite > 


Dritte 


Siliculosae nuciferae, d. g. Myagrum, 
Leindotter. 
Siliquosae verae, d. g. Brassica, Kohl. 


26 — 


Vierte Gruppe. Siliquosae artieulatae,'d. 9. Raphani- 


hd 


strum , Pederich. 


192. Familie, Papaveraceae ‚d. g. Papaver, Mohn. 


493, 5» Nymphacaceae, d, 9. Nymphaea ‚ Seeroſe. 

194 ⸗ Podophylleae, d. g. Podophyllum, Entenfuß, 

19. ⸗ Berberideae, d. g. Berberis, Berberige. 

196. ⸗ ——— d. g. Menispermum, Mond: 
amen. 

197. Annonaceao, d, g. Annona, Flafhenbaum, 


8 

⸗ Magnoliaceae, d. g. Magnolia, Magnolie. 
19, ⸗ Dilleniaceae, d, 9. Dillenia, Dillenie. : 

⸗ Ranunculaccae, d.g. Banunculus, Ranunkel. 


_“ . 


Erfte Klaſſe. Monandria. Einmännige. 
Er ſte Ordnun g. Monogynia. Einweibige. 


Familie: Scitamineae. 


Der krautartige Stengel bat geſcheidete große Blätter, die 
durch zarte Nerven febr fein ‚gerippt find. Der Kelch if dreis 
heilig. Die Blumenfrone einblättrig, mit dopveltem Saum; 
der äußere dreitbeilig, der innere zweilippig; die Oberlippe 2: bis 
dreitbeilig oder feblend; die Unterlippe eine Kronenlivpe (La- 
bellum). Gin bfattartiger Staubfaden mit angewacienem, 
Staubveutel. Ein Griffel. Eine dreifächrige unterftändige Kaps 
fel. — Sie find fämmtlih in warmen Klimaten zu Haufe, 


Erfte Gruppe. Cannaceaec.. 
Mit Änfährigem Staubbeutel; d.b. der Staubfaden trägt 


4 


aur an dem einen Rande ein Staubbeutelfach. 


1. Canna, Blumenrohr. 


Die Oberlippe des innern Bramenfaums 2 » bis 3theifig, 
febr felten feblend; die Unterlippe einfab. in Eronenblatts 
artiger Griffel mit gipfeiftändiger Narbe. — Sie werden ib» 
ter fhönen Blumen wegen, welde in einer Traube am Gipfel 
ded Stengels fteben, bäufig in unjern Gärten gezogen. Die 
vorzüglichſten Arten find: . ae u 
. 1.Canna patens; die Blätter lanzettfürmig; die Ober: 
lippe des innern Saums Ddreitheilig, mit eirunden nanzen an 
der Spike zurücgefchlagenen Einihnitten; die Unterlippe' lis 
menförmig, zurückgekrummt, an der Spiße zmweilpaltig. 
Die ſcharlachrothen Blumen haben eine gelbe Unterfippe, 
die aber wieder roth getüpfelt ift. Waterland: St. Helena. 

. 2. Canna coccinea; die Blätter eirund⸗lanzett⸗ 
förmig; die Oberlippe des innern Saums dreitpeilig, die 














Einſchnitte aufrecht, der mittlere febr Mein, bie ſeitlichen 
größer, breiter und ausgerandet, die Unterlippe zurücdge 
ſchlagen. 

Der Kelch iſt geröthet. Der aͤußere Saum ber Blumen 
trone fleiihfarben, die Dberlippe des innern fharlachrotd, 
die Unterlippe gelb mit, rothen Flecken. Baterland: Gud 
amerika. sa 

3. Canna.indica; die Blätter lanzettfoͤrmig; bie 
Oberlippe des innern Saums dreitheifig ‚mit gleichen, aufrech⸗ 
ten finienförmigen ganzen und fpigen Einſchnitten; die Unter: 
"Sippe niedergebogen. | 

Der äußere Saum der Bfumentrone ift gelb, der innere 
ſcharlachroth, doch ift die Unterlippe am runde wieder gelb. 


Baterland: Oſtindien. 

.4 Canna glauca; die Blätter Tanzettförmig, blau 
grün; bie Oberlippe des Innern Saums dreitheilig, mit glei 
an aufrechten umgekehrt eirunden und ganzen Ginfchnitten ; 
die Unterlippe linienförmig, zurückgeſchlagen, an der Spiße 
dreilappig und gefrandt. 

_»AMe grünen Theile der Mflanze find mit einem blauen 
Neif üderzogen. Die Blume iſt ganz geld. Daterland: 
Amerika. a ne 
.„,„ 5% Canna carnea; die Blätter breitfanzettförmig ; 
die Oberlippe Des Aiiletii” Snuing gmeitbeilig, mit fans. 
zettförmigen, füißen. und "Am "Sande eingeroflten Gin» 
ſchnitten; die Unterlinpe. linienförmig, zurückgeſchlagen und 
ganz. IR — 

‚Die Btärte? nk, beibeh eiten des Mittelnerven ges 
roͤtbet, eben ſo die Kelchſpitzen. Der äußere Saum der Blu⸗ 
menkrone ift blaßgelb und der innere fleiſchfarben. Vaterland: 
Braſilien. — 

6. Cannalutea; die Blätter breit lanzettfoͤrmig; die 
Oberlippe des innern Saums zweitheilig mit eirunden. ausge: 
randeten Einſchnitter; die Unterfippe finienförmig, zurüdges 
fhlagen und an der Spitze außgerandet. _ 

Die Blätter ſind am Rande wellenförmig auf: und abges 
bogen. Die Blume ift ganz gelb. _ Vaterland: Südamerika, 
— J 


2. Maranta, Marante. 


na 


Die Oberlippe des innern Blumenſaums zweitheilig, die 
Unterlippe einfach. Ein ſtielrunder Griffel mit grubiger Nar⸗ 
be. — Eine Gattung mit vielen Arten von febr verſchiede⸗ 
nem Anſehen; fie. finden ſich nur ſelten in unſern Gewächs— 


⸗ 


haäuſern. 








1. Maranta arundinacea; der Stengel dig und 
weihbaarig; die Blätter geflielt, lanzettfürmig, ſpitz und weich⸗ 
baarig; die Riſpe zweigabelig; die Blumenſtielchen zweiblumig; 
die Fruchtknoten behaart. : 


Die Blumen find weiß. Das Vaterland Wefindien. ‚Aus 


. 


den fleiichigen faft fnollige® Wurzeln wird ein febr- feines 


— dad Arrowrootmehl oder Pfeilwurzelmehl, bes 
rei 


Zweite Gruppe. Alpiniaceae, 


Der Staubfaden trägt an beiden Seiten ein Staubbeutel: 
fah. — Die meilten der dabin gebörigen Pflanzen find ge 
würzbaft und enthalten in ihrer Wurzel oder Samen ein we 


tentlides Del. — Die merkwürdigften find: 


3. Alpinia, Alpinie. 


; Der innere Blumenfaum iſt aur einlippig, Bat aber 
Katt der Oberlippe zwei Fleine Lappen an der Baſis. Die 
beiden Staubbeutelfäber flebem_ an der Srk des Staubfas 
dend und nebmen den obern Tbeil des Griffels mit.der fa 
dreilappigen Narbe, wie in einer Furche, zwiſchen fih auf, — 
Die fhönen Blumen fteben an der Spike des Stengels in ets- 
ner abrenartigen Trqube oder Rilpe, die auch oft neben dem 
Stengel an inem beiondern Blumenfiel aus der Wurzel 


. kommt. 


x 


.„ 4. Alpinia Cardamomum; bie Blätter lanzett- 
formig und auf der ne feidenbaarig; die Riſpe nieder 
liegen? , aus dem Srunng, her Biensele an einem langen- Blu: 
menftiel heruorfommend‘s die Kippe vreilabpig. 

Von dieſer Pflanze kommen . bie Heinen Cardamomen 
(Cardamomum minus), welche als Gewürz und als Arzenei 
daͤufig gehrauicht werden, "Sie, wächſt auf.fhattigen Bergen an 
der Küfte von Malabar und wird da fehr häufig gebauet. Die 
Blumen find grünlih-mweiß und die Lippe bat purpurrothe 
Streifen. — 

2. Alpinia media; die Blaͤtter lanzettfoͤrmig und 
anferbglb zottig; die Traube äbrenartig, faſt obne Stiel aus 
der Wurzel kommend; die Lippe ganz und zugeſpitzt; die Kap- 
fel neunflügelig. | 

Die mittlere Alpinie wacht in Oftindien in der Gegend 
von Silhet; fie giebt die mittleren Cardamomen‘, die ebe- 
re ————— waren; ihre Blumen find roth und wohl 

end. | 


‚3 Alpinia Galanga; die Blätter breit lanzettför- 
mig; die Riſpe an der Spitze dee Stengels; die Lippe an der 
Spike zweitheilig; die Kapfel glatt. A 


— 
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| | 
Sie wäh in Sumatra, Cochinchina nnd China; von ie | 
kommt die echte GBalgantwurzel (Radix Galangae majoris). 
Der Kelch ift weiß, der äußere Blumenfaum öbleichgrun und, 
die Lippe weiß mit rotben Flecken. 





r 
4. Zingiber, Ingwer. . 


Der innere Blumenfaum ift wieder nur einlippig. 
Der Staubfaden verlängert ſich über dem Staubbeutel in eis 
nen Schnabel. Der Griffel mit der gefrandten Narbe gebt 
zwiihen den beiden Fächern des Staubbeuteld bindurd. — 
Die Blumen fteben in einer Ahrenartigen Traube und kommen 
an einem befonderen Blumenftiel aus der Wurzel oder dem 
unteren Theil des Stengelt. 


1. Zingiber officinale; bie Blätter, finien » lane 
zettförmig; die Aehre wurzelſtändig; Die Deckblätter eirund, 
ſtumpf und am Rande häutig; die Fippe*dreitheifig mit eirun⸗ 
dem etwas ausgerandeten Mittellappen und kürzeren ſpitzen 
GSeitenlappen. e 

Urfprüngfih macht der gemeine Ingwer in Guinea ,. man 
hat ibn aber unter allen warmen Himmelsſtrichen angebaut 
und jest fiebt man ihn in Oft: und Weſtindien bereits mild, 
Die Wurzel wird ald ein magenftäarfended Gewürz eingemacht, 
alt Arzenei gebraucht oder zur Würze der Speilen verwandt. 
Bei uns muß Diele Pflanze, wie alle Arten viefer Gattung, 
Winter und Sommer im Treibbaufe ftehen. Die Blumen find 
Bel era, die Lippe :- dunkel purpurroth mit blafleren 

nkten. 

‚2% Zingiber Zerumbet; die Blätter lanzettför⸗ 
mig; Die Aehre Dicht zapfenförmig, an einem, langen 
Blumenftiel unten an der Seite des Stengels hervorkom⸗ 
mend; Die Decdvlätter breit eirund, am Sande gewimpert; 
die Lippe dreilappig, geferbt,. der. mittlere Lappen aus⸗ 
gerandet. 
.Der Block-Ingwer wählt in Oſtindien, liefert aber nicht 
die ehemals gebräuchliche Zerumbetwurzel. Die Wurzel hat 
Er ——— aromatiſchen Geſchmack. Die Blumen ſind blaß 

rohgelb. 


3. Zingiber Cassumunar; die Blätter Tinien« 
lanzettförmig und unterhalb zottig, Die Aehre zapfenartigz 
dicht an der Wurjel an der Geite ded Stengels an einem 
Jangen Blumenftiel bervorfommend; die Dedbfätter fa 
dreisrund, purpurrotb und an der Gpiße zottig; die Lippe 
dreilappdg und geerbt, der mittlere Lappen tief ziveis 
fpaltig. - . R 
‚. Der Egfiumunar : Ingwer wählt auch in Oftindien, und 
die Wurzel, welde immer in Scheiben gefhnitten zu 


fen. a Eee u BE 4 224 
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und kam, war ebemals unter dem Nanteh Radiz Cassumunar 
I en vorratbig. Die Blumenkrone ift ſehr blaß 
ohgelb. | 


5 5. Kaempferia, Kämpferie. 


Der innere Blumenfaum ift dreitheilig, der mittlere Ein 
khnitt lippenförmig. Der Staubfaden ragt über den Etaubs 
beutel bervor und ift an der Spige zweilappig. Die Narbe 
it kopfförmig. — Der Stengel feblt diefen Pflanzen. Die 
knollige Wurzel treist ein Blälterpaar, zwilhen denen 
nn Nehre an einem Baum merklihen Blumenftiel her⸗ 
vertritt, 


1. Kacmpferia Galanga; mit breit eirunden 
unterbalb weichbaarigen Blättern; die Lippe zweilappig 
mit eirunden Lappen; Die GStaubfadenfpige zurüdgefrummt. 


. Die unechte Kämpferie wählt in Oftindien mild, wo aud 
ihre gemürzbafte Wurzel in der Arzenei ald Galgantwurzel 
gebraucht wird, zu uns kommt fie aber nicht. Die Blumen⸗ 
ER it weiß mit einer an der Baſis purpurroth⸗gefleck⸗ 
en Lippe. ö 


6. | Costus, Coſtwurz. 


Der innere Blumenſaum beſteht aus einer kappenfoör⸗ 
migen binten gefpaltenen Lippe. Die Staubbeutelfächer 
find in der Mitte des Staubfadend angeheftet. Die Narbe 
zweilappig. — Die Blumen fteben in, dichten Aehren ah 
Hi Spige des Stengeld und haben ein fehr ſchönes Ans 
eben. 

1. Costus speciosus; bie Blätter oval, Purz zus - 
befpist und unterhalb zottig; die Lippe ganz und wellenförs 
mig; der Staubfaden auf dem Rüden weichhaarig. 


‚ Die fhöne Coſtwurz wählt in Oſtindien, liefert aber nicht 
bie ehemals gebräuchliche Radix Costi arabici, dulcis, amari, 
deren Iriprung nod zweifelhaft it. — Die Blumenabre bat 
ein präctiges Anſehen und einen fehr angenebmen Gerud. 
Unter jeder der ganz weißen innerhalb mit citronengelben 
Haaren befeßten Blumen ftehen zwei rothe Dedblätter; auch 


der Kelch iſt geröthet, 


7. Amomum, Amomum. 


„Der innere Blumenſaum einlippig. Der Staubfaden 
uber den Staubbeutel verlängert und an der Spige ent⸗ 
weder ganz oder ‚dreilappig. Die Narbe trichterförmig. — 
Die Achten Yäbrenartige Trauben) kommen an- befondern 





— 


Blumenſtielen aus der Wurzel hervor und gewaͤhren einen 
prächtigen Anblick. | 

1. Amomum Cardamomum; , die Blätter furz 
geftielt, lanzettförmig; ‚die Nebren zu dreien; die Dedblatter 
einblumig , ln. und zottig; die Lippe dreilappig ; der 
Staubfaden an der Spike dreilappig. ee = 


Diefe gewürzbafte Pflanze mwähst in Java und Sur 


matra und die Samen werden von den Indianern wie bei 


= uns die Cardamomen benugt. Sie bat weißlihe Blumen 


mit gelber Lippe, die im Sclunde zwei rofenfarbige Li⸗ 
nien hat. 

‘2. Amomum angustifolium; die Blätter fait 
figend, lanzettförmig; Die Aebre einzeln; die Dedblätter keil⸗ 
fürmig und ſpitz; die Lippe kgum dreilappig; der Staubfaden 


‘an der Spitze dreizähnig. 


Bon dem fhhmalblättrigen Amomum, welches auf Mada- 


gaskar wächst, waren die Samen ebemals unter dem Namen 


große Cardamomen befannt, werden, aber fett nicht mebr ges 
braucht. Die Blumen haben blutrothe Kelche, rothe Blumen⸗ 
krone mit gelber Lippe. — 

3. Amomum Grana Paradisi; die Blätter lat 
zettförmig, zugeſpitzt; Blumenſtiele mehrere mit  jweis 
jeiligen Schuppen befekt; die Blume einzeln, von 3 — 6 


‚ Dedblättern umgeben; die Lippe ganz. und am Rande 


wellenformig. ä 

Dieſe Pflanze wähst an der Küfte von Guinea und 
iſt befonderd ihrer Samen megen merkwürdig, Diele Und 
ſehr fcharf gewürzbaft und unter Dem Namen. Paradiess 
körner (Grana Paradisi) wurden fie ebemald in der Mies 


dicin gebraudt. Die Schuppen am Blumenftiel und die Deck⸗ 
blätter unter der Blume find ſchön Faftaniendraun. Die 


Blume groß-und weiß. 
Amomum Meleguesaz; die Blätter faſt figend, 


4. 
ſchmal lanzettförmig; ‘die ‚Blumen einzeln, von fieben_ feinz 


fpißigen, dachziegelförmig übereinander liegenden Dedbfättern 
umgeben; Die Lippe breit eirund und geerbt; der Gtaubfaden 


. 


- dreizähnig. 


‚.. Bon diefer Pflanze kommt der. in England fo gebräuds 
fihe Melegueta: Pfeffer, ein brennendes ganz den Paradieds 
förnern abnlihes Gewürz; fie‘ wird in Demararp kultivirt, 
dad Vaterland ift unbefannt. Die große weiße Blume mit 


roth gerandefer und gelb gefleter Lippe ift von dunkelrothen 
Deckblattern umſchloſſen. 


8. Curcuma, Curcuma. 


Der innere Blumenſaum einlippig. Der Staubfaden 
dreilappig, der mittlere Lappen trägt die beiden Sans 
— — dbeutel⸗ 


— 
[ 
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beutelfaͤcher, von benen jedes an der Baſis einen pfriemfoͤrmi⸗ 
gen Anhang bat. Die Narbe ift kopfförmig. — Pflanzen mit 
knolligen Wurzeln, die an der Seite des Etengels einen Blu: 
thenfhaft mik einer Aehre treiben, Die oberhalb einen gefärbs 
ten Deckblätterſchopf hat. 


x 1. Curcuma Zedoaria; die Knollen wie der Wur⸗ 
zelſtock bandfürmig und inmendig von ftrobgelber Farbe, die 
Blätter kurz geſtielt, Tanzettförmig mit rothem Mittelftreifen; 
die Dedvlätter des Schopfs an der Spiße geröthet; die Kippe 
ansgerandet. 

‚ Die Zittwer « Eurcuma wählt in Oftindien in der Provinz 
Ehittagong. Sie liefert und die Zittwmer - Wurzel (Hadix Ze- 
doariae longa et rotunda), die ſehr gewürzhaft if. Die 
Blumen find gelb. " y 


2. Curcuma leucorhiza; der Wurzelftod eirund 
und die Knollen handförmig, " dieie innerhalb Bleichftrobgelb, 
die. Blätter geftielt, breit lanzettförmig; die Dedblätter 
des Schopfd roth; die Lippe eirund und an der Epibe zwei 
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ſpaltig. 
Die weißwurzelige Eurcuma wähft in. Oſtindien und die 
Anollen werden zur Bereitung u einen Satzmebhls, wel 
des den Namen Tide oder Tifur führt, gebrauht. — Die 
Blume ift weiß, etwas roth ‚gefärbt: und die Lippe an der 
Spitze gelb. e 
3. Curcuma longaz die Kuollen wie der Wurzel: 
ſtock dandfoͤrmig und die erften inwendigd pomeranzenfarbig; 
die Blätter fang geſtielt, brait lanzettförmig; die Dedblätter 
—* Schopfs weiß und. purparrothnz dis Virpe angelehrt herz⸗ 
rmig. — Eh 
Bon dieſer Pllanze kommi die Curcumawurzel, die ſowobl 
zum Gelb-Färben als unfer ‚dam Namen Badix Curcumae 
longa in Apothefen gebraudt. wird. Sir wächſt in Oſtin⸗ 
dien, wo fie auch häufig gebauet wird. Die Blume ift weiß 
mit gelben Zeichnungen. BER 


Samifie Hippurideae. . m 


Waſſerpflanzen mit Erautartigem. Stengel und: quirlfürmis 
gen nicht onen Blättern. Gllipenhälten fehlen. Frucht⸗ 
wie nur mit einem SKeldhrand gekroͤnt. Frucht: ein 
üßchen. e u 


9. Bi ppuris, Tamenwedel. 


Iſt die einzige Gattung in dieſer Familie, weshalb Die 
üben angegebenen Kennzeigen aud hinreichend find, fie zu 


| unterfcheiden. - _ * 


I 


Will denow Boten. Reuelte Aufl. 3 





‚1 minpusie vulgaris; die Quirle mit vielen li⸗ 
Atenförmigen Blättern. Sun 

Wächst dei uns häufig in Gemwäflern und wird von Zie: 
gen und Schafen gern gefreilen. ——— 


Familie Che nopodeae. 


Der Stengel kraut⸗ oder ſtrauchartig mit wechſelweiſe⸗ 
ſtebenden Blättern dhne Nebenblätter. Die Blüthenbülle 
einfach, fünftheilig, bleibend. Staubfäden unten im Kelch 
ftebend und, gewöhnlih fünf,  feltener einer und ned 
Itener drei. Der. Griffel zweitheilig, Die Frucht eins 
amig, aussen duch den verwachſenen Kelch beerenar- 
tig. — Die. mebrften dahin gebörigen Pflanzen fteben in 
der fünften Safe, einige auch in der dritten, fo wie in 
.. der zwei⸗ und dreiundzwanzigſten; nur wenige finden fich in 
Be Klaffe, aber fowohl in dieler wie in der folgenden 
ednung. 


10. Salicornia, Glaskraut. 


Der Kelch umgekehrt Yyramidenförmig, oben durch eine 
oe Undung ER „en 
ede dicht verwachſen. Griffel zweitheilig. 

4. Salicorniaherhacea; der Stengel krautartig, 
gegliedert. und aͤſtig, die Glieder umgekebrt Pegelfürmig, die 
Stlenfe zufammengerwädt..pad ausgerandet szweitheilig, die 
Aehren nah der Spige verdünnt. 


2. Salicaraisradieansz;z der Stengel bofzig, 
— Ind. DAR: „wurielnd, die Glieder 
balbwalzenförmig, die Gelenfe zufammengedrüdt und 
—— ausgerandet, die Aehren länglich und ange⸗ 

wollen. 

Alle Arten des Glasktaͤutes ſind faftig, haben ſelten nur 
ſehr kurze Blätter, gewöhnlich fehlen dieſe wie bei den ans 
geführten Arten ganz. Sie wachſen entweder am Meeres⸗ 
firande oder an Salzquellen und die beiden angeführten auch 
in Deutſchland. u 


4 


11. Halocnemum, Salzkraut. 
Die Kelche zu dreien und dreiblättrig., die Blättchen ein« 


— endlih mit der Samen 
ß s 





gerollt und mit der Samendede nicht verwachſen. Der Griffel 


tief zweitheilig. 
1. Haloonemum frutieosum; ber Gtengel 


ſtrauchartig; die Aelte gegenüberfiehend , an den Gelenten ger 


franstz die Aehren verlängert, 
„Dieſe Pflanze, bet mit denen der vorigen Gattung 
viel Aehnlichkeit, und war auch fonft unter dem Namen 


/ 
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Salicornia fraticosa befammt, welches aber eine gan; andere 

—* iſt, die nur am Vorgebirge der guten Hoffuͤung wächſt. 

— waͤchſt aber haufig im ſüdlichen Europa am Meerens⸗ 
ande. 


Familie Onagrariae. 


Der Stengel Fraut s ‘oder ſtrauchartig mit wechſelweiſeſte⸗ 
henden oder gegenüberftebenden Blättern. Der Keld mit dem 
Fruchtknoten ganz oder an der Baſis verwahfen, gemöhnlic 
viertbeilig. Die Blumenkrone — vierblättrig, ſelten 
zweiblaͤttrig, —— auch unregelmäßig. Staubgefäße 
meiſt 8, ſeltener 3, 2, 4. Griffel einer mit einfacher oder ge⸗ 
teilter Narbe. Die Frucht, Kapſel oder Beere, 2; oder 
Mädhrig, viellamig. — Die mehrften tabin gebörigen Pflau⸗ 
ion ftehen in der achten Rlafle, wenige nur in der zweiten 
N vierten; die einzige unten folgente Gattung bier in der 
erſten. 


12. Lopezia, Lopezie. 


Der Kelch viertheilig mit ſebr kurzer Nöhre. Die Blu⸗ 
menkrone vierblaättrig, ae Aa ‚ außerdem ein blumen: 
blaftartiger Nebenfaden. D apfel vierfährig, vierflappig. 
— Die dahin gebörigen Arten wachſen alle in Merico und 
werden ihrer kleinen niedlichen rotben Blumen wegen jeht bei 
— als Zierpflanze gewpgen. Man findet beſonders folgende 

rten: DE Zu 

‚1. Lopezia mexiean&z ber Stengel faR Tabl, kraut⸗ 
artig; die Nele an der Spitze bluthentragend; die Blatter ei⸗ 
und und gezähnt. Er RR 

2. Lopezia hirsuta; der Stengel dicht weichhaarig, 
krautartig; Die Aeſte an der Spitze blüthentragend; die Blät: 
ter eirund und gezähnelt. 


"* 3, Lopesia coronata;. der Stengel faft glatt und 
kautartig; die Blumenftiele einblumig, achſelſtändig; die 
Blätter eirund und gezäbnelt. 


4. Lopezia miniata; der Stengel ſtrauchartig; die 
Blatter laͤnslich und gezähnelt. ae ” 


Samilie Terebinthaceae. 


Der Stamm bolzig mit mwecfehwsifehehenden oft au: 
fammengefegten Blättern. Die Blumen gwitterig oder 
getrennten Geſchlechts. Der Kelh 3 — 5theilig oder blätt: 
rig. Die Blumenkrone 3 — 5blättrig, felten fehlend._ Staub: 
gefäffe 1 — 10. Griffel einer oder mehrere. Früchte ge: 
wöhnlih GSteinfrucht, felten Kapfel, N auffpringend. 


“ 








A 
Erſte Gruppe. Anacardiaceae, 
Die Steinfrucht fleiſchig mit einfächriger einſamiger Ruß. 


Der Samen: bängend, 


13. Mangifera, Mangobaum, 


Die Blumen vielhäufig. Der Kelch 5blättrig. Die_ Bus 
mentrone -Hblättrig, Staubgefäße 5, davon 4 unfruchtbar. 
Der Griffel feitenftändig. Die Gteinfrucht beerenartig, die 
Nußſchale einfamig mit bolzigen Faſern bededt. 

1. Mangifera indica; die Blätter geftielt, lam 
zettfoͤrmig, zugeſpigt, gafsrandig und etwas ıellenförmig; die 
Blüthenrispe aufrecht mit kurzen Aeſten; die Kronenblätter 
endlich an der Spitze zurüdgefchlagen ; die Steinfrucht fa nie⸗ 
renfoͤrmig und kahl. 

Der indiſche Mangobaum wächſt in Oſtindien wild und 
wird gewöhnlich in den Gärten angepflanzt. Die Frucht if 
von vorzüglihem Gelhmad. Man bat, wie bei unferm Obſte, 
aud von diefer, welche Mangopflaume heißt, mehrere Spiels 
arten. ' Ss 

Zweite Ordnung. Digynia. Zweimeibige. 
Samilie Chehopodeae, 
. (Giebe ösitn,d4.) 
. 4. Blitum, Erdbeerſpinat. 
nano —— 

Der Kelch dreiſpaltig, nacber gefärbt und beerenärtig. 
Keine Blumentrone. Ein Samentorn, weiches vom fleiſchigen 
Keld) umgeben if. 1: 7. 

1.. Blitam cäpitatdm;s die Blüthen in Topffürmi« 
gen Häufchen, die oberiten ohne Blüthenblaätter. 

2. Blitum virgatum; die Blüthen in Kopfförmigen 
Häufchen, die aberften mit Blüthenbfättern. 

Beide Arten gebören in Europa zu Haufe, find Sommer: 

ewächſe und. in zweierlei Hinfiht merkwürdig. Die Blätter 
önnen als Gemüſe ftatt des Spinats genoflen werden, und 
die mit dem fleifhigen rothen Kelche bedeckten Samen haben 
einen ſüßlichen Geſchmack und werden genofien. Ibr Genuß 
ift aber wegen der vielen Samenförner, die beläftigende Bläs . 
hungen veranlaflen, nicht zu empfehlen. i 


— 











Zweite Klaſſe. Diandria. Zweimaͤnnige. 
Er ſte Ordnung. Monogynia. Einweibige. 


Familie Jasmineae. 


Der Stengel bolzig mit meift gegenüberfiehenden Blät⸗ 
tern. Der Keldy eindlättrig. Die Blumentrone regelmäßig 5 
— öfpaltig, die Einfhnitte vor dem Blühen dadh;iegelartig. 
Staubgefäße 2. Griffel 1. Die Frucht eine gedoppelte Beere 
oder er in zwei zu theilende Kapfel. amen im runde 


1. Jasminum, Jasmin. 


Die Blumenkrone präfentirtellerförmig. Die Beere gedop⸗ 
velt oder zweifaͤchrig; das Fleiſch an den Samen feft angewach⸗ 
fen. Samen 2, einer zuweilen feblichlagend. 


1. Jasminum Sambac; die Hefe kletternd und 
furjbaarig ; die Blätter gegenüberftebend, kurz geftielt, eirund, 


berjförmig, zugefpist, etwas wellenfdrnsig und im Alter unbe: 
haart; die Kelcheinſchnitte pfriemfoͤrmig; die Beeren kugelrund. 


Der arabiſche Jasmin findet ſich in Indien, China und im . 
zlüclichen Arabien. Seine: weiße , Hady: ven fallen etmas 
roͤtbliche, öfter gefüllte, ſehr wbhlriebente Blume wird von 
allen Bewohnern Indiens geihägt, und in don Zimmern und 
Temyeln.geftreut, um überall Wohlgeruch zu verbreiten. „Die 
Indier, melde überhaupt Freunde des Wohlgeruchs find, über 
siegen die Blumen mit dem Behenöl „welches von einer 
Manze, die_Moringa pterygosperma heißt, genommen wird, 
und bereiten auf die Art das Sasmindl, weites zum Einrei- 
ben der Haare und des Körpers von ihnen gebraucht wird. 


. 2 Jasminum fruticans; die Aeſte nicht Bletternd; 
die Blätter wechſelweiſeſtehend, dreizählig und einfach, das 
Envblätthen länglih und ftumpf; die Riſpe gipfeltändig, und 
wenigblumig ; Die Kelcheinſchnitte pfriemförmig. 

.„ Der firauchartige Jasmin wächſt im füblihen Europa und 
nördlihen Afrika wild. Er wird feiner netten gelben Blumen 
wegen, die aber nicht wohlriehend find, in Gewächsbäufern 
gezogen; im Freien bäft er bei uns nicht aus, 


3 Jasminum officinale; die Aeſte nicht Flet- 


ternd; die Blätter gegenüberftehend und gefiedert mit 








> 


ovalen zugefpigten Blätthben ; der Kelch halb fo fang als die 
Blumen?rone mit pfriemförmigen Einfchnitten. ' 

‚Der gemeine Jasmin wächöt eigentlih im ſüdlichen China 
wild, ift aber jest im fünlihen Europa vermwildert; bei uns 
wird er ın Gewaͤchshaͤuſern gezogen, da er nicht im Freien 
aushält. Die weißen Blumen find ſebr wohlriechend und wurs 
den ehemals in der Medicin gebraucht, aud wird. von ihnen 
Jasminöl bereitet. — | 


$amilie Oleineac. N 
„Der Gtengel holzig mit mei gegemüberftehenden 
Blättern. Der Kelch vierzäbnig. Die Blumentrone vier 
tbeilig, . felten faſt wierblättrig, noch ſeltener feblend. 
Staubgefäße 2. Grifßel 1. Die Fruchthülle zweifächrig, 
gewohnlih nur ein Fach famentragend. Die Samen bän- 
Kin — Gie gehören, bis auf Fraxinus, alle zu dieſer 
aſſe. 


2. Ligus trum Liguſter. 


Die Blumenkrone präſentirtellerförmia, vierſpaltig. Die 
Beere zweifaͤchrig, die Fächer mit einer zarten Haut umſchloſ⸗ 
fen. Samen 2, auch nur einer. 

1. Ligustrum vulgare; bie Wehe etwas edig 
und weichhaarig; Die Blätter lanzettförmig, lederar 
PER A unbehaart; die Biätheniträuße gipfelftändig und achſel⸗ 

ndig. ze 


.. Der gemeine Liguſter wächtt durch ganz Europa, 
im nördlihen Aſien und nördlihen Amerika auf Hügeln 
und in Heden wild. Seine fhwarzen Beeren haben eine 
purgirende Eigenſchaft, und wurden von den Alten zur 
Bereitung einer Dintenart verbraudt. Das Hol; if bart 
und aus den dünnen hboliinen Zweigen bereitei man durch 
Klopfen, um die Holzfaier zu trennen, Zabnpinſel, die 
sur Reinigung der Zähne vorzüglich geſchickt ſeyn follen. Die 


® 


Blumen find weiß. 


3. Olea, Delbaum. 


Die Blumentrone far glodenförmig mit vierfvaftigem 
Saum, deſſen Cinfchnitte fait eirund find. Die Gteinfruct 
beerenartig,, mit barter Nußſchale, die eigentlich äweifächrig, 
aber dur Feblichlagen nur einfächrig ift.' 

1. Olea europaca; die Aeſte nicht dornig; die Blaͤt⸗ 
ter Tanzettförmig ‚ Ranelipinig. ganzrandig, unten filberweiß; 
die Trauben’ gedrängt in den Blattwinteln, | 
. Der gemeine Oelbaum mähst im Orient mild, wird 
aber im füdlihen Europa überall cultivie, Es if sin 


’ 








Baum von mittlerer Größe mit feften immergrünm Blät- 
tern, der ſchon in den frübeflen Zeiten feines Nutzens 
wegen Sehr in Anfeben war und der für ein Zeichen des 
Friedens galt. Die Blumen find grünlic- geld. Die völ⸗ 
lig reife Grucht, wenn Re etwas gegobren bat, giebt ein 
De, welches unter dem Namen des Baumöld bekannt 
Ser iſt. Dasjenige Del, welhes aus voͤllig reifen 
zrüchten geichlagen wird, braucht man, da es obne allen 
Geruh und Geſchmack, mithin gang rein iR, zur Bereis 
tung verfhiedener Speiſen, auch innerlih als Arınd- 
mittel. Das ſchlechtere Del, welches von mit völlig 
reifen Früchten genommen wird, oder von gemifchten 
reifen und unreifen, enthält mebr wäßrige Theile, wird 
daher leicht ranzig, man braudt e6 deshalb zum Brennen 
m Lampen und sum äußern Gebrauch. In Gmyraa 
fmiert man. fi zur Zeit der Peft damit ganz ein, 
um vor Unftedung fiher zu feyn. Dergleihen @inreis 
dungen mit Del find bei den orientalifhen Voͤlkern febr 
m Gebrauh. Das Del von den ſchlechteſten Zrücten 
und? was durch zu flarbed  Auspreflen gewonnen wird, 
Met man an Ort und Stelle fogleih mit der Aſche 
derdrannter Meerftrandpflanzen zu & j 
unter dem Namen von venetianiſcher oder franzoͤſiſcher 
Seife in den Handel kommt. Die unreifen Früchte wer 
den, mit Salz aubereitet,, unger dem. Namen der Dlinen zu 
uns gebracht. re F ⸗ 

Von’ diefem cultivirten Delbaum, ber: auch den Namen 
Olea sativa führt, unterfdeidet man den im füdlichen Curova 
wild wahfenden unter Am. Namen, Olea Qleaster, welcher 
ſtachelige Aeſte hat. N Ge Berl - 
‚2. Olea fragansz'’ disısefte iglattz.. die Blätter 
lngfib, mebr oder mei wyeirint ‚ werbünnt, gefägt ; 
die Blumentiele Fommes’ mas dem Blattwinkeln und find 
Wenigblüthig. > et 
‚Der wohlriehende Delbaum wächſst in Japan und 
China wild. Man trifft ihn im unfern Glashäufern, mo 
et eben des Woblgeruchs der Blüthen wegen angezogen 
ud, Die Zapaner fuhen durch die Blumen dem Tbee 
—* angenehmen Geruch zu geben. Die Blumen ſind 


4. Syringa, Flieder. 


Die Blume trichterförmig mit viertbeiligem Saum. Die 
Kayfel jweifäherig, mit gefpaltener Sceidewand; in jedem 
ache zwei Samen mit bäutigem Rande, 

1. Syringa vulgaris; die Blätter eirund und 
benförmige 5 — — 


eife zu kvchen, die 
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Der ſpaniſche Flieder wächſt im ſüdlichen Europa und im 
Orient, hat bläuliche (die Lilafarbe hat davon den Namen) 
oder weiße Blumen. Der Slieder mit kleinern weniger berz⸗ 
förmigen Blättern wurde von Willdenow fpäter als S. chinen- 
sis unterfchieden, von Lamark als S. rothomagensis. 


2. Sy ringa persica; bie Blätter lanzettförmig. 
Der perſiſche Flieder wäh in Perfien; Blumen wie an 


Dem vorigen. 


» Beide Arten werden wegen des Wohlgerucd der Blumen 
in den Gärten gezogen. Die erfle Art ift deöbalb befonders 
. merkwürdig, weil fie öfters, vorzüglich im tbonigten Boden, 

von der fo genannten fpaniihen liege (Lytta vesicatoria) 
fat ganz Pabl gefrefien wird. Diefe Inſekten finden fi aber 
auch auf dem Figufter und auf der Eiche. 


5, Ornus, Mannabaum. 


Der Kelch fehr Hein. Die Blumenfrone bid zum Grunde 
viertheilig; die Einfchnitte linienförmig. Die Fruchthülle nicht 
auffpringend, nach vorn geflügelt. 


1. Ornus-rotundifolia;, die Blätter 3— 4paarig 
“ gefiedert; die Wlättchen. fait ſitzend, ziemlich kreisrund, ſpitzlich, 
doppelt gefägt und unbehaart. 


- Der rundblättrige Mannabaum waͤchſt im füdlichen Europa 
wild. Aus dem Stamm fließt ein füßer fih verdidender Saft, 
der unter dem Namen der Manna zu und fommt, 


. Gamilie Osagrariae, 
(Siehe Seite 35.). 


6. Ciroaea, Herentrant. 


Der Kelch zweitheilig, unterbalb roͤbrenfoͤrmig. Die 
Slume zweiblättrig. Die Kapſel zweifächrig, unten fi oͤff⸗ 
nend; die Faͤcher einſamig. — 


1. Circaea lutetiana; die Blätter eirund, gezaͤh⸗ 
nelt, ohne Glanz, unten an den Merven fein.debaart. 


Das gemeine Herenfraut wächſt - in dichten ſchatti⸗ 
gen Maldungen, gemwöbnlihd da, wo fie ſtark verwachlen 
nd. Der deutihe Name kommt von der Meinung der 
Landleute her, die bebaunten, daß, „wenn man dieſe Pflanze 
u man fih im Walde: verirrt habe.“ Die Blumen find 
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Samilie Personatae. 
Der Stengel mit meift gegenüberfiebenden Blättern. Der 


Kelch 4— 53äbnig. Die Blumentrone unregelmäßig, rachen⸗ 


förmig, verlarvt, oder ungleih 4— 5lappig. Staubgefäße Dis 
donamifh oder 2, felten 5, 3 oder 7. . Griffel einer. Frucht: 
eine nie mehr als zweifächrige Kapfel. 


Erfte Gruppe. Acanthaceae. 


Die Blätter immer gegenüberftebend. Die Blumenfrone 
tahenförmig. Die Kapfel mit Schnellfraft in zwei Klappen 
aufipringend. Die Samen mit Hafen gehalten und in der 
Achſe eingeſetzt. 


7. Ju sticia, Juſticie. 


Der Kelch gleich, fünf⸗, ſelten vierſpaltig. Die Blumen⸗ 
rone mehr oder weniger lippenförmig mit NS Inter 
lippe, Die Staubbeutel zweifächrig, mit entfernt ſtehenden 
Sacern. Die Kapfel zweifächrig, zweifamig. 


„Alle Zufticien wahfen in warmen Himmeldgegeuden, und 
viefe werden ihrer fhönen Blumen wegen in Töpfen gezogen. 
Es find über hundert Arten davon bekannt. 


. 1. Justicia Eebolium; der Stengel ſtrauchar⸗ 
fig; die Blätter länglich : oval, an beiden Enden verſchmälert 
und ganzrandig; die Blumen fteben in vierfeitigen Nebren 
und kommen zwifhen den Ddachziegelartigen bemimperten 
Dedblättern hervor; Die Dberlippe der Blumenfrone zurüds . 
geihlagen. 

‚ Die grünblühende Zufticie ift -in-Oftindien. und Arabien 
einheimifch. Die fhönen anderthalb Zol langen Blumen has 
ben eine grüne Grundfarbe mit purpurrothem. oder himmel 
blauem Schimmer. 


2. Justicia coccinea; der Ötengel ftrauchartig; 
die Blätter länglich, an beiden Enden zugefpigt und ganzrans 
dig; die Blumen fteben in Aehren und fommen zwiſchen den 
dachziegelartigen ſtachelſpitzigen Decblättern hervor; die Ober 


lippe der Blumenkrone zurücdgefchlagen. 


Die fcharlachrotbe Juſticie wählt in Cayenne Die 
Dlumenfrone it ſchoͤn ſcharlachrotyh und anderthalb Zoll 
ang, 


‚3% Justicia pietaz der Stengel ſtrauchartig; die 
Blätter elliptiſch-lanzettförmig, zugeſpitzt, ausgeſchweift, mit 


- gefärbter Nath; die Blumen ſtehen zu dreien in den Achſeln 


der Blätter und haben etwas behaarte Blumentronen, deren 
beide Lippen zurückgerollt find, j 











Die bunte Sufticie wächst. in Oſtindien. Man zieht fie 


- nicht allein ihrer fhönen purpurrotyen andertbalb Zoll Tanz 


b; 


gen Blumentronen, fondern befonders ihrer Blätter wegen, 
die in der Mitte einen breiten budtigen Längsfled haben, 
der bald weiß, bald gelb, gewöbnlich aber ſchön purpur- oder 
flammroth if und ſich nicht felten über die ganze Blattfläche 
nn 

4. Justicia panienlata; der Stengel krautartig; 
die Blätter faft Apend, fänglich »lanzettförmig und an beiden 
Enden verihmälert; die Blumen ftehen in gipfek» und achſel⸗ 
ftaͤndigen einjeitöwendigen Riſpen. 


Die riſpendlüthige Juſticie iſt in Oſtindien einbeimiich ; 
fle wird von den Hindus Cröat und in der Sanffritfpradhe 
Cairata genannt, und ihrer Bitterfeit wegen von den 
oftindiihen ersten baufig ald Arzneimittel gebraucht. Die 
zolllangen Blumen find rofaroth ac die Kapſeln gelb mit 
einer purpureotben Linie, 


5. Justicia Adhatoda; ber. Stengel baumartig ; 
Lie Blatter länglich, lang: zugeſpitzt, unterbalb zottig; die 
Blumen fteben in achſelſtändigen negemüberftebenden Aebren. 
Die Decdblätter eirund, ſeis und generot; bie Oberlippe 
beimförmig. 

Die treibende Juſtieie wachst in Oſtindien. Sie 
Bin dort in der Nabe der Tempel gerflanıt und vie 

Blätter an ferlihen Tagen “zum Schmuck beuutzt. Die 
faſt anderthalb, Su afamentrone iſi gruͤnlich⸗ 


weiß. — 


Zihe ite —— | Br ie — aceae. 


— — meiſt —— — — — und oft gefie⸗ 
dert. Die Blamenkroue radenfürmig. Die Kapſel 2 
ai mit famentragenken:s: Scheidewand. Die Gas 
men geflügelt. 


\ 
8. Catalpa, Trompetenbaum. 


Der Kelch zweitbeilig. Die Blumentrone fat livpenfoͤr⸗ 
mig, fünfſpaltig. Staubgefäße 8, nur zwei ſtaubbeuteltragend. 
Die Kapſel lang, walzenfoörmig, zweifächrig. 


1. Catalpa syringaefolia; der Stamm baumar⸗ 
tig; die Blätter berzförmig,, _ausgeichweift und zu dreien ſte⸗ 
bend; die Blumen in girfelftandigen Riſpen. 


Der gemeine Trompetenbaum iſt ein Vaum, der in 
Virginien, Caroline und Florida wild wächſt. Man findet 
ibn jest baufig in unferen Gärten. Die Blumen find 
groß, weiß mit rothen Tüpfeln. Die Wurzel foll giftig feyn. 
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Zehnte Gruppe. Lentibulariae. 


‚ „Die Blumentrone rachenfoͤrmig und geſpornt. Die Kapfel 
eisfahrig mit mitteltändigem freien Samenuträger. 


8. Pinguicula, Fettkraut, 


Der Kelch  zweilippig; die Oberlippe drei» und bie 
Unferfippe zweifpaltig. Die Blumenfrone vahenförmig, 
en der Baht geipornt, die Oberlippe zwei⸗ und die Uns 
ae dreilappig. Die Kapfel bald zwerflappig, viel 
amig. 

1. Piaguicula vulgaris; die Blätter länglich, am 
Rande eingerolt ; die Lappen der Blumenfrone länglih und 
fat gleih; der Sporn walzenförmig, gerade und von der 
Lange der Blumenkrone. 


. Das gemeine Fettkraut wächst auf torfigem Boden 
in gebirgigen Gegenden im nördlihen Europa. Gin nied: 
ihes.. niedriges Pflänzchen, deſſen gelburüne etwas ſaf—⸗ 
ge, eiförmige Blätter am. Boden feft angedrückt find, 
und deſſen blaue, dem Veilchen ähnliche, Blume auf 
einem kurzen Stiel aus der Wurzel fümmt. Die Lapp- 
länder follen fih dieſer Pflanze bedienen, um tie Milh 
die zu mahen. Gie ‚nehmen. die frifhen von der Erde 
gereinigten Blatter, degen fie auf ein Tuch und gießen 
die Kuh> oder Nenpspiermild,. jo warm als fie aus den 
digen des Thieres Fommt, durch. Hiervon erbäft die 
Milch die Eigenſchaft, nicht zu gerinnen, ſie wird die 
und bleibt füß. Gin halter Löffel -felher Milch tbeilt 
anderer Milch dieſelbe Eigeniheit mit, und fie follen nur 
einmal im Sommer die Blätter im der: Nicht gebrau⸗ 
hen, weil durch das Zutkun folder. Milk, die folgende 
Ni ins Unendliche eben fo wird 


10. Utricularia, Waſſerſchlauch. 


Der Kelch zmeiblättrig, die Blättchen gleih. Die Blu: 
mentrone verlarot; die Unterlippe an der Balls gejpornt. 
Die Kapfel ringsum aufipringend, vielfamin. 


‚4. Utricularia vulgaris; die Blätter geftedert- 
vielſpaltig, bialentragend, die Tinſchnitte linienförmig und fein 
gelagt; der Schaft fchurpig und menigblumig ; die Ober: 
line der Blumenfrone ganz, mit glei langem Saum, der 
Sporn Fegelfüörmig. 

Der, gemeine Waſſerſchlauch findet fih im noͤrdlichen 
Europa in Waflergräben und Teihen, und gefüllt wegen jei- 
ner großen. gelben Blume. 
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Faſt alle Arten dieſer Gattung And dadurch merkwürdig, 
daß zwiſchen ihren fein zertheilten Blättern ein kleiner linſen⸗ 
foͤrmiger Koͤrper ſich findet, der im Frühling, wenn ſie noch 
auf dem Grunde des Waſſers liegen, feſter Subſtanz zu ſeyn 
fheint, Sobald aber der Blumenfhaft fi zu entfalten bes 
ginnt, werden diefe linfenförmigen Korper in kleine Blaschen 
verwandelt, welche die Wurzeln abreißen und die ganze Pflanze 
beben, damit über der Waflerflähe die Blüthen ſich befruchten 
Fönnen; fobald die Befruchtung gefheben ift, verlieren fe 
nad und nad ihre Luft und zum Herbſt ift die Pflanze wie 
der feit gemurzelt. | 


“Eilfte Gruppe. Rhinanthaceae. 


‚ Die Blumenfrone, rahenförmig oder radförmig mit uns 
gleih fünffvaltiger Mündung... Die Kapſel zweifächrig; Die 
. Scheidewände aus der Mitte. der. Klappen. 


4. Ve ronic®, Ehrenpreis, 


‚. Die Blumenkrone röbrenförmig oder radförmig, vierthei- 
fig, der vierte Einſchnitt ſchmaler. Die Kapfel zufammenges 
druͤckt, zweifäcbrig,, vieffamig. — 

1. Veronica longifofiaz die Blätter gegenüber: 
ſtebend oder zu dreien, lanzettförmig, aus einer mehr oder 
weniger herzförmigen Vaſigh ch im den Blattſtiel verſchmälernd 
und bis zur Spitzq gefagk;, nie Aluthentrauben ſtehen an der 
Spite des Stengels. FE — 

Der Iangblättrige ‚Ehrenpreis wählt häufig in Deutſchland 
im Gebüſch an feuchten Orten, wird al ‘in den Bärten ges 
sogen und erleidet dort — e Abänderungen. V. ma- 
ritima hat an der Baſis der B älter die berzförmige Erweite⸗ 
rung nicht, ift fonft ganz ähnlich. " Blumen in diefen.und den 
verwandten Arten blau oder weiß, | 


2, Veronica spicataz; die Bfätter gegenüberfte‘ 
hend und ftumpf, die unteren umgekehrt &irund oder länglich⸗ 
in den Blattſtiel berablaufend und gekerbt, ‚die oberen lanzett⸗ 
förmig , fißend und fein gefägt; die Blüthentrauben flehen an 
der Spitze des Stengels. — 
Der aͤhrenblüthige Ehrenpreis wächſt überall in Välder 
Blumen blau. — | 
. 3 Veronica officinalis; der Stengel niederlie 
gend; die Blätter Furz geftielt,, oval oder länglich, ſpitz ges 
ferbt und gewöhnlich hebaart; die Blütbentrauben fommen an 
kurzen Stielen aus den Achſeln der Blätter und find aufrecht; 
die Kelche find viertheilig. | 


\ \ 


* 


\ 
‘ 
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” 


nn 45 


‚ Der echte Ehrenpreis wählt durch ganz Euröya und im 
nnrdliben Amerifa und Alten in lichten Waldungen. Wurde 
fonk als Arzneimittel zum Thee angewandt; adfiringirt etwas. 
Blumen blaßblau. 


4. Veronica Beccabunga; der Gtengel auffteis 
gend, die Blätter kurz geftielt, oval oder länglich, ftumpf, 
geferbt und unbehaart; die Blütbentrauben fommen aus den 
Aneln der Blätter an langen gegenüberftebenden Blumenſtie⸗ 
Im; die Kelche find viertyeilig. 


. Der Quellen » Ehrenpreis ift gemein durd ganz Europa in 
Heinen Bächen. Wo er angetroffen wird, find gemöbnlidh 
Quellen zu finden, er kommt nur in Marem Waſſer vor. V. 
Anagallis hat ungeftielte, fpiße, ‚gefägte Blätter; der Stamm 
Raufreht; die Blüthentrauben And entgegengefeßt. V. scu- 


tellata untericheidet fi Durch ſchmalere Blätter und durdy 


wechſelnde Blüthentrauben, Die erfte diefer Arten bat Dläus 
lite Blumen, die andere weiße und blamgeftreifte,, die- dritte 
haft ganz. weiße. i 


‚5 Veronica Chamaedrys; der Gtengel der 
Sange nah mit zwei Reiben Haaren befeßt:, die Blätter dis 
rund, grob geferbt, die unteren kurz geftielt, Die oberen 
ſtzend; die Blütpentrauden- kommen aus den Achſeln der 
obern Blätter an fangen gegenüherfiehenden Blumenftielen 
——— den Stengel hervor; die Kelche find vier, 
de la | 


Der Wald» Ehrenpreis waͤchſt überall in Wäldern, Gebhi⸗ 
füen, Hecken und auf' Triften. Die Blumen find ſchön blau, 
ſelten roͤthlich oder weiß. Eu 


6.Veronica latifolia ;.der. Stengel aufrecht, durch 
gefräufelte Haare zottig.; Nahe — oval oder lang» 
ih, grob gekerbt; die. Blüthenkrauben ommen aus den Ach⸗ 
ſein der oberen Blätter an langen zottigen Blumenſtielen; tie 
Kelche find fünftyeilig. i 


Der breithlaͤttrige Ehrenpreis wählt im Gebüſch in ganz 
uropa. Blumen fchön blau. V. Teucrium bat an der Ba» 
Ad fhmalere Blätter und findet fih nur im füblichen umd mitt: 
m Europa. V. prostrata bat einen ganz niederliegenden 
Stamm, die Blätter ebenfalls an der Bafis verihmälert, aber 
die ganze Pflanze Meiner; häufig auf fandigen Triften und 
ttodenen Wäldern, —. N 


7. Verönica verna; der Gtengel aufreht; die 
interen Blätter geftielt, eirund und — die mittleren 
ederſpaltig und dreitheiltg, die oberen finienförmig und ganz; 
ar kurs geftielten Blumen ftehen einzeln in den Achſeln der 

er. 


! 
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Der Frhiblings: Ehrenpreis wächst haufig an fandigen Dre 
ten und blüht im Frühling. Blumen Blein, blau. 


° 8 Veronica triphyllos; der Stengel aufftei« 

gend; die unteren Blätter geftielt, rundlich und geferbt, 

Die oberen fingerförmig drei » oder Yünftbeilig; Die lang 

en Blumen fteben einzeln _ in den Achſeln der 
ätter. 


Der dreiblättrige Ehrenpreis findet Mich febr häufig als Un⸗ 
kraut in den Gärten und auf Feldern und dlüht im Frühjahr. 
Die Blumen find Flein und blau. 


% 9. Veronica hederaefolia; ber a ge 
firedt; die Blätter geſtielt, rundlich, dreis.oder fünflappig; 
die Blumen kommen einzeln aus den Blattahfeln an langen 
—— die nach dem Verblühen zurückgekrümmt find, 

ervor. 


Dder epheublättrige Ehrenpreis wächst überall als ein febr 
häufiges Unkraut und blüht den ganzen Sommer.‘ Die Blu—⸗ 
men find klein und blafblau oder vöthlicd, 5 


10. Veronica agrestis; der Gtengel geftredt; 
die Blätter geftielt, eirund und "geferbt- geiägt; die Bins 
men kommen einzeln aud den Blattahieln an langen 
GStielen hervor, die nad dem Werblüpen zurückge— 
krümmt find. 


Der Ader: Ehrenpreis iſt ebenfalls ein häufiges Unkraut, 
weldjes den ganzen Sommer blüht: Die Blumen find klein 
uud blaßblau. 


11. Voronipälärvensis), ser Stengel. auffteigendz. 
die unteren Blätler  geffielt;; erund und geferbt-gefägt, 
tie oberen fikend, (angettförmig: und faft ganzrandig; Die 
en kommen einzeln aus: den Blattahfein an kurzen 
telen. 


Der Feld: Ehrenpreis wächst überall an begrasten Orten 


und blüht im u de6 Sommers. Die aume klein und, 
blaßblau. 


Zwölfte Gruppe. Scrofulariae. 


Die, Blumenkrone rabenförmig oder radförmig mit un 
gleich fünfipaltiger Mündung. Die Kapſel zweifächrig mit 
einer Scheidewand am Nande der Stlappen. Der mittelftän, 
Bige Gamenträger ſehr groß. 


1%. Gratiola, Purgirkraut. 


Der Kelch bis zur Bafis fünftbeilig.: Die Blumenkrone 
umgekehrt, ungleich vierlappig. Staubgefäße vier, von der - 
nen zwei unfructbar. 





" 4. ,Gratiola offieinalis; die Bfätter Mhend, 
kamettförmig, fein geſägt und fall dreinervig; Die Blur 
a in den Achfeln der Blatter an einladen Blus 
menflielen. 


Das echte Purgirkraut wächtt auf feuchlen Wieſen 
durch ganz Europa. Die Pflanze if faſt fußlang, : glatt, 
bat eine rötblih » weiße Blume. Friſch erregt fie 
Breben und Purgiren, getrocknet wirkt ſie bloß auf 
- — und macht Purgiren. Die Wurzel verurſacht 
sehen. 


Samilie Labiatae. 


Der Stengel vieredig mit gegenüberftehenden Blättern. 
Der Kelch) zmweilippig oder fünfzähnig. Die Blumentrone lips 
venförmig mit, offenem Schlunde. Gtaubgefäße didynamiſch 
oder zwei. - Die Frucht vier, felten zwei freie Samen im _ 
Grunde des Kelchs. . j 


13. Lycopus, Zigeunerfraut. 


. Der Kelch röbrenförmig. . Die Blumenftone röbrens 
formig mit vierfpaltiger Mündung, der obere Einſchnitt 
— ausgerandet. Die Staubgefäße von einander 
entfernt. | 


1. Lycopus eyropaemsz. bis Blätter Jänglih und 
fanzettförnig , etwas zottig. buchtig⸗geſägt und an der Baſis 
fa fiederfpaltig. -_ 


Das gemeine Sieeunsskrauf findet. fih durch gang 
Europa an feuchten. ‚Stellen. Die Blumen feben in 
Quirlen und haben. kleine, meißlihe, roth »geiprenfelte 
Blumenfronen mit bärtigem Sylunde. Der Nbfud der 
Manze wird gelbbraun, und foll der Haut dieſelbe Farbe 
mittbeilen.. Man fast, DaB ſich Die Zigeuner deſſen bes 
dienten, um die aufgegriffenen. Kinder Damit zu färben, 
damit fie durch die Farbe der Haut nicht erkannt were 
den möchten. Mit GEifenvitriol giebt dieſe Pflanze eine 
ſchwarze Farbe. J 


14. Mon arda, Monarbe. 


‚Der Kelch walzenförmig und geftreift. Die Blumenkrone 
iweilippig; Die Nöhre verlängert und walzenförmig; die Dbers 
fippe ſehr ſchmal, die Staubgefäße einwicelnd; die Unterlippe 
dreilappig. | | 

Alle Arten von Monarden, die wir Pennen, gebören 
in Nordamerifa zu Haufe, fie enthalten ein weſentliches 
Del und befißen, einen ftarfen durchdringenden Geruch. 
Sie find Eräftige Arzneimittel, ſowohl innerlich als Außer 
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lich angewandt, obgleich keine Art bei uns im Gebrauch 
F Die gewoöhnlichen in den Gärten vorkommenden Arteu 

en: Ä 

1. Monarda fistulosa; der. Stengel ſtumpfeckig 
und behaart; die Blätter eirund oder länglih, zugeſpitzt, 
gelägt, weichhaarig und an der Baſis mehr oder weniger 
Yerzförmig; Die Blattſtiele gewimpert; die Blumen fleben 
x gipfelftändigen Stöpfen und haben weichhaarige Blumen⸗ 

onen. | 


Die röhrenblumige Monarde wählt in Nordamerika. In 
unferen Gärten Andert die Pflanze ſehr ab und bat desbalb 
fhon viele Namen erbalten. Die Blumen find dunkel oder 
hell purpurroth, auch Tilafarben. 


2. Monarda didyma; der Stengel ſcharfeckig und 
unbehaart; die Blätter breit eirund, augeipiät, faft herzfoͤrmig, 
geſägt mit ftachelipigigen Sägezäßnen, runzlich und fait unbe⸗ 
baart; die Blumen fteben in meift gedoppelten Köpfen und has 
ben faft unbehaarte Blumenfronen. 


Die ſcharlachrothe Momarde wählt in New-Nork, Pen- 
folvanien ynd an wild, ſie ift eine gewöhnliche Zierde 
. ünferer Gärten. Der ganze Blüthenkopf mit Desfblättern und 


Kelchen ift purpurroth. 


45. Rosmarinu 5, Rosmarin. 


‚Der Keld zweilippig, die Oberlippe ganz, die Uns 
ferlippe zweiſpaltig. Die Blumenfrone zweilippig; die Obers 
fippe zweitpeilig, Die Staubfaden oben mit einem Zahn vers 
ſehen. 


x ‚1. Rosmarinus officinalis; die Blätter fißend, 
Sinien= lanzettförmig mit umgebogenem Rande. 


- Der gemeine Nosmarin wählt im füdfihen Frankreich, 
Spanien, Italien und im Orient wild. Blume blau. Der 
Durchdringende ftarfe Geruch diefes Strauchs rührt von eis 
nem weſentlichen Dele ber, welches unter dem ſonderda⸗ 
ven Namen Oleum Anthos in den Apotheken gefunden 
wird. Die ganze Pflanze ift win flüchtiges, fehr wirkfames 


e Reizmittel, 
16. Salvia,. Salbei. 


Der Kelch zweilippig; bie Oberfippe ganz oder dreizähnig ; 
die Unterlippe zweiſpaltig. Die Blumenktone zweilippig; die 
Oberlippe ganz, beimförmig. Die Staubfaͤden der Quere nad 
auf einem Stielhen befeftigt. 5 * 

a 
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Faſt in allen Gegenden unſerer Erde finden ſich Arten 


dieſer Gattung, und die Zahl der jet befannt gewordenen 
geht über zweihundert. Alle enthalten ein wefentlices Del, 
ihr Geruch iſt ſtark durchdringend, aber bei den meiften wis 


drig und unangenehm. Die merkwürdigften find: 


„1. Salvia pomifera; ber Stengel ſtrauchartig; die 
Blätter eirund- lanzettförmig, ſtumpf, wellenfürmig : geferbt, 
tunzelig und mweißlich > filjig; die Deckblätter eirund ; die Kelch» 
anihnitte (2) ftumpf und gefärbt. 


Die apfeltragende Salbei wähst in Kreta, Paläftina- und 
Eyrien. Sie bat eine große, bläufihe Blumenfrone mit eis 
nem weißen Fleck an der Unterlippe. Durch den Stich einer 
Ballmespe entftehen graue behaarte fleiſchige Auswüchſe 
an den Zweigen, die im Orient auf dend Markt gebracht und 
bon den Einwohnern verzehrt werden ; fie follen gemwürgbaft 
und angenebm ſchmecken, daber fommt der fonderbare Name 
dieſer Pflanze. Bei den in unferen Gärten cultivirten Pflans ' 
zen diefer Art finden ſich dieſe Auswüchfe oder Gallen nict, 
weil bei und das Inſekt nicht vorkommt. . 


‚ 2 Salvia splendens; "ver Stengel ſtrauchartig; 
die Blätter eirund, zugefpist, gefägt, ſcharf, an der Walls 
faft keilförmig und ganzrandig; die Blüthenquirle an der Bpiße 
der Zweige Fraubenartig gehäuft; die Kelche (2) edig und ge 
farbt ; die Blumenkrone verlängert und zottig. 


Die ſtrablende Salbei wächsſst in Brafilien. Sie ift eine 
der fhönften Arten, die erft vor einigen Jabren nach Europa 
gekommen ift, aber jest fhon in allen Gärten als Zierpflange . 
angetroffen wird. Der Kelch und die Blumenkrone ünd präch—⸗ 
tig fharlachroth. - " | — 


* 3. Salvia offieinalisz der Stengel ſtrauchartig; 
die Blätter länglich, fein geferbt, runzelig und etwas grau; 
die Quirle wenigblumig, die Kelche (2) ſtachelſpitzig, länger 
als die Deckblaͤtter. 

. Die gemeine Salbei iſt ein kleiner, im füdlihften Europa 
einbeimifher. Strauch, der in unferen Gärten allgemein ans 
Benflanzt it und als Würze der Speifen bäufig benust wird, 
Die Blumentrone ift filafarben. In der Arznei Jebraucht man 
die Blätter als ein ſtärkendes Mittel. - 


. 4. Satvia verticillata; der Stengel Prautartig; 
die Blätter eirund, berz  fpießförmig , donpelt > geferbt "und 
Rumpf; die Quirle faft einfeitig und vielblumig ; die Kelche 
(7) behaart; der Griffel beugt fi) auf die Unterlippe. _ 


Die quirlblüthige Salbei wächſt im mittleren und füdlis 

en Europa und findet fich haufig in unferen Gärten. . Die 

Blumen find blau, oft etwas roth. ; J 
Wildenow Botan. Neueſte Auft. | 4 
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5. Salvia pratensis; der Stengel Prautartig; die 
Blätter länglich, berzförmig, doppelt oder eingeichnittenges 
ferbt, auch oft fait fiederipaltig, runzelig und unterbalb zottig. 
pe Blütbenquirle klebrig; die Kelche (72) fo lang als die 

eckblaͤtter. 


Die Wieſen-Salbei wächsſt bei und an trockenen Hügeln. 
Die Blumen find groß und fchön bau. 


6. Salvia Sclarca; der Stengel frautartig, zottig 

und Flebrig, die Blätter länglich, berzförmig, frik und ges 
ferdt ; Die Deckblälter herzförmig und geferbt; die Kelche CA) 
dornſpitzig. | f { 
Die Muskateller » Salbei wähst im füdlihen Deutihland, 
in Stalien und Syrien. Der Geruch der Pflanze ift ftark und 
verurjacht leicht Kopfweh. Im fudlihen Europa giebt man 
durch Die Blätter derielden dem Wein einen Musfateller : cs 
ſchmack,z und macht das Bier damit berauihend. Die Blumen 
-‘Prone iſt groß, ſchoͤn blau und weißbunt, und wie die ganze 
Pflanze klebrig. 


Zweite Ordnung. Digynia. Zweiweibig. 


: Samilie Gramineae. 
a (Siehe Triandria Digynia.) 


4. Anthoxanthum, Ruchgras. 


Der Kelhbalg zweiſpelzig, Ddreiblumig; vie ‚Außere 
Spelze Pleiner, die innere die Kronen einihliefend. Die 
äußeren Kronenbälge geſchlechtslos und einiveljig, der Aus 
Bere unter der Spike, der innere -an der Baſis neyrannt. 
Der innere KHrönenbalg zmwitterig und zweiſpelzig; die Spel—⸗ 
zen faſt gleih und ungesrannt. Die Saftblättchen feblen. 
De en zottig. Der Samen vom innern Kronenbalge 
edeckt. 


1. Anthoxanthum odoratum; der Halm am 
Grunde: obne Sproffen; die Blattiheiden an der Mündung 
bartig,, übrigens wie die Blätter unbebaart ; die Rispe äb— 
renartig und länglich; die Außeren Kronenpälge gewimpert; 
die Granne an der Bafis kaum länger ald ihre Syele. ' - 


. Das gelbe Rucgras findet fih durd ganz Europa, 
Nordamerifa und das nördlide Aſien auf trockenen Wieſen 
und Biebtriften. Dieied Gras bat einen angenehmen Tonka— 
geruch, der fih vorzüglih an der Wurzel zeigt und giebt dem 
Vieh eine gefunde und ſchmackhafte Nahrung, daber man es 
gerne fiebt. Es wähst befonders im Frühling und Anfang 
des Sommers und theilt dem erſten Heu einen ſehr angeneh⸗ 
men Geruch mit. 
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Dritte Ordnun g. Trigynia. Dreimaͤnnige. 


Familie Piperitae. 


„der Stengel knotig mit fleiſchigen oder lederartigen 
Blättern, der Blattſtiel an der Baſis etwas ſcheiden⸗ 
artig. Die Blumen ſtehen in einem Blütbenkolben, der 
in der Zugend mit einer fehr binfäfligen Blumenſcheide uns 
ten umgeben ift. Die Blütbenbülle eine Schupre Ctatıb 
gefäße meift 2. — Griffel einer oder drei. Die Frucht eine 
Deere. — Die Pireriten find nur eine fleine Familie, zu 
der außer der Gattung Saururus, die in Heptandria ftebt, 
zur die eigentlihen Pfeffernflanzen gebören, welche man in 
neuerer Zeit in zwei Gattungen getbeilt bat, in Piper und 
Peperonia, jener mit 3, Diele mit einer Narbe. Die febr 
jablreiben Arten beider Sattungen wachſen nur zwiſchen den 
Wendekreiſen. 





1. Piper, Pfeffer. 


‚ Die Blumen in einem Blütbenkolben. Eine Schuppe ver; 
tritt die Stelle der Blütbenhülle. Drei oder mehrere Griffel 
mit ausgebreiteten Narben. Die Beeren einſamig. — Die 
Blumen oft getrennten Geſchlechts. j 


1. Piper nigrum; ber Gtengel ftraudartig, ſtiel⸗ 
rund, Metternd und mwurgend; vie Bfätter eirund oder ellip 
tiſch, zugeſpitzt, gemöbnlich ſchief berzförmig, 5 — 7nervig, 
federartig, undebaart und unterhalb etwas blaugrun; Die Blur 
thenkolden kurz geftielt. 


„Der ſchwarze Pfeffer wächſst häufig in Oſtindien. Cs 
iſt ein Strauch, der mit feinen gegliederten Zweigen ſich 
an benahbarte Pflanzen anlehnt.- Die Beeren ſind in der 
Sügend grün, nachher werden fie rotb und getrodnet ſchwarz. 
Die unreifen Beeren werten getrodnet unter dem Namen 
de fhmarzen Pfeffers zu uns gebracht, auch beist man von 
ten reifen mit Kalt die äußere ſchwarze Umbüllung der 
deeren ab, fo daß der meiße Kern übrig bleibt, dieſe 
bautiofen Körner find der im Handel befannte meiße Pfeffer. 
Beide alio, der fchmarze und weiße Pfeffer, kommen von 
ner Pflanze. Der erfte wird ald Würze der Speiſen und 
in der Arznei ald ein Reizmittel, die Werdauungsfräfte 
u flärfen, gebraucht, der letztere iſt jegt wenig mebr im ' 
Gebrauch, flimmt ‚aber in feinen Kräften mit dem erftera 


uberein. 


2. Piper longum; der Stengel halb ſtrauchartig 
And Metternd, vie Blätter Farz geftielt, Tänglih, zuge: 
fit, am Grunde etwas ſchief herzförmig, undeutlich 
d—Snervig und geadert, Irnerarag „Unbehaart und um 
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a graugrün; die Blumenftield länger ald die Blatz⸗ 
iele. 


Der lange Pfeffer if in Ofindien einbeimiſch. Die 
Blumenähren find bei dieſer Art walzenfürmig, und die 
unreifen Früchte werten, noch in den Nebren fibend, ge⸗ 
trodnet und unter der obigen Benennung nach Guropa vers 
handelt. Die reifen Beeren find roth und nit einander vers 
wachſen. Er flimmt volltommen mit dem ſchwarzen Pfeffer 
überein. N 

3. Piper methysticum; der Gtengel ftrauchartig, 

die Blätter länglich, zugefpikt, berzförmig, vielnervig; Die 

Blüthenkolben fteben einzeln an ſehr kurzen Blumenftielen in 
- den Ahfeln der Blätter. 


Der Raufch: Pfeffer findet ih auf den Molukkiſchen, 
Societäts⸗, Freundichafts: und Sandwihdinieln tbeils 
wild, tbeild ‚angepflanzt. Die Bewohner der Snielgruppen 
des ftillen Oceand bereiten aus dieler ftraudartigen Pflanze 

‚ ein beraufcbendes Getränk. Sie kauen die Wurzel, fpu- 
den fie wieder aus, vermiichen dad Gefaute mit tem 
Safte der Kofosnuß oder auch mur mit Wafler und bes 
reiten daraus ein fcharfes , widrigſchmeckendes, grünliches 
Setrant, welches der vornehmere Theil der Wation be 
fonders liebt. Der Genuß deſſelben beraufcht leiht und 
bringt Schlaf hervor; wenn er bäufig wiederholt wird, 
fo entfteht ein Zittern durch den ganzen Slörper, eine 
brennende Hige der Haut, die Augen merden roth, vie 
Haut des ganzen Körvers löst fih in Schuppen ab und 
es entfteben überall Geſchwüre. Dieienigen , weldbe die» 
fen Trank bäufig genießen, werden triefaugig, geben mit | 
gebogenem Rüden, baben die angegebene Beſchaffenheit der 
Haut und die ganze Geftalt dbzehrender Kranken. Wabr⸗ 
fcheinlih bat dieſes Gewächs betäubende Kigehfchaften, 
wodurch die angeführten Erſcheinungen veranlaßt werden, 
was um ſo wahrſcheinlicher ift, als es mebrere Pfefferar- 
ten giebt, die wegen ihrer betäubenden Wirkungen als Gifte 
bekannt find. — 


» + Piper Cubeba; der Stengel ſtrauchartig, ſtiel⸗ 
rund ung Pletternd; die Blätter geftielt, länglich oder 
eirund-länglich, zugeipißt, an der Baſis abgerundet oder 
fhief berzförmig, generot, lederartig und unbebaart; tie 
Blumenftiele mit den Blattſtielen gleih lang; die Beeren . 


s 


‚lang geftielt. 


.. Der Eubebens Pfeffer mwahst in Java. Die Aehren 
find getrennten Geſchlechts. Die reifen Beeren find  rotb 
und getrocknet ſchwarz. Sie find ein fharfes dem Pfeffer 
ne Gewürz, werden aber jebt foltener als früber 
gebraudt. — 
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5. Piper Betlo; der Stengel faft ftraucartig und 


Hetternd; die Xefte und Blattftiefe geftreift ; die Blätter eis 


rund: ber;förmig, zugefpigt ; fünffad bis fi ebenfah generot, 
leverartig und unbehaart; die Blüthenkolben geftielt und ber 
abbängend. 


Der Betle Pfeffer wähst in Oſtindien. Die Indianer 
lieben die gewürzbaften Blätter ſehr und Bauen fie mit Areca» 
nuß und Kalk vermifcht. 





— 


Dritte Klaſſe. Triandria. Dreimaͤnnige. 
Erſte Ordnung. Mono gynia. Einweibige. 


Samilie Nyctagyneae. 


Der Stengel mit gegenüberftebenden Blättern. Der Kelch 
fünfivaltig ‚. zumeilen feblend oder mit der Blumenfrone ver- 
wachſen. Die Blumenfrone röhrenförmig. Staubgefäße 1— 10. 


Ein Griffel. Die Fruchthülle nußartig durch den bleibenden 


Kelch und die Roͤhre der Blumenkrone gebildet. 


1. Boerhaavia, Boerhaavie. 


Die Hülle vielblättrig, vielblumig; die Blättchen ſchuppen⸗ 
förmig und hinfällig. Der Kelch einblättrig, mit der Baſis 
der Blumenkrone ind dem Fruchtknoten verwachſen. Die Blu: 


menkrone einblättrig mit gefaltetem Saum. Gtaubgefäße 1— 4. 


Ein Same, .vom Keldy dicht eingeſchloſſen. 


1. Boerhaavia erecta; der Stengel vieredig und 
unbehaart mit Plebrigen Gliedern; die Blätter eirund, faft 


edig, und unterhalb braun punktirt z. die Blumen faft rispen: . 


förmig und zweimännig. 


Die aufrechte Boerbaavie wächst in Weftindien und Süd— 
amerifa,, ihre dünne kriechende weiße Wurzel bat brechenerres, 
gende Eigenfhaften, und wird von den Amerifanern mie Die 
Brechwurz benugt. Alle Arten diefer Gattung wachſen nur in 
tropifhen Gegenden, | befonders aber in Weſtindien, einige. aber 
auch in Oſtindien. Sie find ein läftiges Unkraut in den Fel— 
dern. Die Anzahl der Staubgefäße ändert bei diefer Gattung 
ſebr ab, fo daß fie von Einigen in die erfte, von Anderen in 


die zweite Kiaſſe (mo fie übrigens am beften zu all fheint) 


verſetzt wird, 


n 





54 


Familie Valeriancae. 


Der Stengel mit gegenirberftehenden Blättern. Der Kelch 
Hein, den Fruchtknoten kroͤnend. Die Btumenfrone meift 
fünflapvig, entweder regelmäßig oder faſt unregelmäßig und 
geipornt. Staubgefäße 1— 4. Griffel einer. Der Fruchtfnos 
ten dreifüchrig; die Kapſel aber durch Feblſchlagen meiſt nur 
einfächrig und einſamig. 


2. Nardostachys, Satamanfı. 


Der Kelch ein fünftbeiliger Saum mit blattartigen et⸗ 
was gezähnelten bleibenden Einſchnitten. Die WRlumens 


krone fünflappig mit bärtigem Schlunde. Die Narbe kopf— 


förmig. Die Kapfel dreifachrig mit den Kelcheinſchnitten 
gekrönt. 


1. Nardostachys Jatamansi; der Stengel zots 
tig, die Blaͤtter weicbbaarig, die murzelitäntigen linienlans 
zettförmig, die ftengelftändigen faft lanzettförmig; Die Blumen 
eben büſchelweiſe in den Blattachſeln und an der Spige des 


Stengels; die Büſchel find geftielt. 


Die echte Jatamanſi waͤchſt in Nepal und Benaalen. 
Diefes Gewächs "peißt bei den Arabern Sumbul - ul - Hind 
und bei den Hindus Jatamansi; ed mar bei den Alten 
ein bochgeſchätztes Mäuchermittel und unter den Namen 
Nardo -stachyon, Spica Nardi, Nardus Gangitis und. 
Nardus Syriaca ‚befannt. Der Theil, welchet als Räu— 
&ermittel angewendet wurde, war der. fairige - Wurzelſchopf. 
Auch jetzt noch gebrauchen die indianiſchen Aerzte dieſen Theil 
in der Medicin. Er bat übrigens mit unſerem officinellen 


‚Baldrian im Geruch und Geſchmack große Aehnlichkeit. 


3. Valeriana, Baldrian. 


Der Kelch ein eingerollter Rand, der nah dem Ber 
blühen in ein federartiged Samenkörnchen auswähst. Die 
Blumenkrone trichterförmig, fünffpaltig, felten drei» oder 
vierfpaltig, an der Bafld gemeiniglih boͤckrig. Die Kaps 
ſel nicht ‚auffpringend, in der Reife einfächrig, einfamig. 


1. Valeriana officinalis; fat unbebaart; ver 
Stengel aufrebt und gefurdt; die Blätter alle gefiedert, 
die Fiedern kanzettförmig und gezähnt; die un in Dole 
dentrauben ; die Frucht unbehaart, 


Der gemeine Baldrien wächst durch ganz Europa 


in feuchten Gebüfhen. Die Blumen, find weiß over 


ſchwach geroͤthet. Die Wurzel hat einen durchdringen⸗ 
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den, nicht angenehmen Geruch, und enthält ein weſent—⸗ 
liches Del. Sie iſt ein vortrefflihes Arzneimittel, deſſen 
Wirkſamkeit beionderd in neueren Zeiten anerkannt mor: 
den iſt. Da. nun ibre Wirkſamkeit beionders im weſent—⸗ 
lihen Dele liegt, ſo if es natürlich, daß Diejenigen 
Wurzeln: am wirkſamſten find, Die die Die größte Menge 
diejes Deld enthalten, daber ;ziebt man den Baldrian vor, 
ter in gebirgigem Gegenden zwiſchen Felſenritzen wächst. 
Der engliſche Baldrian findet fihb nur an ſolchen Stellen; 
aus der Urfache verfchreiben ibn vie Aerzte lieber, als 


den gewöhnlichen, im ebenen Theile von Deutfchland vors 


fommenden. 


2. Valeriana Phu; unbehaart , der Stengel auf: 
recht, ftielrund und glatt, die wurzeffiäntigen Blatter 
länglich und ſtumpf; die ftengelftändigen fiederivaltin und 


gefiedert mit fait ganzrantigen Siedern; ‚die Blumen in 


ritpenartigen Doldentrauben; vie Früchte mit zwei baarigen 
Yangslinien. 


‚Der große Baldrian findet fi) im gemäßigten gebirginen 
Theile von Europa, Die Blumen find weiß, Die Wurzel 
wurde ehemals ebenfalls in der Medicin gebraucht. 


3. Valeriana dioica; unbebaart, der Stengel: auf 
recht und geftreiff; die Wurzelblätter geitielt ,„ oval und 
fat ganzrandig; die, Stengelblätter leyerförmig⸗ fiederfpal: 
ig, die Blumen zweibäufig, die männliben in, felaffen, 
I une in gedrängten Doldentrauben; die Früchte 
unbebaart, | 


Der Fleine Baldrian wählt im nördlichen Guropa 
auf feuchten Wieſen, Die Blumen find weiß, etwas röth⸗ 
id. Beide Arten kommen mit dem gemeinen Baldrian 
überein, nur entbalt beionderd die letztere weniger weient: 
liches Del, daber man fie jeßt nicht mehr anmendet, Daß 
die Wurzeln dieſer Pflanzen, wie aller zur Arznei dienlis 
wen, im Früblinge vor dem Ausbruch der Blätter, mo fie 
am wirfiamften find, eingeſammelt werben müſſen, perſteht 
ſich von ſelbſt. | 


4 Valeriana celtica;z unbehnart, der Stengel ge 
hreift; die Blätter ganzrandig_ und flumpf; tie  mwurzels 
ſtäudigen länglich; die ftengelftändigen linienförmig ; die 
Blumen fteben in unterbrohenen Trauben; die Früchte 
langbaarig, | en 
, Der celtifhe Baldrian wächst auf ‚den böditen Ge 
dirgen der Schweiz, Oeſtreichs u. 1, w. Die Blumen 
find weiß. Die Wurzel Fommt mit dem gemeinen Bals . 
drin im Geruh und Geſchmack überein; nur entbalt 
fe weit mehr weſentliches Del, und iſt daher viel kräſ— 
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tiger. Der alte Name, unter welchem fie in ben Apo⸗ 
tbefen vorgefunden wurde, war: Nardus celtica. Man 
fann mit ihr in Pleineren Gaben daſſelbe ausrichten, was 
man mit dem gemeinen Baldrian beabfihtiget , und fie 
bat daber vor ibm den Vorzug. Da fie aber nicht fo 
— haben und theurer iſt, fo wird fie weniger ge 
rau 


* 


4. — —— Ackerſalat. 


Der Kelch ein gezähnter bleibender Rand. Die Blumen: 
krone trichterförmig,, fünflaprig ; an der Bafld bödrig. Die 
Narbe falt ungetbeilt oder dreitheilig. Die Kapfel nicht aufs 
fpringend, mit dem verſchieden gezahnten Kelchrande gekrönt, 
Band, zwei Fächer verwerfend und nur das eine fameits 
ragend. 


‘ 1. Valerianella olitoria; die Blätter lanzettfoör—⸗ 
mig, gemwimpert, die oberen oft an der Baſis gezähnt; die 
Rapfel faft fugelrund, etwas zuſammengedrückt, unbehagrt, 
an der Spige undeutlih dreisäbnig, an beiden Geiten zwei— 
furdig und auf beiden Flächen etwas gefurdt. 


Der gemeine Aderfalat wächst mit mehreren verwandten 
Arten in ganz Guropa auf Feldern. Das Kraut ift im Früb⸗ 
fing ein beliebter Salat Rapunzeffalat) und die Pflanze 
wird zu diefem Zwed an manchen Orten bäufig getauet, aber 
im Herbft ſchon gefäet, wo 'man' "denn ich Winter die Blätter 
unter dem Schnee bervorfüht. 2 


Familie Olacinae. 


Der Stengel mit wechſelweiſeſtehenden Blättern. Der 
Kelch einblättrig, oft erweitert und beerenförmig. Die Blus 
menfrone 4 -—- GBlättrig, lederartig, mit baarfürmigen Ans 
bängfeln. Staubgefäße 3— 10. Griffel einer. , Die Frucht 
lin nicht auffpringend, einfamig mit Bang euBem 

amen. 


5. Oläx, Stinkholz. 


Der Kelch ganz, nachher beerenartig erweitert. Die Blu⸗ 
menkrone ſechsblättrig, die Kronenblätter paarweiſe bis zur 
Mitte verbunden, jedes mit einem fadenformigen, sweitbeift 
gen ne 


Olax Zeylanica; der Stamm baumartig mit gas 
beifpaltigen ecfigen Aeften ; dıe Blätter geftielt,, eirund, ganzs 
vandig, unbehaart und ungeadert; ; die Blumen ſtehen in 
Trauben in den Blattadhfeln. 


Das zeyloniſche Stinkholz mwähst nur auf der Sniel 
eylon. Es if ein hoher Baum mit kleinen Blüthen. 
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Das Holz dieſes Baumes, welches feſt und dauerhaft if, bat 
einen höchſt widrigen, dem Menihenfesy ähnlichen Geruch. 
Ehe die Europäer dieſe befondere Eigenſchaft des Holzes kann⸗ 
ten, brauchten lie es zu ihren Häuſern, vie fie aber des un⸗ 
erträglihen Geruchz wegen bald wieder einreißen mußten, der 
fi leider nicht verliert. 





Familie Irıdeae. 

‚Der Erautartige Etengel bat ſchwert- oder linienförmige 
Blätter, die unten fheidenartig find. Die Blumen fommen - 
aus Blumeniceiden bervor. Die Blüthenhülle blumenkronen⸗ 
artig, fechötbeilig, meift unregelmäßig. Staubgefäße drei, 
oft mit verwachienen Staubfäden. Griffel einer ‚mit drei gros 
sen Narben. Die Frucht eine dreifächrige unterftändige Kapfel. 


6. Crocus, Safran. 


Die Blumenfrone mit febr langer Röbre, und fechstbeilis 
gem regelmmäßigem Saum. Der Fruchtknoten in der Zwiebel 
eingefeßt. Die Narbe tief dreitheilig. 


1.Crocus sativus; die Ylätter viel länger als die 
Blumen; die Blumenſcheide zweiklappig, die andere Klappe 
fhmaler; die Röhre der Blumenfrone länger als der trichters 
formige Saum; die Narben, find Sänger als die Staubgefäße 
und jo lang als die Blume, ziemlich flah und vorn etwas 
eingeichnitten. 
Der echte Safran mähst mahrfheinfih im Orient 
wild und wird dort, fo wie im ſudlichen, Europa, zur Ges 
winnung des Safrans gebaut. Die vidlette Blume fommt im 
Herb zum Vorſchein. Die Warbe diefer Blume ift der 
befnunte Safran, fie iſt rotbgelb von Farbe, bat einen 
ausgezeichneten Geruch und entbalt ein weſentliches Del 
von gelber Farbe und beißentem Geſchmack, welches 
im Waſſer zu Boden finf. Der Safran bleibt immer 
ein theures Pflanzenproduft, weil eine jede Blume nur 
eine dreitbeifige Narbe enthalt. Das Einfammeln geichiebt 
auf die Art: man fchneidet alle ſich öffnende Blumen ab, 
und Sung und At macht fih herbei, fogleih die Narbe 
auezujieben. Der Safran bat eitie betäubende Eigenkhaft, 
‚und wird befonderd von den orientaliihen Völkern, Die 
überhaupt Freunde aller beraufbendten Gewächſe find, 
iur Zubereitung mancherlei Gpeilen verwendet. Sonſt 
lebten ibn auch die Landlenie und braudten ihn zur 
Würze von Speiſen, ‘aber befier jchmedende Gewürze 
haben ihn faft gänzlich verdrangt. In der Medicin wird 
er ald ein ſtark reisendes Mittel, dad mit dem Opium 
ubereinftimmt, benutzt, man braucht ihn aber weniger 


. 
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und mehr äußerlich, da das Opium wohlfeiler iſt. Der im 
füdfihen Europa wildwachſende Safran ift eine befondere Art, 
Crocus nudiflorus, deren Blumen im Herbit, wenn die Blaͤt⸗ 
ter ſchon abgeitorben find, erideinen. 





2, Crocus vernus; die Blätter länger als die Blur 


men; die Blumenſcheide einflappig; der Blumeniaum 
trichterförmig ; die Narben find länger als die Staubgefäife, 
aber nicht jo lang als die Blumen, Bene und eins 
gefchnitten. 


Der Frühlings » Safran wächst im gebirgigen Theile 
ded ſüdlichen Europa.” Er ift eine gemwöbnlihe Garten: 
blume, Die man deswegen, weil fie im erften Frühling 
blubt, in den Gärten baufig anpflanzt, die aber außerdem 
feinen Nuten bat. Die Karbe der Blume ift febr ab» 
weihend, man fiebt fie violett, meiß und bunt in vielen 
Schattirungen. Der Gafran, deſſen Zwiebel mit einer 
nebartigen Haut‘ umkleidet ıft, macht eine beiondere Art 
aus, Crocus reticulatus. An Farbe der Blume gleicht er 
dem vorigen,‘ 

3. Croeus luteus; die Blätter fpäter länger als 
die Blumen; Die Blumenicheide zmeiflappig, ungleib; der 
Blumeniaum trichterförmig ; die Narben find kaum fans 
ger ald die Staubgefälle un kürzer als bie Blume, gefaltet 
und gefranst. 


Der gelbe Safran wärst arſptͤnglich in der Türfer 


wild. Man giebt ihn mit der borigen Art bäufig, eben: 


falts der frühen Blumen megen, tn den Gärten an, Abs 
änderungen - in Rückſicht ver Farbe ſieht man menige. 
Er ift beſtändig gelb und nur zuweilen find die Außern 
Einſchnitte der Blumenkrone violett geſtreift. Häufig 
wird auch eine andere Art, Oroeus susianus, gezogen, 
deſſen Blume kleiner, am Sande etwas zurückgebogen, 
nelb, äußerlich mit violetten Gtreifen durchzogen iſt. 
Die Blätter find viel länger ald die Blumen, die An: 
— kürzer als die Griffel. Gr blüht auch etwas 
rüher. 


7. Gladiolus, Siegyurz. 


‚Die Blumenfrone an der Bafld röbrenfürmig mit ei⸗ 
nem unregelmäßigen faſt rahenförmigen Saum. Die 
en anfiteigend, Die Narben fabenförmig und uns 
getheilt, 


1. Gladiolus communis; die Blätter ſchwert⸗ 
förmig und genervt; die Blumen einſeitswendig mit einer 
Blumeniheide, die länger ald die Blumenkronenröhre ift; 

die Einihnitte der Blumenfrone nah ver Balls zu ver 
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ſchmaͤlert, abſtebend, die unteren etwäs finger als die oberenz 
der Arudıtfnoten länglich. 


Die gemeine Siegwurz wächst im mittleren und ſud—⸗ 
fihen Erropa. Die feite runde Zwiebel ift mit einer nep: 
artigen Hayt umjogen, und mar in, alten Zeiten unter 
tem Namen Victorialis rotunda in den Apotheken anjus 
treſen. Man ſchreibt ihr Beiondere Kraft zum Heilen der 
Bunden zu, und glaubt, daß fie, am Leibe getragen, ge: 
sen Schuß- und Stichwunden fiber ſtelle. Beſſere Einficht 
ter Dinge bat ſie, wie natürlich, gänzlich verdrängt. Außer 
tiefer fommen in Guropa nur nod zwei Arten vor, nam: 
lich Gl. imbricatus- und Gl. segetum. Die übrigen zabls 
reihen Arten dieſer Gattung, fo wie die Arten der Cats 
tung Ixia, welche bier nicht erwähnt if, wachſen am Bor: 
gebirge der guten Hoflnung auf durren fandigen Steppen 
wild, die fte zur Regenzeit mit ihren prachtvollen Blumen 
verzieren. 


8 Iris, Schwertel. 


„Die Blumenfrone ſechstheilig mit drei aufrecbten und drei 
jurucgebogenen Einſchnitten. Der Griffel oberhalb dreitheilig 
mit Eronenblattartigen Einfchnitten. | 


. 1 Iris florentina; die Blätter fcdhmertförmig, 
fürer ald der vielblumige Schaft; die Blumenſcheiden 
reden 5; Die Blumenfronenröbre kaum länger als ver 
—— die herabgebogenen Blumenkroneneinſchnitte 
artig. — 


Der florentiniſche Schwertel waͤchet im ſüdlichen Europa 
wild. Die Blume iſt weiß; die Murzel iſt ein geglieders 
ter Knollen, der innerbalb ganz weiß iſt und einen anges 
nehmen Beilchengeruch bat, daher man fie auch Meilchens 
wur; nennt. Cie bat gelinde reizende Eigenfihaften und 
ft gegenwärtig durch beſſere, wirkſamere Mittel verdränat 
norden. Man braucht fie: nur nod zu Zahnpulvern und 
Jahnlatwergen, 


.% Iris germanica; die Bfätter ſchwertförmig, 
fürer als der vielbiumige Schaft; vie Blumenſcheiden 
trockenz die Blumenfronenröbre doppelt länger als der 
Sructfnoten ; die berabgebogenen Blumenkroneneinichnitte 
rtig. 

Der deutſche Schwertel wähst, wie der Name ſagt, 
im ſüdlichen Deutſchland und überhaupt in mebreren 
Ländern von Europa wild. Die ſchöne, gewöhnlich blaue, 
zuweilen weiße Blume, die im Anfange des Sommers er: 
ſcheint, macht ibn mit mehreren Arten. diefer Gattung 
iu einer beliebten Gartenpflanze, von der man fi aber 
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weiter keinen Nutzen verſprechen kann. Zu dieſen Arten ge— 
‚hören: Iris pallida' mit hellblauen Blumen, Iris plicata 
mit ſchön blau- und weißgeftreiften Blumen, Iris variegata 
mit gelb= und violettgeitreiften Blumen u. a. m. Iris sam- 
bucina bat Blumen faſt wie Iris germanica, aber grüne - 
Sheiden, da fie an Iris germanica troden eriheinen. Iris 

umila ift Fein und bat auf dem Stamme nur eine blaue 

lume, blüht auch früher. Iris sibirica bat fhmale Blätter, 
blaue meißgeftreifte Blumen ohne Bart, wächst auch - in 
Deutichland wild. 


3. Iris Pseud- Acorus; der Schaft ftielrund, viel⸗ 
blumig, wenig böber ald tie jchmwertfürmigen Blätter; tie 
inneren Blumenkroneneinſchnitte kurzer sald der Griffel und 
nicht bartig. — | 

Der gemeine Schwertel machst in ganz Europa in Sum: 
pfen. Die Blumen find lebbaft geld. Die knollige Wurzel 
wird zur Gerberei und in Schottland zur Dinte gebraucht. 


4. Iris tuberpsa; der Schaft einblumig, fFürzer 
als die erigen Blätter; vie Blumenfronenröbre fadenförmig, 
fürzer als der eirunde Fruchtknoten; die Blumenfronenein: 
fhnitte nicht bärtig. : 


Der Enollige Schwertel findet fih im Orient und Ara: 
bien wild, außer den ſchmalen vierfantigen Blättern iſt 
er noch dur eine zwieblihte Wurzel ausgezeichnet. Gr 
baft bei und nicht im freien Lande aus, fondern muß in 
Gewähsbäufern angezogen werden. Die orientaliihen Frau— 
enzinimer bereiten ‘and Der gefchaßten Wurzel ein feines Mehl, 
deflen fie fih zur Schminke bedienen. Das Mebhl ift weiß und 
bringt durch Reiben auf die Baden eine rothe Farbe hervor, 
die von der natürlichen Röthe derfelben nicht zu unterſcheiden 
iR. Diele rotbe Farbe wird durch eine ſchwache, der Wurzel 
beigemiſchte, Scharfe erzeugt. MWielleiht könnte man aus den 
Wurzeln der Iris Xiphium und Xiphioides, die auch Zwie— 
bein haben, diejelbe Schminke bereiten, - 





Samilie Cyperoidcae. 


Der Halm mit nicht bervorftehenden Knoten. Blätter 
mit vom Halm getrennten Scheiden, die bei den Halmbfättern 
nicht geſpalten find... Die Blüthenhülle eine oder zwei Schup⸗ 
ven. Blume Zmitter oder getrennten Geſchlechts. GStaubge: 
füße meift drei. Griffel einer. Frucht ein Nüßchen, oft mit 
Borften unigeben. ‚ 

rt 


9, Cyperus, Cyperngras. 


Die Aehren gipfelſtändig. Das Bälglein faſt zwei— 
ſpelzig; die äußeren Spelzen zweizeilig; die inneren ganz 





‘ — 2 5 
an die Spindel gemahlen, Der Griffel fadenförmig don der 


—— oder dreikantigen Nuß ſich löſend. Seine 
Borſten 


Die meiſten Arten des Cyperngraſes gehören in feuchten 
Gegenden der warmen Himmelsſtriche zu Hauſe, wenige 
finden id in Europa. Einige find an ihren Wurzeln ges 
würsbaft, baben aber nicht dergleihen Geruch an den 
Blättern und »Halmen. Die Schönheit der Blumenähren 
it bei verichiedenen febr groß. Hier verdienen ‚nur zwei 
— die man beſonders benutzt hat, genannt zu werden, 
nämlich: 


1. Cyperus,textilis; der Halmtiel rund; die zu⸗ 
ſammengeſetzte Dolde mit ‚wolf Blättern umgeben, die fürger 
ald die Aehrchen find. 


Das Flecht » Eyverngras wächst an den Bähen des Por 
gebirged der guten Hofinung, man braudt die Halme, um 
Körbe und allerband andere Dinge daraus zu flechten, 
welche die fo diht in einander fügen fönnen, 
2 man Milch und andere Flüſſigkeit darin aufbewahren 
ann. 


2. Cyperus esculentus; der Halm dreifantig und 
nadt; die Dolde blättrig; die une! fnollig und die Knollen 
geringelt. 

Das efbare Cyperngras waͤchst in Italien, im ſuͤdli— 
chen Frankreich, in Spanien, Nordafrika und im Orient 
wild. Die Knollen dieſes Graſes bat man auch bei uns 
unter dem Namen der Erdmandeln pter Erdnüfie 
angepflanzt und ihres Kultur, beionderg empfohlen. . Es 
wird Diele Grasart leicht durch die Knollen vermehrt, und 
tragt deren eine große Menge, nur, muß -man fie im 
Herbſt ausheben, weil unfere rauhen Winter fie tödten, 
Blumen und Samen fehen wir bier niemals, Diefe Fnol: . 
len baben einen füßen, den :Halelnüfen ähnlichen, Ge: 
ſchmack. In Spanien bereitet man daraus eine Orgeade, die 
der von Mandeln völlig gleih, nur füßer if. uch bat 
man diefe Knollen ald ein Surrogat des Kaffees empfohlen. 
Die gebrannte Wurzel giebt aber ein Getränt, dad weder 
Kaffee noh Chocolade ift, und erfeßt auf feine Meile 
diefe beiden Getränke. Merfwürdig ift es, daß diefe Knollen 
ein fettes Del entbalten; bis jetzt kennt man feine andere 
Wurzel, die. dergleichen hätte. Um aber Del daraus zu fchlas 
gen, müffen die Wurzeln zufammentrodnen. Das Del if 
20 vorzügliher Gute, aber man erhalt nur fehr wenig 

Avon. . 


10. P apyrus, Papiergras. 


\. ‚Die ehren gipfelftandig. Das Bälglein faſt zwei 
felig; die äußeren Spelzen zweizeilig; die inneren 





en die ‚Spindel gewachſen, aber oben geföst. Der Griffel fas 
denförmig non der zweilchneidigen oder dreifantigen Nuß ſich 
a: Feine Borften. 

Papyrus antiquorum; ber Halm ftumvf 
——— die Wurzelblätter jo lang al8 ver Halm; Die 
"Hülle vielblättrig; die ‚Strahlen der allgemeinen Dolde febr 
lang; die befonderen Döldchen mwenigährig, mit drei febr fans 
gen, dreifantigen, am Rande fiharfen Hüllblätthen umgeben ; 
die Aehrchen linienfoͤrmig; ; der Griffel dreitheilig; die Nuß 
dreikantig, glatt. - 


Das Paviergras der Alten wächst in Aegypten, Sys 
rien, Galadrien und auf Sitilien in Flüſſen. In Sicilien 
findet ed fih am Fluſſe Anapus. Die. Negyrtier baben 
fhon in den älteften Zeiten dieſes Gras zur Bereitung Des 
Papiers benutzt. Bei uns dauert dieſes prächtige Gewãchs 
nicht im Freien aus. 


11. Elsöcharis, Sumpfriet. 


Die Nebre givfelftändig, obne Hülle Das Bälglein 
einfpeljig; die Spelzen überall dachziegeffürmig. Der Grifs 
fel an der Bafid ermeitert und bleivend. Die Muß ziweis 
fhrieidig oder dreiantig. Borften unter der Nuß. — Der. 
En bat bei allen Arten unten nur Blatticheiden , nie 

ätter. 


| 1. Eleocharis palustris; der Halm ſtielrund und 
geftreift, an der, Baſis ſproſſend; die Aebre länglich, an ter 
Baſis mit zwei rumdlichen. faft gegenüberftebenden Dedblättern 
umgeben; die Gyelzeh länglich und ſtumpf; die Nuß zmweis 
fhneidig; der Briffelizweitheilig. 

Der gemeine Sumpfriet wächst in ganz Europa an 
ſumpfigen Orten. Die Schweine freften dieien Niet gern, 
in der Notb thun es auch Pferde: und Rindvieh, die Schaafe 
aber niemals. 





12. Baeothryon, Torfriet. 


Die Aebre gipfelſtändig. Das Bälglein einſpelzig; die 
Svelzen überall dachziegelförmig. Der Griffel fadenförmig, 
nicht erweitert. Die Nuß zweiſchneidig dreikantig. Bor⸗ 
ſten unter der Nuß. 


1. Baeothryon caespitosum; der Halm ſtiel⸗ 
rund und geftreift; die Blätter febr kurs, mit einer 
ſchlaffen, ſchief abgeitußten Blattiheide , die Aehre an 
der Baſis mit jwei Deckblättern verſehen, von denen 
das eine blattartig und ungefähr ſo lang als die Aebre 
iſt; ne onelien tangiın und ftumpf, die Nuß dreikantig 
und glatt. 


; 
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2. Baeothryon pauciflorum; der Halm fliel: 
, nnd und geitreift, die Blattiheiden ſchief abgeftußt obne 
Blätter ; Die Nebre mit zwei Deckblättern umgeben, von denen 
dad eine Paum blattartig und Pürzer ald die Aehre if; 
die Spelzen länglich, ſtumpf; die Nuß dreifantig, glatt. 


Der rafenartige, fo wie ter wenigblumige Torfriet 
mahlen im nördliben Gurora auf Torfbodten. Es find 
jarte, kaum fingerlange Pflinzhen mit roftbraunen Nehren. 


13. Scirpus, Binſe. 


Die Mebren feitenftändig und gipfelſtändig. Das 
Balglein einipelzig ; die Spelzen nah oben zu abneb: 
mend. Der Griffel. fadenfürmig, von der dreikantigen 
33 zweiſchneidigen Nuß ſich loöſend. Borſten unter der 
uß. 


1. Scirpus lacustris; der Halm ſtielrund; die 
Blattiheiden mit einem febr kurzen Blatt; die Aehren feitens 
fändig in einer Dolde; die Hülle 2— 3blättrig, das eine 
Hulldlatt macht tie Fortießung des Halmd aus und bat eine 
ſtechende Spitze; der Griffel Dreitheifig. 


Die Teihbinfe wächst in ganz Europa in Gewäſſern. Gie 
erreiht eine Hobe von 5— 10 Fuß und bat fchöne, roitbraune 
Aebren. Der Halm kann zu Flechtwerk benußt werden, fo wie 
das Marf zu Docdten. Sn Schweden gebrauht man die 
Halme zum Dachdecken. 2 ‘ 


2. Scirpus maritimus; der Halm dreifantig; die 
Dlattibeiden tragen lange Blätter ; die Blumen fteben an der 
Spike in ausgebreiteten Dolden; die Hülle vielblättrig und 
fehr lang; der Griffel dreitheilig. 

‚Die Meerbinfe wächst in ganz Europa in fiebenden Ge: 
wäjlern. Sie wird 2—3 Fuß boch und’die Aehrchen find 
grünlich. Man benugt fie nicht. 


14. Eriophorum, ®ollgrae. 


Eine oder mehrere gipfelftändige Nebren. Das Balglein 
einfpeliig; die Ereljen nach oben zu abnebmend. Der Griffel 
fadenförntig von ter dreifantigen ſtachelſpitzigen Nuß fich lö⸗ 
iend. Die Borften unter der Ruß werden ſehr lang und 
find bleibend. 


1.Eriophorum Scheuchzeri; mit rundem Halm 
und einzelner Aehre an deſſen Spitze. | 


Das Scheuchzerſche Wollgras wächst im hohen Norden in, 
Moräften auf den Alpen. 


} 
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2. Eriophorum vaginatum; mit oben, ftumpf- 
dreifantigem Halm und einzelner Aehre an deſſen Spike. 


Das fcheidentragende Wollgras wächst in Deutihland haus 
fig in Moräften. 


3. Eriophorum latifolium; mit rundem Halm; 
gegen die Baſis flachen Blättern und mehreren Aehren; die 
Blüthenftiefe ſcharf anzufühlen. 


Das vielährige Bollgras waͤchet in Europa in Moräften 
und auf Gebirgen. 


: 4 Eriophorum angusti folium; mit rundem 
Halm, rinnenförmigen Blättern und mehreren Aehren; Die 
Blüthenſcheide glatt anzufühlen. 


Das fchmalblättrige Wollgras iſt fehr gemein in Deutſch⸗ 
land auf Torfmooren und in Moräſten. 


5. Eriophorum triquetrum; mit faft dreifantis. 
‚gem Halm, faft dreifantigen Blättern und mehreren Aehren; 
Die Blüthenftiele febr zart behaart. . . 


- Das Ddreifantige Wollgras findet ſich -in Deutiäyfand nicht 
felten auf Torfmooren und in Moraften. 


i Alle diefe Arten des MWollgrafes tragen um den Samen 
lange feidenartige Haare, die, mit Schaafwolle veriekt, ſich 
zu Tuch verweben laffen, auch bat man file ftatt der Kanins 
hen:, Hafen und Biber:Haare zu Hüten verarbeitet. Dem 
Sandmanne find fie auf. Wieſen ſehr unangenehn, meil fie 
vom Vieh nicht genoffen werden, und die Wolle des Samens 
zu Haarbällen in den ‚Magen der Thiere Veranlaſſung ger 
ben Fann. . 

' Familie Gramineae. 

©. Triandria Digyaia) e 


, 45. Nardus, Borſtengras. 


Der Kelchbalg fehlt. Der Kronenbalg zweiſpelzig, die Alte 
ßere Spelze umſchließt mit ibren Rändern die innere flache. 
Die Saftblättchen feblen. Die Narbe zottig. Der Samen 
nat. — Die einblunigen Aehren ffeben in den Aushöhlungen 
. der Spindel in einer einfeitöwendigen Aehre. 


1. Nardus strieta; die Blätter sufammengerolt; 
die Aehre borftenförmig, gerade; die äußere Kronenipelze mit 
einer fangen pfriemförmigen Spitze. 

Das fleife Borftengras mwädhst überall am fandigen 
Orten. Es dient zur Befeftigung des Flugſandes. Eine 
langbeinige Mücke (Tipula) legt zwiſchen den a 

re 
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ifte Eier, deßhalb ſuchen die Kraͤben dieſes Gras begierig 
auf, um die Mückenlarven zu verzehren, zu welchem Zweck, 
fe oft ganze Raſenſtücke davon audreißen. 





- Smweite Ordnung Digynia. Zweiweibige. 
Familie Gramineae 


Der Halm nit bervorfpringenden Knoten. Blätter mit 
. gelonderten gefpaltenen Blattſcheiden. Blüthenſtand ebre 
bier Riöpe, Blütbenbüllen deſteden aus wechſelweiſeſtebenden 
Erlen. Saftblätthen 2 — 3, felten feblend. Staubgefäße 
meift drei. Griffel meiſt zwei.. Samen frei, nadt oder mit 
den Kronenſpelzen berinder, 


Die. mehrſten Gräfer gebören jur dritten Klaſſe zwei⸗ 
‚ten Ordnung , nur febr wenige fteben in der erften Ord—⸗ 
hung, Außerdem findet man nod einzelne Gräfer in 
der eriten, in der zweiten, in der ſechſsten und in ber 
einundzwanzigſten Klaſſe. Aus der dreiundzwanzigften Klaſſe 
hat man die Graͤſer jegt auch zur britten gebracht. 


1, Saccharum, Zuckerrohr. 


„Eine Rispe mit äprenartigen Neften, mit zwei» oder drei⸗ 
jabligen, mit fanger Wolle umgebenen Nebrchen, von denen 
das eine figend, vie anderen geftielt find. Der Kelchbalg 
zweiſpetzig, smeiblumig, das «ine Blümchen zwittetig und 
iweilpeljig, das andere gefchlechtslod und einſpelzig. Saft: 
blattdyen 2, Narben yinfelfürmig. a 


‚1 Satcharum offiseinarum; bie Blatter. febr 
breit; die Rispe verlängerts Die Kelchſpelzen obal, kurz 


zugeſpitzt. 


Das echte Zurkerrohr wächst urſprünglich in Oſtin⸗ 
bien wild. Bon Oſtindien kam dieſes Gewächs nach ber 
Inſel Cypern und von da nach Sicilien, wo es ſchon im 
Woͤlften Jahrbundert ſtark angepflanzt wurde. Die Kuuſt, 
Zucker daraus zu bereiten, ſoll erſt in der Mitte des 
fünfzebnten Jahrbunderts entdeckt ſeyn, obgleich ſchon 
inius und andere ältere Schriftſteller von einem ſüßen 
alze ſprechen; da. dieſes aber von ſelbſt durch Austrock⸗ 
nen eines Pflanzenſafts entfteben ſoll, fo bleibt es doch 
merfelhaft, ob damit wirfliber Znder bder irgend eine 
annas Art gemeint fev. Der Zuder wer von der Mitte 
des fünfzennten bis nach der Mitte des ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert8 ein theures Produkt, weil nur an ſehr wenigen 
Stellen die. Pflanze angebaut war, Um die Mitte des 
fünfjebnten Sabrbunderts brachte man es nad Weftindien 
Bindenow Botan. Neueſte Aufl. 5 " 
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and. von der Zeit an wurde der Gebrauch des Zuckers 
allgemein. Man pflanzt das Zuckerrohr an feuchten Or⸗ 
ten anf eine fehr einfahe Weile. Die zerftüdelte Wur⸗ 
jel wird in die Erde gelegt "und fproßt, wenn. ed ibr 
nicht an Feuchtigkeit fehlt, ın einem warmen Klima febr . 
bald hervor; fie braucht aber 18 Monate, um vollfommene 
Halme zu entwideln. Sobald das Nobr feine gehörige 
Stärfe und Größe erreicht baf, wird es ‚gefhnitten, und 
auf eigens dazu eingerichtefen Mühlen der Saft deffelben 
» ausgepreßt. eil aber in einem warmen Klima dieſer 
füße Saft bald in Gährung übergeben ‘würde, fo kann 
man den Zuder nicht daraus kryſtalliſiren fallen; fon 
Bein kocht ibn, in kupfernen Keſſeln mit Kalkwaſſer und 
Lauge ein, ſchäumt die Flüfigkeit vorber ab, und bringt 
diefed eingedidte Salz, das noch Pflanzenicleim entbalt, 
uiter dem Namen Moscovade oder Kaffonade, zu uns, 
Diefe wird auf unferen Zuderfiedereien durch Kalkwaffer, 
Rindsblut und Eiweiß gereinigt, ‚und der daraus erbaltene 
Zucker befommt, nahdem er mehr oder weniger rein if, 
- eine berfhiedene Benennung. Die Engländer haben auf der 
Sniel Dtaheite eine befondere Spielart des Zuckerrohrs mit 
dunteiblauem Halme entdeckt, die ‚beinahe doppelte Ausbeute 
„geben ſoll, und welche man jetzt in Wefindien anbaut. 


‘2. Andropsgon, Bartgras. 


‚Die, sufammengefeßten Uehren mit zmei> .und drei 
säbfigen männlichen and “Tigwmißterigen Aehrchen. Das 
männliche Aehrchen geftieff ind”? tinblumig ‘, mit wweiſpel⸗ 
jigem Kelhbatg "ui einoefäigem, Kronenbalg. Das zwit⸗ 
kerige Aehrchsñn Hann un) an Greunde mit Haaren ums 
geben, zweiblamig mit ‚zruefipelitgeih Kelchbalg. Der: eine 
Kronenbalg zweiſpelzig und’ fruchtbar, der andere einſpel⸗ 
i un geſchlechtslos. Saftblätthen ſtumpf. Narben pinfel- 
rm 8. Ele ee 


‚4. Andropogon Schoenanthus; der. Halm äftig 
mit meihhaarigen Knoten; Die Aehren gejweit, an der 
Bafis mit einer Art Blumenfdeide umſchloſſen; die Aehrchen 
zu dreien, Dad mittlere dad figende Zwitterährchen und 
gegrannt, die feitlihen Die geftielten männlihen und un: 
gegrannt. 


x. Das wohlriehende Bartgras wähst in Oflindien. Die 
Blätter haben einen ſehr angenehmen Eitronengeruh, daher 
man die Pflanze auch Citronen⸗ oder Fimonengras zu nennen 
pflegt. Die Indianer madıen wohlriehende Dele und Salden 
don diefer Pflanze. Die Spiea Nardi der Alten, wie man 
glaubte, iſt es nicht. | | 


— 
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2. Andropogon Isokhaemum; der Halm mit un 
bebaarten Gelenken, die Blätter lintenförmig, gerinat und 
bebaart; die Nebren, zu 4— 8, gefingert mit gejweiten Aebr: 
den, von denen dad Zwitteräbrchen figend und gegrannt, dab 
männliche geftielt und ungegrannt iſt. ee 


Das deutihe Bartgrad machst im mittleren und füdlichen 
— die gefingerten Aehren geben ihm ein ſchenes 
ſehen. 


3. Sorghum, Kafferhirſe. 


Eine Rispe mit: zwei» oder dreizähligen männlichen 
und zwitterigen Aehrchen. Das männlihe Aehrchen geftielt 
und einblumig mit zmweilpeljigem Kelchbalg und zweiſpelzigem 
Kronenbalg. Dad zwitterige Aehrchen ſitzend, zweiblumig, am 
Grunde mit Haaren umgeben, mit zmeiipeljigem Keldbalg 
und zweiſpelzigen Kronenbälgen, von denen der eine unfruchts 
a iſt. Saftblättchen ausgerandet, Narbe fprengmwedel: 

rmig.. 


1. Sorghum vulgare; die Nidve zufammengezo- . 
geu; die Kelchipelzen des Zwitterährchens an der Spike ge 


sähnelt, weichhaarig, aber nicht dunkler gefärbt. 


2. Sorghum saccharatum; die Rispe weitſchwei⸗ 
fig, die Kelcüſpelzen des Zmitterährchend an der Spige gezäd⸗ 
nelt, weihhaarig und bräunlich. 


Beide, die gemeing und füßlihe Kafferbirſe, werden 
nebſt mehreren jehr vermandten Arten in Oſtindien und 
im ganzen Orient gebaut, und bin und wieder auch im füdfi- 
den Deutfhland. Das Vaterland aller Arten iſt unbekannt; 
den Samen benußt man.wie Hirſe. Die qolzartigen Rispen 
Werden flatt der Beſen gebraucht. | 


ee Kekinschlon, Stachelgras. 


Die Aebre zuſammengeſetzt. Der Kelchbalg zwei elzig, 
faſt zweiblumig; die äußere Spelze kleiner und ſtachelſpitzig, 
die innere gegrannt. Der eine Kronenbalg zweiſpelzig und 
zwitterig, der. andere einſpelzig, geſchlechtslos oder männlich 
und gegrannt. Die 2 Saftblättchen ganz. Die Narben ſpreng⸗ 
wedelfürmig. 

1. Echinvochloa Crus Galli; bie Blatter linien⸗ 
lanzettförmig, die Aehren einfeitswendig und aufrecht; die 
— gegrannt, an einer ſcharfen fünfeckigen Spindel 

end. 


Das gemeine GStahelgrad wächst überall in Europa 
an Wegen und als Unkraut auf ——— Den Samen 


a ! Br 


- 


artia. 
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frefien die Bögel gern, er kann auch flatt der Hirfe benutzt 
werden, 


5. Panicum, Fennich. I 

Eine zuſammengeſetzte Aehre oder eine Rispe. Der 
Kelchbalg zweiſpelzig und faſt zweibſumig; die Spelzen 
faſt gleich und ungegrannt. Der eine Kronenbalg zwei: 
ſpelzig und zwitterig, Der andere geſchlechtslos oder 
männlih, eins bis zweiſpelzig; alle Kronenfpelzen tinges 


grannt. Die 2 Saftblättchen ganz. Die Narben ſprengwedel⸗ | 


formig. 


41. Panieum maximum; die Blätter unbebaart, 
nad. oben zu ſcharf; die Blattibeiden an der Baſis baarig; 
die Rispe ausgebreitet; die Kelchſpelzen friß; die Kronenfpels- 
jen ganz glatt. 1 
Der große Fennich wächst an. der Küſte von Guinea 
in Afrika wild, von wo er nach Weſtindien, unter dem 
Namen des Guinea-Graſes, gebracht und allgemein auf 
vürpen Triften angebaut if. Dieſes ausdauernde fünf bis 
zehn Fuß hohe Gras iſt eines Der vorzüglichften - Ge 
jhenfe der Matur für ‚die beiße Zone. Es -wird als 
Viebfutter gebraudht, und bleibt felbft in der trodenen 
Jahreszeit, wo gewöhnlich Alles verweift ift, grün und 
draucdhbar. 5 


2. Panicum miliaceum; die Blätter beſonders 
an den Battſcheiden haarig, BIN rn Haaren; 
die Rispe ausgebrejtek und. überhängend,; Die äußere Kelch— 
ſpelze etwas eürier Mi die ee and Tang zugeſpitzt, bie 
innere ſpitz. Pe | 60 4 Fa 

‚Der Hirſen-Fennich findet: fh urfprünglih .in Oſtin⸗ 
dien wild, Diefe Grasart baut man gewöhnlich auf unfern 


Nedern, um den Samen, unter dem Namen Hirſe, als 


Speife zu denugen. Wan bat zwei Sorten von Hirfen, gelbe 
und ſchwarze, welche Spielarten find, die. erftere nur wird 
zur Speife gebraucht. Ä | ; 


6. Setaria, Borftendirfe. 


Die Mebre oft zufammengeiekt. Cine aus vielen 
Borftien veftebende Hülle fließt zwei Aehrchen ein. 


Der Kelchbalg zmweilveljig, zweiblumig, die Spelzen un: 


gegrannt, Die äußere Pfeiner. Der äußere Kronenbalg 
zweiſpelzig, zwitterig; Der innere ein» oder zweifpelzig, 
gefchlechtslos oder männlich; die Spelzen ungegrannt. Die 
2 GSaftblättchen. etwas gefaltet. Die Narben fprengwedel: 


= ... \ i ' 








1. Setaria viridis; die Blätter febr ſcharf; die 
Aehre zuſammengeſetzt, die Boriten der Hülle nad auf: 
wärts fharf, grünfih und dreimal fo fang als die Nebrs 


den; die Spelzen des Zwitterblümchens ſehr fein quer, 


geftreift. 


2, Setaria glauca;z die Blätter ſcharf; Pie Nebre zu: 
ſammengeſetzt; die Borften der Hille gelblich, aufwärts ſcharf 
und viel langer als die Aebrchen; die Spelzen des Zwitter⸗ 
blümchens deutlih querrunzelig. 


Beide, die grüne und gelblihe Borftenbirie, wachſen 
überall an fandigen Orten wild. Es find gute Zuftergräfer, 
die von allem Vieh „gern. gefreifen werden. 


3. Setaria italica; die Blätter fharf: die Aehre 
zuſammengeſetzt, hangend, an der Balls unterbrochen; die 
Borften der Hülle aufwärts ſcharf und wobl ſechsmal fo fang 
als die Hebrchen ; die Spelzen des Zwitterblümchens undeutlich 
querrungelig. 


‚ .. Die welfhe Borftenbirfe wächst urſprünglich in Oſtindien 
wild, wird aber auch jetzt in Weſtindien angetroffen, Im 
ſüdlichen Europa baut man fie gewöhnlich, bei uns feltener, 
an. Der Samen wird, unter der Benennung der Kuchb> 
ihwanz: Hirfe, als Speiſe genoffen. Diefer febr ähnlich ift 
Setaria germaniea, aber die Aehre tft aufrecht und nicht an 
der Baſis unterbrochen, .: . PEN ) 


lit 11111 Ber ee x 
, n fe .! +) » 4.9 * 
7. ‚USgirarte, ghüeweas. 


‚ Die Aebren gefingert, Die Aebrchen gezweit, das eine 
länger geſtielt. Der Kelchbalg zweiſpelzig, die äußere Spelze 
febr, Hein, oft fehlend Der eine Kronenbalg zweiſpelzig, 


jwitterig, der andere einfpelzig — alle Spel⸗ 
€ 


zen ungegrannt. Die Saftblättchen 


förmig. Die Narben 
iprengwedelförmig. ei 


1. Digitaria sanguinalisz der Halm am Grunde 


kriechend, mit etwas banrigen Knoten; die Blätter und 
Blattiheiden etwas haarig; vie Aehren faft vierzählig; die 
Kronenfpelzen am Rande weichhaarig. 


‚2. Digitaria glabra; der Halın auffteigend und wie 
die Blätter und Blattiheiden unbehaart; die Aehren fat vier 
zählig; die Kronenſpelzen am Rande unbebaart. 


.. Das bfutrothe, fo wie das Fable Fingergras, wachſen 
überall bei uns in fandigen Gegenden wild. Es find nied: 
lihe Gräſer, der rothen gefingerten Nehren wegen. Die 
Samen beider find unter dem Namen Bluthirſe befannt, 
und wurden in früberen ‚Zeiten an vielen Orten gebaut. 


— 





8. Phalaris, Glamarad. . 


„Eine Rispe., Der Kelcbalg zweiſpelzig, einbfumig, das 
roͤnchen einfchließend. Die Blumentrone zweiſpelzig, die 
pelzen ungegrannt. Nebenſpelzen 1-—2, fißend, oft pin⸗ 
felförmig. Die Saftblättchen eirund, ganz und baarig., Die 
Narben zottig. Die Samen von den Kronenfpeljen berinket. 
4 Phalaria canariensis; bie Ridpe eirund; bie 

Kelchſpelzen kahnförmig; Nebenipelzen zwei. 

. Das canarifhe Glanzgras wächst im füdlihen Europa 
mid. Es wird bäufig angebaut, weil der Same futter für 
Canarienvögel und .andere Vögek if. Auch wird er zumeilen 
von Menſchen gegeſſen. Un der Stelle dieſes Graſes bedient. 
man ſich "oft der Phalaris aquatica, melde eine fäng- 
liche Aebre und nur eine Nevenipelje bat. | 


2. Phalaris arundinacea; die Rispe ausgebreis 
vet; ‚die Kelchſpelzen dreinervig, die Mebenipelzen pinſel⸗ 
Örmig. 
. Das tohrblättrige Glanzgras wächst überall an Gewaſſern 
‚ wild, 'Eine-Abänderung ift das in unferen Gärten vorfoms 
mende Bandgrad, wo die Blätter mit breiten weißen Längsds 
freifen durchzogen find, | Ä 


9. Phleum, Lieſchgras. 


Die Nispe äbrenförmig. Der Kelchbalg zweiſpelzig, ein— 
bfumig, der Kronenbalg sweilveliig ungegrannt; die außere ' 
Spelze vielzäbnig, die innere zweizaͤbnig, zumeiten der Anfang. 
zum zweiten Blümden, Die Saftblättdden fanzettförmig, ganz 
und Fabl. Die Narben forengelmedelföürmig. Die Samen von 
den Kronenfpelien bedeckt. En 


1. Phleum pratense; bie, Riöre walzenförmig; 
die Kelchſpelzen abgeftutt, ftachelfpigigsgegrannt, am Kiel 
gewimpert, ohne Anfang eines zweiten Blümihens, 


. 2% Phleum Boehmeri;z die Riöpe wahenförmig; 
die Kelchſpelzen zugefpigt: fladhelipigig, am Kiel fait ohne Wims 
pern, mit dem Anfang eines zweiten Blümchens. 


Beide, das Wielen: und das VBöhmerfhe Lieſchgras, 
wachfen an trocdenen grafigen Drten wild. Es find fehr gute‘ 
Biepfutter, = 


"10. Alopecurus, Fuchsſchwanz. 
Die Rispe ährenförmig. Dee Kelchbalg zweiſpelzig, 


einblumig, die Spelen faſt gleich und an der Baſis ver— 
wachſen. Der Kronenbalg einſpelzig, ſchlauchartig, an 








! 
| 
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der einen Seite geſpalten, unter der Mitte gearannt. Die 
Gaftblätthen linienförmig, ganz und unbehaart. Die Nar: 
ben febr lang, fait fprengmedelartig.. Die Samen mil: den 
Kronenſpelzen bededt. 


‚1. Alopecurus pratensis; die Rispe, walzenför: 
mg; die Kelchſpelzen bis zur Mitte verwachſen, fpiß, ge: 
Felt und auf dem Rüden zottig-gewimpert ; der Kronenbalg 
ſchief abgeſtutzt; die Griffel verwadfen. 

„ Der Wielen»Fuhöfhmanz ift fehr gemein anf Wieſen; er 
Mein ganz vorzügliches Futterkraut. 


11. Agrostis, Straußgras. 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, einblumig , Die 
Speljen faft glei, länger als Die Krone, der Ktronenbalg 
weiſpelzig, die Außere Spelze faſt dreisäbnig, ungegrannt 
oder auf dem Rücken gegrannt, die innere iweiſpaltig, gu: 
weilen feblend. Die Saftblättchen umgekebri eirund, "ganz 
und unbehaart. Die Narben zottig, Der Samen vom Kro: 
nenbalge bedeckt. F 


1. Agrostis vulgaris; der Halm ziemlich auf: 


‚scht, das Blattbäutchen jebr Pur. Die Rispe audgebrei: 





7 


it, nachher zufammengezogen, die ehren meift unge: 
grannt. ©, | 


Das gemeine Straußgrad® wächst überall und if ein 
gutes Viehfutter. Aehnlich ift Agrostis ahe, welbes fi 


durch ein langes Blattbäutchen unterfheidet und Agrostis 


canina, wo die innere Kronenipelze febr--Elein iſt oder 
zanz fehlt, =. 


12, Anemagrostis, Windhelm, 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, einbfumig, nebſt Stiel: 


ben zu einem äweiten Blümchen; die Spelzen ungleich, 
de äußere Peiner, die innere etwas länger ald die Krone. 
Der Kronenbalg zweiſpelzig; die Äußere Spelze unter 
ter Spitze gearannt, die innere zweizähnige einjchliefend. 
Die Saftbläftchen lanzettförmig, ganz und unbebaart. Die 
— fedrig. Die Samen von ten Kronenſpelzen 
dedeckt. 


1. Anemagrostis Spica venti; bie Rispe weit- 


ſchweifig, die Keronenipelzen durch feine Härden fcharf, mit 
einer jehr langen borftenartigen Granne. — 


Der gemeine Windbalm wächst überall zwiſchen dem Ge— 
treide wild, wo er ein ſehr beſchwerliches Unkraut iſt. 
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13. Milium, Hirſegras. 


Rispe. Der Kelhbalg zweiſpelzig, einblumig; die Gpel: 
. zen gleih, etwas länger ald die Krone. Der Kronenbalg 

zweiſpelzig, an einem furzen dicken Stiely die Spelzen gleich, 
ungenervt und ungegrannt, Die Saftblättchen lanzettförmig, 
ganz und unbehaart, Die Narben fedrig. Die Samen von 
den Kronenipelzen bededt. 


1. Milium effusum; die Blätter mit glatten Schei⸗ 


den; * Rispe ſehr ausgebreitet; Kelch⸗ und Kronenſpelzen 
umpf. 


Das ausgebreitete Hirſegras wächst überall in Wäldern, 
Es iſt jung und frifh ein gutes Viehfutter. Die Samen koͤn⸗ 
nen ald Grüße benngt werden, = 


14. Sti pa, Pfriemengras, 


Rispe. Der Kelchbalg zweifvelzig, einblumig; bie Spol⸗ 
zen länger als die Krone. Der Kronenbalg zweiſpelzig, die, 
außere Spelze an der Spike febr fang gegrannt,. die Granne 
an der Baſis gefniet, Die Saftblättben länglih, ganz; und 
unbebaart. Die Narben fedrig, Die Samen von,den Kro⸗ 
nenfpelzen eingeſchloſſen. 5. 


1. Stipa pannata; die Grannen faſt fo fang als das 
ganze Gras und federartig. — — 


[2 


„Das federartige Pfriemengras wächst auf trodenen 
Hügeln im mittferen Europa, doch nirgend häufig. Es if 
eines der fchönften Gräfer , megen der, prächtigen federars 


tigen Grannen, welche zu Hygrometern 'gebrauht werden 
Tönnen, —— 


45 Calamagrostis, Schilf. 

Rispe. Der Kelchdalg zweilvelsig, einblumig; die Spel⸗ 
zen ſehr ſpitz und Sänger als die Krone. Der Kronen⸗ 
balg zweiſpelzig, mit bleibenden Haaren’ umgeben; die äu— 
Bere Spelze 2— Hähnig, zwiſchen den Zähnen grannentras 


gendz; die innere zmweisähnig, Die Gaftblätthen lanzettför- 


mig, ganz und unbehaart. Die Samen von den Kronen 
ſpelzen bededt. — 


‚1; Calamagrostis epigeios; die Rispe abſte⸗ 
abs die Granne gerate, Baum länger als ihre Spelze; die 
aare fo lang als der Kelch. —— 

Der Land⸗Schilf wächst in buſchigen Gegenden auf tro 


denen: Hügeln. Er ift hoͤchſtens nur in der Ingend als Dieb: 
> futter zu gebranchen. — 


f 
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16. Deschampsia, Deſchampfle. 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, 2 — 3blumig; Die 
Spelzen mit den Kronen faſt gleich lang. Der Kronenbalg 
zweiſpelzig, die äußere Spelze an der Gpike vielzähnig, 
an der Baſis mit einer geraden kurzen Granne; die in: 
nere zweizähnig. Die Gaftblätthen faft Freisrund und bes- 


baart, Die Narben zottig. Der Samen von den Krönen- 
ſpelzen bededt, 


1. Deschampsia caespitosaz die Rispe weit⸗ 
ſchweifig; die Blätter linienförmig, flach, etwas ſcharf und 
auf! der Oberfläche gefurdht; das Blatthäutchen ziemlich fpiß 
und nachher gefpalten, 


Die rafenartige Deſchampſie wächst auf Wielen und an 
fhattigen Orten durch ganz Europa, und bildet dichte bügelar- 
tige Nafen, Sie ift ein ſehr geiundes und ſchmackhaftes Vieh⸗ 


futter; auch können die Halme: zu verihiedenem Flechtwerk 
benutzt werden, Ba 


D ı 
17. Corynephorus, .Ziegenbart, 

Rispe. Der Kelhbalg zweiipelzig, zweiblumig; die Spel⸗ 
zen länger als die Blümchen, Der Kronenbalg zweiſpelzig, 
die außere Spelze ganz, an der Baſis mit einer gefnieten 
Granne, die nach der GSpige faſt Feulenförmig iſt; die innere 
zweizdhnig. Die Saftolättchen eirund, ganz und unbebaart, 
Die Narben zottig, Die Gamen von den Kronenipeljen 
bededt. EHE Ban, — 

1. Senne), orus ganescong; die Rispe aufrecht 
abftehend ; die. Blätter borſtenförmig. 

Der graue Ziegenbart wächst überall an fandigen Or: 
ten, wo er dichte Raſen bildet und dadurd den Zfugiand 
ſehr befefigt._ Nur tie Schaafe frefien ihn, wenn er jung 


iſt. An der Wurzel findet fi zumeilen die polniiche Ep: 
chenille (Goccus polonicus). s 


* 


18. Aira, Schmielen. 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, zweiblumig; die 
Spelzen mit den Kronen faſt gleich. Der Kronenbalg zwei⸗ 
ſpelzig; die äußere Spelze an der Spitze 2 — Aſpitzig, Nils 
ter der Mitte mit einer gefalteten gedrehten Granne, die 
innere zweizähnig. Die Saftblättchen eirund, ganz und 
unbebaart. Die Narben zottig. Die Samen mit den 
Kronenſpelzen bedeckt. 


1, Aira flexuosa; die Rispe ausgebreitet; die Blüm— 
chen an der Baſis zottig; die Sranne aus dem Keld heraus: 
ſtehend; die Blätter borftenartig. 


Die gefchlängelten Schmielen wachen überall in trodnen 
ur Das Wild, auch die Schaafe freſſen dies Gras 
gern. 


19. Avena, Hafer. 


Rispe. Der Kelch zweiſpelzig, 2 — 76lumig. Der Kro⸗ 
nenbalg zweiſpelzig, die äußere Spelze jweifpaltig, mit fein» 
frißigen oder boritentragenten Einſchnitten, die Granne ent; 
fpringt aus der Mitte des Rückens, ift gefaltet und gedrebt; 
die innere zweizähnig. Die Saftblätthen eirund, ganz. und 
unbebgart. Die Narben zottig. Die Samen von den Kro⸗ 
nenſpelzen berindet, oder nackt. 


1. Avona sativa; die Rispe ausgebreitet; die Kelch⸗ 
ſpelzen länger als die Kronen; Die Nebrchen mit ”—3 Sa: 
er die von den Kronenipelzen umfchloffen werden. _ 


Das Vaterland des gemeinen Hafers ift unbefannt. Man 
baut ihn überall in febr vielen Abänderungen, die nad der 
Farbe der Kronenfpelzen und na den Grannen beflimmt wers 
den, Außer dem weißen Hafer bat man grauen, braunen, 
ſchwarzen, gegrannten und ungegrannten. Die Hafergrütze 
pflent man aus einer Abänderung des weißen Hafers, dem 
J— Englijchen oder Winterhafer, zu machen. 


2. Avona chinensis; die Risve ausgebreitet; die 
gelcſheinen länger als die Kronen; die Aebrchen mit 2— 3 
Samen, die nart, alio von den Kronenfpelien nicht einge: 
ſchloſſen, ſind. J—— 


Der chineſiſche Safer wird, ebenfals gebaut; das Vater⸗ 
land iſt unbekannt. 


3. Avena — die Rispe zuſammengezogen 
und einieitöwendig ; die Kelchſpelzen länger ald die Kronen; 
die Aehrchen 2:, felten 3ſamig; die Samen von den Kro: 
nenſpelzen -berindet. 


Der Kahnenbafer wird bäufig gebaut; das Vaterland ift 
unbefannt, Er ändert mit weißen und fywarzen Kronenipel: 
jen, mit und ohne Grannen ab, 


4. Avena nuda, die Rispe sufammengezogen und faft 
einfeitöwendigz die Kelchivelzen kürzer als die Kronen; die 
Aehrchen 2famig; die Samen nadt, 


Der nadte Hafer wird gebaut, Dad Baterland ift un- 
bekannt. 


5. Avena strigosa; die Rispe etwas ausgebreitet 
und faft einieitig ; die Kelchſpelzen lang zugefpist ; Die 
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— der Kronenſpelzen borſtentragend; die Granne ſehr 
lang. 


Das Baterland des Rauhhafers if unbelannt. Er 


„wird felten gebaut, findet fi aber häufig zwiſchen dem ges 


meinen Hafer. 


6. Avena pratensis, die Wurzel faſrig; die Rispe 
wenig zuſammengeſetzt; die Kroͤnen länger als der Kelch; die 
Aehrchen faſt fünfblumig. 


Der Wieſenbafer wächst auf trodenen Wieſen überall in 


: Europa. Er ift ein gutes Futtergras. Nebnlich iſt der weich 
‚ baayige Hafer, Avena puhcscens, der fib durch eine Gprois 


fen treibende Wurzel und der geibliche, Avena ilavescens, 
ter fih durch eine fait Priechende Wurzel und dur dreiblu⸗ 
mige Aehrchen unterfcheidet. 


%. Arrhenatherum, Glatthafer. 
Rispe. Der Kelhbalg, ee ‚ ‚mweiblumig; kür⸗ 


ie ald die Kronen. Das äußere Bluümchen männfih, mit 


—— Kronenbalg, deſſen äußere Spelze an der 
Spitze zweizaͤhnig und mit einer geknieten Granne verſe— 
ben iſt. Das innere Blümchen zwitterig, mit zweiſpelzigem 
Kronenbalg, deſſen Äußere Spelze zwetzäbnig iſt und oft 
eine gerade Granne hat. Die Saftblätthen lanzettförmig, 


san und unbehaart. Die Narben sottig. Die Samen 
nackt. 


1. Arrhenatherum elatius; der Halm an der 


Baſis nicht Pnollenartig aufgetrieben; die Blätter flach. 


Der bobe-Glattbafer wähdt anf Wieſen und an fhats 
tigen Orten. Er ift eined der vorzüglichſten Futtergräfer, 
und unter dem Namen Franzöſiſches Raygras⸗ allgemein 
befannt. Aehnlich ift der Pnollige Glatthafer, Arrhenathe- 
rum precatorium, deſſen Halm am Grunde jwiebelartig 
aufgetrieben if. - 


91. Hierochloa, Darrgras. 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, dreiblumig; die Syel 
jen mit den Kronen glei. Die feitliben Blümchen mann» 
lich; das mittlere zwitterig ; alle weiſpelzig; die äußere Spelze 
ſaweibitzig die innere zweizähnig. Die Gaftbfättchen kreis—⸗ 
tund, Ddreitheilig, unbehaart, Die Karben fprengmwedelartig. 
Die a nadt, 


Hierochloa borealis; die Wurzel kriechend; 


die Füsne faft einfeitig; die männlichen Blumchen gegrannt, : 


die Grannen ne herausſtehend. 


\ 
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Das noͤrdliche Darrgras wächst im noͤrdlichen Europa an 
ſumpfigen Orten. Es blüht in den erſten Tagen des Mai's 
und bat: wohlriechende Blätter, die im Geruch dem Tonka 
ähnlich ſind. Man gebraudt es Im nördfihen Deutichland, 
um die Kirhen und Stuben damit zu beftreuen und Wohl 
geruch zu verbreiten. Der gewöhnliche Namen it Mariengras. 


22.. Holcus, Honiggras. 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, zweiblumig; die Spel⸗ 
gen länger als die Kronen. Dey Kronenbalg zweiſpelzig; die 
äußere Spelze beim äußeren mannlihen Blümchen gegrannt, 
beim inneren zmilterigen Blümchen ungegranntz die innere 
zweizäbnig. Die Baftblätthen lanzettförmig, ganz und 
—— Die Narben faſt ſprengwedelfoͤrmig. Die Sa 
men nackt. 


T. Holous lan ataay. ‚bie Wurzel, fafrig;, die ganze 
Planze zottig; die Granne bafenförmig und nicht heraus: 
ſtehend. — 

Das wollige Honiggras wähst auf Wieſen und an. 
MWegen durch ganz Europa wild. Es ift ein vortrefflihes 
 Biebfutter. Aehnlich ift Holcus mollis, doh dies bat 

eine iprpfiende Wurzel, faſt Fable Blattiheiden und herausſte⸗ 
bende Öranne. —J he 

V 8: ‚Roelerta, Koelerie. 


Niöpe, ap Kelchbakg zweiſpelzig, 2 — Shlumigg Die 
Spelzen Fürzer’did.bie Kronen. Der Aronenbalg zweilpelzigs 
die Äußere Spehe unter der ganzen Spike eine borfienartige 
Granne tragendz die innere zweizähnig. Saftblätthen eirund, 
anz und ——— Die Narben faſt ſprengwedelartig. Die 
amen nackt. 2 | 


1. Kocleria ceristata; die Rispe faft ährenartig; 
die Aehrchen 2 — 3blumig und fehr fpiß; die Blätter flach 
und tbeichbaarig = gemimpert. 

Die fammartige Koelerie mähet in ganz Europa auf Wie 
fen un) Triften. Das Dieb frißt Dieled Gras nicht. Aehnlich 
ift Koeleria glanca, aber von graugrüner Farbe, mit dam 
glatten Blättern und ftumpfen Aehrchen. | 


57 * — 
dt ‘iu 226 


24. Dactylis, Knauelgras. 


Rispe. Der Kelhbalg zweiſpelzig, vielblumig; Die 
Spelzen kürzer als die Kronen. Der Kronenbalg zwei: 
ſpelzig; die dAußere Spelze an der Spitze auögerandet und 
unter verielben eine borftenartfige Granne tragend; die 
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innere zweizähnig. Die Saftblättchen eirund und haarig. Die 
Narben zottig. Die Samen nackt. 


. % Dactylis glomerata; die Rispe einleitswendig 
mit gefnäuelt ſtehenden Aehrchen; die Blätter gefielt. | 


Das gemeine Knauelgras wähst überall an Wegen: und 
Gehüſchen. Es iſt ein bartes. Grad, das nur jung von den 
Pferden gefrefien wird. Sn England baut man es unter dem 
Namen Orchard grafs. | 


25. Cynosurus, Kammgras. 


Eine Abrenartige Rispe. Ein oder zwei Aehrchen find von 
einer. einblättrigen vielfpaltigen Hülle umgeben. Der Kelch⸗ 
balg zweifpeljig, 2 — 5blumig; die Spelzen kleiner ale die 
Kronen. Der Kronenbalg zweiſpelzig; die äußere Spelze febr 
fpiß, die innere zweijäbnig. Die Saftblätten eirund, gan 
und baarig. Die Samen mit den Kronenipelzen berindet. 


‚.1..Cynosurus eristatus; die Rispe fhmal und 
linienförmig ; ‚die Hüllen fammförmig : fiederfpaltig; die Blät— 
ter linienformig. 

Dad gemeine Kammgras wächst auf Wiefen und ‘an 
—— überall wild. Es iſt ein ziemlich gutes Fut⸗ 
ergra ⸗ 


26. Brisa; Zittergras. 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, vielblumig; die 
Spelzen kürzer als die Kronen. Der Kronenbafg zwei— 
elzig, bauchig und ungegranntz die äuüßere Spelze an 
der Bafld herzförmig, die innere kleinere, faſt kreisrunde 
umſchließend. Die Saftblättchen, eirund⸗lanzettförmig, 
gan; und unbebaart. Die ‚Narben. fgdtig, : Die Samen 
weilhuäbelig. er a a 
‚1. Briza media; die Nisye ausgebreitet, mit baarı 
formigen Aeſten; die Aehrchen 6— Shlumig; das Blatihauts 
en ſehr Burz. | m 
Das gemeine Zittergras wächst überall auf Wieſen. Es 
it ein fhones Gras und wird vom Vieh gern gefreſſen. 


) 


27. Melica, Perlgras. 


Risve oder Traube. Der Kelchbalg zweilpeljig, 2 bis 
zblumig; die Spelzen mit den Ktonen gleih. Die oberen 
Bluͤmchen gemöhnfih nicht famentragend. Der Kronenbalg 
meilpeljig mit eirunden ‚ungegrannten Spelzen. Die Gaft: 
blätthen abgeflust und gefrandt. Die Narben zottig. Die | 
Samen nadt. Ber 
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1. Meliea nutans; die Traube einſeitswendig; vie 
Aehrchen herabbängend, kurz gekielt und zweiblumig. 


Das überbängende Perlgras wächst bei uns in Wäldern. 
Aehnlich ift Melica unidora, weldes nur einblumige Aehr⸗ 
sen bat, da das obere Blumchen fehlichlägt. 


W. Molinia, Molinie 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, 2—Ablumig; die 
Spelzen Pleiner als die Kronen. Die oberen Blümchen un, 
vollkemmen. Der Kronenbalg zweifpeljig, ungegrannt; vie 
Spelzen lanzettförmig und fpiß, die innere gefaltet. Die 
Saftblättchen fait adgeftugt. Die Narben fprengwedelartig. Die 
Samen zweilpigig. 


1. Molinia coerulea; der Halm nur an der Ba | 
8 mit einem Knoten. 


Die blaue Molinie wächſt überall auf Wiefen, Triften 
und in Wäldern. Die Rispe bat ein blaues Anfeben. Die 

Halme werden, da fie keine Knoten baden, zu Pfeifenräumern 
ebraucht, und unter dem Namen Binfen verfauft. Als Vieh—⸗ 
utter. taugt es nicht, | | 


2. Poa, Rispengras. 


Rispe. Der Kelchdalg zweiſpelzig, vielblumig; die Spel⸗ 
zen kurzer als das unterſte Kroönchen. Der Kronenbalg zwei: 
ſpelzig, ungegrannt; die Außere Spelze eirund, ganz um 
ziemlich fpiß 5 die innere a Dis Saftblättchen ſtum⸗ 
vis: ganz; und undehnark. Die Narben zöttig, Die Samen 
nackt. — 


4. Poa aquatica; die Rispe ausgebreitet, ſehr äſtig 
die Aehrchen linienförmig, 5 — Lblumig; die Blätter ſehr breit 
und auf der Unterfläche ſcharf. 

Das Waſſer⸗Rispengras wächsſt durch ganz Europa in 

Gewäſſern. Es iſt ein ſchönes, an 6 Fuß bohes Gras, Man 
benugt ed jung als _Biebfutter, und es ift. den Oekonomen 
unter dem Namen Miltiz befannt. 


- 2, Poa trivialis; die Rispe ausgebreitet; .die Aebr— 
chen länglich » eirund und faft dreiblumig; der Halm, wie die 
Blatter, ſcharf. | 

Das raube Rispengras mahst überall auf Wiefen und an 
Gebüſchen. Es iſt ein gutes Viehfutter. | 


3. Poa pratensis; die Nispe andgebreitet; die Nebr: 


langlich: eirund und fünfblumigz. die Halme und Blätter 
8 Alle ö 
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Das Wiefen » Hispengrasd wächst auf Wiefen, in Wäl— 
a Triften uberall. Es ift eins der vorzüglichften Fut⸗ 
ergraͤſer. 


4. Poa serotina; die Rispe zuſammengezogen; die 
Aehrchen eirund und faſt dreibſumig; die Halme und Blätter 
wenig fcharf. 

Das ſpätblühende Rispengras wähst an etwas feuchten 
Orten. Es blüht foäter als die vorher genannten. Man baut 
es ſehr haufig ald Viehfutter. 


30. Glyceria, Mannagras.“ 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſpelzig, vielblumig; die Gyel 
zen abgeſtutzt und kürzer als die Kronen. Der Kronenbalg 
zweiſpelzig, die äußere Spelze ausgenagt, die innere zwei— 
Kg unnließenD: Saftblättchen eins, fleiihig und umge: 
ehrt heräfürmig. Die Narben fedrig; Die Samen nackt. 


1. Glyceria fluitans; die Rispe mit Neften, von 
denen einige angedrückt, andere abſtehend find; die Aehrchen 
linienförmig. - * 

Das ſchwimmende Mannagras kommt in tiefen Süm—⸗ 
yfen, Moräſten, "Wafletaräden und an den Rändern der 
Zeihe und Geen fehr baufig im nördlichen Europa vor. - Die 
Samen defjelben werden unter dem Namen des Mannagrafes 
Dder der. Schwaden eingelammelt, und al® eine angenehme 
Speije mit Milk oder Wein gekocht Es werden aber an 
einer Rispe die Samen nicht auf einmal reif, fondern 
nah und nah, und mitten "daher auf eine beſchwerliche 
Beife eingefammelt werden, weßhalb fie auch ſtets hoch im 
Preife fteben, nu 


31. Catabrosa, Suͤßgras. _ 
Rispe. Der Serhbalg zweiſpelzig, zweiblumig; die Spel: 
zen etwas abgeftußt und kürzer als die Kronen. Der Kronen: 
balg zweifpelzig, beide Spelzen ausgenagt, die innere von 
der aͤußeren nicht umfchloffen. Die Saftslätthen lanzettförmig, 


anz und unbebaart. Der Fruchtknoten etwas ausgerandet, 
Fa Narben fait fprengwevelförmig. Der Samen zjweihörnig, 
ei. 2 — 


4. Catabrosa aquatiea; die Nitye ausgebreitet; 
die Blätter glatt; die Wurzel Friehend. 


„Das Quellen : Süßgras wächst - an Duellen, Baͤchen, 
Brähen, Flüſſen, zwiſchen Flößholz und auf naſſen Wie— 
— durch ganz Europa. Es iſt ein hehe nahrhaftes Wichs 
utter. | 


pe 








32%. Arundo, Rohr. 


Rispe. Der Kelchbalg zweiſoelzig, vielblumig; de Spel⸗ 
‚zen ſpitz und kürzer als die Kronen. Der Kronenbalg zwei— 
foeljtg, am Grunde mit wolligen Haaren umgeben; vie 
äußere zugefpikt, die \nmere zweizähnig. Die Gaftblättdhen 
abgeſtutzt, etwas gefranst. Die Narben faft Iprengmedelars 
tig, Der Samen mit den Kronenſpelzen bedeckt. 


4. Arundo Phragmitis; die Rispe ausgebreitet, 
feßr äſtig; die Aehrchen fait fünfdlumig; die Blätter langett: 
förmig, lang zugeipist, die Wurzel Friechend. 


Das gemeine Robr findet fih in Seen, Teihen und 
Slüffen. durch ganz; Europa haufig wid. Ganz jung kann 
es als Viehfutter. benußt werden. Aus den Wurzeln macht 
man Mehl) zum Brodbaden. Die Halme werden zum Berobs 
ren der Zimmer, zum Dachdecken, zu vericiedenem Flecht— 
werd und zu Weberſpuhlen venutzt; bie Rispen zu Wedeln 
und zu Matratzen. Auch farbt man Wolle damit grün. 


33, -Festuca, Schwingel. 


Risve. Der Kelchbalg zweiſpelzig, vielblumig; die Spel⸗ 
zen kürzer als das untere Krönchen. Der Kronenbalg zwei⸗ 
ſpelzig; Die Außere Spelze an der Spitze ungegrannt oder mit 
einer kurzzn geraden Granne. Die Saftblättchen an. der 
Spitze gezäbnt, haarig. Die Narben zottig. Die Samen 
mit den KHronenſpelzen berindet, 


1. Festuca ovina; die Rispe abſtehend; die Aehr⸗ 
“hen nt gegrannt und fait fünfblumig; die ‚Blätter 
alle borſtenfoͤrmig zuſammengefaltet und Iharf, das Blatthauts. 
hen zweiöhrig. | 


Der Schaaf: Schwinnel wächst auf trodenen Grasplätzen 
durch ganz Europa, Es iſt eind der vorzüglichſten Schaaffutter, 
Sebr äbnlich ift Festuca glauca, welches ſich aber durch ein 
blaugrünes Anſehen auf den erften Blick unterjheidet und 
glatte Blätter hat. en 


‚2 Festuca elatior; die Rispe ausgebreitet und 
überbängend; die Aehrchen eirund:fanzettförmig, 4 Sbfu: 
mig und kaum gegrannt; Pie Blatter alle ſtach und linien— 
lanzettförmig, das Blattbäutchen fehr kurz. = 


Der erhabene Schmingel. wahst auf Miefen und an 
»Gebüſchen durh ganz Eurova Er ift ein fehr gutes 
Biehfutter, und wird zu dieſem Bebuf baufig gebautet, 
Aehnlich iſt Festuca pratensis, melde Aber niedriger ift, 
eine einfeitige Rispe und ein etwas längeres Blatthäut: 
hen T Te 77 * * | 

34. Bro. 
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34. Bromus, Trespe. 


Rifpe. Der Kelhbalg zweiſpelzig, vielblumig; die Spel- 
gen kürzer als die Krönden. Der Ntronenbalg zweilpeljig, 
die aufere Spelze nusgerandet und unter der Ausdrandung mit 
einer geraden Granne. Die Saftblättihen eirund, ganz und 
unbehaart. Die Narben fedrig. Die Samen mit den $tro: 
nenſpelzen berindet. 


41. Bromus secalinus; die. fruchttragende Riſpe 
mit der Spitze hängend; die Aebrchen eirund, zufammenge: 
drückt und kahl; die Grannen bin» und hergebogen und kürzer 
als die Spelzen; die Blätter etwas haarig. 


Die Roggen-Trespe iſt ein beſchwerliches Unkraut zwi⸗ 
ſchen dem Getreide. Schädlich ſcheint ſie übrigens nicht 
arfeyn, da man ün Hanauiſchen, wo fie Dort beißt, Brod 
nn bat. ‚Den Hühnern foll fie aber doch nachtheilig 
dm. | 


Bon diefer, fo wie von der vorigen Gattung, giebt 
ed noch viele Arten, die auf Wielen und an Wegen 
Bäufig wachen. Cinige davon bat man ale Biepfutter 
nußt, 


35. Lolium, Lolch. 


Aehre mit vertical, fiehenden Aebrchen. Der Kelch— 
balg einfpeljig, der des gipfelftändigen Aehrchens zwei⸗ 
ſpelzig, vielblumig. Der Stronenvalg zweilpeljig, . die 
äußere Spelze an der Gpiße gegrannt oder ungegrannt, 
de innere zweizähnig. Die Gaftblatthen zweizähnig. 
ne Narben fedrig. Die- Samen von den Kronenſpelzen 
erindet. 


1. Lolium perenne; die Aehrchen ungegrannt, län: 
ger ald der Kelhbaig; die Wurzel ausdauernd. 


Der ausdauernde Lolch findet ſich überall durch ganz 
Guropa. Es ift ein hartes, fehr “Dauerbaftes, ſchnell fidy 
berafendes Grad; wad man unter der Benennung des Eng⸗ 
lifhen Raygrafes ſehr wohl fennt, und zur Anlage von Ras 
fenplägen verwendet. 


. % Loliumtemulentum; ‚die Aehrchen gegrannt, 
kürzer als der Kelchbalg; die Wurzel jährig. 


Der betäubende Lolch iſt eine jährige Grasart, die 
ſich zwiſchen dem Getreide findet. Gr zeigt ſich beſon⸗ 
ders in nafien Sabren jebr häufig, zuweilen in folder 
Menge, daß er dad Getreide feldft unterdrüdt. Die 
Schädlichfeit feines Samens iſt allgemein bekannt. Der 
Genug deſſelben erregt Schwindel, Kopffchmerzen, Ban: 
gigkeit, Schlaf, Erbrechen, Wahnfinn, Geſchwülſte, Läb⸗ 
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mungen, oder in Menge wohl gar den: Tod, Fetten Per⸗ 
fonen und Kindern if er nicht in dem boben Grade 
nachtheilia, wie magern Erwahfenen, aber nicht allein 
der Menſch, fondern auch jede Tbierart, erkrankt von dem 
Genuß deflelden. Dem Bier und Branntwein theilt er 
eine febr beraufhente Eigenihaft mit. Man bat daber 
alle Sorgfalt nötbig, zu verbindern, daß der Game 
mit den Getreideförnern vermengt werde. Ueberhaupt 
Tann der, Same mebrere Gabre in der Erde liegen, ehe 
er feimt und kommt in trodenen Sommern nidt baufig zum. 
Vorſchein. 


36. Elymus, Haargrsrääss. 


Nebre mit 2 — 6 Nehrchen in jedem Spindeljahn. Der 
Kelchbalg zweiſpelzig, 2 — 3blumig. Die Blumentrone 
aweilveljig , die äußere Spelze ganz, mit kurzer Gtanne; die 
innere zweizäbnig. Die Saftblättchen eirund, ganz, baarig. 
au Tan fedrig. Die Samen son den Kronenſpelzen bes 
rindet. 2, m j 

‚ 1. Elymus arenarius; die Aehre aufreht, dicht; 
die Aebrchen weichbaarig, die unteren und oberen ges 
zweit, die mittleren zu dreien; die Kronen kürzer ald der 
Kelchbalg. 


Das Sand⸗Haargras ſteht im nördlichen Europa im 
Triebiande und an, den Meeresufern. Die Benutzung iſt 
völlig diefelde, wie ‘beim Sandrohre, zur Befeſtigung 
der See- Dünen, weil es mit seinen, friehenden Wurzeln | 
dem Sande mebt Zufammenbang giebt... Man, fhneivet 
zu diefem Zwecke die Wurzeln in Bleine Stücke und 
legt, fie im Arubling in Rinnen, die man binter einem 
Baum von Flechtwerk ziebt, Damıt der Wind fie nicht 
ogleih und tief verfande. - Die kriechende Wurzel wird, 
wenen ihrer Feftigfeit, an einigen Orten zum Korbfledten 
verwandt, und giebt feine, febr dichte und nette Körbe. In 
Seland braucht man die Samen, im Notbfall, wenn e8 an 
.. des Getreides fehlt, an deſſen Statt, fle geben aber 
ehr wenig Mehl. - 





37. Secale, Roggen. 


J ebren mit einem Aehrchen in jedem Spindeljabn. Der 
Kelchbalg zweifpeljig, 2 — 3blumig; die Spelzen pfriemför- 
mig, kürzer _ald die Krönchen. Der Kronenbalg zweiſpelzig; 
die außere Spelze ganz und lang gegrannt; die innere zmei- 
zabnig. "Die Saftblättchen umgefebrt eirund, gan; und baas 
rig. Die Narben fedrig Die Samen lofe mit den Kronen 
ſpelzen bededt. i 
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1. Secale eereale; die Kelche, fo wie die Örannen, 


F} ‘ 


Y 


Das Vaterland des gemeinen Roggens ift unbefannt. 
Er wird durd den größten 'Tbeil von @uropa und in 
mehreren gemäßigten Ländern der Erde angebaut. Durch 
die Kultur find mehrere Spielarten entftanden, die in 
verkhiedenem Boden gut forttommen. Der Game dieier. 
Getreide: Art erlaubt, mie befannt, mankerlei Benugungss 
arten. Im mördliben Europa rird das gemöhnlibe Brod 
daraus gebaden, das man im fiüdfihen nicht Fennt, weil 
dort nur Weizen verbaden wird. Sowohl der Roagen 
als die übrigen Getreide: Arten find zweierlei Haupttrank- 
beiten unterworfen, nämlih dem Brande und dem Muts 
terforn. Beide find in warmen Gommern nicht felten, 
zuweilen fo bäufig, daB ganze Streden damit befallen 
werden. Der Brand beftebt aus kleinen Pilzen, melde 
binten unter dem Namen Caeoma segetum und Caeoma 
Caries beihrieben And, und die Aehre ganz .Uderzieben, ſo 
daß fih Fein Samenkorn ausbilden kann. Das Muttertorn, 
(Clavus) ift eine Ausdehnung des Fruchtknotens zu einer be 
trächtlichen Größe, wodurch das Entwickeln des Keime vers 


bindert wird, % 


2% 


— 


“8. Hordeum, Gerfte. 


Aehre mit Drei. Nebrhen in jedem, Gpindeljahn. 
Der Kelchbalg zweiipeljig, einblumig. Der ‚Kronenbalg, der 
bei den feitenitändigen Aehrchen oft, geichlechtsios oder 
‚männlib, bei ‚dem mittleren aber immer zwitterig iſt, 
jweilpeliig; beide Spelzen ganz, die “äußere gegrannt. 
De Gaftblätthen ſtumpf, ganz und umnbebaart. Die ar: 
e — Die Samen von den Kronenſpelzen rindenartig 
bevedt. ; 


1. Hordeum vulgare; alle Aehrchen zwitterig und 
vierzeilig geftellt. a Se 2 — 
Das Vaterland der gemeinen Gerſte iſt unbekannt. 
Man baut diele Getreide: Art. mit mehreren Gorten der 
Gerfte,ıwie Hordeum hexastichon ‚* distichon und“ Zeocri- 
ton, an. Die erite vieler feßtern ift eine Wintergerfte, bat 
ſechs Reihen fruchtbarer Blumen, melde mehr adftehen ald 
‚am Hordeum vulgare,' die zweite bat nur zwei Reihen frucht: 
barer Blumen, die dritte hat ebenfalls nur zwei Reiben, aber 
fehr abſtehender Blumen. | 
.,%. Hordeum murinum; die mittlern Kelchſpelzen 
linten slanzettförmig,  geftanst, die Außern. borfenförmig, 
ſcharf am Rande. — — Der 


.- 


X 
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An Wegen häufig. Hordoum secalinum kommt mebr 
auf Wieſen vor, iſt dieſem ganz ähnlich, aber die mittlern 
Kelchſpelzen ſind ungefranst. 


3. Triticum, Weizen. 


Aehre mit einzelnen Aehrchen in jedem Gpindeljaßn. 
Der Kelchbalg zweilſpelzig, vielblumig; die Spelzen faft 
gleich. Der Kronenbalg zweiſpelzig; die eine Spelze an 
der Spitze oft, gegrannf. Die Gaflblättchen eirund, ganz 
und baarig. Die Narben zottig. Die Samen mit den Kro⸗ 
nenſpelzen verwachſen. J 


‘ 4. Tritioum vulgare; die Aehrchen vierblumig, 
Band. glatt, bald mit bald. ohne Granne, übereinander 
jegend. ° ; 

Der gemwöhnlihe - Weizen verlangt feinen magern, 
fondern - guten Boden. Man unteriheidet Sommers. und 

Winterweizen, welche Sinne Triticum  aestivum und 

hybernum bengunt bat, ‚fie Mind aber Feine wahre Arten, 

fondern nur durch die Kultur entitandene Barietäten. 
— Yußer dem Gommer » und Winterweisen baut man im 
Deutihland noch Triticum compositum, turgidum, polo- 
nicum und Spelta, die fammtlidh gutes Mehl geben und 
zu den nabrhafteften Getreide - Arten gehören. Triticum 
compositum hat Geitenäbren, welche fi aber in ſchlech⸗ 
tem Boden bald verlieren.\ Triticum polonicum dat fehr 
lange, das Samenkorn fehr übertreffende Spelzen, if 
zwar gegen Vögel wohl gefichert; verlangt aber guten 

Boden.— Triticum Spelta und das verwandte, nur nicht. 

fo dicht getrangte Aehrchen tragende Triticum Zea bat Ga: 

menkörner, welche von den fteif gewordenen Blumenipelzen 
eingeichlofen bleiben und daher enthuliet werden müffen. Die 

Körner geben ein feines Stärfemebl, aber weniger Kleber 
;  ald_ der gemeine, Weizen. Triticum turgidum bat raube 

Aehrchen, und fommt mit dem gemeinen Weizen in feinen 

Eigenichaften jehr überein, — 
x 2. Triticum repena; die Kelche vierblumig, pfriem⸗ 
formig zugefpigt; die Blätter glatt. 

Der Quecken-Weizen ift ein durch ganz Guropa 
wucherndes Unkraut, und kommt auf Nedern und im 
Gärten in Menge vor, man nennt ihn gewöhnlih Duede 
oder Pade, auch kleine Graswurzel. Die: febr weit 
umber. friehende Wurzel iſt weitläufig gegliedert und 
bat einen füßen Geſchmack. Die. Wurzel wird in der 
Medicin gebraucht; fie enthalt einen füßen Saft. Dem 
Dieb ift fie ſehr nahrhaft, befonders geben nah deren 
Genuß die Kühe viel reichlicher eine angenehme Mil, 
Der Landwirth braucht fie aber nicht ‚gen m Mion. 


x 
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futter, weil fle öfters: unperdaut ben Weg durch den 
Darmcanal macht, und dann mit dem Dünger wieder in 
Menge auf den Ader —— wird. Wegen des vielen 
Zuckers, welchen die Wurzel enthbält, läßt Me ſich ſehr 
gut zum Branntweinbreunen verwenden. Gewoͤhnlich ver⸗ 
brennt man fie auf den Aeckern, um fie als Unkraut loszu⸗ 
— Bie ſogenannten Wurzeln ſind eigentlich unterirdiſche 
amme. 


Dritte Ordnung. Trigynia. Dreimeibige. ' 
Samilie Caryophylleae. N 
(Siefe Deeandria Digynia.) ' 


1 Holostenm, Spurre. 


„Der Kelch fimfdlättrig “Die Blumenkrone fünfblättrig. 
a Kapfel einfächrig, cylindriih, an der Spite aufiprin» 
gend. | 

1. Holosteum umbellatum; ber Stengel nebit 
den Tänglihen braungelben Blättern glatt; die Blüthen in 
Dolden ; der allgemeine Blüthenftiel Flebrig, rauh. 

‚. Die boldenförmige Spurre wächst häufig im Früh— 
—F an dürren Orten. Blumen Bein, kuͤrzer als der Kelch, 
weiß. —— 


Vierte Klaſſe. Tetrandria. Viermaͤnnige. 
Erſte Ordnung. Monogynia. Einweibige. 





Familie Globulariaceae. 


Der Stengel mit wechfelweifeltebenden Blättern. Die 
Blumentronen ftefen unter dem Fruchtknoten, find zuſam⸗ 
mengefest und von einem allgemeinen Kelch umgeben, au: 
ferdem bat noch jede einen befonderen fünfipaltigen Steld, 
a Frucht: Die vom befonderen Kelch eingeſchloſſenen 

amen. 2 


4. Globularia, Kugelblume. 
Der allgemeine Kelch dachziegelartig. Die’ Blumenfrone 
unregelmäßig fünfipaltig. j wer 
. 1., Globularia Alypum; ter Stengel ftraudartig; 
die Blätter lanzettfürmig, dreisäbnig und ganzipigig; die Blu⸗ 
thenköpfe an der Spige der Zweige. 





Die dreisäbnige Kugelblume waͤchſt auf fteinigen,- fons 
nigen Hügeln in Spanien und im fürlihen Frankreich. Ein 
doppelter Kelch. Die Blätter werden dort, wo die Pflanze 
wild ift, in Meiner Doſis als Purgirmittel gebraucht. ' Es 
find aber viele Beifviele vorbanden, wo durch Die beftige 
Wirkung dieſer Pflanze großer Nachtheil entitanden ift, das 
ter fie mit Recht zu den Giften gezählt wird. In den büs 
gelinen Gegenden Deutichlands wächſt nur Globularia vul- 
geris, und auf boben Gebirgen noch Globularia nudicau- 
lis und cordifolia. " Gie baden alle blaue Blumen. Mille 
diefe kommen in ihren Eigenfhaften mit_der vorigen "übers 
ein, nur daß fie dieſelben nicht fo beftig äußern; es frißt fie 


fein Thigr. — 


Familie Dipsaceae, 
Der Stengel mit gegenüberſtehenden Blättern, Blumen 
zuſammen geſetzt, von einem gemeinſchaftlichen Kelch umge⸗ 
ben, der befondere Kelch und die Blumenkrone ober⸗ 
ſtäͤndig Staubgefäße 4 mit freien Staubbeuteln. Ein Grif⸗ 
fel mit einfacher Narbe. Die Frucht: freie Samen vom 
Kelch gekrönt. 


2. Dipsacus, Karden. 


Der allgemeine Kelch vielblättrig. Der Fruchtboden 
mit ftechenden Cpreublättern. ‚Der befondere. Kelch bes 
a uneingefihaitten. - Die. Blumenkrone viers 

eilig. 

1. Dipsacus fullonum; die Blätter figend, ge 
fügt; die Spreu zwiſchen den Bluͤthen hervorragend, fteif, 
hakenförmig gekrümmt. 

Die Weber-Karden wachſen im ſüdlichen Europa in tho⸗ 
nigem Boden wild. Man baut dieſes Gewächs auf ſchwerem 
Aderlande in mehreren Gegenden Deutſchlands häufig an. 
Die länglich > walzenförmigen Blütbenköpfe merden von den 
Tucarbeitern und Webern zum Kragen und Kardätſchen der 
Tücher verwandt. Die wilde Abart bat nicht gekrümmte 
Spreublätter. ö —— 


3. Scabiosa, Scabioſe. 


‚Der allgemeine Kelch vielblättrig; die Blättchen faſt in 
zwei Reihen. Der Fruchtboden borſtig. Der beſondere Kelch 
vielzähnig; die Zähne ‚in Borſten ausgehend, Die Blumen⸗ 
krone viertbeilig. _ 

1. Scabiosa arvensisz der Stengel aufredht, et- 
was aflig und ſellbaarig. Die Burzelblätter ganz oder einge 
fhnitten, die Stengelblätter Rederfpaltig. - 








Die Adler: Scabiofe ſteht auf Aeckern und trodenen Wie 
fen in fandigem Boden falt überall in Europa. Die Blumen 
find viokett. Das Kraut und die Blumen wurden ehemals in 
Apothefen-gebraudht. = — 


4, Asterotcephalus, Sterntopf. 


Der allgemeine Kelch viefblättrig oder vieltheiſig. Der 
öruhtboden ſpreublättrig. Der beiondere Kelch felten ganz, 
gewoͤhnlich gezabnt und die Zähne in Borften ausgehend. Die 
Blumenfrone 4 — Stheilig. 


„1. Asterocephalus Succisa; der &tengel aufs 
fleigend, die Blätter gewöbnlih ganzrandig, die murzelitäns 
digen länglich ; die ftengelftändigen lanzettförmig; ‘die Blumen 


viertheilig. 


Der Wieſen⸗Sternkopf wächst auf feuchten Triften - 
durdy das ganze. nördliche : Europa. Blumen blau, Der 
gemeine Mann : nennt, ihn Teufelsabbiß, weil die 
Spitze der Wurzel das Anſehen bat, . als wäre fie abger 


biſſen. 


"2. Asterocepbalus Columbaria; der Stengel 
faſt aufteht; die Waͤrzeiblaͤtter laͤnglich-eirund und gekerbt; 


- die Stengelblätter fiederſpaltig und‘ doppeltfiederſpaltig mit 


menkrone fünfſpaltig. 
Der Tanden-⸗Sternkopf wächst bäufig' aquß trockenen Hü⸗ 
geln und am Rande der Wälder. Die Blumen ſind blau. 

3. Asterocepbalus atropurpureus; — der 
Stengel aufrecht; die Wurzelblätter feyeriörmig und gekerbt; 
die Stengelblätter fiederſpaltig und mit lanzettförmigen Ein: 
fhnitten; ‚vie Blumen gefrablt. en 


Der ſchwarzrothe Sternfopf wahst in Oftindien wild. Er 


Iintenförmigen Einſchnitten; die Blumen geftrahlt; die Blus 


bat dunfelrotbe,, oft fat ſchwarze Blumen, und ift in unferen 


Gärten eine fehr befiebte Zierpflanze. 
j Familie Rubiaceae. J 

Der Stengel mit gegenüberſtehenden oder quirlfoͤrmigen 
Blättern, die oft durch Mebenblätter unterſtützt find. Kelch 
und Blumenkrone regelmäßig, 4: oder 5ſpaltig. Staubgefaße 


— 5. Griffel 1 oder 2. Die Frucht zweifaͤchrig oder zwei⸗ 
äufig. — 


Erſte Gruppe. St ellata e. Fe 
Die Blätter. quirlförmig. Die Narbe Fopfförmig. ‚Die 
Frucht zweipäufig. Die Sehäufe nicht anfipringend. 


SA sperula, Waldmeiſter. 


Der —— ———— Die Blumenkrone trichterförmig. 
Die Frucht nack 


1. — odorata; die Blätter zu acht um 
ven Gtamın geſtellt, lanzettfoͤrmig; die Blüthen büſchel⸗ 
förmig. 

Der gemeine Waldmeiſter wächst in ſchattigen Wal⸗ 
dungen, die guten ſchwarzen Boden haben, im nördlichen 
Europa. Die Pflanze- bat frifh" einen angenehmen &e 
ruh, ter fih aber troden fat ganzlih verliert. Bor: 
mals zur Arznei gebraucht, war der officinele Dame Matri- 
sylva; Blume weiß. 


2. Asperula tinctoria; die Blätter finienförmig, 
die unteren dreinervig zu ſechs, und die mittlere ju vier um 
den ſchlaffen Stamm geftellt; die Biume dreifpaltig. 


Der färbende Waldmeiſter wächst im lichten Wab 
dungen. Deutichlands, Frankreichs, Schwedens und ſelbſt 
auch Sibiriens. Blume weiß. Die Wurzel ift kriechend, 
dünn, votb, und Tann‘ zum Sotbfärben gebraucht wer 
den. Ueberhaupt find. die Wurzeln Der meiften fters 
förmigen Pilanzen von rotber oder röthlicher Farbe, und 
mehrere von ihnen koͤnnen als Särbematerial nun 
werden. 


3. Asperulacynanchicä; ‚die unteren Blätter zu 
vier, die oberen gegenüberſtehend; die Blumen viertheilig. 


. Der Hügel: Waldmeifter wächst auf trocdenen Hügeln im 
mittleren Europa. Die UM find weiß. 


/ 


6. Galium, Labkraut. 


Der Kelch undeutlih. Die Blumenkrone radfürmig. Die 
Frucht nadt. 


1. Galium rubioides; die Blätter zu vier um den 
Stamm geftellt, Fanjeft » und eiförmig, von gleicher Länge, 
—— unten ſcharf; der Stamm, aufrecht; die Früchte 
glat 


Das röthenartige Labkraut wächst im ſüdlichen Eu: 
ropa, es bat mit der Färberrötfe in Rückſicht der Ge 
ſtalt der Blätter viele Aebnlichkeit, die Wurzel ift roth 
an kann ebenfalld zum arcen — werden. Weiße 

umen. 


2. Galium verum; die Blätter zu acht um ten 
- Stamm flebend, finienförmig,, gefurcht; — Blüthentrauben 
ſind kurz; die Früchte: platt: -- 
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Das gelbe Labkraut wächſt überall in Europa. Das 
Kraut farbt- geld und die Wurzel roth. Die chemiſche 
Interfuhung des Krauts bat gelehrt, Daß freie Eſſigſäure 
darin vorbanden iſt. Sonſt wurde fie befonders Dazu 
von den Alten gebrauht, um damit die Milch gerinnen 
zu machen. Die Landleute nennen diefe Pflanze Betiftrop. 
Blumen gelb, felten weiß. 

3 Galium boreale; die Blätter finien» und lan 
zettförmig, dreinervig, zu vier um den Stamm geftellt; vie 
Früchte rauh. 22 = 
„ Das nördlihe Labkraut findet fih im nördlihen Europa 
baufig auf Triften und in Waldungen. "Die Wurzel giebt eine 
rothe Farbe. Blumen weiß. nn on 

4. Galium palustre; die Blätter ſteben zu vier, 
auch mohl zu fünf und ſechs, um den fihlaffen Stamm, find 
linienformig, vorn etwad breiter „.am Rande und dem Haupt⸗ 


nerven wenig fharfbaarig; die Früchte ‚glatt. 


‚ Das. Sumpf: Labfraut wächſst häufig in Sümpfen. Weiße 
Heine Blumen, . 


‚ . 


5. Galium Mollugo; die. Blätter ſtehen zu acht 
um den Ichlaffen Stamm , find bereit Iinienförmig, am Rande 
ſcharf und. haben eine Being. Spitze; die Blüthenfträuße find 
kurz, gedrängt; die Früchte glatt. ‚ — 

Das weiße Labkraut wächst häufig in Gebüſchen im mittle⸗ 
ren Europa. Weiße Blumen. 


7. Rubia, Roͤthe. 


Der Kelch vierzähnig— Die ‚Blumentrone gledenförmig, 
4 — Hfpaltig. Die Frucht zwei einfamige Beeren. 

. 41. Rubia tinetorum, die Wurzel ausdauernd; 
der Stengel jäbrig; die Blätter zu ſechs, lanzettfürmig „ am 
Kiel und am Rande flahelig; die Beeren ſchwarz. 

Die Färberröthe wächſt im ſüdlichen Europa mild 
und wird in Deutſchland da angebaut, wo ein guter mit 
etwas Thonerde gemengter Boden ihre Kultur erlaubt. 


Die Wurzel wird von den Färbern wegen der rotben 


Zarbe, die fie. giebt, ſehr geihäst, und Färberröthe, 
Krapp oder auch Grapp genannt. Die Türken färben das 
mit das bekannte türfiibe rothe Garn. Merkwürdig iſt 
es, daß die Wurzel, wenn fie von Tbieren genoflen wird, 
deren Knochen eine rotbe Farbe mittbeilt, eine Eigen⸗ 
haft, die auch der des gelben Labfrants eigen ift. Sie wird 
jur Arznei gebraucht. men —* 

2. Rubia cordifolia; die Wurzel andauernd; der 
Stengel bleibend; die Blätter zu vier, laͤnglich, herzfoͤrmig, 
dreinervig und fiharf; die Beeren roth. 


t . ’ 


- 


Die bersbfättrige Rötte waͤchst in Sibirien, China und 


Sapan , fie wird gerade wie die Färberröthe benußt. | 


Familie Plantagineae, 


Der Stengel‘ Eraut: und ſtrauchartig mit. nervigen Bläts 
tern. Bfumen meilt Zmwitter. Der Kelch bis zur Balls vier: 
tbeilig. Die Blumenfrone vertrodnet. Staubgefäße 4. Ein 
Sri tel. Frucht eine Kapiel mit freiftebendem Samenträger in 
der Mitte. | 2 


8. Plantago, WWegetritt. 


‚Der Kelch viertbeilig. Die Blumentrone_ präfentirteller 
förmig, mit zurücgeihlagener ; vierſpaltiger Mündung. Die 
Kapiel fait 2 His Afährig, wegen des. 2: bis Akantigen Sa⸗ 
menträgers. | 

1. Plantago major; die Blätter eiförmig, glatt; 
der Schaft rund; die dünne Aehre aus Fleinen dichtſtehenden 


+ 


Bfütyen zufammengeicht. | 
2. Plantago media; die Blätter eiförmig, fein be— 

baart; der Schaft rund; die Aehre walzenförmig mit violetten 

Gtaupfäden. — 


3. Plantagolanc eolata; die Blätter lanzettförmig; 


2 


der Schaft edig; die Aehre eiförmig, mit weißen Staub» 


faden. ß 


Der große, mittlere und fangblättrige Wegetritt findet fich 
durh ganz Europa’ auf Triften, an Wegen .und in, lichten 
Meldungen. ‚Die Landleute legen ibn auf Wunden und man: 
her Schäfer, hat damit alte Schäden geheilt, die der Wund: _ 
arzt lange vergebens bebanvelte, ‘ 3 

‚4% Plantago arenaria; der Stamm äftig, Frauts 
artig; die Blätter linienförmig, bebaart, ungezähnt; die Blü— 
thenahren eiförmig, an der Baſis beblättert. - 


Der Sand: Wegetritt wählt, wie ſchon der Name fagt, 
an fandinen Drten in Deutihland und in Ungarn, man bat 
ibn mit Plantago Psyllium beftändig verwechſelt, melde Art 
nur im judlihen Europa vorfommt. Die Pflanze bat betäu: 
bende Eigenſchaften, und fommt darin mit dem Hanfe über: 
ein. Die Samen find fhleimig. 2 1 

5. Plantage Cynops; der Stamm äftig, ſtrauch⸗ 
artig. Die Blätter ungezäbnt, fadenförmig, glatt, aufrecht 
ſtehend. Die eiförmigen Nehren an der Baſis beblättert. 

Der ſtrauchartige Wegetritt findet. ſich im füdlichen 
Sranfreih und Stalien. Er ift ein Peiner vier bis fünf 
Zoll Hoher Strauch, deſſen braune Samen unter der Be 
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nennung Semen , Poylii „SFloͤbſame, bekannt And. Die Sa⸗ 
men enthalten vielen Schleim und werden von den Frauen⸗ 
zimmern benubt, um feiner. Wajche Steifigkeit zu geben. 


Kamilie Proteaceae. 


Der Stengel bolzig mit wechſelweiſeſtehenden Blättern, 
Die einfache Blüthenhülle unterftandig, vierblättrig oder 
viertheilig. Staubgefüße 4, den Blütheneinihnitten entge⸗ 
gengeſetzt. Ein Griffel. Frucht febr verfhieden. — Die 
Proteaceen wachſen alle auf der füdfihen Halbkugel, die mehr⸗ 
fen am Borgebirge der guten Hoffnung und in Neubolland, 
sinige auch in Südamerika. 


.% Leucadendron, Gilbeibaum. 


Zweihäuſig. Die Blumen kopfförmig. Die Staubfäden 
den Blütbenhürllenbfättern angewachſen. Die Nuß von ausge 
wachſenen Deckblättern geſtützt. 


1. Leucadendron argenteum; der Stamm 
baumartig ; die Blätter lanzettförmig und mie die Blüthen 
mit langen anliegenden filberweißen Haaren bevedt. 

Der echte Süberbaum wächst bäufig am Borgebirge der 
guten Hoffnung. : 


10. Protea „ Protee, 


Die Blumen von einer dachziegelartigen bleibenden Hülle 
umgeben. Der Fruchtboden mit kurzen Spreublättern. De 
Blutbenpülle unregelmäßig; die -Staubfüden tragenden Lappen 
: der Oberlippe bangen zujammen. Die Nuß mit dem bleiben» 

den Griffel geſchwaͤnzt. 

i 1. Protea mellifera; der Stamm ſtrauchartig; die 

Blätter finien- lanzettiörmig, an der Baſis verſchmälert; die 
Hülle fegelförmig; die Blaͤttchen ziemlich glatt, unbärtig 
und flebrig; die Spitzen an den Einſchnitten der Blutbens 
.. weiß⸗ wollig, fo Fang: als die Einihnitte; die ‚Griffel 
glatt. 

Die bonigtragende Prötee wächst am Borgebirge der, gu: 
—— Der Slüthenkopf Iren einen bonigfüßen 


OS 


Samilie Gentianeae. 
(Siefe Pentandria Monogynia.) 
11. Scoparia, Befenpflanze. 


Der Kelch viertbeilig. Die Blumenkrone vadförmig, vier: 
teilig, an der Balis bärtig. Die Kapſel N ‚ mit ie 
Mentragender. Scheidewand. 
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1. Scoparia duleis; die Blatter gedreit; die Blu⸗ 
men riſpenfoͤrmig. 

"Die ſuße Beſenpflanze if in Weſtindien und auf 
dem felten Lande des wärmern Amerika ein laftiges Uns 
aut, was man auf den Plantagen ausjurotten fucht. Die 
danze Pflanze ift ſüß und wird als ein Ba Brüft: 
mittel in den dortigen Gegenden gebraudt. Ein ftarfes De 
kokt des Krauts wird in Südamerifa als ein wirkfames Fie⸗ 
‘bermittel gerühmt. 


; »Familie Rosaceae, 
(Siehe Icosandria.) 
Achte Gruppe. Sanguisorbeae, Eu 
“ Der Gtengel meiſt krautartig mit oft zufammengefeß- 
ten Blättern. . Der Kelh von- den Fruchtknoten getrennt, 
oben getbeilt. Die Blumenfrone vierblättrig und dann am 
Grunde verwaclen oder gewöhnlich fehlend. Früchte 1 — 2, 
nicht aufſpringend. — — 


12. Sanguisorba, Wieſenknopf. 


Der Kelch vierſpaltig, an der Baſis mit zwei Schuppen 
befegt. Die Rarbe ‚pinfelförmig, - Früchtchen 2, in der Kelch: 
roͤhre verborgen. ; 

”" 4 Banguisorba officinalis; die Blätter gefie: 
dert, die Blättchen länglicy. oder Ianzettförmig, ſpitz, herzför⸗ 
mig, geferbt und unbebaart; die Wehrhen eiförmig, die 
Staubgefäße fo Tang als der Kelch. ’ | 

‚ Der gemeine Wieſenknopf wächst haufig auf Wiefen, 
feine Wurzel ift zufammenziebend und wurde fonft zur Arznei 
gebraucht. Das Vieh frißt ihn gern. 


43. Alchemilla, Sinnan. 


Der Kelch achttheilig, die äußeren Einſchnitte Peiner. 
Früchtchen 2. 

‚1. Alchemilla vulgaris; die Blätter nierenför⸗ 
mig, gefaltet, neunlaypig, geiägt und unbehaart ; die Blumen: 
fliele zweigabelig, dBoldentraubenartig. 

Der ‚gemeine Ginnau wächst im mittleren und nördfi- 


“ den“ Europa in Wäldern. Er wurde ebemals in der Medicin 
gebraucht. 


Familie -Cornaceae. | 
 . Der. Stengel bolzig. mit. meiſt gegenüberftehende 
Blättern. Der Kelch? mit viertheiliger Mündung. Die 
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Vlumenkrone vierblättrig. Staubgefäße vier mit den Kronen: 
blättern abwechfelnd. Griffel einer. Frucht eine Steinfrucht 
mit zweifächriger Nuß. 


14. Cornus, Hartriegel. 


Der Kelch vierzäbnig. Die Blumenkrone vierblaͤttrig. 
Die Steinfrucht zweifächrig. 

1. Cornus mascula; der Stamm baumartig; die 
Blätter oval, zugepigt; vie Hülle, fo lang als die 
Doldchen. | i 

Der gelbe Hartriegel wächst durch ganz Europa; feine 
gelbe Blume, die im erften Frühlinge vor dem Ausbrude der 
Blätter erſcheint, ziert die engliſchen Anpflanzungen. Die 
rothe Frucht, welche einen ſüßlichen Geſchmack hat, wird an 
einigen Orten unter dem Namen Korneffirihe oder Herlitzke 
genofen. "Die unreif mit Salz emgemadıten Früchte kommen 
m Anſehen und Geihmad ziemlich mit , den -Diiven 
überein. | 
2. Cornus sanguinea; der Stamm firaudartig 
mit geraden Aeſten; die Blätter oval, fpig, unten grün: 
ih mit gefräufelten angedrüdten Haaren; die Blumen 
in Afterdolden. 1. Ä 


Der rothe Hartriegel wächst durch Europa, Nordamerika 
und im. nördlichen Affen an feuchten Orten wild. Man pflanzt 
ihn au zur Abwechſelung in den Gärten , feine Früchte über: 
last man den Voͤgeln. Das barte Holz wird zu Ladeſtöcken 
benußt. Die jüngeren Nefte find blutroth. Die Blume weiß. 
Die Früchte ſchwarz. 

3. Cornus alba; der Stamm ftrauchartig mit zurück⸗ 
gefrümmten Welten; die Blätter eirund, ſpitz, unten weißlich 
und. mit kurzen angedrüdten Haaren befegt; die Blumen in 
Afterdolden. ; | | 

Der meiße Hartriegel wächst in Mordamerifa.. Cr 
findet fih häufig bei uns in Gebölzen angerflanjt. Die 
a Hefte find ſchön roth. Die Blumen und Zrüdte 
weiß. 


Familie Tere binthaceae. 
(Siehe Seite 35.) 
Sechſte Gruppe. Prelaceae. 


Der Kelch 3 — Stbeilig. Die Blumenfrone 3 — 
Sblättrig.. Staubgefäße 3 — 5. Die Fruct: eine blattartige, 
& — SAfächrige nicht auffpringende Kapſel mit bangenden 

Amen, -, ; 


fr 
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15. Ptelea, Lederblume, 


‚ De Kelh 4 — 5tbeilig. Die Blumentrone 4 — 5blätt: 
rig. Ein Griffel mit zwei Narben. Die Kapſel zweifächrig, 
durch Fehlſchlagen einfamig. a 3 
1. Ptelea trifoliata; der Stamm ftraudartig; 


die Blätter dreizäblig, die Blättchen fiend, oval, das 
mittlere an der Baſis lang verfhmälert; die Blumen in 


Ufterdofden. 


‚_. Die breiblättrige Lederblume wächst in Nordamerika wild. 
Sie wird haufig bei uns in Gärten gejogen. Ey 


Samilie Hydrocaryes. | 

„Der Stengel mit wechlelmeife- und gegenüberftebenden 

Blättern. Die gelhröbre an den Fruchtknoten angewachlen, 

mit viertbeiligem Saum. . Die Blumenfrone vierblättrig. 

Staubgefäße vier. Die Fruchthülle nußartig, einfamig. Der 
Samen bängend. 

es 


16. Trapa, Waſſernuß. 


Die Nuß hart, mit 2 — 4 Hörnern, 

1. Trapanatans; die oberen Blätter deltaförmig, _ 

Eh gefägt, die unteren fein zerichnitten; die Nuß viers 
Örnig. 

Die gemeine Waflernuß findet fh in ftebenden 

Wäſſern im gemäßigten Theil von Europa und in Aſien. 


‘ 


Die Pflanze _ift ein Sommergewähs und bat viel Merk: 


würdiged. Der Kern der Nuß treibt einen Stamm, ter 
gerade in die Höbe gebt, unterhalb ver Waſſerfläche 
find einige baarförmig fein zertheilte Blätter, von denen 
die unteren fich zur Erde neigen, mit ihren Griken in 
derſelben feitwurzeln und auf diefe ‚Art die Gtelle_ der 
Wurzel vertreten. Sobald der einfabe Stamm die Waſ— 
ferfläbe erreicht, treibt er eine große Zabl von rbom- 
boidafen, gezabnten, lang geftielten Blättern. Die Blatt: 
fliele find anfangs rund, fobald aber vie Pflanze aus den 
Blattwinfeln Blüthen treibt, und diefe allmälig zu Früdı: 
ten beranwadfen, fangen nah und nad die Bflattitiele 
an, in der Mitte dicker zu werden, und zuletzt erfcheis 
nen fie, ganz aufgeblafen. Der obere Theil der Pflanze 
wird leichter, und Die fchweren Früchte werden. wie 
von Montgoffieren getragen. Eudlich aber, wenn alle 
Früchte hart zu werden anfangen, wird die Laſt doch zu 
roß, und das Ganze finkt hinab. Der Kern der Nüſſe 
at, wenn er abgekocht iſt, einen den Kartoffeln nice 
unäbnliben, Geſchmack. An einigen Orten iſt er ein 
Nahrungsmittel,. auch at man ihn beim Getreidsntangel 
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zu Brod verbaden. Die harte Schale der Nuß’ verfault nicht 
leiht und bleibt viele Sabre, wenn längft die Pflanze ver 
sangen ift, unter dem Waſſer liegen, daber dergleihen Teiche 
ſehr fchwer zu reinigen find, denn die Dornen der Nuß Trin: 


gen wie Zußangeln tief ein. 


= Bamilie Sycoideae. 

Der, Gtamm meift baumartig mit angewachſenen 
Blattiheiden. Die Blumen, ſteben auf oder in einem 
fleiihigen Gruchtboden, die männlihen zuweilen im 
Käshen. Blüthenbüllen doppelt oder feblend. Die Frucht 
h der angeihwollene Fructboden, in weldem dis Samen 
egen. : s 2 = ’ j 


17. Dorstenia, Dorftenie, 


.. Ein fleifchiger erweiterter Sructboden ift auf ber Obers 
fläbe mit Blumen beſetzt. Blütbenbüllen fehlen. Der Griffel 
feitenftandig und zweiſpaltig. Ein Samen. 


1. Dorstenia Contrajervaz; die Blätter alle 
wurzelſtändig, berzförmig, fleteripaltig und ehr ſcharf, die 
Einrhnitte Tanglich » lanzettförmig und etwas gezähnt; der 
Fruchtboden vieredig, eingeriflen. 


Die mwurzeltreibende Dorftenie wachst in den heißen. Lan 
dern von Amerika in ſchattigen Wäldern. Ihre Wurzel bielt 
man für dem Gift widerftebend und glaubte, daß fte alle ge: 
nofiene ‚Gifte, das ſublimirte Queckſilber ausgenommen, bes 
jwingen koͤnnte. "Sie bat einen etwas ſcharfen und bitteren 
Geſchmack. 


Familie Elaeagneae: 
“Der Stengel meiſt holzig mit wechſelweiſeſtehenden And 
gegenüherftebenden Blättern. Die Blumen oft zweibäuſig. 
Die Blüthenhülle unterfländig, 2 — Aipaltig, . gefärbt. 
Staubgefäße 2 — 8, in die, Bafid der Bluthenbülle einges 
feßt und mit den Blütheneinfhnitten abwechſelnd. Griffel 
einer. Fruchthülle einjamig. 


18. Elaeagnus, Oleaſter. 


Die Blütbenbülle vierfpaltig mit dem Fruchtknoten ' ver: 
wachen. Steinfrupt. | 
. 1.Elaeagnus angustifolius; die Blätter fanzetts. 
fürmig und eirund, auf beiten Geitem mit filberfarbenen 
Schuppen bekleidet. —— 
Der ſchmalblättrige Oleaſter iſt ein fhöner Baum, 
der im ſudlichen und oͤſtlichen Europa: wild wächſt und 
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haufig bei und in Gärten angepflanzt wird. Die Blumen fihd 
gelb und haben einen angenehmen Geruch. 


Samilie Santaleae. 


Der Siengel mit faſt gegenüherſtehenden Blättern. 
Die Blütbenhülle ——— 4 — 5fpaltig, balb gefärbt. 
“  Staubgefäße'4 — 5, den Einfchnitten der Blütbenhülle ent- 
egengelegt, und auf der Baſis derſelben ftehend. Grif-⸗ 

h A Die Frucht eine einſamige Nuß oder Stein⸗ 
ru 


19. Santalum, Santelbaum. 


Die Blüthenbülle viertheilig, mit bauchiger Röbre, 
abfallend. Vier Drüfen im Schlunde. Narbe 3 — 4lappig. 
Steinfrucht. 
1. Santalum album; die Blätter gegenüberfteheno, 
geſtielt, —32 ſtumpf und unbehaart. 
Der weiße Santelbaum wächst in Oſtindien, fein hartes 
weißes Holz wird von den Bewohnern Indiens fehr geſchätzt. 
Es bekommt Mit dem Alter und auf dem gebörigen Boden 
erft eine gelte, dann eine rothe Farbe und beißt dann gelbes 
‚ und rotbes Sandelholz. Es ift dieles eine Veränderung, wie 
‚fie Das Tannenbolz erleidet, wenn: ed Eienig wird. In Rück— 
fiht der Blätter und der Art zu blühen hat er mit dem Ligu⸗ 
ſter viel Nehnlihkeit. 


Samilie Smilacineac. 
(Siehe ‚Hexandria Monogynia.) 


20. Majanthem um ‚ Scattenblume: 


Die Blumen in Trauben mit febr Kleinen Deckblättern. 
Die Blütbenbülle bis zur Baſis viertheilig, zurückgeſchlagen. 
Die Staubgefäße an die Bafis der Bfüthenhülle gewachfen. 
Die — mit einſamigen Fächern. 

1. Majanthemum bifolium; der Stengel faſt 
dreiblättrig; ; die Blätter geftielt und berzförmig. 
Die ‚zmeiblättrige Schattenblume wahtt überall in Wal: 
dern wild. Sie bat Eleine, weiße, wohlriehende Blumen und 

if eine Zierde unferer Wälder. 


Zweite Ordnung. Digynia. Zweiweibige. 
Familie Convolvulaceae. 
(Siefe Pontandria Monogynia,). 
1. Cuscuta, Flachsſeide. 


Der Kelh 4 — Slappig. Die Blumentrone 4 — Sfpals 
tig. un 1 — 2. Die Kapfel jweifärhrig, — 
e 
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Alle zu dieſer Gattung gehörigen Gewächſe find Schma⸗ 
rotzerpflanzen, die mit ihren warzenförmigen Wurzeln auf 
anderen Pflanzen feſtſitzen. Sie haben feine Blätter, ſon— 
dern einen dünnen fadenförmigen, mannicfaltig in einander 
verwicelten, krautartigen, röthlichen Stengel, der fich über. 
all anfaugt, alle benachbarten Gewächſe überziebt und in 
ihrer Entwickelung bindert. Ihr Geſchmack iſt fiharf, ver 
liert fih aber gänzlih beim Trodnen. In Schweten färs 
ben die Landleute mit dieien Pflanzen ihre Leinwand röths 
id, Es kommen folgende vier Arten in Europa vor. 


1. Cuscuta europaea; die Gtengel äſtig; die 
Blumen in Büſcheln, von einem. Deckblatt unterſtützt; 
die Blumenfrone mit einer walzenförmigen Röhre vor der 
. des Saums, der Schlund mit angedrüdten Schuppen 
beſetzt. 


Die europäiſche Flachsſeide findet ſich in Hecken. Die 
Blumen ſind weiß. 


2. Cuscuta Epilinum; die Stengel einfach; die 
Blumen in Büſcheln, ohne Deckblatt; die Blumenfrone mit 
fat kugelrunder Röhre, die doppelt fo lang ald der Saum 
if, der Schlund mit angedrüdten Schuppen befest. 


Die gemeine Flacısfeide findet ſich auf Flachsfeldern, mo 
fe den Flachs ganz zuſammenſchnürt und dadurd vieſen Scha⸗ 
den verurfacht. Blumen vöthlicy = weiß. | 

3. Cuüscuta Epithymum; der Gtengel äflig; die 
Blumen in Büſcheln, von einem Dedblatt unterftüßt; die 
Ölumenfrone mit einer walzenförmigen Nöbre, von der Länge 
de? Saums, der Schlund dur zulammengeneigte Hoblichups 
pen verichloffen. 

‚ Die Thym-Flachéſeide kommt auf niedrigen Kräutern vor. 
Die Blumen find röthfich = weiß. u 

4. Cuscuta monogyna; der Stengel äftig; die 
Zlumen in Büſcheln und in Aehren, nachher geftielt und 
von einem Dedblatt unterſtützt; die Blumenkrone mit 
einer walzenförmigen Röbre, die doppelt fo lang als der 
Ye it, der Schlund mit - angedrüdten Hohlſchuppen 
eſetzt. Au 

Die einmweibige Flachsſeide kommt mehr im füdlihen Eus 
ropa vor. Die Blumen find vöthlich = weiß, : 


Dritte Ordnung. Tetragynia. Vierweibige. 


Familie Celastrinae.' 


Der Stamm bolzig mit meiſt wechſelweiſeſtehenden 
nebenblaͤttrigen Blättern. Der Kelch 4 — 5theilig. Die 
Willdenow Botan. Neueſte Aufl. — 
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Blumenfrone 4 — 5blättria, febr ſelten feblend. Staub⸗ 
gefäße 4 — 5, mit den Sronenblättern abwechſelnd, Der 
Fruchtknoten mit einem fleiihigen Jinge umgeben. Die 
Frucht Beere, Steintfruht oder Kapitel. Die Samen bes 
mantel. / 


⸗ 


1. Mes; Huͤlſen. 


Der Kelch 4 — 5zähnig. Die Blumenkrone 4 — sblätt⸗ 
rig. Staubgefäße 4 — 5. Narben 4 — 5, ſitzend. Beere 
4 — s5ſamig. | 

1, Ilex Aquifolium; die Blätter eirund, fpig, gläns 
zend, lederartig, mellenförmig und oft gezähntz die Blumen 
fteben fait doldenartig in den Blattachieln. 


Die gemeine Hülfen wächst im füdfihen Europa, in 
Nordamerika und Japan, in dichten Waldungen wild. Gie 
it ein Fleiner, zuweilen mannsbober Straub, der wegen 
feiner immergrünen Blätter und im Herbſt wegen der 
fhön rothen ‚Beeren überall Beifall gefunden bat. Die 
bitteren, etwas  zujammenziebenden Blätter bat man als 
ein Mittel in der Sicht empfoblen. Die innere Rinde der 
Zweige zu Brei geftoßen, mit dem Saft der Beeren des 
weißen Mifteld (Viscum album) verkniſcht und eine Zeit: 
lang in tie Erde vergraben, giebt einen guten Vogelleim, 
defien fib Die Vogelſteller vorzüglich bedienen... Die 
Blumen find grünlich = weiß und die Blätter andern oft mit 
gelben Rändern ab. 


2. Ilex vomitoria; die Blätter langfih und ef: . 
liptiſch, an beiden Enden itumpf, geferbt: geiüge und, wie 
. Aeſte undehaart; die Dolden achſelſtändig und faft 
tzend. 

‚Die Brech-Hülſen wähst in Süd⸗- Florida, Die Blät— 
ter dieied Baums brauchen die Nortamerifaner in Theegeſtalt 
bei ihren Gelagen, um ſich zu erheitern, und e8 pflegt nady 
deren Genuß Erbrechen zu erfolgen. 

3. Ilex paraguariensis; die Blätter Feilförmig, 
entfernt gerägt und, wie vie Aeſte, ganz unbebaart; die Bus 
menftiele achſelſtändig und vieltheilig; die Narbe vierlappig; 
tie Samenhüllen gendert. 


Die Paraguay: Hülfen wahlen in Paraguay und Brafl- 
dien, Die Blätter geben den Matto- oder Paraguay Thee. 


Samilie Hydrogetones. 


Waſſerpflanzen, deren Blätter oft gefonderte Schei— 
den haben. Der, Kelb unter dem Fruchtknoten, zumeis 
len fehlende. Blumenkrone fehlt. Frucht mehrere nicht 


J 








%9 


aufipringende Starfeln. Der Gamen bat Fein Eiweiß, fon 
dern der Keim ift an dem einen Ende verdickt. 


2. Potamogeton, Laichkraut. 


Der Kelch bis zur Baſis viertbeifig. Die Ctaubgefäße im 
Grunde des Kelchs eingelegt. Kein Griffel. Bier Fruchtchen. 

1. Potamogeto» natans; der Stengel einfach; 
die Blätter lang geſtielt, die untergetauchten lanzettförmig , die 
dwimmenden etrund oder länglich, fpig, herzförmig. 


Das ſchwimmende Laichkraut mähst bäufig in Teis 


den und in langſam fließenden Fluffen. ine cylindriſche 


Lehre von- grünen feinen Blutben erbebt jid uber Das 
Baier. Es gietr noch viele Arten diejer Gattung in den Ge⸗ 
wäflern Deutſchlands. 





Fuͤnfte Klaſſe. Pentandria. Fuͤnf⸗ 
maͤnnige. 


Erſte Ordnung. Monogynia. BAR 


Familie Boragineac. / 


Der Stengel mit wechſelweiſeſtehenden, gewöbnlich rauhen 
Blättern. Der Kelch fünf: felten vieripaltig. Die Blumen 
frone fünfipaltig, regelmäßig, felten ımregelmäßig. Stauds 
gefäße 5. Griffel einer. Frucht vier Nußchen im Grunde 
des ‚ans, Ieiten zwei zweifächrige. 


1. Heliotropium, Sonnenwende, 


Die Blumenfrone prajentirtellerförmig mit offenem Schlun⸗ 


de und gefaltetem Saum. Vier sufammenbängende Nüſſe. 


1. Heliotropium peruvianum; der Stengel 
ſtrauchartig; die Blätter geſtielt, länglich-lanzettförmig und 
runzelig; Die Blumen in einer gipfelftändigen äftigen Aehre; 
der Kelch fo lang als die Blumenfrohenröhre. 


Die mohlriechende, Sonnenwende mwähst in Peru und. 
wird. in unſeren Glasbäufern wegen ihrer nah Vanille riechen⸗ 
den Blume bäufig angebaut. In der warmen Zone giebt es 
am Meereöftrande fehr viele Arten Diefer Gattung, die wenig» 
fien aber haben riechende Blumen.‘ er 
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2. Myosotis, Mauſeohr. j 


Der Kelh fünfipaltig,. Die Blumenfrone prafens 
tirteller»s oder trichterförniig, der Schlund mit Hobl- 
ſchuppen geſchloſſen. Vier an der Baſis abgeſtutzte Nüſſe. 


1. Myosotis palustris; der Stengel, aufrecht mit 
einzelnen Haum ‚abftebenden Haaren, die Blätter länglicys 
lanzettförmig; ‚die Blumenſtielchen in der Frucht ausge⸗ 
fperrtt und wie ver offene Fruchtkelch mit angedrücften 
nn der Na doppelt jo fang als 
der Je 


Das Sumpf: Maufeohr wächst in feuchten, fcattigen, 
waldigen Segenden von Europa. Dad Ihöne Blau der 
. Blume bat überall Beifall gefunden und die Pflanze iſt 
unter der Benennung Bergißgmeinnicht überall, befannt. . 
Ausdanernd, 

2 

9, Myosotis Intermedia; der Stengel mit Tan- 
gen abitevenden Haaren beiekt, die Blätter länglich = lanz 
zettförmig; die Blumenftielhen in der Frucht abitehend und 


länger al& der Kelch, der fructtragend gefchloflen ift und 


am Grunde bafenförmige Haare bat; der Blumenfronen> 
faum aufrecht⸗ abftehend und etwas länger als der Kelch. 


Das mittlere Mauſeohr wächst in Wäldern. " Säßrig. 
' Blaue Blumen. 


3. Myosotisarvensis,; der Stengel mit langen ab- 
ftebenvden Haaren beſetzt; Die Blätter fanglic: fanzettförmig ; 
die Blumenitielhen in der Frucht apftehend von der Länge des 
Kelchs, der fruchttragend offen ift, und am Grunde bafenför- 
mige Haare bat; der Blumenfronenfaum fat aufreht, fo 
lang aid der Kelch. 


Das Acker-Mauſeohr Bode auf $efdern und Baldrans 
dern. Jährig. Blumen blau.. 


4. Myosotis stricta; der Stengel mit fteifen, abftes 
benden Haaren befeßt; die Blumenfiele in der Frucht auf 
vecht, kürzer als der Kelch, der fructtragend geſchloſſen ift, 
und am Grunde bafenförmige Haare bat, der Blumentros 
nenfaum fait aufrecht, kürzer als der Kelch. 


Das feife RaujEolr wachst häufig ——— Blaue 
- Blumen, Fahrig. 


5. Myosotis versicolor; der. 7 mit abſte⸗ 
benden Haaren ; die Blumenſtiele in der Frucht ne 
bend und Fürzer ald der Kelh, der in ver Frucht 
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fhloffen ift und am Grunde hakenfoͤrmige Haare bat; 
* Blumenkronenſaum faſt aufrecht und kürzer als der 
elch. 


Das bunte Maufeobr findet ſich an a Orten. Blu⸗ 
men blau mit geld. Sährig. 


3. Echinospermum, Stachelfamen. 


Der Kelch fünfipaftig. Die Blumenkrong prafentirs 
tellerföormig , der Schlund mit Hohlſchuppen geſchloſſen. 
en ſtachelige Nüfle, an die Baſis des Griffels ange⸗ 
wachſen. 


1. Eshinos pormum Lappula; der Stengel nad 
oben. zu äſtig; die Blätter lanzettförmig, mit angedrüdten 
Haaren beiegt und am Rande gemimpert; die Nüffe zuſam— 
—— am Rande mit zwei Reihen ſtachelartiger Haare 
eſe 


Der Kletten-Stachelſamen waͤchst auf trodenem Kalt; 
n een und auf altem Gemäuer. Die Blumen . 
nd blau. N 


4. Lithospermum, Steinfamen. 


Der Kelch fünftheifig. - Die Blumenfrone trichterförmig, 
der Schlund mit Hoblichuppen geſchloſſen. Vier an ter Baſis 
abgeftuste ganz glatte Nüſſe. 

1. Lithospermum officinale; der Stengel aufs 
reht, an der Spike äſtig; die Blätter lanzettförmig, 
ganzrandig , ſcharf; der Kelch ſo lang als die BlumenErde 
Nenröhre. 


Der gemeine Gteiniamen wächst in lichten Waldun⸗ 
gen durch ganz Europa. Die weißen, glänzenden ſtein- 
abnlihen Samen glaubten die Alten tauglich bei Gteins 
fhmerzen, und. um den: Blafen; Gries abzuführen, aud 
bielt man dafür, daß fie in der Ruhr nüglich wären. Der 
alte officinelle Name war Milium solis. Die Blumen find 
gelblich : weiß. 


— 


5. Rhytispermum, Runzelſamen. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone trichterförmig, 
mit gefaltetem Schlunde. Vier an der Baſis abgeſtutzte run⸗ 
zelige Nüſſe. 

1. Rhytispermum arvense; der Stengel aufrecht; 
die Blätter lanzettförmig, ganzrandig,, fharf; die Blumen 
krone wenig länger als der Kel m 


l 
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Der Ader » Rıunzelfamen if ein Eommergemäds, welches 
paufia zwiſchen dem Getreide als Unkraut angetroffen wird. 
Wenn tiefe Pflanze im Frübling anfängt zu blüben, ift Lie 
außere Haut der Wurzel roth gelärbt, fobald fie aber den Sa⸗ 
men zu reifen anfängt, — ſich die rothe Haut in 
eine ſchwärzlichhraune. Die Vauermädchen betienen ſich ter 
rotben Wurzel ftatt der anne fie giebt ader auch mirk 
ih, wenn fie .auf die Haut gerieben wird, eine fchöne, 
natürlih rotbe Farbe, vaber- die Alone den Namen 
Bauernfhminte erhalten hat. Die Blume if ſchmutzig 


weiß. 


% Rhytispermum tinctorium; ber Stengel 
auffteigend, ig und fteifbaarig; die Blätter finienförmig 
und fteifnaarig ‚ die blütbenftändigen faft herzförmig; die Blu: 
menfrone fo lang als der Kelch. 


Der Rärber: Nunzelfanten wächst im füdlihen Europa. 
Die Wurzel wird dafelbſt bäufig zum Färben benußt, darf 
ober nicht mit der Alfanna= Wurzel verwechſelt werden: or 
Blu ume blau. 


6. Baphorhiza, Faͤrbewurzel. 


Der Kelch fünfſpaltig Die Blumenkrone trichter⸗ 
förmig, fünfipaltig; die Hoblſchuppen in der Röbre unter den 


- Staubbenteln. Bier Nüſſe, unten mit einem erhabenen 


a 
1. Baphorhiza tinctoria, der Gtengel faſt eins 


fa; die Blätter faft ftengelumfaflend; Tanzettiörmig und 


Bi 


Ä 


langhaarig. 


Die Atanna » Faͤrbewurjel wähst im ſudlich⸗ — 
Europa. Die Wurzel iſt roth, wird zum Rothfärben be— 
nutzt, und iſt die Alkanna-Wurzel unſerer Officinen. Da 


fie aber „nicht die echte Alfanna der Araber it, melde 


von Lawsonia alba fommt, die mir ‘aber nidt er- 
u ‚ beißt fie Badia: Alkannae spuriae. Die Blumen 
nd blau, 


7. Anchusa, Ochſenzunge. 


Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone trichterförmig, - 
felten präfentirtellerförmig, mit Hoblſchuppen geſchloſſen. Bier 
Nuſſe, an der Baſis mit erhabenem Rande. 


1. Anchusa officinalis; die Blätter lanzettför— 
mig, faſt ganzrandig und ſteiftvaaris; die Deckblätter eirund— 
lanzettfoͤrmig, ſo lang als der ſpitzzaͤhnige Kelch; die Hohl⸗ 


ſchuppen mit kurſem Ki. — 


Die: gemeine Ochſenzunge nat an Helen und 
Zaunen um die Dörfer. : Sie wurde ſonſt in der Arznei 


N 








Be und ihr oficineler Name mar Buglossum, Die 
Blumen ſind dunkelblau. 


8. Lycopsis, Wolfsgeſicht. 


Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone trichterförmig, 


ungleib, mit gefrummter NRöbre, der Schlund mit Hobls 
fhuppen gefhlofen. Dier Nuſſe, an der Baſis mit erhabes 
nem a | 


Lyeopsis arvensis; die Blätter fanzettförmig, 
faft ausgeihmeih gezahnelt und fteifhaarig. £ 

Das Seldmolfägeficht wächſt auf allen Aeckern. Es mird 
ungeachtet feiner Rauhigkeit vom Dieb gefreſſen. Chedem 


wurde ed auch in der Medicin Beptausit" Die Blumen find 
an 


9. Asperugo, Scharffraut. 


Der Kelh fünfſpaltig, mit fünf: zmifhenftehenden Zähnen, 


nahher ſtark vergrößert. Die Blumenfrone tricterförmig, 
der Schlund mit Hohlichuppen gefchloffen. Vier unten abge: 
ſtutzte Nüſſe. 


1. Asperugo procumbens; der Stengel geftredt 
and Aftig, mit zuruchgefrummten Haaren befest; die Blätter 


- gegenüberftebend , länglih; die Blumen in Bülcheln. 


Das liegende Scharffraut wächst überall an Wegen und 
Zaunen. Es ift ein‘ auted Schaaffutter. Sm Frühjahr kann 
es als Gemuͤſe benutzt werden. Duntelbfaue Blumen. 


10.’ Pulmonaria, Lungenkraut. 


Der Kelch n Onluri Die Blumenfrone trichterförs 
n% mit offenem Schlunde. Bier an der Baſis abgeſtutzte 
üſſe. 
1. Pulmonaria officinalis; der Stengel kurz⸗ 
baarig; die Wurzelblätter geftielt und bersförmig; Die unteren 
Stengelblätter Ipatelförmig, die oberen figend. 


Das gemeine Sungenfraut wächst in fchattigen Waldun⸗ 
gen in Europa. Der Geſchmack der Pflanze iſt krautartig 
und ſchleimigt. Ehemals wurde ſie in der Mediein gebraucht. 
Die jungen Blätter geben einen- guten zur Die Blumen 
erft roth, dann blau. S 


11. ann Shwarwun. 


‚Der Kelch fünfjähnig. Die Blumentrone keulenfoͤr⸗ 
mig, der Schlund "mit fünf pfriemenförmigen Hohlſchup⸗ 


- 
— 


‘“ 
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* „erlegen. Vier Nüſſe, an der Baſis mit erhabenem 
ande. 

1. Symphytum officinale; der Stengel äftia; 
die Blätter Iänglich: lanzettförmig, an der Balls verſchmä⸗— 
lert; die unteren geitielt, vie oberen lanzettförmig und 
Serablaufend; die Blumenfroneneinfhnitte zurücgefthlagen. 

Die gemeine, Schwarzwurz ſteht durch ganz Europa 
in Moräften. Die knollige ſchwarze Wurzel enthält vie— 
fen zähen Schleim, und wurde fonft ald ein vorzügliches 
Heilmittel empfohlen: Der officinelle Name ift Consolida 
major. In der Farbe der Blume ändert fie fehr ab, fie 
it namlidy bald violett, bald hellroth, bald bunt, bald end» 
lid) ganz weiß. : 


12.: Echium, Natterkopf. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone glockenförmig, 
unregelmäßig, mit offenem Schlunde. Vier an der Baſis ab- 
geftugte Nüffe. - ; 

1. Echium vulgare; der Gtengel ziemlich einfach ; 
die Blätter linien-lanzettförmig, fteifpaarig; die Blumen 
fteben an der Spike des Gtengeld in äbrenförmigen zulams 
mengeleäten Trauben, die aus einfachen abftehenden Aehrchen 
beftehen. | 

Der gemeine Natterkopf machst überall an Wegen, auf 
Geldern im mittleren und nörthihen Europa. Aus der innes 
ren rotben Haut der Wurzel mahen in Sisra die Frauen: 
zimmer mit Alaun eine Schminke, Die Blumen blau, felten 
roth oder weiß. 


13. Cynoglossum, Hundezunge, 

Der Kelch fünftbeilig. Die Blumenkrone tridterförmig, 
im Sclunde mit fünf aufrebten Schuppen. Bier platte 
Nüffe, der Baſis des Griffeld angewachſen. 
f 1. Cynoglossum officinale; der Stengel, auf: 
recht, die unteren Blätter länglich, im Blattftiel verfhmälert; 
die oberen lanzettförmig, faft- ſteugelumfaſſend, alle mit einem 
dünnen Filz bekeidet. Die Blumen ſtehen in Trauben, die 

fpater rispenartig werden. 

| Die gemeine Hundszunge wähst an Wegen und an bes 
bauten Orten durd ganz Europa. Gie war ehemals vofficinel. -« 
Die Blumen biutroth. 


14. Omphalodes, NRabelfamen, 


’ 
Der Kelch fünftheilig. Die Blumentrene trichter⸗ 
oder .‚präfentirtellerförmig, der Schlund durch Hohlſchup⸗. 
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pen geſchloſſen. Vier Nüffe, dem Griffel angewachſen, mit 
einer einwarts gebogenen Haut am Rande. 

1. Omphlalodes verna; die Blätter geftielt. und 
fat glatt; vie wurzelfiändigen berjförmig, die ftengelftändigen 
lnglib, die Trauben wenigblumig. de 

Der Frühlings: Nabelfamen wahst im füdlihen Europa. 
ne wird haufig bei uns in Gärten gezogen. Die Blumen find 
au. 


. 2: Omphalodes linifolia,; die Blätter lanzett⸗ 
förmig, etwas ftumpf, glatt und am Rande fein weiß gezäh— 
nelt; die Blumen in Trauben. — 


Der linienblättrige Nabelſamen wächst im ſüdlichen Europa. 
Hr viel in unieren Gärten gezogen. Die Blumen find 
weiß, 


15: Borago, Boratſch. 


Der Kelch fünftbeilig, erft abftebend, nahher geſchloſ⸗ 
fen. Die Blumenfrone radförmig, der Schlund mit fünf 
ausgerandeten Hohlihuppen geſchloſſen. Bier Nüſſe, an der 
Baſis abgeſtutzt. | 

1. Borago officinalis; die Blätter länglich und 
lanzettförmig, fteifyaarig; die Blumentrone mit eirunden, 
ſpitzen Einſchnitten. 

Der gemeine Boratſch ſtammt eigentlich aus dem füdli- . 
hen Europa, ift aber jeßt bei und bäufig im der Nähe der‘ 
nie Die Blumen find fhon blau. Er war ehemals 
officinell. 


+ 


Samilie Cordiacceae. 


| Der Stengel mit wechſelweiſeſtehenden Blättern. Der 

—Kelch fünfzähnig. Die Blumenfrone regelmäßig, fünffpaltig. 
Gtaubgefäße 5. Griffel einer, zuweilen gabelipaltig. Die 
Frucht vierfamige Steinfrucht oder Kapſel, durch Fehlſchlagen 
zuweilen wenigerſamig. 


s 16. Cordia ’ Cordie. 


4 N 
Der Kelch röbrenfürmig. Die Blumenkrone trichterförmig. 
Der Griffel gabelivaltig, mit 4 Narben. Die Steinfrucht 
einfernig; die Nuß 2 — Afachrig. j 

1. Cordia Myxa; die Blätter rundlich-eirund, ſpitzlich, 
am Grunde verſchmaͤlert, faft gezähnt-ausgeſchweift, oberhalb 
glatt, unterhalb ſcharf; die Doldentrauben gipfelftandig ; die 


— 


Narben zerſchlitzt. 


Die ſchwarze Cordie wähst in Aegypten, Arabien 
und Malabar. Die ſchwarze Frucht bat einen ſußen, 


+ 





106 2 
fhleimihten Geſchmack, und dient als Nahrungsmittel, 


‚wird aber auch bei Bruftfrankheiten und überhaupt ale 


ein einmwidelndes Mittel gebraudht. Die Aegpptier kochen 
daraus einen Schleim, den fie bei Wunden anwenden. 
Die getrockneten Früchte maren fonft in den Apotheken 
vorrätbig, ehe wir fie aber erhalten, find fie bereits . 
wurmitichig. ; 


2. Cordia Sebestena; die Plätter laͤnglich⸗ ei⸗ 
rund, ausgeſchweift⸗gekerbt und fharf; die Doldentrauben 
gipfelftändig ; die Narben Fopffürmig. 

Die Sebeften »Cordie mwähst in Weſtindien; ſie ge⸗ 
fällt wegen ihrer feuerfarbenen Blumen und genießbaren 


Früchte. 


Familie Primulaceae. 


Der Stengel gewöhnlich frautartig, mit meiſt gegen 
überftebenden Blättern. Der Seh 5 auch Afpaltin, 
bleivend. Die Bluntenfrone regelmäßig, 5: felten 4fral: 
tig. Staubgefäße jo viel ald Sroneneinfh.itte und Dielen 
gegenüberitebend. Kin Griffel, Die Kapfel einfächrig, 
mit mittelfländigem, freien Gamenträger, gewödnlich 
mehrfamig. 


47. Anagallis, Gauchheil. 
Der, Kelch finftbeilig. Die Blumenfrone radförmig, 


‘ 


“ fünfipaltig. Die Staubgefäße bärtig. Die Kapfel rundum 


u 


1. Anagallis phoenicea; die Gtengel weit: 
ſchweifig; die Blätter gegemüverfiebend, drei auch vierzäblig, 
fipend, eirund und genervt; die Blumenfroneneinichnitte 
— Spitze drüſig- gekerbt; die stapfel von der Länge des 

elchs 
2. Anagallis coerulea; ‚die Stengel, weitfchweifig; 
die Blätter gegenuberftebend, drei: auch vierzäblig, fißend, 
eirund und genervt; die Blumenfroneneinfhnitte fein geferbt; 
die Kapſel Furzer als ter Kelch. 


Der rothe Gauchheil mit fharlahrotben Blumen und der 
blaue Gauchheil mit blauen Blumen gingen fonft_unter dem 
gemeinicaftlihen Namen Anagallis arvensis. Sie wachſen 
beide durh ganz Guropa auf Feldern, rüber waren 
fie wegen ibrer Heilkräfte in großem Ruf, allein jebt werden 
fie fur unwirkſam gehalten. 


18. Lysimachia, Lyſimachie ’ 


- Der Kelch fünftbeilig. Die Blumenkrone radförmig, 
fünftheilig. Die Staubfidten am Srunde erweitert und 


\ 
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etwas iufammenbängen, Die Kapſel einfächrig, 3⸗ bis 
10klappig, vielſamig. 

1. Lysimachia ——— die Blätter gegenüber: 
febend, drei: aud) vierzäblig, eirund slanzettförmig; die Blu⸗ 
men in gipfelſtändigen, zulammengefeßten Trauben. 


Die gemeine Lyſimachie wähet durch ganz Europa an 


feuchten Orten in Gebüfben. Die ichönen. gelben Blumen 


empfehlen ſie vorzüglich als Gartenpflanze. Ehemals wurde 
fie in der Medicin gebraucht. 

2. Lysimachia Nummularia; der Stengel fie: 
gend und Friebend; die Blätter gegenuberftebend, geftielt 
und rundlich; die Blumen ſtehen an einfahen Sfielen in 
den Achfeln der Blätter. | 


Die Pfennigkraut-Lyſimachie machst an feuchten grafigen 


‚Orten durh ganz Europa. Die Blumen find groß und ſchön 


geld. 


3. Lysimachia thyrsiflora; ber Stengel auf: 
recht; die Blätter gegenuberftebend und lanzettförmig; die 
Ylumen in Sträußen in ten Achleln der Blätter. 


Die ftraußbfühende Lovſimachie mwächdt durch ganz Europa 
—— Die Blüthenſträuße beſtehen aus kleinen gelben 
umen. 


— 


19. Prfimula, Primel. 


Der Kelch röhrenfoͤrmig, eckig, fünfſpaltig. Die 
Blumenkrone vräſentirtellerförmig mit walzenförmiger Röhre 
und funfipaltigem _ Saum, deſſen Einſchnitte ausgerandet 
And, Die Kapſel fünftlappig, an .der Gpiße mit 10 Zähnen 
aufipringend. 


1. Primula-vulparis;. die Bfätter länglich, an 
den Blattftielen verfchmälert, ausgefhmeift - geferbt, runges 
ig, oben faft kabl, unten ziemlich langhaarig; die Schafte 
einblumig, der Blumenfronenjaum flach. 


Die gemeine Primel wächst in bügeligen Baldungen 
Deutfhlande, Englands und Frankreiche. Sie ift else ges - 
wöhnlihe Gartenpflanze und murde fonft von den Betani- 
fern Primula acaulis genannt. Die gelbe Blume ändert in 


Roth Violett u. 1. w. ab, 


2. Primula elatior; die Blätter länglich- eirund, 
ausgeſchweift⸗ geferbt, runzelig und auf beiten Geiten 
kurzbaarig; die Schafte vielblumig; ter Blumenkronen⸗ 
ſaum flad. 

Auch die Garten: Prinel Fommt in Deutſchland umd 
andern andern, wo thoniger 'Boden ift, wild vor. Es 


v 
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“giebt viele Spielarten derfelben „ die in den Gärten ange 


zogen werden. Die Wurzel bat einen angenebmen Anis 
geruh, die Blätter werden in England im Zrübling als 
Gemüſe gefpeilet. Die gelbe Blume ändert ab,. wie die 
der vorigen. 

3. Primula veris; die Blätter Tänglidy » eirund, 
audgefchweiftsgeferbt, runzelig, oben kabl, unten dünn fils 
sig; die Schafte vielblumig; der Blumenfronenfaum in die 
Höhe gebogen. 

Die Früblingss Primel iſt in allen Waldungen von ‚Eur 
ropa, wo leichter Boden fich findet, gemein. Ihre Blumen 
waren fonft als nervenftärfend in den Apotheken “gebräuchlich. 
In Schweden maht man durch Gäbrung u mit Honig 
und Waffer ein angenehmes geiltige$ Getränf. Blume gelb, 
mit fünf dunfleren Flecken. 


4. Primula Auricula; die Blätter umgekehrt: 


« 


 eirund, neferbt:gejäbnt, oben Fahl, unterbalb etwad weich— 


haarig, febr zart gefrandt; die Schafte glatt; die Blumen: 


v 


Re jiemlih fang und meblig; der Blumenfronenfaum 
ad). | 

Die Aurifel: Brimel, welche man gewöhnfih Aurikel 
nennt, wächst urfprünglih in der Schweiz, Deftreich, Steier: 
mark und Kraia auf hoben Alpen. Sie iſt eine gewöhnliche 
und beliebte Gartenblume, von der man unzählige Spielarten 
hat. Die Blume der wilden iſt gelb. 


r 


20. Hottonia, Hottonie. 


Der Kelch fünftheitig. Die Blumenkrone vräſentir⸗ 
tellerförmig, mit ziemlich kurzer walzenförmiger Röhre, 
und fünfſpaltigen Saum. Die Kapſel in fünf Klappen 
aufſpringend. 

1. Hottonia palustris; die Blätter kammfoͤrmig, 
mit linienförmigen Einſchnitten; der Schaft mit quirlſtändigen, 
geftielten Blumen. \ 

Die Sumpf: Hottonie wächst im mittleren und noͤrd— 
—— Europa im Waſſer. Die Blumen find röthlich— 
wei 2 “ ö 


- 


2. Cyclamen, Erdfceibe. i 


Der Kelch glodenförmig, halb fünfipaftig. Die Blus 
menfrone radförmig; die Röhre Pugelrund, der Saum zu: 
rückgeſchlagen. Die Kapfel au der Spitze in fünf Zähnen 
aufipringend. | | 

1. Gyelamen europaeum; die Blätter Freidrund, 
nl, gezähnelt; die Blumenkroneneinſchuitte lanzett⸗ 
örmig. 











| — — 
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‚Die enropäifhe Erdfheibe wächst in fchattigen Gebirge 
wäldern von Schlefien, Böhmen und Heftreih. Die platte, 
kuchenförmige, knollige Wurzel wird von den Schweinen 
ohne Schaden verzehrt, ungencter fie giftig if. Sie hat 
friih einen beißenden Gefhmad, der ſich bei der trocdnen 
Wurzel fait gänzlich verliert, aber deſſen ungeachtet ift fie 
troden ein ftarfed Purgirmittel. Sie war fonft unter dem 
Namen Arthanita officinell, und wurde auf Deutih Er d⸗ 
ideibe, Saubrod und Schweinebrod genannt. Merk: 
würdig ift es, daß dieſe giftige Wurzel, wenn fie in Wide 
gebraten wird, gänzlich ibre Schärfe verliert, füß, ſchmack⸗ 
baft und den echten SKaftanien abnlih wird, auch obne 
Schaden genofien werden kann. Dieſes beweist deutlich, 
daß Das Scharfe ein flüchtiges Princip fey. 


22, Samolus, Pungen. 


Der Kelch balboberftändig, fünffpaftig.. Die Blumenkrone 
glodenförmig , fünfivaltig.- Staubgefäße 10, fünf unfruchtbar. 


Die Kapiel halb. fünfklaprig. 


1. Samolus Valerandi; die Blätter längfich: eir 
rund, ftumpf, etwas fleifhig; die Blumen in nachher vers 
fängerten Trauben; die Blumenftielhen mit einem Deckblatt 


in der Mitte. 


Die Salz » Pungen ‚machen auf fumpfigem Salzboden faft 
durch ganz- Europa. Die Blumen find weiß. 


! 


Familie Gentianeae. 


+ 
‘ 


Der Stengel mit meift gegenüberftebenden Blättern. Der 
Kelch fünffvallig. Die Blumentrong regelmäßig, fünffpaltig, 
felten 42- oder Sipaltig. Staubgefäße meiſt 5. Griffel 1 — 2, 
Die Frucht eine einfächrige viellamige Kapfel mit wanoftändis 
gen Samen. 


23. Menyanthes, Zottenblume. 


. Der Kelch fünftheilig. Die Blumentronk trichterförmig, 
fünfipaftig, mit zottigem Schlunde. Die Narbe fopfförmig, 
aufgerandet. Die Kapiel zmeiflappig, der. Samenträger auf. 
jeder Seite der Mitte der Klappen angewachfen. 


%. 4, Menyanthes trifoliata; die Blätter wurzel⸗ 


flandig, dreizäplig; der Schaft mit ‘einer gipfelftändigen 
Traube, | 

Die ‚dreibläftrige Zottenblume wächsſt im nörbliden 
Europa in tiefen Moräften und an den ändern ver 
Teihe und Seen. Unſtreitig eine der fihönften Blumen 
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‚der nördlichen Halbfugel der Erde. : Sn ven Avotheken ieh 


ie Trifolium fibrinum, auf Deutfh Biberflee, Fieber⸗— 
fee, aub Waiferflee genannt. Die ganze Pflanze ifk . 


ſtark bitter und daber ein vortrefflib anbaltend reizendes 


Mittel, welches in Fiebern, bei ichlechter Verdanung und meh⸗ 


reren Arten Des al Uebelbefindens ſehr wirkſam ift. 


—E 


24. Villatsia, Billarfie. J 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone trichter 
förmig. mit kurzer Roͤhre und bärtigem Schlunde. Der 
Fruchtknoten mit fünf Drüſen. Die Narbe zweiſpaltig. 
Die Kapſel zweiklappig; die Samenträger an der Naht auf 
beiden Seiten. 

41. Villarsia nymphoides; die Blätter rundlich, 
an der Baſis ausgeſchnitten, ſchwimmend; die Blumen in 
achſelſtändigen, ſitzenden Dolden. Bi 

Die ſchwimmende Villarũ ie wächsſt im mittferen Europa in 
Gräben und Flüſſen. Die Blumen find citronengelb. In 
Sapan, mo fie ebenfalld wächst, werden Bfätter und Blumen 
eingeialgen und ar Sa benußt. 


25. E ry TR raea, Tauſendguͤldentraut. 


Der Kelch röbrenförmig, fünfſpaltig. Die Slumenfrone 


trichterförmig mit fanger Röbre und fünfivaltigem Saum. Die 
Staubbeutel nach. dem Verblüben fpiralförmig gedreht. Die 
Kapiel Iinienförmig, zweiklappig, von den einwärts geboge⸗ 
nen Rändern der Klappen zweifächrig. 


1. Erythraea Gentaurium; der Ötengel vier 
Pantig, unten einfach; Die Blätter länglih, fpiß, ganjrans 
dig, dreinervig, die. Blumen faft RnlDentrandeNarNig an ter 
Spitze des Stengels. 


Das gemeine Tauſendgüldenkraut iſt im nördlichen Eu⸗ 
ropa auf Wieſen baufig anzutreffen. Die ganze Pflanze 


ift bitter, wird in den Apotheken Centaurium minus ges 
nannt, und ift ein vorzüglich flärfentes Mittel. Man ges 
braucht ed auch ftatt des Honfend im Bier, bejonders bei den 
bitteren Arten diefes Getränke. 


-%6. Chironia, Chironie. 


Der Kelch faſt glockenförmig fünfſpaltig. Die Blumen⸗ 
krone radförmig mit kurzer Roͤhre und fünffpaltigein Saum. 
Die. Staubbeutel nah . dem Derblüben fpiralfärntig gedreht. 
Die Kapiel zweiflanpig , von-den einwärts gebogenen Rändern 
der Klappen zweifächrig. - 
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1. Chironia J der Stengel ſtrauchar⸗ 
big; die Blätter linien-lanzettförmig, ſtumpf, dünn filzig; 
die Kelche dunn filjig mit ftumpfen Einfgnitten. 


Die ftrauhartige Chironie wächst am Vorgebirge der 
guten Hoffnung. Sie wird ibrer fhönen rothen Blumen wes 
gen häufig als ne in Topfen gezogen. 


2. Spigelia, Spigelie. 


Der — fünftbeilig. Die Blumenkrone trihterförmig, 
fünfipaltig. Der Griffel einfah. Die Kapiel zweilappig mit 
endlih freiem Samenträger. 


1. Spigelia Anthelmia; der !Stengel äftig; die 
Blätter länglıh, zugeſpitzt, am Grunde, veribmälert, die 


— zu vieren; die Blumen ſtehen in einſeitswendigen 
ehten. 


Die wurmtreibende Spigelie wächzt in Südamerika. 
Sie iſt eine jährige Pflanze, die eine Spanne body wird 
und Eleine weiße Blumen in langen Aehren trägt. Man 
Iammelt fie ein, und macht einen Abfud davon, der die 
Erulwürmer tödten ſoll. Die Pflanze felbit beſitzt einige 
Scharfe und vielleicht auch etwas Betäubended mit Bitter 
keit a... 


Spigelia marilandica; der Stengel einfach; 
die Stine ſitzend, eirund und länglich; die Blumen in 
einer einzelnen einſeitswendigen Aehre. 


Die nordamerifaniihe Spigelie fintet fih in den 
‘wärmeren Etriben des nördlichen Amerika, als Birginien, 
Florida und Carolina. Die Stengel werden einen halben 
bis dreiviertel Zoll hoch, die Blumen ſind ſchön roth, 
und ſtehen in langen Aebren. Was bei der vorigen Art ges 
ſagt iſt, sit auch. von diefer. | 


28. 0 pbiorrhiza, Schlangenwurz. 


Der . Kelch becherförmig, fünfzäbnig. Die Blumen» 
krone trichterförmig, fünfipaktig. Der Griffel zweityeilig. 
a Kapiel breit, sweilappig, mit auseinanderflebendem . 


1. Opkiorrhica Mungos; die Blätter eirund -Tan- 
ieftförmig ; vie Blumen ftehen in Aehren, die zu Doldentraus 
ben vereinigt find. 


Die indiihe Schlangenwurz wächst in mehreren 
Gegenden von Oftindien. Sie ift eine frautartige Pflanze 
mit flarfer, vrübenartiger Wurzel. Die Wurzel ift bitter, 
anbaltend reizend und Toll gegen den Biß giftiger Schlans 
gen vorzüglich wirkſam ſeyn. Man erzählt davon, daß 
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ein kleines, katzenartiges Thier (Viverra Ichneumon), wel 
ches die giftige Brillenichlange (Coluber Naja) veſonders ver, 
folgt, fobald ed von diefer gebilfen wird, die Wurzel ausgrabe 
und verzebre. Die Zevloner follen von dieiem Thiere den Ges 
brauch der Wurzel gelernt haben, und fidy dadurch gegen Die 
tödtlihe Wirkung des Giftes dieſer Schlange fiher ftellen. 


Samilie Plumbagincae. 

Der Stengel mit mwechfelweileftebenden Blättern. Der 
Kelch röbrenförmig, bleibend. Die Blunrentrone fünftbeilig, 
unterftändig. Staubgefäße 5. Briffel einer. Die Kapſel eins 
fährig, einfamig; der Samen hängt verkehrt an der Spike 


der Kapfel. ” Ä 


h 


L} 


29. Plumbago, Bleiwurz. 


Der Kelch fünfeckig, fünfſpaltig. Die Blumenfrone prä- 
fentirtellerförmig. Die Staubfäden an der Bafid erweitert. 
Die Narbe fünfipaltig. Die Kapſel fünfflappig.: 


‚1. Plumbago europaea; der Stengel mit audge- 
breiteten, undebaarten , ſcharfen Aeſten; die Blätter ftengels- 
umfaflend, fanzettiörmig, am Nande fehr fharf; die Blumen 
\in gipfelftändigen Aehren, die unteren von blattartigen Deck⸗ 


e⸗ 


blättern geſtützt. 


Die europäiſche Bleiwurz wächst im ſüdlichen Europa und 
im Orient wild. Die Wurzel dieſer hier bei uns im freien 
Lande nicht ausdauernden Pflanze war vormals unter der Be— 
nennung Dentellaria bekannt, und gegen Zahnweh im Ges» 
brauch. Man legte fie an die Schläfe und auf den Vhmerzens 
den Zahn ſelbſt. Sie ift febr fharf, und frißt feidt die Haut 
an. Gegen die Kräaße ift fie auch äußerlich gebraucht worden, 


‚eben fo, mit Baumoͤl vermiſcht, bei krebsartigen Geſchwüren. 


Familie Polemoniaceae, 


Der Stengel mit gegenüberſtehenden und wechſelweiſeſte⸗ 
henden Blättern, Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone 
regelmäßig, fünfſpaltig. Staubgefäße 5. Griffel einer. Die 
Frucht dreifächrig, dreiklappig, vielſamig; die Scheidewände 
in der Mitte der Klappen. 


30. Polemonium, Sperrkraut. 


‚ Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone trichterfoͤrmig. 
Die Staubfäden unten in eine Schuppe erweitert. Die Kapiel 
faft Eugelrund. 

1. Polemonium coeruleum; der Gtengel auf» 
recht; die Blätter gefiedert; die Kelche ſchwach behaart; Die 
Blumentroneneinfchnitte abgerundet. — 

Das 





113 


DaB blaue Syerrfraut wähst in einigen Gegenden des 
mittieren Deutſchlands. Es wird bäufig als Zierpflanze in den 
Barten gezogen. Die Blumen find blau und weiß. 


31. Phlox, Zlammenblume. 


„Der Kelch prismatifh, fünfſpaltig. Die Blumenfrane 
prafentirtellerförmig. Die Staubfäden ungleich, in der Blu— 
menfronenröhre figend. Die Kapſel länglich. 


„. Phlox paniculata; der Gtengel glatt; die 
‚Blätter lanzettförmig, berzförmig, am Rande iharf; die Blu⸗ 
men In rispenartigen Doldentrauben. 


, Die riöpenartige Slammenblume wächst in Nordamerika. 
Die Blumen find roͤthlich. 


‚2. Phlox s uave olens; der Gtengel glatt; die 
Blätter eirund=lanzettförmig, am Rande fharf; die Blumen 
in riöpenartigen Doldentrauben. 


, Die wohlriehende Flammenblume wähst in Nordamerika. 
Die Blumen find weiß und wohlriechend. 


% Phlox divaricata; ber Stengel etwas weich. 
daarig; Die Blätter langlid) » lanzettförmig;" die - Blumen in 
ausgebreiteten Doldentrauben. . 


Die ausgebreitete Flammenblume wächst ebenfalls in 
Nordamerika. Die Blumen find bläulih. Diefe genannten 


Arten und mehrere andere werden häufig in unferen Gärten 


als Zierpflanzen. gezogen. 


Familie Convolvulaceae. 


Der Stengel oft mwindend mit wechfelweifeftehenden Biät, 
tern. Der Kelch fünftpeilig. Die Blumenkrone regelmäßig. 
Staubgefäße 5, felten 4. Griffel einer, felten 2. Frucht 
meift dreifächrig ;_ die Scheidemände am Rande der Klappen; 
‚tie Samen an der Bafis der Scheidewand geheftet. | 


32. Con volralas; Winde, 


. Der Kelch fünffvaltig. . Die Blumenfrone trühtergloden: 
förmig, fünffaltig, fünfſpitzig. Der Griffel 2: bis Ztheifig 
mit fadenförmigen Narben, 

Saft alle Arten der Winde enthalten einen fcharfen Milch: 
faft und ihre Wurzel ift befonders heftig wirfend, fie erregt 


‚Purgiren in hohem Grade. 
1. Convolvulus arvensis; ter Stengel windend; 


- 


die Blätter pieilfürmig, mit rigen. Lappen; die Blumen: 
8 
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ſtiele eins oder mebrblumig, länger «ls die Blätter; die Deck⸗ 
blatter von den Blumen entfernt. 


Die Acer» Winte mahst durh ganz Europa auf 
fonnigen Pläben und Caatfeldern. Sbre tief liegende 
Wurzel, welche den Sandmann fehr läſtig ift, bat die 
oben angeführten Gigenibaften. Die Farbe der Blume 
iſt gemönnlih weiß, in tbonigem und febminem: Boden 
aber rotb oder, rötblih; Ddaber fie dem Landmann zum 
Merkmale dient, Thon⸗ oder Lebm- Adern aufzufuhen und 
nah dem Grade der Rothe die Beimifhung des Thons vers 


muthen Täßt. 


2., Convolvulus sepium; der Stengel windend; 
die Blätter, pfeilförmig, mit abgeſtutzten Sappen; die Blus 
menftiele vierfantig, einblumig, länger als die Blattfliele; 
zwei Derkblatter, welche den Kelch einpüllen. 


Die Zaun: Winde wähst an feuchten Orten in bufchigen 
Gegenden des nördlihen Europa. Die Blume weiß, Die 
Wurzel davon ift ſchwach wirkend, fo daß die Schweine fie 
obne Schaden verzehren. Der eingedicte Gaft. des Krauts 
aber wirkt als Purgirmittel. - au 


3. Convolvulus Scammonia; ber Stengel win 
dend; die Blätter pfeilförmig, mit zugefpigten buchtig = ges 
Iepalen Lappen ; die Blumenſtiele ftielrund, dreiblumig, 
Auen als tie Blätter; der Kelch von Deckblättern 
umlyu . ö ä 


Die Purgir: Winde wächst in Syrien, Noatolien und 
im ganzen Orient. Die Blume rötblih. Man bereitet 
aus tem eingedicten Safte der Pflanze eine Gummi 
Refina, die unter dent Namen Scammonium bekannt if, 
a beftig draſtiſch wirkt. Wird jest felten ges 
raucht. — 


4. Convolvulus tricolor; der Stengel nicht win⸗ 
dend; die Blätter ſitzend, länglich ſtachelſpitzig und bewim⸗ 
pert; die Blumenſtiele einblumig, länger als die Blätter; die 
Blumenfrone vohne Spitzen. 


Die dreifarbige Winde wächst im ſüdlichen Europa mild. 
Ibrer blau, "weiß und gelben Blumen wegen wird fie häufig 
bei und als Zierpflange gezogen. ; 


6% GConvolvulus scoparius; der Gtengel nicht 

“windend; die Aeſte ruthenförmig; die Blätter linienförmig, 

— ſchmal; die Blumenſtiele dreiblumig; die Kelche ſeiden⸗ 
aarig. 


Die Beſen⸗-⸗Winde wächst auf Teneriffa. "Es iſt ein 


Straud mit. röthliben Blumen, — unter dem Na⸗ 
men Roſenholz, Ligaum Rhodium, annt iſt. 
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‚6 Convolvulus Mechoacanna; der Stengel 
mindend; die Blätter eirund, ſpießformig und Dreilappig; 
die Blumenftiele verdickt und einblumig. j 

Die Mehoacanna » Winde mahst in Brafilien,, fie bat 
eine flarfe Wurzel, Die, in Scheiben geihnitten, unter 
dem Namen Radix Mechoacannao zu und gebradht wird. 
Shure Wirkung it die der Salarya, nur muß man doppelt fo 
viel nehmen. 


7. Convolvulus Soldanella; der Stengel nicht 


windend; Die Blätter faft nierenförmig, etwas eckig, (riß, 


unbebaart. Die Blumenſtiele einblumig, verlängert, geflus 
gelt und verdidt. 

Die Meerftrands: Winde wäahst im fürlihen Europa 
am Meeretltrande,, und ibre Wurzel, die unter dem Namen 
Radix Soldancllao oder Brassieae marinae vormals ges 
braucht wurde, ſtimmt in ibrer Wirkung mit den vorkerges 
beuden übersin. Blume roͤthlich. 


33. Ipomoea, Ipomoee. 
Der Kelch fünfipaltig. Die Blumenkrone tridterförmig, 


fünffaltig. Der Griffel einfach), mit kopfförmiger, 2 — 3lappir 
ger Narbe. 


4. Ipomoea purpurea; ber Stengel windend; Die. 


Blätter herzförmig,, zugeſpitzt, weichhaarig; die Blumenfiele 
kürzer ald die Blätter, mehrblumig. 

‚ Die purpurrotbe Ipomoee wächet in Südamerika.  Gie 
mird ihrer fehr ſchönen Blumen wegen bäufig bei uns gezogen. 
die Blumen find purpurrotb, rvofarotb, weiß, blaßs und 
dunfelblau, auch weiß und voth oder blau geflreift und blau 
mit roth geftreift. ; j 


2. Ipomoea Jalappa; der Stengel windend und boͤ⸗ 
ferig; die Blätter eirund berzförmig, ganz oder gelanpt, et- 
m runzelig und unterhalb zottig; die Blumenftiele ein» 

umig. 


Die Jalappen⸗Ipomoee wächst in Merico und im füdfichen 
Theil von Nordamerifa wild. Die Wurzel iff di, rübenartig 
und die echte Salappen: Wurzel, Radix Jalappae, die in der 
Medicin als Purgirmittel gebraucht wird. Je älter fie wird, 
deſto mehr harzige Theile enthält fie. 


‚3 Ipomoea Turpethum; ber Stengel windend, 
vieredig und geflügelt,; die Blätter herzförmig, edig, 
fein gekerbt, kurz flachelfpitig und dünn fildig ; Die 
Bumenftiefe 4 — Sblumig, mit zwei Deckblättern unter dem 
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Die Turbitb »3Zpomoee mwähst in Zenfon und Malabar. 
Pormald war die Wurzel unter dem Namen Radix Tur- 
pethi in Apotheken vorräthig, ‘und wurde ald Purgirmittef 
gebraucht. us 


4. Ipomoea Batatas; der Gtengel kriechend, 
tnollentragend; die Blätter berzförmig, faſt fünflappig, viel: 
nervig, oberbalb mweidhahrig, unterbafb unbehaart; die Blus 
menitiele achjelftändig, vielblumig,, Fürzer ald die Blätter. 


Die Bataten: Winde gehört urſprünglich in Oftindien zu 
Hauie, ift aber von dort in andere warme Himmeldgegenden 
gebracht worten, und gegenwartig in der heißen und warmen 
Zone fehr gemein. Die Wurzel ift eine angenehme Speife, 
die mit den Kartoffeln und füßen SKaftanten im Gefhmad 
übereinfommt. Obgleich die mebrften Spomoeen eben ſolche 
draftiihe Eigenfhaften wie die Winden haben, fo macht viele 
und einige andere Arten diefer Gattung doch eine Ausnahme 
Baal: indem ihre Wurzeln ohne Nachtheil gegeſſen werden 
können. 


' Samilie Campanulacege. 


Der Stengel mit meift wechlelmeifeftehenden Blättern, 
Der Kelch 4 — Shvaltig. Die Blumenfrone 4: bis Sipaftig, 
regelmäßig , oberfländig oder balboberfländig. Staubgefäße 5, 
an die Wündung des Kelches befeftigt. Griffel einer. Die 
Kapſel 2 — 3fächrig; die Scheidewände aus der Mitte der 
Klappen; die Samen an der Mittelfäule, 


34. Jasione, Safione. | 
Die Blumen gebäuft. Der Kelch fünftbeifig, Die Blu: 
menkrone vöbrenförmig, bis zur Bafis in fünf linienförmige 
Einihnitte ſich theilend. Die Staubbeutel an der Baſis zus 
fanımenbängend. Die Kapiel zweifährig, mit einem Loc 
aufipringend. 

1. Jasione montana; die Blätter linienförmig, an 
der Bafis verſchmälert, ganzrandig, wellenförmig: fraus und 
langhaarig. ER 
Die Berg⸗Jaſione wächst durch ganz; Europa an unfruchts 
baren Orten. Die Blumen find blau. 


vs 35. Campanula, Glockenblume. 
Der Kelch fünf-, felten viertbeilig. Die Blumenfrone 


gforenförmig ‚ fünffpaltig, . Die Staubfäden an der Balls er: 
weitert. Die Kapfel 3» oder. 2fächrig, mit Löchern auffpringend. 





* 
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1. Campanula rotundifolia; der Stengel äſtig 
und. unbebaart; die Wurzelblätter lang geftielt, kreisrund 
oder nierenförmig, auch länglib, an der Baſis berzförmig, 
geſägt; die, Stengelvlätter linienförmig, fpik, ganzrandig; 
Ay Kelcheinſchnitte ſehr fhmal und nachher zurückge— 

agen. 


Die rundblättrige Glockenblume wächst durch_ganz Europa 


an trocknen Stellen. Die Blumen find, wie bei den mehr 
fen Arten, blau, jelten weiß. 


* Bere, Miet 
2. Campanula patula; der Stengel aftig und ets 
was Furzbaarıg ;_ die DBätter geferbt, die: wurzelſtändi⸗ 
gen umgefebrt=eirund, in den Blattitiel verichnalert, die 


‘ ftengelftändigen lanzettförmig und ſpitz; die Blumen faſt 


—— die Kelcheinſchnitte gezähnelt, etwas ab⸗ 
ehend. | 


Die auegebreitete Glodenblume wächſt in Wäldern und 
auf Grasplätzen überall. Die Blumen find blau. 


‚3 Campanula Rapunculus; der Stengel etwas 
aftig_ und Purzbaarig ; die Blätter wellenfürmig - geferbt, 
ziemlich ſtumpf und kurzhaarig, die wurzelſtändigen um: 
gefehrt = eirund und in den Blattſtiel verſchmälert, die 
Kengelftändigen lanzettförmig; die Blumen faft - trauben: 
artig; Die Kelcheinſchnitte etwas gezähnelt und wenig 
abftebend. an | 
Die Rapunzel: Glocdenblume wahst auf begrasten, nabe 
am Waller gelegenen, Orten. Die Blumen find blau. Die 
subenartige Wurzel it efbar. 


4. Campanula persicifolia; der Stengel ein- 
fab und ganz kahl; die Blätter entfernt feingelägt, die wur— 
zelftändigen umgekehrt-eirund im den Blattitiel verfehmälert, 
die ftengelitändigen linien : lanzettförmig; die Blumen fait 
einzeln oder in Furzen Trauben; die Kelcheinfchnitte lanzett⸗ 
formig und adftehend. 


. Die pfirfihblättrige Glockenblume wähst überall in Wäl— 
dern. Die Blumen groß und blau. 


5. Campanula pyramidalis; der Gtengel mit 
aufrechten Neften; die Blätter gefägt und Fabl, die murzel: 
fandigen “Tanggeitielt und berzförmig; die ftengelftändigen 
fßend und eirund = lanzettförmig ; die Blumen in dichten 
a die SKelcheinfchnitte Tanzettförmig und ſehr abs 
ehend. 

Die . poramidenförmige Glockenblume wächſt im füds 
ben Europa auf Felſen. Sie wird wegen der Menge 
ſchöner, hellblauer Blumen häufig bei uns in Garten ge 
zogen. | 


\ 
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6. Campanula Trachelium; ber Stengel ſtharf⸗ 
eig, etmas atıg und fleifbaarig, die Blätter eirund, mebr 
oder weniger berjförmig, doppelt gefägt und zugefrist, Die 
wurseltändigen lang geitielt, die flengelitandigen faſt ſitzend; 
die Blumenftiele achfelftändig, 1⸗ bi6 Sblumig; die Kelchein⸗ 
i&nitte eirund s lanzettfürmig. 7 


Die neflelblättrige Glockenblume wächst häufig in Gebü- 
(den. Die Blumen find groß und violett. 


7. Campanula rapunculoides; de tengel 
ſtumpfeckig, äſtig und etwas fharf; die Blätter ungleich ge; 
fügt, zugeſpitzt und Purzbaarig, die wurzelſtändigen eirund, 
derzförmig und fang geſtielt; die ſtengelſtändigen eirund-lan—⸗ 
zettförmig und ſitzend; die Blumen in einſeitswendigen Trau⸗ 
ben; die Kelcheinſchnitte lanzettförmig und zurückgeſchlagen. 


- Die mittlere Glockenblume wächst als Unkraut auf den 
Geldern, ift aber bei uns nicht häufig. Die Blumen find 
hellviolett. ’ 


- 8, Campanula carpathica, der Gtengel menig 
äftig, weichhaarig: die Blätter alle geftielt, berzförmig, ge⸗ 
ſägt, alänzend und gemimrert; die Blumen einzeln oder meb« 
rere an der Gpiße des Stengels; die Kelcheinſchnitte liniens 


föormig, . gurüchgeichlagen. 


‚ . Die carpatbifhe Glockenbinme mwähst in ten Carpathen. 
Die Blumen find violett und febr weit. Sie wird jegt häufig 
in Gärten ald Zierpflanze gezogen. 


9. Campanula Medium; die ganze Pflanze fteif- 
baarig; der Stengel fantig, äftig, die Plätter geferbt, Die 
unteren länglih und an der Bafid verfchmäalert, die oberen 
ſtengelumfaſſend und Tanzettfürmig; die Blumen in zufam: 
mengefeßten Trauben; die Kelcheinſchnitte mit zurückgeſchlage⸗ 
nen Zwiſchenlappen. 


Die großblumige Glockenblume wächst im ſüdlichen Eu— 


ropa, Sie wird der großen blauen oder weißen Blumen wes - 


gen häufig ald Zierpflanze in den Gärten gejogen. 


> 


36. Prism atocarpus, Säulenfrucht. 


Der Kelch fünftbeilig. Die Blumenkrone glockig⸗ radför: 
mig, fünffvaftig. Die Staubfäden an der Balls nicht erwei⸗ 
tert. ; Die Kapjel mit Löchern auffpringend. ne 


‚1. Prismatocarpus Speculum; der Stengel 
weitſchweifig⸗ äftig ; Die Blätter eirund und länglih, kaum 
ekerdt; Die Blumen einzeln; die Kelcheinſchnitte von der 
ange der Blumenfrone 


— 
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Die Spiegelölumen Säufenfrucht wächst im mittleren Cu 
ropa auf Saatfeldern. Die zablreihen violetten Blumen ei 
pfehlen fie beſonders als Zierpflanze. | 


37. Phyteuma, Ragwurz. 


‚ Der Kelch fünftbeilig. Die Blumenfrone erft röbrenfoͤr⸗ 
mg, dann bis zur Balls firnftheilig. Die Staubfäten am 
Örunde erweitert und dreiedig. Die Kapfel 2» bie 3faͤchrig, 
dur Röder auffpringend. 


‚1. Phyteuma spicatum; die unteren Blätter herz 
förmig und meift doppelt geſägt; die oberen lanzettförmig, die 
—— linienförmig; die Blumen in einer dichten langen 
ehre. 


Die ährenblütige Ragwurz wächst in Wäldern und auf 
fhattigen Bergen. Die rübenförmige Wurzel ift eßbar. Die 
Blumen weiß » grünlic). 


Familie Lobeliaceae. 


Der Stengel mit wechfelweifeltebenten Blättern. Der 
Kelch fünfe, felten dreifraltig. Die Blumenfrone fait rachen⸗ 
foͤrmig. Staubgefäße fünf, mit zweifächrigen, meift zuſam⸗ 
menbängenden Staubbeuteln. Kin Griffel mit einer Narbe, 
die mit einem gefransten, bäutigen-Rande umgeben ift. Die 
Kapfel 2 — 3fahrig. Die Samen nad) der Ahſe gekehrt. 


f 3. Lobelia, Lobelie. 


‚ Der Kelb fünfzäbnig. Die Blumenkrone einlippig, an 
einer Seite gefralten oder zweilippig. Die Staubbeutel zufams 
menhängend. Die Kapſel zweifächrig. 

Ale Arten diefer Gattung entbalten einen fdarfen 
Saft, mebrere von ibnen, befonders die eine ausdauernde 
Wurzel oder einen ftraudartigen Stamm. baden, enthalten 


‚ einen beißenden Milchſaft und verihiedene find fogar tödt⸗ 


liche Gifte. Drei Bauen, Enb nur europäiſch, die Übrigen 
find in den gemäßigten Ländern der Erde zu Hauſe. 


ı 1. Lobelia Dortmanna; die Blätter linienförmig, 
ungezäbnt, bobl, mit einer Scheitemand; die Blüthen auf 
einem faft nadten Schaft in einer einfahen Traube. — 

Die Waſſer-Lobelie wächſst in Lappland, Schweden, Dä⸗ 
nemark, Norwegen und überhaupt in den nördlidften Süm⸗ 
fen von Europa. Die Pflanze ift wegen ibrer boblen, der 
Länge nad. mit einer Sceidemand verfehenen Blätter äu— 
herſt merkwürdig, und die einzige bekannte Pflanze mit 
— an - Sie ift fharf, giftig und enthält einen 

ilchſaft. 
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2. Lobelia Tupa; die Blätter Tanzettförmig‘, uͤnge⸗ 
gähnt; tie Blüthen in einer einfachen Traube. j 
Die giftige Lobelie macht in Veru. ie bat eine rübens 
artige Wurzel, und ift unftreitig vie giftigtte in der ganzen 
Gattung. Die Wurzel und der Stengel find: für Menfhen 
und Tiere tödtlib. Der Eaft der Pflanze, wenn er in das 
Auge kommt, macht blind, und, mie der Pater Keuille vers 
ſichert, fol der bloße Gerud der Pflanze ſchon Brechen ev 
regen, 
3, Lobelialongiflora; die Bfätter Tanzettförmig, 
gezäbnt ; die Blüthenftiele febr kurz in den Blattwinkeln fe: 
bend; die Roͤhre der Blume febr fang, fadenföẽrmig. 
Die fangblütbige Lobelie wächst in Weſtindien an Baden. 
» Lie ganze Pilanze ift febr giftig, der Saft entziindet die Haut. 
Pferde, die das Kraut genoffen baben, fterben davon. In 
unferen Treibbäufern findet fich dieſe giftige Pilanze nicht fels 
ten, die wegen ihrer langen Blume fehr gefällt. 
4, Lobelia cardinalis; der Stengel aufrecht ; tie 
breit = lanzettförmig, geſägt; die Blüthentraube lang, 
einfeitig. | 
Die Kardinals-Lobekie findet fih in Virginien, Carolina, 
Florida, und ob fie gleich nicht ohne. giftige Gigenichaft ift, fo 
gefällt doch ihre ſcharlachrothe Blume febr. 
5. Lobelia syphilitica; der Etengel aufredt; 
die Blätter eis und lanzetiförmig, kaum gefägt; die Buchten 
der Kelcheinſchnitte zurücfgebogen. : 
Die gemeine Fobelie findet fih im nördliden Amerifa, 
und ihre fcharfe Wurzel wird dort gegen die Syphilis haufig 
gebraucht. 


Familie Rubiaceae. 
(Siehe Seite 87.) 


—WViierte Gruppe. Coffeaceae. 


Die Blätter gegenüberſtehend. Die Frucht eine meiſt zwei— 
kernige, felten 3—Akernige Steinfrucht. Die Kerne einſamig. 


39. Chiococca, Schneebeere. 


.Der Kelch krugförmig, fünfzähnig. Die Blumenkrone 
trichterſörmig, fünfſpaltig, mit bärtigem Schlunde. Ein Grif— 
fel mit ungetheilter Narbe. Die Steinfrucht mit dem Kelche 
gekroͤnt, zuſammengedrückt, faſt gedoppelt, zweikernig. 

1. Chiococca anguifuga; die Blätter eirund, 
zugeſpitzt und unbehaatt, die Blumen in beblätterten, rispen⸗ 
artigen Trauben. 

» 
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‚De Cainca⸗Schneebeere wähst in Braſilien. Sie giebt 
die Radıx Caincae, die beionders gegen Waflerfucht empfohlen 
it. Die Blumen find weiß. 


40. Psychotria, Pfychotrie, 


‚ Der Kelch krugförmig, fünftheifig, zumeilen unzertbeilt. 
Die Blumenfrone frichteriörmig, fünfipaltig, mit bärtigem 
Schlunde. Ein Griffel mit zmweifpaltiger Narbe. Die Stein 
fruht mit dem Kelche gekrönt, kugelrund, oder eirumd, 
jmweifernig. 


Cine ſehr reihe Gattung von Gewächſen, die befon- 
derd im .gebirgigen Tbeil von Südamerika zu finden ift. 
Die meiften Arten find Sträucher eder Bäume, die zu 
weilen große Waldungen ausmahen. pre Kräfte find 
bis dahin noch nicht erforicht, einige, die man näber bat 
kennen gelernt, find bitter, mit einem fcharfen Princip 
verbunden. se 


1. Psychotria emetica; der Stengel einfad) , fie: 
gend, etwas filjig, Die Blätter längfih, an beiten Enten 
verihmälert,, gemimpert und unterbalb etwas bebaart; vie 
Blumenftiele fteben in ten Achſeln der Blätter, und tragen 
Heine, wenigblumige Blütbentrauben. 

Die hreenerregende Piyhotrie wählt in den wärmſten 
Etrihen von Nortanerifa. Die Wurzel ſoll eine Art der 
Ipecacuanha geben, und Bredhen erregen. 


41. Coffea, Kaffeebaum. 


‚Der Kelch fehr kurz, fünfzähnig. Die Blumenfrone trid: 
terfoͤrmig, fünffpaltig, ohne Bart im Echlunde. Die Narbe 
iweilpaltig. Die Beere zweifamig. ie Samen von einer 
Haut umgeben. 


1. Coffea arabica; die Blätter, länglich-eiförmig, 
lang zugeſpitzt; die Blüthenftiele vielblumig, in den Blatt: 
winkeln ftebend. 


‚ Der gemeine SKaffeebaum wächst uriprüngfich in Aethio— 
pien wild. Durch Die Caravanen kamen vor einigen Jahr— 
bunderten, lebende Prlanzen nach dem glücklichen Arabien, 
wo fie ſich fchnell vermehrten , und deren Kerne gebrannt 
im Getränfen genoffen wurden. Zuerſt ward ter Gebraud 
des Kaffeed in Stalien befannt und nah und nah über 
ganz Europa. Gebt iſt er ein fo bedeutender Handeldar: 
tel geworden, befonterd feittem man ibn in, Weſtin— 
dien angepflanzt bat, daß große Summen dafür ins Aus: 
land geben. 
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2. Coffea rasemosa; die Blätter eiförmig, lang 
jugefpißt; die Blütben in einer hängenden Rispe an den 
Spitzen der Zweige, 

Den rispenbfütbigen Kaffee entdeckten zuerft bie Herren 
Ruiz und Pavoı in den Peruaniihen Wäldern, und. da fie 
fanden, daß der Same vollfommen mit dem des gemeinen 
Kaffee's übereinkommt, forgten fle für deſſen Anpflanzung. 


42.. Cephaölis, Brechwurzel. 


Die Blumen Popfförmig, mit einer Hülle umgeben. Der 
Kelch Erugförmig, fünfivaltig. Die Blumenfrone tridterfürs 
mig, fünfipaltig, mit bärtigem Schlunde. Die Narbe zwei⸗ 
fpaltig. Die Steinfrucht mit dem Kelch gekrönt, eckig⸗ gefucdht, 
jweifernig. 

1. Cephaölis Ipecacuanha; der Gtengel ſtielrund 
nnd unbebaart; die Blätter länglich, ſpitz, unterbalb weich⸗ 
baarig; die Mebenblätter vieltbeilig- gemimpert; die Blütben: 
föpfe girfelitändig, geitielt; die Hülle vierblätirig, die Blätt⸗ 
then berjfurmig, ganjrandig und gewimpert. 

. , Die graue Brechwurzel wabst in Brafilien wild. Es if 
ein niedriger Halbitrauh mit Meinen weißen Blumen. Bon 
ibm erbalten wir die bei und gebräuchliche graue Brechwurzel 

Radix Ipecacuanhae grisea. 








Fünfte. Gruppe. Cinchonaceae. 


‚Die, Blätter gegenüberftebend. Die Kapfel oder Beere 
zweifächrig; die Fächer vielſamig. 


43. Cinchona, Chinarindenbaum. 


Der Kelch fünftbeifig. Die Blumenfrone trichterförmig, 
mit fünfipaltiger Diundung. Die Marbe zweiſpaltig. Die 
Kapiel zweitheilig; die Fächer nah innen aufipringend. Die 
Samen mit einem bäufigen, zerriffenen Kante, . 

1. Cinchona Condaminea; die Blätter länglich, 
an beiden Enden verihmälert, ganz kahl und glänzend; die 
Rispe febr äſtig; der Kelch becherförmig, mit eirunden, 
frigen Zabnen; die Blumenfrone mit wolligem Saum; die 
Kapſel länglich. | - 

Der wahre Chinarindenbaum wäßst nur, wie uns” 
der Hr. v. Humboldt verfihert , im fürlihen Amerika 
unter dem vierten Grad der Breite auf den Gebirgk"” 
abbängen der Provinz Yora. Bon ibm kommt die beſte 
China fusca. Bon melden Bäumen die China regia, 
flava und rubra kommen, iſt noch nicht ſicher beffimmt. 


8 
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4. Exostemma, Fadendina. | 


‚ Der Kelb 4 — Stbeilig. Die DBlumenfrone trichter⸗ 
förmig, mit langer Röbre und 4— Sfraltigem Saum. Gtähb: 
eüge 4—5, bervorftebend. Die Narbe ungetbeilt, Die 
apiel zweitbeilig. Die Samen mit einem häufigen, Unger 
bbeilten Kante. 


1. Exdstemma caribaeum; die Blätter länglich, 
an beiden Enden verihmälert, unbebaart, die; Blumenſtiele 
achſelſtändig, einblumig; die Blumenfroneneinfhnitte jo lang 
als die Röhre. 


Die caribäifhe Fadendina fommt in Weftindien bäufl 
vor; ıbre Minde entbäalt eine große Menge von Gerbeſtoff. 
und taugt beiler zum erben als zur Arznei Die Rinde ift 
in den Apotbeken unter Dem Namen Cortex caribaeus, oder 
Cortex Chinae caribacus befannt. Xiune rechnet Diele 
Pilanze zur Gattung Cinchona, von Ber fie aber getrennt 
werten muß. leberbaupt geboren alle vormaligen Cinchona- 
Arten mit glatten Blumen und langen Staubfüden bierber. 
Merkwürtig ift dabei, Daß alle Cinchona-Arten auf Gebirgen, 
die Exostemma - Arten in der Ebene der heißen Zone von 
Amerıfa vorfommen. 


. 2. Exostemma floribundun; tie Blätter läng- 
lich eirund, zugemist und unbebaart, die oberen falt berz⸗ 
förmig; die Blumen in gipfelftäntigen Ridren;_ die Blumen⸗ 
froneneinfchnitte Purzer als die Roͤhre. 

Die vielblüthige Fadenchina wächſst in den Gebirgen von 
Samaica, Hifpaniola, St. Lucia und auf den in der Nähe 
iegenden \nieln. Die Rinde, welhe unter dem Namen 
Cortex Chinae St. Luciae, oter Quinquina Piton befannt 
it, erregt leicht Breben und Purgiren, doch find ihre Wir: 
kungen nicht genau genug erforiht, Daher fie wenig Oder gar. 
niht mehr gebraucht wird, 


— 


45. Gardenia, Gardenie. 


Der Kelch fünfzähnig. Die Blumenfrone trichterförmig 
Oder präfentirtellerfürmig, mit 5 —Yipaltigem Saum. Die 5 
Staubbeutel im Schlunde fat auffikend. Die Narbe zweilap⸗ 
vie. Die Beere mit einer Rinde. 

1. Gardenia florida; die Blätter länglich, ſtumpf 
und lederartig; die Blumen gipielffäntig und. faft ſitzend; die 
Kelheinihnitte aufrecht, lanzettiörmig, pfriemigzugeipigt, fo 
lang als die Blumenfronenröhre. 

Die vollblüthige Gardenie ift in Dftindien zu Haufe, 
&% if ein Straud mit weißen , moblriewenten Blumen, 
die oft ganz gefüllt find. Sie wird in Indien des Wohl 





geruchs wegen angepflanzt, und iſt aud jest in unferen, Ge⸗ 
wähshäuiern eine gewöhnliche Zierpflanze. 


” Samilie Caprifoliaceae. 


Der Stengel mit gegenüberftehenden Blättern, meift obne - 


Mebenblätter. Der Kelch 4 —- 5theilig. Die Blumentrone re 
gelmäßig oder unregelmäßig , 4 -— Htbeilig, Etaubgefäße 
4 — 5. Ein Griffel oder drei fißente Narben. Die Frucht 
meift Deere, felten Steinfrucht oder Kapiel. 


46. Caprifolium, Geisblatt. 
Die Blumen geſondert, mit nicht verbundenen Frucht: 


Enoten. Die Blumenkrone röhrenförmig, unvegelmäßig, fünf 


Ipaltig. Die Beere dreifächrig. 


1. Caprifolium rotundifolium; die Blätter 
abfallend, eirund, die oberſten gu einem rundlichen Blatt zus 
fammengemwadien ; die Blumen quirlſtändig, die gipfelftändi- 
gen einen Blüthenkopf bildend; die Blumenfrone weichhaarig. 


Das rundblättrige Geisblatt wächst im mittleren "Europa 
in Wäldern. Es if ein Fletternder Strand mit vöthlidh : weis 


- fen, mwohlriehenden Blumen, der allgamein in den Gärten 


jur Zierde und bejonders au Lauben angepflanzt wird. Er iſt 
auch unter dem Namen „Se länger je lieber“ befannt. 


2 Caprifolium Perielymenum; die Blätter 
abfallend, laͤnglich, ftumpf, alle frei; die Blumen. ſtehen in 
geſtielten Koͤpfen ‚ und find drüſig-behaart. 


Das deutfhe Geisblatt wächst in den meiften San: 
dern von Europa und auc bei und wild; feiner gelblichwei: 
Ben, oft etwas: gerötpeten Blumen wegen p pflanzt man es in 
den Gärten. 


47. Lonicera, Lonicere. 


Die Blumen gezweit, an einem gemeinſchaftlichen Blumen⸗ 
ſtiele, mit meiſt zuſammenhängenden Fruchtknoten. Die Blu: 
menfrone meift unregelmäßig, fünfipaltig. Die Beere zwei⸗ 
faͤchrig. 

1. Lonicera Xylosteum; die Bfätter eirund und 
länglich, etwas zugeivigt, aber ziemlih ſtumpf, auf beiden 
Seiten weichhaarig; die Blumenftiele zottig, fo lang als Die 
Blumen; die Beeren an ver Baſis verwachlen. 


Die . Heden » Lonicere wächst im mittferen, aud im 


nördlichen Europa in Gebüfhen und Wäldern mild. Ju 


den Gärten wird fie zu Herden angepflanzt. Wo fie wild 
wächst, benugt rman das Holz zu Harfenzähnen und zu 
Pfeifenröhren. Die Blumen find weißlich, die Beeren roth. 
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2. Lonicera tatarica; die Blätter herzfoͤrmig, 
ſtumpf und auf beiten Geiten unbebaart; die Blumenftiele 
unbebaart und langer als die Blumen; die Beeren faum 
juiammengewachfen. 


Die tatariibe Lonicere wächst in der Tartarei wild. Die 
Blumen find roth oder rötblih. ie ift jet uberall in Gaͤr⸗ 
ten und Luſtgebüſchen bei uns angepflanjt. 


48. Diervilla, Dierville. 
‚ „Die Blumenfrone tricterförmig. Die Kapfel vierfächrig, 
vielſamig. 
1. Diervilla canadensis; die Blätter länglich⸗ 


eirund, zugeipigt, feingelägt und unbebaart; die Blumen⸗ 
fiele dreiblumig, 


Die canadifche Dierville wachdt in Nordamerifa wild, und 


ift die einzige jegt befannte Art diefer Gattung, Man findet. 


+ 


tiefen Strauch bäufig bei und angepflanzt, da er unijeren 
Winter gut verträgt. Die Blumen find gelb. 


Samilie Nyctagineae. 
(Siehe Seite 53.) 


49, Mirabilis, Wunderblume. 


Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone trichterförmig, 
an der Baſis bauchig und in eine falſche Fruchthülle ſich ver— 
wandelnd. Ein kreisförmiger Ring um den Fruchtknoten trägt 
die Staubgefäße. 


1. Mirabilis Jalappa; die Blätter geſtielt, faſt 
bersföormig und unbebaart; die Blumen gebäuft und kurz 
geftielt; die Blumenkrone ſechsmal langer als ver Kelch, mit 
rigen Einfchnitten des Saums, die halb fo lang find als die 

oͤhre. 


2. Mirabilis longiflora; die Blätter faſt ſitzend, 


herzförmig, klebrig-zottig; Die Blumen gebäuft und fißend; 
die Blumenfronenröhre jeyr lang und zottig. 


Beide bier genannte Arten, die Jalappen- und langblus 
mige Wunderbfume, wachlen im mittleren Tbeife von Amerika 
wild. Die erfte Art bat Blumen von abweichender Farbe, die 
bald geld, bald roth, bald endlih auch geld und votb ges 
miiht find, die zweite fragt fange, weiße, moblriehende 
Blumen. Die Wurzel beider Arten bat purgirende Cigenfhaf- 
ten, und die der langblumigen Jalappe hat fo viele Nebnlich: 
keit mit der in den Apotheken gebräuchlichen Jalappawurzel, daß 
man anfangs fie dafür hielt. 


\ 
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Samilie Personatae 
(Siehe Seite 41.) — 
Zwölfte Gruppe Scrofularinae. (Siehe ©. 46.) 


50. Verbaseum, Koͤnigskerze. 


Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone radfoörmig— 
fünfipaltig, faſt gleich Die 5 Staubgefäße in zwei Häufchen, 


zu 3 und zu 2. Die Staubfäden bärtig. 


l. Verbascum Thapsus; die Blätter herablaufend, 

länglich, gekerbt und vicht filzigz die Blüthentraube dicht; die 

— laängeren Staubfäden fait kahl; die Staubbeutel fait 
eich, 

Die Meinbfumige Königskerze wächst im mittleren und 

nördliben Europa. Die Blumen find fhiwefelgelb und Keiner 

als bei den beiden folgenden. — 


2, Verbascum thapsiforme; die Blätter. ber: 
ablaufend, länglich, geferbt und dicht filig; die Blütben- 
trauben dicht; die beiden längeren Staubfäden faſt Fabl 
mit längfiben Gtaubbeuteln; die drei anderen Staubbeutel 
nierenförmig. | 2 


‚ Die großbfumige Königsferge wähst im mittleren und 
nördliben Europa. Die Blumen find ebenfalls fchmwefelgelb 
und die größten von den einheimischen Arten, 


.. 3 Verbascum phlomoides; die Blätter geferbt 
und filjig, die wurzelſtändigen  länglich und geitielt, die ſten⸗ 
gelftändigen eirund, zugeipigt und wenig berablaufend; Die 
Blüthentrauben weniger dicht; die 2 längeren Staubfäden faſt 
kabl, mit langlihen Staubbeuteln; die 3 anderen Staubbeu⸗ 
tel nierenförmig, — 


Die Windblumen-Königskerze wächst im mittleren Eus 
ropa., Die ſchwefelgelben Blumen find faſt fo groß als bei 
Der vorigen. i Ä 

4. Verbascum Lychnitis; die Platter langlic- 
eirund,; nicht berablaufend, geferbt, oberhalb ziemlich kabl, 
unterbalb weiß-filzig, die unteren in den Blattftiel vers 
ſchmälert, die oberen fißend; die Blüthentrauben rispens 


artig. | 


. Die lychnisartige Koͤnigskerze wähdt im mittleren Europa. 
Die Blunen find gelb. Die Etaubfadenwolle ebenfalls gelb. 
‚Die Staubbeutel fafranfarbig. . 


5. Verbascum nigrum; bie Blätter Tänglich 
eirund, nicht berablaufend, geferbt, oberbalb ziemlich Tabk, 
unterhalb febr dünn filgig; die unteren geftielt, die oberen 
faft figend ; die Blüthentrauben faft-ährenartig. 


\ 


\ 
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Die ſchwarze Koͤnigskerze wächst im mittleren und noͤrdli⸗ 
hen Europa. Die Blumen find geld. Die Staubfadenwolle 
violett; die Staubbeutel jafrangelb. 


Bon den erfien Drei Arten werden die in der Mebdicin 
gebräuchlichen Blätter und Blumen gefammelt, Diefe Pilans 
zen enthalten in allen ihren Tbeilen vielen Schleim; der 
Schleim aber, welcher ın der Blume enthalten ift, zeigt fich 
um vieled feiner al& derjenige, den man aus den Blättern 
durh Kochen erbalt. Die Blumen werden im Bruftthee ges 
trunten, als ein Erleichterungsmittel beim. Huften, auch 
braucht man die Blätter zu erweidhenden Umſchlägen. Die 
Pflanzen haben friſth etwas Betäubendes, was ſich aber vers 
liert. Wenn man fie in der Zeit der Blüthe ausreißt, und 
fo aanz in. die Zimmer wirft, wo fih Mäufe aufbalten, ſo 
bveetlieren ſich dieſe in Purzer Zeit ganzlih. Die Blumen baden 
nad Sonnenaufnang einen angenehmen, den Roſen ähnlichen, 
Geruch, find aber nachher geruchlos. 


Samilie Solanaceae. 


Der’ Stengel mit wechfelmeifeftebenden Blättern. Der 
Kelch fünf», felten vierfpaltig. Die Blumentrone regelmas 
fig, felten etwas unregelmäßig, 5:, felten Afpaftig, immer 
mehr oder weniger fünfedig und fünffaltig., Staubgefaße 
fünf. Ein Griffel. Die Frucht Kapfel oder Beere, meift 
zweifächrig, felten faſt vierfächrig, mit‘ einem verdicten 
Eamenträger. ee 

Die mehrfien Arten aus dieſer Familie find giftig, und 
baben betäubende Eigenfchaften. Einige hingegen find unſchäd⸗ 
ih, und man gebraucht die Wurzeln und Früchte ald Nah⸗ 
tungemittel, 


⸗ 


51. D atura, Stechapfel. 


Der Kelch roͤhrenförmig, eckig, von der bleibenden Baſis 
fh föfend. Die Blumenkrone trichterförmig. mit fünffaltigem 


Saum. Die Kapiel haldvierklappig. 


“ 1. Datura Stramonium; die Blätter eirund, 
buchtig » gezäbnt und Fablz die Kapiel aufreht, eirund, mü 
gleihen, auseinanderftehenden Dornen beſetzt. 


. ‚Der gemeine Stechapfel wähst urfprünglid in Of⸗ 
indien, gegenwärtig aber trifft man ibn durch pe 
topa in und um die Dörfer wildwachſend. Gr ift, ee 
giftige Pflanze, die überall, “um Schaden. zu verffilen, 
auégerottet werden follte, auf deren Ausrottung auch 
Prämien gefegt find, die aber defienungeaditet noch im⸗ 
mer haufig vorkommt. Des Genuß der Blätter uud. Des 


4 


⸗ 
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Samend bringt Betäubung, Ginnlofigfeit, Naferei ımd den 
Tod zumege. Es find fehr viele traurige Beilpiele aufs 
gezeichnet, wo Durd den Genuß dieſer Pilanze, beſonders der 
Samen, Wenfhen, vorzüglih Kinder, getödtet wurden, 
Störk bat die Pflanze in geringen Gaben mit großem Nutzen 
bei Rafenden gebraudt. Die Gegenmittel, um vie fhädlichen 
Wirkungen zu verbüten, find Dele, Milch, Eifig und Brechs 
mittel. Die Diebe follen die Samen dazu brauden, um 
Hunde damit zu beraufden. | 


rd Datura ferox; die Blätter hersförmig, buchtig⸗ 
gesäbnt und faft gelarrt; die Kapfel aufrecht, die oberen 
Dornen langer und zujanımengeneigt. 


“ Der langdornige Stedapfel wächst in Dftindien wild. Er 
ift die giftigfte Art der Gattung. Die Blumen find roth. 


3. Datura ärborea; die Blätter länglich, fpiß, 
ganzrandig und wie die .Blattitiefe mweichhaarig; die Kapſel 
. berabgebogen, ohne Dornen. 


Der baumartige Stechapfel ift ein miäßiger, in Merico 
wachſender, Baum, defien Blätter nicht den betäubenden Ge: 
ru der anderen Arten baben. Die Blumen find weiß, ‚eine 
Spanne laug und gegen Abend fehr woblriehend. Wenn meh— 
rere Bäume beifammen iteben, und fi bei warmen Abenden 
‚viele Blumen auf einmal öffnen, fo bringt der ſtarke Geruch 
bei nervenſchwachen Perfünen Convulfionen hervor. Es wird 
diefe Pflanze bäufig in den Glashäufern angezogen, und kann 
im Sommer im Freien ftehen. j 


/ 


Ze 2 


verbunden. 


1. Hyoscyamus niger; die ganze Pflanze mit drit 
fentragenten Haaren bejeßt, die "Blätter länglich, buchtig⸗ 
fiederipaltig, die unteren geſtielt, die oberen halbſtengelum⸗ 
faſſend; die Blumen fat ungeftielt. 


. Das schwarze Bilfenfraut wähst durch ganz Guropa 
in Dörfern an den Zäunen und Schuttbaufen wild. Die 
Blmyen find, gelblich, mit violetten Adern durchzogen. 
e Pilanze iſt giftig umd beiaubend. SKinder, melde den 
— in der Meinung, daß er genießbar fey, gegeſſen 
'baben, find davon geftorben, wıd man bat mehrere Ge 
ſchichten, . die die Schädlühfeit: der Pflanze, bemeilen, 
aufgezeähnet. Mehrere Aerzte. haben fie in der ‚Gicht, 
im 
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im Kinnbackenkrampf und anderen Nerven⸗Zufaͤllen, wirk⸗ 
ſam gefunden. Aeußerlich bat man die Blätter bei Ver⸗ 
hartungen mit Nutzen gebraucht. Schädlich if aber das 
Rändern mit den Samen derielben bei Zahnſchmerzen. 
Die gemöhnlihe Art, fie zu gebrauden, war, daß fie auf 
ein heißes Eiſeublech gefchüttet und ein Trichter darüber ges 
Rellt wurde, deſſen Spige man in den kranken Zahn bielt. 
Durch die Hitze jerplakt der Same, die weiße innere Sub» 
fan; quilit bervor, und der gemeine Mann glaubte irriger 
Beile, es lägen Maden auf dem Bleche, die im Zahne 
gemefen wären. Oefter iſt nad) dergleihen Gebrauh Schwin⸗ 
del, Betäubung und heftiges Erbrechen erfolgt. Die Wur⸗ 
sel forgfäftig_getrodnet und im Haufe umhergeſtreut, ver: 
Heut die Mäuſe. 


53. Nicotiana, Taback. 


_ Der Kelch fünfzähnig bi fünftheifig. Die Blumenfrone 
trichterförmig, fünfzäbnig. Die Kapfel an der Spike mit 2 
oder 4 Zähnen auffpringend.\ Rn: 


1: Nicotiana Tabacum; bie Blätter fißend, läng⸗ 
lich- lanzettförmig und zugeſpitzt, die unteren herablaufend; 
ee mit aufgeblajenem Schlunde und ſpitzen Ein 

nitten. 


‚Der gemeine Tabad wächst urfprünglih in Amerika 
wild. Die Blumen find roth. Die ganze Pflanze ift. be: 
faubend und bat ſchädliche Eigenfhaften, an welche ſich 
aber der Menſch beinah in allen Weltgegenden gewöhnt 
hat. Befanntermaßen werden die Blätter entweder ge: 


taucht oder gekaut, oder auch endlih in Pulvergeftalt ge: 


ſchnupft. Sm Sabre 1560 mwurde der erfte Same von den 
Spaniern nach Europa gebracht, und 1564 führte Herr 
Ricot, nah dem bie Gattung benannt ift., dad Kauden “ 
ded Tabacks in Zranfreih ein. Das Tabacksrauchen baben 
wir von den Amerikanern gelernt; dieſe, um ihr Geſicht 
und Hände gegen die Muden zu fchüßen, rollten die Blät- 
ter auf, nahmen fie in den Mund, und bliefen den Rauch 
des brennenden Blattes um fi ber. Man bat die Pflanze 
auch in der Medicin gebrauht. Die übrigen Arten det 
Tabacks haben mit diefer gleihe igenihaften, nur daß 
mehrere noch ſtärker betäubend find, ausgenommen Nico- 
tiana paniculata, die uͤberhaupt milder ift. | 


‚-% Nicotiana macrophylla; die Blätter breit 
eirund, ſtengelumfaſſend, an der Balls geöhrt; die Blumen: 
u. mit aufgeblafenem Schlunde und kurz zugefvißten Ein⸗ 
aitten, | 
Bindenow Botan. Neneſte Hufl. 9 


' 
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Der großblättrige Taback wärst vermutblich in Amerika. 
Er wird wie der vorige gebaut. Die Blumen find roth, 


J 

7° 3. Nicotiana rustica; die Blätter geſtielt, eirund, 
ganzrandig; die Kekheinichnitte jtumpf, die Blumenkronen⸗ 

einfchnitte kurz und ftumpf. . 


. Der Bauern» Tabad wächst in Mord: und Südamerifa, 
Er wird: viel dei und gebaut. Die Blumen find gelb. Ä 


: 4. Nicotiana .nyctaginiflora; bie Blätter fait 
fitend,  eirund, ganzrandig, Eurzbaarig; die Blumenſtiele 
fat dreiblumig, länger als die Blumen, die Blumentronens 
röbre febr lang und walzenförmig;, der Saum groß . flach 
ausgebreitet. 


Der weißblühende Taback waächſt am Plataſtrom wild. Er 
wird ſeit einigen Fahten in unſeren Gärten als Sierpflanie 
geiogen. Die Blumen find groß und. weiß. 


54. — Allraun. 


"Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone glockenfoͤrmig, 
fünftheilig. Die Staubfäden an der Baſis erweitert und Bär 
fig. Die Beere einfährig. 


‘1. Mandragora vernalis,;. die Blätter wurzel⸗ 
ſtändig, eirund und ſtumpf; die Blumen kommen aus der 
Wurzel; die Kelcheinſhnitte eirund, die Beeren kugelrund. 


Der Früblings-Allraun wächst im ſüdlichen Europa wild, 
und blübt im Frühling mit weißen, etwas violetten Blumen. 
Die Pilanze bat eine große rübenartige Wurzel, aus der man 
in älteren Zeiten menſchliche Figuren fchnipte, und als Amu 
lette gegen Hererei und andere Unfälle forgfältig aufbewabrte. 
Sie. if giftig, ſowohl die, Blätter ald die Beeren erregen 
Schwindel, Betäubung und Schlaf. Man bat fie auch in äl 
teren- Zeiten gegen Gicht und Nervenzufälle gebraucht, au 
die Blätter .. gegen Verhärtungen aufgelegt. 


a2 


55. Atropa, Toltraut. 


Der Relch fünffpaltig. Die Blumenkrone glockenfoͤrmig, 
fünflappig. Die Staubfäden fadenfoͤrmig, an der Baſis bärs 
tig., Die Beere zweifächrig. 


1. Atropa Belladonna; bie Blätter eirund und 
länglich, zugeſpitzt, ganzrandig und unterbalb etwas vr 
tig; die Blumenftiele einzeln und hängend. 





| 
| 
| 
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Das gemeine Tollkraut findet ſich in gebirgigen Wal: 
dungen von Deutſchland und im ſüdlichen Europa. Es bat 
dunfelrothe Blumen und fchmarz » glänzende Beeren; vie 
Wurzel und Blätter werden in der Medicin gebraucht. Es 
if eine febr gefährliche giftige Pflanze, durch deren Beeren, 
die den Kirſchen ähnlich find, und auch Tollfirfhen 
genannt werden, viele Menihen, welche fie aus Unvorſich⸗ 
tigkeit genoſſen haben, gefüdtet wurden. Man bat in der 
Hundswuth und bei Mervenzufällen in Beinen Gaben die 
Pflanze benutzt. 


56. Nicandra, Nicandre. 


Der Kelch fünfipaltig, edig ‚aufgeblafen. Die Blumen: 
krone glockenförmig. Die Staubfäden an der Baſis erweitert. 
Die Beere 4 — 5fächrig. 


- 41. Nicandra physaloides; bie Blätter länglich, 
buchtig⸗gezähnt und unbebaart ; die Blumenftiele einzeln. 


Die ſchluttenartige Nicandre wächst in Peru wild, Gie 
wird fhon fange ihrer großen bläufihen Blumen wegen 
bei uns in Garten gezogen und ift durchaus unſchaͤdlich. 


57. Physalis, Schlutten. 


Der Kelch glodenförmig, fünfiyaltig, nachher bauchig 
und die Beere einihließend. Die Blumentrone radfürmig, 
fünffpaltig.” Die Beere zweifächrig. 

1. Physalis Alkekengi; die. Wurzel kriechend; 
die Blätter eırund, ſpitz, faſt ganzrandig und weichhaarig; 
die Blumenftiele einzeln; der Kelch nachher roth gefärbt. 


Die gemeine Scylutte wähst in Deutſchland, Italien, 
Sranfreih und auch in Japan. "Der Keldy erbält bei der 
Reife der Frucht eine rotbe Farbe. Die Beere if rotb, 
ihmedt füßlih, wenn vorber der Kelch, nicht berührt wird; 
bat man ibn aber angefaßt, fo ift ibr Geſchmack bitter. 
Die Urſache diefer Erſcheinung fiegt in einem bitteren Staube, 
der die innere Fläche des Kelch bedeckt und, durch das An⸗ 
drücken deſſelben an die Beere, ihr mitgetbeilt wird. Auf 
Deutfh nennt man fie gewöhnlich Judenkirſche; doch 
pflegt man auch) die Beeren von Solanun Pseudo-Capsicum 
eben fo zu nennen. | | 

2. Physalis peruviana; die Wurzel jährig; der 
Stengel und die Aeſte edig; die Blätter berzförmig, ganz: 
tandig und klebrig-zottig; die Blumenftiele einzeln; der Kelch 
nachher ſchwach roth gefarbt. 


Sn g* 
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Die peruaniſche Sclutte wächst in Peru wild. Die 
Blumen find gelblih. Die Beeren roth. Man ziebt dieſe 
Pflanze der Beeren wegen, welhe den Namen : Ananads 
firiben fübren und einen ſehr angenehmen Geſchmack haben, 
häufig im unferen Gewähsbäufern. Ste laßt ſich auch leicht 
in Zimmern zjieben, und dur blobes Zerichneiden der alt 
gewordenen Pflanzen .unglaublih fhnell vermehren. Da fie 
dab ganze Jabr hindurch blübt, fo kann man, wenn man 
Planen bat, auch Dad ganze Bahr Brüste 
aben. ’ 


58, Solanum, Radıtichatten. 


Der Kelch 5 — 10fpaltig., Die Blumenfrone radfürs 
mig, 5 — 10fpaltig. Die Staubbeutel zufammenbangend, 
an der Spige durch zwei Löcher aufipringend. Die Deere 
zweifachrig. | 


‚1. Solanum Dulcamara; ber Stamm ſtrauch⸗ 
artig, ohne Stacheln, kletternd; ‚die Blätter glatt, berzför- 
‚mig, Die oberen an der Baſis geoͤhrt; die Doldentraube Den 


Blättern gegenüberftebenp. 


Der kletternde Nachtfchatten wächst überall in ganz 
Europa an feuchten Drten. Seine giftigen Eigenſchaften 
find bekannt genug. Die im Frühling geſammelten 
Stengel werden in der Mebicin bei gichtigen Zufällen, 
Hautausihlägen und bartnädigen Gefhmüren in Beinen 
Gaben benutzt. Der deutihe Name ift Bitterfüß, 
Alprante. . 


2. Solanum tuberosum; der Stamm Prautartig, 
‚obne Stabeln; die, Blätter unterbrochen gefiedert und bes 
baartz die Blumen in gipfelftändigen Doldentrauben. 


Das Vaterland des efbaren Nachtſchattens, den wir 
unfer dem Namen Etdtoffel oder Kartöffel PBen- 
nen, tft Peru und Chili. Die Pflanze wurde zuerft 1590 
von Kaſpar Baudin botaniſch befchrieten. Im Sabr 1623 
brachte Walter Raleigh die erſten aus PBirginien nad. 
Stand, von mo fie fih allmählig über gam Europa aus: 
breiteten._ Im Gahre 1699 befchrieb fie der berühmte Bo—⸗ 
tanifer Eishbol& als eine merfwürdige und feltene Pflanze, 
die im churfürſtlichen Garten zu Berlin angepflanzt wäre, 
worin damald mebrere, jebt freilich gewöhnlidhe, aber zu 
der Zeit feltene Pflanzen Lultivirt wurden... Erſt um Die 
"Mitte des achtzehnten Sabrbunderts fing der Anbau dieſer 
nußbaren Pflanze an, bei uns allgemeiner zu werden, und 
jest macht fie ein Hauptnabrungsmittel ded Bürgers und 
Landmanns aus. 


’ 
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3, Solan um montanu m; der Stengel frautartig, 


ohne Stacheln; die Blätter fait berzformig, ausgefchweift- 


gezäbnt, haarig; Die Blumenſtiele achſelſtändig; wenig⸗ 


blumig. 


Der Berg⸗Nachtſchatten wächsſt in Peru wild, die Wur⸗ 
zel bildet einen ſtarken Knollen, den man eben wie die Kar» 
toffel genießt. 


4. Solanum nigrum,; ber Gtengel Trautartig, 
eig; ohne Stacheln; die Blätter eirund, ausgeſchweift oder 
ausgefchmweift » gezahnt und etwas weichhaarig; die Blumen. 
ſtiele faſt doldig; die reifen Beeren ſchwarz. 


Der gemeine Nachtſchatten, der durch ganz Europa 
wächzt und von dem es mehrere Spielarten giebt, bes 
fißt, wie Die übrigen Arten, betäubende Cigenfhaften. 
Man bat mehrere Beilpiele von der Schädlichkeit der gans 
zen Pflanze. Bemerkenswerth ift es aber, daß die bei uns 
als ſchädlich befundenen Beeren im Pälteren Rußland ohne 
— genoſſen werden, wovon das Klima Veranlaſſung 
eyn mag. 


5. Solanum Pseudo-Capsicum; ber Stamm 
fraudhartig, obne Gtaheln; die Blätter lanzettförmig,, am 
Rande ganz, aber wellenförmig, unbebaart; die Blumenſtiele 
einblumig, nachher aufredit. 


Der Korallenkirſchen⸗Nachtſchatten wächst auf Madeira 
wid. Es iſt eine bekannte Zierpflanze, die ſehr bäufig in 
den Zimmern gezogen wird. Die Beeren find fchon roth, 
und fünnen, roh und mit Pfeffer und Salz zubereitet, 
genofien werden. i 


6. Solanum esculentum; der Stengel Erautartig, 
ftahelig; die Blätter eirund, etwas buchtig, filig und 
— ; die Kelche vieltheilig, ſtachelig; die Beeren 
änglich. en 


Der eßbare Nachtſchatten wächst in Oftindien mild. Er 
wird der efbaren Beeren megen häufig im ſudlichen Europa 
gebaut, und auch bei uns fiebt man ibn nicht felten vor den 
Senftern ſtehen. Die Beeren führen den Namen Eierfrucht, 
und können rob und eingemact gegeflen werden; fie find fehr 
groß, gewöhnlich weiß, aber aud violett, roth und gelb. 
Die Blumen find weißlich. 


7. Solanum ovigerum; der Stengel Prautartig, 
faum mit Stadeln. beiegt; Die Blätter eirund, etwas ausge: 
ſchweift, filjig und ohne Staheln. Die Kelche nicht ftachelig; 
de Beeren eiförmig, ' 

‚Der eiertragende Nachtſchatten wahst in Arabien 
wild und wird ſowohl da als in Aegypten haufig - ange 
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baut, auch gleich der vorigen bei uns gezogen. Die Beeren 
fübren ebenfalls den Namen Eierfrucht und werden eben ſo 
benutzt. Sie ind weiß, roth und gelb. ' 





59, Lycopersicum, fiebesapfel, 


Der Kelch 5 — 6tbeilig. Die Blumenfrone radförmig, 
5 — Gtheilig. Die Staubbeutel durch. eine an Ter Epiße ver: 
kingerte Haut verbunden und nah. Innen aufipringend. Die 
Beere zwei: bie vielfächrig. 


1. Lycopersicum esculentum; der Stengel 
Prautartig, obne Stacheln; die Blätter gefiedert, die "äußeren 
Fiedern größer und sulemImEnglIeBenn; die Blüthentrauben 
jweitbeilig; die Beeren Pfahl. 


Der efbare Fiebesapfel wächst im wärmeren Amerifa wild. 
In unferen Gärten wird er der Mannigfaltigkeit wegen ge: 
pflanzt. Im füdfihen Eurora und in Amerika genießt man 
die rothe große Frucht auf verihiedene Art zubereitet. 


60. Capsicum, Beißbeere. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone radfürmig, fünf: 
fraltig. Die Staubbeutel gegen einander geneigt, der Länge 
nach aufſpringend. Die Beere trocken, zweifächrig. 


Capsicum annuum; der Stengel krautartig; 


{ 1. 
"die Blätter oval und länglih, zugefvißt; die Bfattftiele un: 


E 


behaart ; die Blumenftiele einzeln; die Beeren länglih und. 


berabgebogen. 


Die jührige Beißbeere wächſt im wärmeren Amerifa wild. 
Die Frucht ift_unter dem Namen Piper hispanicum, fpani- 
fher Pfeffer, ſehr befannt, fie iſt roth, bat einen beißenden 
Geſchmack und wird in der Medicin als ein ftark reizendes 
Mittel bei Feblern der Vertauung, aud jest häufig als Se: 
>. an Speilen, gebraudt, 

Capsicum baccatum; der Stamm ftraudartig, 
glatt, die Blütbenftiele zu zweien beifammenfteben. 

Die Pleinfrüctige Beißbeere wächst in Oftindien. Gie 
wird ein kleiner Straub und trägt außerordentlich beißende 
fharfe Frücte,. die. eben defbalb den Indiern gefallen, weil 
un ac ſchon an, ſehr gegen die u Beißbeere aegedar, 


61, ea; Hammerſtrauch. 


\, ‚Der Kelch krugförmig, fünfzähnig. Die Blumenkrone prä⸗ 
ſentirtellerförmig, mit verlängerter Röhre und fünfſpaltigem 
Saum. Die Beere einfächrig. 

% 
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4.'Cestrum Parqui; der Stamm ſtrauchartig, die 
Blaͤtter Tanzettförmig, an beiden Enden verſchmälert, et: 
was wellenförmig und matt; die Blumen in gipfelſtändigen 
Doldentrauben. 

Der Parqui-Hammerſtrauch wächst in Chili und Braſilien 
nid, Er wird bei und däufig in Gewächsbäuſern gezogen. 
Die. Blumen find gelb und die Beeren Flein und ſchwarz. Die 
Blätter riehen mie friſch gebratenes Zleifh und deshalb nen» 
nen die Leute dieſe Pflanze auch Kälberbraten. 

2. Gestrum venenatum; der Stamm flraucartig ; 
die Blätter länglich-lanzettförmig lederartig; die Blumen fißend. 

Der giftige Hammerftrauh mwähst am Vorgebirge ter 
guten Hofnung und ift ein ſebr giftiges Gewächs, deſſen ſich 
die Kaffern zum Bergiften der Pfeile und um Thiere au töds 
ten bedienen. Ä 


62. Lycium, Bocksdorn. 


‚Der Kelch krugfoͤrmig, fünfzähnig, zuweilen an der einen 
Seite gefpalten. Die Blumenfrone präjentirtellerförmig mit 
fünfivaltigem Saum. Die Staubfäden bärtig.. Die Beere 
zweifaͤchrig. 

‚1. Lycium barbarum; der Stengel ſtrauchartig, 
mit herabbängenden Aeſten und kurzen Dornen; die Blätter 
lanzettförmig, etwas fleiſchig; die Blumenſtiele länger als 
der Kelch; die Staubgefäße etwas hervorragend. 

‚ Der gemeine Bocksdorn wächst in der Barbarei und 
im füdfihen Europa wild und wird bei und gewödnlich 
iu Hecken angerflanzt. Die Blumen find purpurroth oder eis 

was violett. Die. Beeren dhellroth. : 


je” Familie Ericeae. 


. Der Stamm meift hofsig, mit verſchieden geftellten, ges 
wöhnlih immergrünen, Blättern. Kelb und Blumentrone 
5: oder Atheilig. Staubgefäße 4 — 10, im Grunde der Blus 
menfrone oder auf ‚dem Fruchtboden eingelett. Staubbeutel 
ein= oder zweifächrig, gewöhnlich mit einem Riß ‚oder Loc 
aufipringend. in Griffel. Die Frucht mehrfährig, mit eis 
nem mittelftändigen Samenträger. Ä 


Grfte Grupye. Epacrideae. 
Die Staubbeutel einfächrig. | 


63. Epacris, Epacris. 


Der Kelch gefärbt, mit vielen Dedblättern. Die Blu 
menkrone roͤhrenförmig, fünfzähnig, mit Fünf Schuppen 


* 
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unter dem Fruchtknoten. Die Staubgefäße in der Blumen⸗ 
Pronenröhre eingelegt. Die Kapfel fünffährig; die Fächer 
vielſamig. — 
1. Epacris grandiflora; die Blätter herzförmig. 
zugeſpitzt und flah; die Blumen bängend; die Blumenkronen 
wahzenförmig, viermal langer als der Relh. 


‚ Die großblumige Epacris wächst in Neu: Holland. Sie 
wird jest häufig bei uns in Gemächsbäufern gejogen. Die 
iehr fhönen Blumen find roth mit weißlihen Zähnen. 


Zweite Gruppe. Ericeac genuinac. 


„ ‚Die Staubbeutel zweifährig. Der Fruchtknoten ober⸗ 
itandig. | 


64. Azalea, Azalee. 


... Der Kelch: fünfjähnig. Die Blumentrone trihterförmig, 
ielten_ glockenförmig. Die Gtaubgefäße auf dem Fruchtboden 
eingeſetzt und niedergebogen. Die Kanfel 3 — Sfächrig. 


1. Azalea pontica; die Blätter länglib, glänzend 
und gemwimpert; die Blumen in Doldentrauben;. tie Blumen- 
Erone äußerlich drüfig : behaart; die Staubgefäße beransftebend. 


Die vontiihe Azalee mwähst am ſchwarzen Meere wild. 
Es ift ein ſehr ſchöner Strauch mit gelben große Blumen, 
der häufig in unferen Gewächkhäuſern gezogen wird. Der Ho 
nig, den die Bienen aus den Blumen fammeln, iſt giftig. 


Samilie Sapoteae. 


Der Stamm bofig, milhend, mit mwmechfelweifeftehenden 
Blättern. Keld und Blumenfrone 4 — 6theilig, regelmäßig. 
Die Staubgefäße den Stroneneinfchnitten gegenüberftebend, 
Die Hruct eine mehrfächrige Beere, mit einfamigen Fächern. 
Die Samen aufrecht. 


65. Sideroxylon, Eiſenholz. 


Der Kelch fünfzähnig. Die Blumenkrone fünffpaltig,. mit 
5 Echupren im Schlunde. Die Narbe einfeh. Die Beere 
fünffächrig, fünffamig. 


‘1. Syderoxylon inerme; obne Dornen z die Blät- 
ter immergrün , länglich »eirund, ftumpf; die Blumen. feiten- 
ftandig und achfelffändig. 


Das dormenlofe Eiſenbolz wachst zu einem maßi 
hohen Baum am,Borgebirge der guten Hoffnung. Es i 
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dieſer Baum in Ruckſicht der ſpecifiſchen Schwere feines Holzes 


beſonders merkwürdig, dA jedes Spänchen deſſelben, auf Waſ⸗ 
ſer geworfen, augenblicklich zu Boden ſinkt. 


Familie Rhamnoidesae, 


Der Stamm holzig, mit meiſt wechſelweiſeſtebenden Blät- 
tern. Der Kelch mit 4 — 5fipaltigem Saum; tie Röbre dem 
Fruchtknoten anbängend. Die Blumenfrone 4> bis Hblättrig. 
Staubgefäße 4— 5, den Kroneneinihnitten egenüberftebend. 
Griffel einer. Die Frucht Beere, Eteinfrucht, Kapfel. Die 
Samen ftehen an der Mittelfäufe. 


66. Rhamnus, Wegdorn. 


. Der Kelch 4 — 5ſpaltig. Die Blumenfrone 4» bis Sblätt- 
rg. Der Griffel 2— 4ipaltig. Die Beere 2: bis 4fächrig. 


4. Rhamnus catharticus; der Stamm aufrecht, 
mit dornigen Aeſten; die Blätter eirund, fein geſägt und uns 
behaart; die Blumen zweihäuſig und vieripaltig. 


Der gemeine Wegdorn findet ſich in Europa in Meinen, 
etwas feuchten, Gebuͤſchen und um die Heden wild. Der 
alte Name mar Spina cervina, Kreuzdorn. Die Deere 
if ein beftiges Purgirmittel, und in älteren Zeiten brauchte 
man fie bei Waflertuchten, auch wird fe nod zur Bereitung 
einer gewöhnliden Malerfarte, namlih des Saftgruns 
verwandt. R 


‚2. Rhamnus infectorius; ber Stengel geftredt, 
mit dornigen Weiten; die Blätter lanzettförmig, fein ge: 
Aa und faft unbehaart; die Blumen zweihäufig, viers 
paltig. 

Der färbende Wegdorn wahst in Spanien, Italien und 


im ſüdlichen Frankreich wild, Die Beeren, wenn fie vollkom⸗ 
men reif. und getrodnet find, geben eine ſchöne Farbe und 


‚werden unter dem Namen Grains d’Avignon bei den 


Kaufleuten verkauft und zum Färben von Leinewand, mie zur 
Bereitung der Malerfarben gebraucht. 


3. Rhamnus, Frangula; der Stamm aufredt 
und ohne Dornen; die Blätter eirund, ganzrandig Und UNs 
behaart; die Blumen zwitterig und fünffpaltig. 


. Der glatte Wegdorn mwähst in feuchten Gebüſchen des 
nördlihen Europa wild. Das barte Hol; giebt eine gute 
Kohle, die man vorzüglih zur Bereitung des Schießpulvers 
verwendet. Die gewöhnliche Benennung it Pulverbols, 
Dder Faulbaum, auh Bauchberfte. Die Beeren find 


purgirend. 
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67. Zizyphus, 'Sudendorn. 


. Der Kelh fünffvaltig. Die Blumenkrone fünfblättrig; 
die Kronenblätter auf einer drüfigen Sceibe ftebend. Der 
Griffel tief zweitheilig. Die Steinfrucht mit einer 1— 2fäch⸗ 
rigen Nuß. 

‚ 4. Zizyphus Lotus; die Stacheln doppelt, der 
eine zurücgebogen; die Blätter länglidys eiförmig, undeutlid 
geferbr. — 

Der esbare Judendorn wächst im nördlichen Afrika wild. 
Die Früchte dieſer Art find ſüß und wodlſchmeckend, fie ma⸗ 
chen ein Nahrungsmittel der Einwohner aus, und waren bei 
den alten Aegyptiern unter der Benennung Lotus bekannt. 


2, Zizyphus Jujuba; die Staheln einzeln, aus 


rückgebogen; die Blätter rundlich-eiförmig, Stumpf, unter: 
bald meißfiljig; die Blumenftiele angebauft; die Blumen faſt 
immer jmeimeibig. 

Der Jujuba s Zudendorn ift in Oftindien wild, feine 
Frucht iſt meblig, füß und woblſchmeckend, er wird ale 
Speiſe genußt, und wurde fonft unter tem Ramen Ju. 
- juba in den Apotbefen vorräthig ald Bruftmittel gehalten. 
Heberhaupt find viele Arten diefer Gattung genießbar. 


: Samilie Celastrinae. 
(Siehe Seite 97.) 


68. Evonymus, Spindelbaum. 


Der Kelch 4 — Glappig. Die Blumenfrone 4: bis 6bläft: 
rig; die Kronenblätter auf einer fleiſchigen Scheibe ſtehend. 
Staubgefäße 4 — 5, auf Drüſen, die über die fleiſchige 
Scheibe hervorragen. Die Kapſel 3 — 5fähhrig, 3 — Sklap⸗ 
pig. Samen 1 —4 in jedem Fach, mit einer fleifhigen Sa: 
menhant. 

.1. Evonymus europaeus; die Aeſte glatt; die 
Blätter länglich, fein geſägt und kahl; die Blumenkrone 
viermännig, mit länglichen Kronenblättern; die Kapſel fünf: 
eig, mit abgerundeten Eden. ; 

‚ Der gemeine GSpindelbaum wähst durh ganz Europa 
in anbwäldern. Die meiften Blüthen enthalten vier 
Staubgefäße, daher der Anfänger leicht die Pflanze im 
der vierten Klaſſe vergebens aufſuchen kann. Das harte 
Hol; wird von den Schubmadern zu Schuhpflöden ge 
braudt ; die ſchoͤn roth gefärbte Kapfel erregt Brechen, 
und wird geftoßen dem Wiebe zur Bertreibung des Un⸗ 
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geziefers aufgeflrent. Der gewöhnlihe Name iſt Pfaffen⸗ 
hütlein oder auch Spilldaum. \ ‚ 


Zamifie Rutaceae., 


. Der Stengel mit meift drüfig punftirten Blättern, die 
nicht jelten getheilt und zufammengefest find. Der Kelch fünf: 
Beilig. Die Blumenfrone 4 — 5plättrig. Staubgefäße jo viel 
ald Kronenblätter, oder noch einmal ſo viel, jeltener dreimal 
ho viel, auf einem drüfentragenden Ringe ftebend. Griffel 
met nur einer, felten mebrere verbunden. Früchtchen fo viel 
ab Kronenblätter, zuweilen an der Baſis verwachen, eins 
führig, zweiklappig, aufipringent. 


69. Bonplandia, Bonplandie. 


. Der Kelch glodenförmig,.fünfjähnig. Die Blumentrone 
fünfblättrig ; die Kronenblätter an der Balls verbunden. 
Staubgefäße fünf, meift nur zwei fruchtbar, am Grunde 
erweitert, und verwahien. Gin Griffel mit fünf Narben. 
Früchtchen fünf. . | 


‚t. Bonplandia trifoliata; der Stamm baum» 
arlig; die Blatter Ddreizäblig, immergrun; die Blumen fie: 
‚ ben in faft gipfelftändigen Trauben, 

"Die dreiblättrige Bonplandie wächet auf dem feften 
ante von Amerifa. Es ift ein Baum mit mwechfelweifefte: 
benden Blättern und weißen Blumen. Willtenow benannte 
diefe Pflanze nah dem Begleiter ded Herrn von Humboldt, 
dem Herrn Yime Bonpland. Bon dielem Baume erbalten 
wir die wahre Angufturarinde, Cortex Angusturae vera,- die 
ald.ein anhaltend reizendes Arzneimittel ınıt Hecht ſehr im Ge: 
bdrauch ift. 5 


70. Diosma, Buccuſtrauch. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Staubgefäße fünf fruchtbare und fünf unfruchtbare fhuppenfür: 
mige Nebenfäden. Früchtchen 5, oder durch Feblſchlagen 2—A, 
an der inneren Seite auffpringend, 1: bis 2ſamig. 

Ale Arten diefer Gattung wachſen am Morgebirge der gu: 
ten Hoffnung. Es find alles Sträucher mit ſtark riechenden 
Blättern, die theild zum Thee, theils troden zum Cinreiben - 
denußt werden. 

1. Diosma crenata; . die ‚Blätter eirund und. 
länglich, drüfig : neferbt und unbehaart; die.Bhumenftiele ein- 
ieln, in der Mitte mit Decdblättern befest, | 


Der geferbte Buccuftrauh hat weiße, einzeln fte: 
bende Blumen. Die Blätter find. ‚die. eigentfihen Buccu⸗ 
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blätter, die auch bei uns ibrer reizbaren Eigenſchaften wegen 
im Gebrauch find. Sie baben einen ſtrengen campberarit 
gen Geruch, fommen aber jelten rein im Handel vor, 


jondern find gemöhnlih 'mit den Blättern anderer Buccu— 
ſträucher vermiſcht. 


ne Familie Grossularieac. 


Der Stamm ftraudartig, mit wechfelmeifeftebenden Blät— 
tern. Der Kelch ein oberfländiger, 4 — 5tbeiliger gefärbter 
Saum, Die Blumenfrone, fünfvlättrig; die Kronenblätter im 
Kelch eingeſetzt. Die 5 Staubgefäße mit Den Kronenblattern 
abwechielnd. in Griffel, 2--Afpaltig. Die Beere einfäd: 
rig,. mit jwei wandfländigen Samenträyern. 


71. Ribes, Johannisbeere. 


Der Kelch fünflappig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Beere. > — 


1. Ribes rubrum; der Stamm ohne Stacheln; 
die Vlätter ſtumpf, 3 — 5lappig, ſpitz gekerbt, die älteren 
inten etwas weichhaarig; die Blütbentrauben hängend; die 
eckblätter kürzer als die Blumenſtielchen; die Kelche und 
Blumenkronen flach. 


Die gemeine Johannisbeere wächst im nördlichen Eu— 
ropa in Wäldern wild. Sie wird bäufig in den Gärten 
angepflanzt, beſonders kultivirt man fie mit großer Sorg— 
falt in England. Es giebt mehrere Spielarten davon, die 
fi vorzüglich in der Größe und Farbe der Beeren unter: 
fcheiden; dieſe find entweder roth oder weiß, füß oder mehr 
oder weniger fauer, Man bereitet daraus manderlei Ein 
gemachtes und kann aus ibr durch Zufa von Auder einen 
Wein verfertigen , der aber mehr: al6 der gewoͤhnliche 
beraufcht. 


„2. Ribes nigrum; der Stamm ohne Stacheln; die 
Blatter 3— 5lappig, ſpitz gekerbt, unterbalb drüfig = punktirt; 
die Blüthentrauben hängend; die Dedblätter viel kürzer als 
vie Blumenftieldyen; die Kelhe und Blumenkronen gloden: 
örmig. 

Die fhwarze Sobannisbeere hat mit der vorberge: 
benden gleihes Waterland, die bier, gewöhnlihe Benen: 
nung der Frucht ift Ablbeere. Die ganze Pflanze, fo 
wie die Frucht, bat einen faden Gefhmaf, und unanges 
nehmen ftatfen Geruch, der dem der Wanzen nicht unähn 
ih it. Man empfiehlt die jungen Triebe in Tbeegeftalt und 
dte Früchte als ein Hauptmittel in der Gicht. Der Thee der 
jungen Blätter wirkt ſtark auf den Schweiß ; ſchwächt 
aber, wie die Frucht, beim häufigen Gebrauh den Magen 
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fehr, wenn nicht bittere Arzneien und Wein dabei benugt wer: 
den. 


3. Ribes Grossularia; der Stamm mit fladjefigen 
Aeſten; die Blätter ftunıpf, Dreis bis funflappig, kurzhaarig; 
die Blumenftiele 1 — 3blumig ; die Kelche und die im Schlunde 
bartigen Blumenkrouen glodenförmig. 


Die ſtachelige Johannisbeere oder Stachelbeere wächst im 
nördliihen und mittleren Europa wild. Es iſt ein allgemein 
befannter Straub, der uns die fogenannten Stacelbeeren 
liefert. Diefe find jehr verichieden, entweder glatt oter raud, 
a grun oder roth. Sie werden roh und eingemadt ge: 
noflen. j 


Samilie Violariac. 


Der Stengel gewöbnlich frautartig, mit wechſelweiſeſte⸗ 
benden Blättern, die durch Nebenblätter unterflügt find. ‚Der 
Kelh did zur Baſis fünftheilig, unregelmäßig. Die Blumen: 
frone fünfblättrig, unregelmäßig, meilt geſpornt. Etaubge: 
füße 5. Die Staubbeutel an der Spike durd eine Haut ver: 
bunden. Gin Griffel mit einfacher Narbe, Die Frucht eine 
einführige, dreiklappige Kapſel, mit wandftändigen Samen. 


72. Viola, Beilden. 


Der Kelch faft fünfblättrig, unten an der einen Geite 
verlängert. Die Blumenfrone fünfblättrig, uhten geipornt. 


Ale Beilben:Arten mit ausdamernden Wurzeln baten 
Wurzeln, welhe Brechen erregen, tie Pflanzen aber ſelbſt 
haben diefe Eigenichaften in geringerem Grade. 


1. Viola “odorata; ſtengellos, mit kriechenden 
Burzeliproffen ; die Blätter berzfoͤrmig, ſtumof und. ſtumpf 
Aria die Blumenftiele fonımen aus der Wurzel und find 
adl. Ä 


Das wohlriehende Beilhen, welches auch Märzveil 
den oder Märzviole genannt wird, wächst in ſchatti⸗ 
gen Wäldern wild, und wird des Wohlgeruchs der Blumen 
negen bäufig in den Gärten aufgezogen. Die Blumen find 
untelblau. 


2. Viola palustris; ftengellos; die Blätter nieren- 
bersförmig,, ausgeſchweift; die Blumenftiele kommen aus der 
urzel und find kahl. 


., Das Sumpf : Veilben wächst im mittferen und nörd- 
lichen Europa in Sumpfen. Es ift ein febr zartes Pflänz⸗ 
mit blaßblauen Blumen, die aber feinen Gerud 
aben. 


m 
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3. Viola canina; der Stengel aufſteigend, Fabl; 
die Hlütter eirund berjformig, meiſt kabl; die Nebenblätter 
ezännt oder fiederſpaltig; die Blumen ſtehen einzeln und find 
ang geftielt. 


Das Hunde-Veilchen mwähst in ganz Europa. in Wal 
dern. Die Blumen find blau und geruchlos. Diele Pflanje 
ändert nach dem Standort ſehr ab, ſowohl in Geftalt der 
Blätter und Nebenblätter, ald aud in der Größe und Farbe 
der Blumen. 


4. Viola tricolor; der Stengel dreiedig, mit aus: 
‚gebreiteten Meften; die Blätter geerbt, -die unteren berifürs 
mig :eirund, die oberen länglich; die Mebenblatter leierförs 
mig > fiederfpaltig. 


Das dreifarbige Beilben, gemöhnfib Stiefmütter: 
ben genannt, mähst überall auf fonnigen Plätzen durch 
ganz Europa. Es ift ein Sommergewächs, welches febr in 
der Farbe der Blume abändert.. Das Kraut der Pflänze bat 
die brechen, und larirenerregende Eigenſchaft der. ganzen Bat: 
tung. Der officinelle Name it Herba Jaceae., 


4. Vio la Ipecacuanha; der Gtengel äftig, ftiel: 
rund; die Blätter elliptiih, am Rande und unterhalb haarig. 


Das Ipecacuanba:Beilhen ift ein Straub, der in Bra 
Alien zu Hauſe gehört. Die Wurzel erregt Brechen, mie alle 
Arten der Gattung, und iſt in diefer Abſicht eingefammelt 
worden. | — De 


Samilie. Balsamineae. 


Der Stengel Prautartig, mit verihiedenen Blättern obne 
Nebenblätter. Der Kelch zmweiblattrig. Die -Blumenfrone vier: 
blättrig, unregelmäßig ; "das eine Stronentfatt gefpornt. 
Staubgefaße 5, unregelmäßig eingefekt, mit etwas zuſam⸗ 
menbängender Staubbeuteln. Die Kapfel erit fünffachrig, 
dann einfädhrig, mit wittelftändigem Samenträger, in- fünf 
Klappen mit Schnellfraft aufipringend. 


73. "Balsa mina, Balfamine. 


‚ Alle 5 Staubbeutfl zweifächrig. Fünf getrennte Narben. 
Die Klappen der Kapfel beim Aufipringen nah Saunen fi 


biegend. 


1. Balsamina hortensis; die Blätter lanzettför⸗ 
mig, geſägt, die oberen wechſelweiſeſtehend; die Blumenftiele, 
" un: der Sporn der Blumenkrone gerade und kürzer als 

te Blume. | ER 
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Die gemeine ‚Balfamine wähst in Oftindien und China 
auf Wiefen. Sie wird der rotben, weißen oder bunten Blu⸗ 


| 


men wegen in den Gärten haufig gezogen. 


74. Impatiens, Springfraut. N 
Won den fünf Staubbeuteln find drei zweifächrig und zwei 
einfährig. Fünf verwachſene Narben. Die Klappen der Kaps 
fel beim Auffpringen nach Außen zurücgerollt. 


1. Impatiens Nolitangere; die Blätter länglich, 
grob geſägt; die Blumenſtiele 3 — Ablumig, unter das Blatt 
gebogen; die Blumen hangend; der Sporn an der Spitze ge: 
kruͤmmt. 

Das gemeine Springkraut wächst in ſchattigen und feuch⸗ 
ten Wäldern des noͤrdlichen Europa. Eine ſchoöne Pflanze, die 
mit ihren gelben Blumen fehr gefällt. "Die reifen Früchte 
ipringen bei. der leiſeſten Berübrung auf und ſchleudern die 
Samen durch Zufammenrollen der Kapfeln fort. 


Samilie Hederacese 


Der Stamm frauchartig, mit mwechfelmeifeftebenden Blät: - 
tern ohne Nebenblätter. Der Kelch bald unterftändig, mit 
dem Fruchtknoten verwachſen. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Die Staubgefäße, mit_den Kronenblättern abwechſelnd. Griffel 
eier, oft gefheilt. Die Frucht eine Beere. 


75. Hedera, Epheu. 


Der Kelch fünfzähnig; die Zähne abfallend. Die Blumen⸗ 
krone fünfblättrig; die Kronenblätter an der Baſis breit. Die 
Beere fünfſamig. — — | 

1. Hedera Helix; der Stamm Fletternd und wur: 
jelnd ;. die Blätter der unfrudtbaren Aeſte 3 — 5lappig; Die 


der fruchtbaren eirund und fpiß, alle federartig und kabl; die 


Blumen in aufrechten Dolden. 


_, Der gemeine Epheu findet fih in Europa in allen unge: 
förten Waldungen, und blüht nicht eber, als bis er ein be- 
trächtfiches Alter erreicht bat. Die Blätter find, wie angege 
ben it, von. fehr verfhiedener Geſtalt. Die Blume Pomnt 
im Oftober und die Frucht reift erit im folgenden Sabre im 
Monat März und April. Man braucht ihn feines Plimmenden _ 
Stammes und feiner immergrünen Blätter wegen, zur Be 
Meidung von Mauern, Felſen und Baumftämmen. Das Harz. 
welhes in wärnteren. Ländern von ibm ausfließt und unter+ 
dem Kamen Gummi Hederae in den Apotheken vorgefunden 


wird,. ift jegt faft gar nit mehr im Gebraud). , , 
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Gamilie Ampelideae. 


„Der Stamm ftrauchartig, Pletternd. “Die Ranken den 
Blättern gegemüberftehend. Der Kelch Mein, entweder ganz 
oder etwas gejäbnt. Die Blamenkrone 4— 5hlättrig. Die 
Staudgefäße den Kronenblättern gegenüberitebend, mit dielen 
von gleiher Zahl. Ein Griffel oder eine bloße Narbe, Die 
Beere jung zweifächrig, nachher einfäcyrig. 


786. Vitis, Weinſtock. 


Der Kelch faſt fünfzaͤhnig. Die Blumenkrone fünfblättrig; 
die Kronenblätter an der Spitze zuſammenhängend. Griffel 
fehlt. Die Beere fünfſamig. 


1. Vitis vinifera; die Blätter gelappt, buchtig ges 
zähnt, kahl oder etwas filzig. ‚ 


Der gemeine Wein wächst im füblihen Europa, Orient 
und nördliden Afrika wild. Man lernte frühzeitig ſchon die 
Kunft, aus dem Safte feiner Beeren durch Gährung ein. bes 
rauſchendes Getränk zu bereiten, und pflanste ibn überall an. 
Er gedeibt nicht in der beißen. und warmen Zone, aber in 
der gemäßigten kommt er fehr gut fort. Die Beere ift bald 
weiß, bald blau gefärbt, wird in falten Gegenden fauer, im 
wärmeren füß. .Der Boden, die Lage, wo der Weinſtock ftebt, 
bat auf den Geſchmack feiner Beeren einen großen Ginfluß; da: 
ber die fo unendlich verfihiedenen Sorten von. Wein. Die ges 
trockneten ſüßen Trauben geben die befannten großen No: 
finen. Die Fleinen Rofinen oder Corintben kom 
men von einer Spielart, weldye Vitis vinifera apyrena heißt, 
ihre Beeren find klein und-haben feinen Kern. 


Samilie Carisseac. 


, Der Stamm boljig, oft milchend, mit geseniberfteben: - 
den Blättern. Der Kelch fünfipaltig, bleibend. Die Bu: 
menfrone regelmäßig, fünflappig._ Staubgefäße 5, in ber 
Blumenfronentöhre eingefekt. Ein Stiffel. Die Frucht Stein 
frucht_ oder Beere, felten Kapiel; die Samen an der Achſe 
ſchildförmig angeheftet. 


77. Strychnos, Brechnuß. 


Die Blumenfrone präfentirtellerförmig,, die, Lappen vor 
dem Blühen übereinandergelegt. Die Beere einfächrig, Fugel: 
rund, mit bartichaliger Rinde, inwendig markig, meift vielfamig. 
„1. Strychnos Nux vomica; die Blätter eirund, 
fünfnervig und kabl; die Blumen in gipfefftändigen. Dolden⸗ 
trauben; die Beeren nad: 5,000 en 
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Die gemeine Brechnuß wächst in Oftindien. Es if ein 
anfehnliher Baum, der in allen Theilen viele Bitterfeit ent. 
balt. Die Samen find Freisrund, platt, und ein törtliches 
Gift für die meilten Tbiere. Man kennt fie bei uns unter 
dem — Krähenaugen; auch werden fe in der Medicin 
gebraucht. | 


2. Strychnos colubrina; die Blätter rundlich⸗ 
eirund, dreifachnervig, unbebaart; die Blumen in adielftän- 
‚digen Afterdolden; die Beeren ftachelig. 


Die Schlangen: Brednuß mähst auf den Molnkkiſchen 
Inſeln. Das Holz, und befonders das der Wurzel, ift fehr 
bitter und unter dem Namen Schlangenbolz, Lignum colu- 
brinam , befannt. Friſch iſt e6 nicht zu gebrauchen, da es 
Schwindel, Erbrechen, G&onvulfionen und allerband andere 
Zufälle beroorbringt ; wenn es aber mebrere Jahre alt und 
völlig anfgetrocknet ift, fo ift es nur bitter und bebäft auch 
dieſe Bitterfeit, ed mag noch fb alt werden, aber das betäus 
bende Wefen gebt gättzlich verloren. Man rübnte fonft dieſes 
Holz "gegen allerband Gifte, gegen das kalte Fieber und bei 
Bürmern. Einige Aerzte wollen aber doch ſelbſt bei altem 
Holje narfotifhe Wirksingen gefeben baben. In Indien fchneis 
det man ‘Becher tavon, die dem Wafler, welches nur fo 
eben bineingeichüttet iſt, fogfeih einen ſtarken bitteren Ge⸗ 
ſcomack mittbeilen, und dergleihen Becher follen diefe Eigen» 
Ihaft beſtäudig bebalten. 


"3 Strychnos potatorum; die Blätter eirumd, 
iNB, geadert und kabl; die Blumen in achſelſtändigen After: 
dolden; die Beere nadt, einfamig. 


Die Trinfwailer : Brehnuß wächst in Oftindien. Man 
tagt, dab das Hol; dieled Baumes die befondere Eigenſchaft 
beiten foll, das Waller trinkbar zu machen, und man fol 
ed daher zu Brunnenröhren gebraudyen. Zn 


4. Strychnos Pseudo-China, bie Blätter ei 
rund, fünffahhnervig, unterbalb zottig; Die Blumen ftehen 
in achſelſtändigen, zuſammengeſetzten Trauben. 


Die China : Brebnuß wächst in Brafilien. Sie liefert die 
Quina do Campo, ein Surrogat der echten China. 


5. Strychnos Ignatii; Baum mit kletternden Yes 
fen; die Blatter eirund, geadert und kahl; die Blumenftiele 
achſelſtändig, faſt vierblumig. | 


"Die Ignatius⸗Brechnuß machst auf den Pbilippiniichen 
Infeln. Sie ift ein bober, fhöner Baum. Die Samen, 
‚ unter dem Namen Fiebernuß und Gt. Janatinss Bohnen, 

Faba St. Ignatii, befanns, find ſehr bitter, aber auch 
Willdenow Botan. Neueſte Aufl. 10 
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narkotiſch, und flimmen in allen GStüden mit den Krähenau⸗ 
gen überein. Man bat fie beionders gegen dad Fieber em 
pfoblen,, aber ibre unangenebme SDERMIELUNG bat fie außer 
Gebrauch gebradit. 


6. Stryehnos Tientez der Stamm ranfend, mit 
einfachen , verdichten Ranken; die Blätter elliptifey, kurz zu⸗ 
geſpitzt, dreinervig und Tabl. 


Die Tieute -Brehnuß wächst in Java. Es ift ein baum⸗ 
artiger, hoch Flimmender Strauch, mit langen Wurzelauss 
läufern. Der. Saft deſſelben iſt ein fehr beftiges Gift, das 
befannte Unas: Gift, weiches Die Indianer dazu. benugen, um 
— damit zu vergiften. 


78. Cerbera, Schellenbaum. 


Die Blumenfrone tricterförmig, mit fünf Schuppen im 
Schlunde. Die Narbe gefranst. Die Steinfruht mit hart: 
ſchaliger Rinde und zweifächriger, vierflappiger Nuß. 


1. Cerbera Ahovai; ber Stamm baumartigz. die 
Blätter eirund, ſpitz; die Blumen gipfelſtaͤndig, in kleinen 
Büſcheln. 

Der brafifianifche Schellenbaum wähst in den wärmeren 
Gegenden bon Brafilien_wild.. Er wird ein bober Baum, def 
fen Holz einen unerträgliben Stuoblauch: Geruch verbreitet, 
denfelben auch beim Brennen entwicelt. Die Nüſſe find febr 
giftig; ibre, Schale hat wegen der großen. Feftigfeit einen ei⸗ 
genen Klang, daher die Indianer die Kerne ausbohren und 
barte Körper bineinthun, fie dann auf Schnüre reihen un 
bei ihren Tänzen umbängen. 


79. Allamanda, Allamande, 


Die Blumenfrone trihterförmig, mit fünflappigem , et 
was unregelmäßigen Saum. Die Kapfel lederartig, zweiklap⸗ 
pig, ſtachelig. Die Samen mit bautigem Rande. 


1. Allamanda cathartica; die Blätter vierzägnig, 
länglich s eirund, fpiß und unterhalb roftfarben. 


Die purgirende Allamanda wähst in Guiana und Brafls 
lien wild, Ihre Rraucdartigen Stengel Mettern zwiihen ande 
ven Geſträuchen in die Höhe. Die Blätter fliehen zu vieren 
um den Stengel und die Blume ift fon geld. Die Samen 
purgiren und werden in Amerika in der Blei: Kolif gebraucht. 


. 


Familie Apoceyneae. 


Der Stamm holzig, oft milchend, mit gegenüber 
ſtehenden, wechfelmeiie ehenden und quirkförmigen Blaͤt⸗ 
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tern. Der Kelch fünffpaltig, bieidend. Die Blumenfrone 
fünflappig, regelmäßig; die Lappen vor dem Aufblühen dach 
jiegefartig.! Staubgefäße 5, unter dem Fruchtknoten eingefegt 
und mif- den Stronenlappen wechfelnd. ‚Griffel 1 —2. Die 
Frucht zwei Balgkapſeln, Die oft verwachſen find, mit wand» 
Rändigem Samenträger. 


80. Vinca, Sinngrün. 


„Die Blumenkrone prafentirtellerförmig, mit fünffaltiger 
Mündung. Die Staubfäden an der Spitze in Schuppen er: 
weitert. Die Narbe fünfedig, unter derielben ein King. 
Zwei Drüfen um den Fruchtknoten. 2 Balgkapſeln mit nadten 
Samen. | | 


‚ 21. Vinca minor; der Stamm liegend, wurzelnd; 
die Blätter immergrün, länglich : lanzettförmig, am Rande 
kahl; die Blumeh einzeln, geitielt. Ä 


Das Meine Sinngrün wächſst in Deutihland, England 
und Frankreich in fhatligen Wäldern. Die immergrünen Bläts 
ter, die veilhenblauen Blumen, welche im erften Frübling 
erfheinen, machten es zur Lieblingspflanze der Alten. Sinn 
grün, Wintetgrün, Pervinca, it die gewöhnliche Yes 
nennung derfelben. Eie ift in allen Theilen Zufammenziehend, 
und wurde als ein Midtel dei Blutflüſſen, Bruſtbeſchwerden 
und äußerlich gegen Wurden empfohlen. Seht if fie ganz 
aufer Gebrauch. 


Vinca major bauert dei uns nicht immer im Freien den 
Winter über aus, und Vinca rosea hält man befländig in 
— ‚Beide werden ihrer Blumen wegen ange 
pflanzt. = an 


81; Nerium, Dfeander, 


Die Blumentrone präfentirtellerförmig, mit einem zer- 
ſchlitzten Kranz im Schlunde. Die Staubbeutel znfammenhans 
gend, mit einem fadenförmigen Anhängſel an der - Spike. 
2 Balgtapfeln, mit gefchopften Samen. 


1. Nerium Oleander; die Blätter dreizählig, li⸗ 
nienlanzettförmig, lederartig, unten gerippt; die Ginfcpnitte 
des Kranzes zweifpaltig, zugeſpitzt. — 
| Der gemeine Dleander wärst in Portugal, Gpanien, 
dem wärmeren Stalien, Gicilien und dem nördlichen Afrika 
an den Rändern der Bäche. Die Blume ift roth oder 
weiß., Er wird zur Zierde der Gärten Dei Uns angepflanzt 
und in Drangeriebäufern überwintert. Die ganze Pflanze 
iſt 7 und man muß ſich beſonders vor der ſcharken 
Milch derſelben in Acht nehmen. Das — splendens 
— 0 


— 
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unferer Gärten iſt eine Abart mit längeren Blättern und grö- 
feren, meiſt gefüllten Blumen. _ 





Zweite Ordnung. Digynia. Zmweimweibige. 
Familie Apocyneäe. | 
(Siehe Seite 146.) 


41..Apocynum, Apochnum. 


Die Blumenkrone glodenförmig, mit fünf Zähnchen jn 
der Röhre. Die Staubbeutelfäher binten verlängert, obne- 
Blumenſtaub. Fünf Schuppen unter dem Fruchtknoten. Zwei 
Balgkapſeln, mit geichonften Samen. 


1. Apocynum androsgemifolium; ter Sten⸗ 
g Prautartig, aufrecht; die Blätter eiförmig und glatt; die 
Doldentrauben an der Spike des Stammes. 


. Das fliegenfangende Npocunum wächst in Pirginien und, 
Canada. Wenn die weiße, mwohlriehende, Elebrige Blume 
von kleinen Inſekten befucht wird, bleiben fie daran kleben. 
Sie ift übrigens giftig, J 
::,2. Apoeynum cannabinum; der Stamm kraut⸗ 
artig, aufrecht, . die Blätter laͤnglich; die Daldentrauben lan: 
ger als dad Blatt. ' _ 

Das banfartige Apoehnum hat mit dem. vorigen gleiches 

aterland , wird böber und bat eine mattweiße, nicht Plebrige 

Blume. Die-Stengel haben einen zäben Baft und geben durch 
Roͤſten einen feinen, feidenartigen Hanf. 


Familie Asclepiad eac, 


Der Sun! oft mifchend und windend, mit meiſt gegen- 
überftebenten ‚Blättern. Der Kelch fünftheilig, bleibend. Die 
Blumenfrone regelmäßig, fünflappig. Fünf Staubgefäße, mit 
einer kappenfoͤrmigen Nebenfrone bededt. Staubbeutel zwei— 
fächrig, mit wachsartigen „ felten körnigen Blüthenſtaubmaſſen. 
Sriffel 2, durch eine dicke, fünfeckige Narbe vereinigt, welche 
an jeder Ecke mit einem drüſigen Körperchen verſehen iſt, an 
welchem die Blüthenſtaubmaſſen von 2 Staubbeutelfächern häͤn⸗ 
gen. :Die Frucht zwei Balgkapſeln. — 


= 2 Asclepias, Asklepias. 


Die Blumenkrone fünftbeilig, zurückgeſchlagen. Die 
Nebenkrone aus fünf Bappenförmigen Blätthen, aus denen 


v4 
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ein Hörnden beruorfteßt. Die Btitbenftattbmaffen nmederhün 
gent. Zwei Balgfapieln , mit geihepften Samen 


‚I. Asclopias syriaca; der Stengel einfach; bie 
Blätter länglich, unterhalb: zottig + filzig ; die Blumen in einer 
hiederhängenden Dolde, ! 


‚, Die forifhe Asklepias wächst im Orient und in Rordame- 

rifa wild. Ihre Wurzel kriecht ſchnell weit umber, alle Theile 
enthalten viele Miſch. Die Blume roth. Die Haare, melde 
den in einer Balgkapfel verichloffenen Samen an der Srige 
befegen , laſſen fi durdy einen geringen Zuſatz von Geide ver 
arbeiten und fteden, wenn fie zu veridiedenen ZJeugarten ver: 
arbeitet find, den beften Arbeiten von wahrer Seide in nichts 
nd. Man bat daber diefe Pflanze Seidenſtrauch oder 
ſyriſche Seidenſtaude genannt. Zwei Punkte find es 
nur, welche die Kultur diefer Pflanze verbindern, der eine, 
"daß nicht alle Fabre, beſonders bei kühlen Tagen zur Zeit der 
Blüthe, genug Balgkapieln reifen; der andere und fchlimmite, 
daß die Haare brüchig find. Zeuge, die daon gefertigt wer. 
den, erbalten jebr bald Bruchflecke. Der Stengel giebt einen 
feidenartigen Hanf, den man recht gut benupen könnte. 


3. Cynanchum, Schwalbenwurz. 


‚ Die Blumenfrone radförmig, fünftheilig. Die Nebenkrone 
einblättrig, 5 — 20lappig, zuweilen doppelt. Die Bluͤtben⸗ 
Haubmaflen niederbängend. Zwei Balgkapfeln, mit geſchopf⸗ 
ien Samen. 


1. Cynanchum Vincetoxicum; der Gtengel auf 
recht; die Blätter länglih und eirund, meiſt berjförmig, _ 
zugeſpitzt, am Naude fein bebaart; die Blumen in achſelſtän— 
digen Dolden; die Mebenfrone funrlappig. 


Die gemeine Schwalbenwurz wächst in fandigen Walduns 
gen in Europa wild. Die Blume ift weiß. Die Haare des 
Samens und die Stengel .laflen ſich, wie bei der vorigen, be 
nutzen, nur find die Haare nicht fo lang. 


4. Stapelia, Stapelie. 


Die Blumenkrone radförmig, fünftheilig, fleiſchig. Die 
Mebentrone doppelt; die Außere befteht aus zuſammengedrück⸗ 
ten Blätthen; die innere Schnabel mit Anhangieln bildent, 
Zwei Balgfapfeln mit gefhonften Samen. 


‚ Die Arten der Gattung baben faftige Stengel mit 
pfriemförmigen Blättern, fie wachſen, einige wenige aus: 


on — 


vonmun, auf ben dürten Carroofeſdern im füdfien Afrike 
wild. Ihre Blumen baben einen aasähnlichen Geruch. 


‚1. .Stapelia hirsuta; die Blume fünftbeilig; die 
Ginfihnitte eiförmig, ſpitzig, am Rande baarig, im Grunde 
zottig; die Blütbenftiele rund, fo lang als die Blütbe; die 
Zweige aufwärts fleigend, vieredig, an der Baſis blübend. 
Die Blume ift braum marmorirt und rauh. 


2, Stapelia variegata; bie Blume, fünftgeilig, 
runzelig; die Einſchnitte eiförmig, fpiß; der Grund der 
Blume freisförmig, vertieftsrungelig; die Blütbenftiele Für 
jer als die Blume; die Zweige aufwärts fleigend, vierfantig, 
* der Baſis bluͤhend. Die Blume if gelblich, mit dunkel 
raunen Tüpfeln, glatt. 


‘Die baarige und bunte Gtapelie find in unferen Gärten 
gemein, fie madiien auf dem Morgebirge der guten Hofe. 
nung. Ueberhaupt Pennt man bis jet über 50 und mebr 
Arten, die durch die abmechfelnde und ſchöne Form ihrer 
Blume die Aufmerkſamkeit der Gartenliebbaber auf ſich gezo⸗ 
gen. baden. Diele, fo aud die erfle der genannten Arten, 
baben eine Blnmp von übelm Geruch, fo daß die Schmeiß 
— herbei koömmen und ihre Maden auf die Blume 
egen. — 


Familie Paronychiae. 


Der Stengel rautartig oder etwas ftrauchartig, mit ge 
genüseritehenden Blättern, die dur Nebenplätter unterftüßt 
find. Der Kelch einblättrig, unterftändig. Die Blumenkrone 
febit. Die 5 Staubgefäße im Grunde des Kelchs eingelegt. 
Oft fünf fchuppenartige Nebenfäden. Griffel 1—2. Die 
Yrucht eine ein: bis vielfamige Kapfel. 


9% Herniaria, Bruchkraut. 


Der Kelch bis zur Bafls fünftheilig. Fünf Nebenfü 
den, die wie Staubfäden im Grunde des Kelchs einge 
Kal Die Kapfet einfamig, nicht aufipringend, vom Keld 
e . & 


"1. Herniaria glabraz der Stengel geftredt, 
meitichmweifig » aflig; die Blätter eirund, Tabl; die Blumen 
in ahfelftändigen Snäueln. 

Das glatte Bruchkraut wähst, in fonnigen Wäldern 
auf ten Fußwegen, es it eine kleine, dicht an die Erte ' 
angedrüdte Pflanze, tie einen etwas faljigen, zuſammen 
— Geſchnack hat. Vormals wurde fie als Arznei 
gebraucht. 


‘ 








u‘ 


Bamilie Chedopodeae. 
(Siehe Seite 34.) 


6 Chenopodium, Gaͤnſefuß. 


‚Der Kelch fünftbeilig, ſelten 3 — 4tdeilig. Staubgefäße 
gewöhnlich 5. Eine einſamige Schlauchfrucht, mit harter Sa⸗ 
menhaut, vom Kelch umgeden. Fr 

1. Chenopodium Bonus Henricus; bie Blät: 
ter dreieckig, ungezähnt; die Aedren find zuſammengeſetzt, ſte⸗ 
ben am Snde des Stammes dicht zufammen und aufredt. 


Der‘ Gute Heinrich» Gänfefuß wähst bäufig an Wegen 
und auf Schutt. Die jungen Stamme find eßbar. 

2, Chenopodium album; die Blätter länglid« 
lameitförmig , an der Baſis verihmälert, gezäbnt, unten meh⸗ 
fig: weiß; die Blüthenähren nach oben gedrängt, aufrecht. 


. Der weiße Banfefuß if ein ſehr gemeines Unkraut. 


. 3. Chenopodium hybridum; die Blätter herz 
Kin, eig, lang zugeſpitzt; die Bluthen in einer blattlofen 


Der Baſtard-Gänſefuß wächst auf angebauten Orten in 
Europa wild. Die Pflanze ift unverdienter Weife in den Vers 
dacht gefommen, ald wäre fie den Schweinen ein tödtlihes 
Gift, die Erfabrung bat aber gelebrt, daß zwar diefe Thiere 
die Pflanze zu vermeiden fuchen, wenn fie Ihnen aber gegeben 
wird, und fie fein anderes Futter erhalten, fo verzehren ſte 
diejelbe ohne Nachtbeil. 


4. Chenopodium B otrys; die Blütter laͤnglich, 
budtig; die Trauben nadt, vieltheilig. 


‚Der eichenblättrige Gänfefuß wächst im füdlihen Europa 
wild. Die ganze Pflanze hat einen angenehmen, balſamiſchen 
Geruh und iſt in, Tbeegeftalt ein Arzneimittel. Auch le 
man fie awifhen die Kleider, um durch ten Geruch Die Mots 
ten zu verfheuchen, daher fie auch Mottentraut genannt wird, 


X 5. Chenopodium ambrosioides; die Blätter 
Tangettförmig ‚ gezahnt; die Bluthentrauden beblaättert. 


‚„ Der woblriehende Gänſefuß wächst im füdliden Amerika 
wild, er ift ſchon feit langer Zeit in unferen Gärten einge 
führt und zum Theil darin verwildert. Gr kommt mit dem 
vorbergebenden überein, fein Geruch if ftärker und er wird 
jest unter dem Namen Botrys mexicana gebraucht. - 


6.Chenopodium anthelminticum; bie Blät 
ter länglich⸗eiformig, gezähnt ; die Biütyentrauden ohne Blätter. 
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Der murmtreidende Günfefuß wähst in Penſploanien 
und Buenos > Ayres wild. Er ift veremnirend, kommt im 
Geruch mit den beiten vorbergebenden überein, und feine 
Samen follen in Nordamerika als ein wurmtreibendes Mittel 
benußt werden. . _, "0. 

‚ 7. Chenopodium olidum; die Blätter ungezäbnt, 
ei« und rautenförmig; die Blütben in den Blattwinkeln Fugel- 
förmig angebäuft; die Stämme liegend. 

Der ftinfende Gänfefuß wächst in Europa in den Städten, 
um die Dörfer und an äbnlihen Orten. Die ganse Pflanze 
bat einen unerfräglihen Geruch, ift aber dod von den Alte 
‚ven — als ein Mittel in hyſteriſchen Krankheiten benutzt 
worden. 


7. Beta, Mangold. 


Der Kelch fünftbeilig, bald oberſtändig. Narben 2—3. 
Ein Samen, vom Kelch eingeſchloſſen. 


1. Beta vulgaris; der Stengel aufrecht; bie Blät— 
ter länglich- eirund, wellenförmig;. die Blumen geknäult, 
achſelſtändig und in Aehren. | 
‚Der gemeine Mangold wächst an den Meeresufern bed 
füdlihen Europa, er ift zweijährig, bat eine die, rübenar⸗ 
tige Wurzel, welche vielen Zucker entbält. Man bat mehrere | 
Spielarten. Die bekannte rothe Rübe iſt eine der ge 
wöbnlichſten, deren Wurzel man zubereitet ald Salat genießt. 
Die Runkelrübe ift eine- größere Spielart, welhe zum Dieb: 
futter denutzt wird und den meiften Zuder bat, daher fie auch 
in der Abficht gepflanzt wird. 


8. Salsola, Salzfraut. 


‚Der Kelch fünftyeilig. Die Schlauhfrucht mit baut 
u Samenfhale, im Kelch eingefeßt. Der Keim fpiral: 

rmig.. 

"Alle Salzkräuter wachſen am Meeresſtrande oder in 
falzigem Boden, befonderd im nördlichen Aſien, mo eb 
febr viele Saljfeen und weite Flächen giebt, deren Boden 
mit Salz geträntt if. Man verbrennt fie gewöbnlih und 
ihmeljt die Aſche zufammen, welhe unter dem Namen 
Soda in den Handel kommt. .Diefe Soda beflebt aus 
Natrum, welches in der Medicin und. zu techniihen Zwecken 
gebraudyt wird, | 


4. Salsola Kali; krautartig, liegend; die Blätter 
pfriemförmig, ftebend; die Blumen einzeln in den Blattach⸗ 
fein; die Blüthenhülle der Frucht knorpelartig. 


I} 








Das gemeine Salzkrant findet ſich häuflg am Meeresſtraude 
in An uropa. Am Meeresufer entbält Die Aſche Natrum, 
entfernt davon in fandigem Boden aber Kali. 

2, Salsota Sodaf ?rautartig, ausgebreitet; die Blat⸗ 
ter wehrlos; die Blumen einzeln ın den Blattachfeln; bie 
Blüthenhülle der Frucht häutig. \ 

3. Salsola sativa; krautartig, ausgebreitet» liegend, 
die Blätter walzenförmig, glatt; die Blüthen angebäuft. 
Das langblattrige und dickblättrige Salzkraut wird in Spanien 
am Meeresſtrande angebaut, und die Aſche zur Soda zubereitet. 


| Samilie Ulmeae. 
Der Stamm boljig mit wechfelweifeftebenden Blättern und 


gezweiten Mebenblättern. Die Blumen fteben, in Afterdolden. 
Die Blüthenbülle 4 — Stheilig. Staubgefäße meilt 5, im Grunde 


der Blütbenbülle eingeſetzt. Die Frucht eine Flügelfrucht. 


9, Ulmus, Ruͤſter. - 


Der Kelch 4 — 8zähnig. Staubgefäße 4 — 8. Griffel 2, 
oder nur 2 Narben. 

1. Ulmus campestris; die Blätter doppelt gefägt, 
an der Baſis ungleich; Die .. faft figend, in Haufen zus 
fammengedrängt, mit fünf Staubfaden verſehen; die Früchte glatt. 

Die gemeine Rüfter, findet ſich an den Rändern der Wäl— 
der und um die Dörfer in Eurova wild. 

2, Ulmus suberosa; die Blätter doppelt gefägt, 
an des Balls Jaſt glei; die Blütben faſt figend, in Haufen 
zufammengedrängt, mit vier Staubfaden verfeben ; die Früchte 
glatt ; die kleinen Zweige mit forfartiger Rinde, 

. Die Korb» Nüfter wächst in Europa um die Dörfer an. 
niedrigen Orten, ibr Wuchs if mehr pyramidenförmig und 
ihr Holz das befte von ven einheimifhen Rüfterarten, es wird 
zu Meubeln verarbeitet. | 

3. Ulmus effusa; die Blätter doppelt gefägt, an 
der Baſis ungleich; die Blütben langgeſtielt, in Beinen Dol⸗ 
den angebäuft, mit acht Staubfäden verſehen; die Zrüdte am 
Rande haarig. | 

Die Iangftielige Rüfter wächst in Europa fehr haufig in 
den Wäldern, findet fih auch um die Dörfer. 

Bon der erften und fetten Art fammelt man die in: 
nere Rinde und braucht fie als ein Mittel bei flechten⸗ 
artigen Ausihlägen, unreinen Geibwüren und bet ber 
Kraͤßze. Die Früchte ſuchen die. Bogel auf, bejonders 





* 
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werben die Hühner davon fo fett, daß fe dünmfhalige Gier, 
die man Windeier zu nennen pflegt, legen. 


' 


Samilie Gentiansae. 
(Siehe Seite 109.) 


10. Gentiana, Enzian. 


‚. Der Kelch 5 — 7ipaltig. Die Blumerfrone radfürmig, 
trichterförmig oder glodenformig, mit 4 — Tipaltigem Saum. 
Die Kapſel einfächrig, zweiklappig. 

‚ 1.,Gentiana lutea; die Blätter eirund, fünfner 
vig; die Blumen quirlſtändig; der Kelch fcheidenartig ; die 
Blumenkrone radfürmig, fünfipaltig. | 

Der gelbe Enjian wächst auf den hoben Gebirgen in der 
Schweiz, auf den Apenninen und überbaupt auf allen Gebir⸗ 
gen des ſüdlichen Europa. Die ſchöne goldgelbe Blume, der 
pyramidenförmige Wuchs zeichnen dieſes Gewächs befonders aus. 
Die Wurzel it unter dem Namen Gentiana rubra in den 
Apotheken befannt, fie bat eine ausgezeichnete Bitterfeit und gehört 
zu den vorzüglichften Meditamenten. Die Schweizer wiflen dur 
Gährung daraus einen Branntwein zu bereiten, der fehr ftark 
und bitter, ift, deſſen fih die Gemſenjäger in den höheren 
Wolkenregionen zu bedienen pflegen. 

2. Gentiana Pneumonantbe; die Blätter fißend, 
mit etwas jheidenartiger Bafis, Iinienförmig, dreinervig, ſtumpf 
und zurückgekrummt; die Blumen meift einzeln; die Blumen» 
krone glockenfoͤrmig, fünffpaltig. 

.Der gemeine Enzian wächst auf fumpfigen Wieſen und 
blüht im Herbſt. Die Blumen find groß und. blau. 

‚ Me Arten der ganzen Gattung find fehr bitter und Fraß 
tige Arzneimittel, = ; 


Samilie Umbelliferae, 


Dor Stengel meift Prautartig. Die Blätter wechſelweiſe⸗ 
ſtehend, oft getheilt; der Blattftiel an der Bafis fcheidenartig 
erweitert. Die Blunfen fteben in Dolden. Der Kelch ein dem 
Fruchtknoten Prönender Rand. Die Blumenfrone fünfblättrig.. 
Staubgefäße 5. Griffel 2. Die Frucht befteht aus zwei erft 
mit einander verwachienen Samen, welche ſich bei der Reife 
meift trennen, aber an einem gemeinfchaftlichen zweitheiligen 
Stielhen hängen. 


11. Eryngium, Mannötren. 


Die Blumen Fopfförmig auf einem fpreublättrigen Frucht⸗ 
boden. Die Frucht von Spreublättern bededt. 
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4. Eryngium foetidum; die Wurzelblätter Ian: 
zettförmig, geiägt; die Stammblätter gegenüberfigend, dreis 
thailig, der mitttere Einſchnitt dreifpaltig, der obere lanzett⸗ 
förmig, tief geſägt, fa dreitbeiligz der Stamm gabelfürmig. 

Die flinfende Mannstreu ift zweijäbrig und findet Ad an_ 
feuhten Stellen in Fliorida, Meriko, Jamaika und Surinam. 

BA und zieht man fie in Gewächshäuſern; dis ganze Pflanze 
finft unerträglih nad) Wanzen. | 


2. Eryngium corniculatum; bie Wurjelblätter 
ganz oder Ddreitbeilig, ſtachelig-gezähnt; die Stammblätter 
dreiſpitzig; der Stamm gabelaftig; die Köpfe in der Mitte 
mit einem Dorn verfeben; die Hüllen dornig, 

Die gebörnte Mannstren findet fih in Portugal in Sum: 
pfen. Sie ift des Stachels wegen, der aus der Mitte bed 
Blumenkopfs bervorragt, merkwürdig, außerdem baben Die 
Spreublättchen einen citronenartigen Geruch. 


.%, Eryngium planum; die Wurzelbfätter einfach, 

eiförmig, flach, geferbt; die Stammblätter fünfipaltig und 

ſtachelig⸗ gewimpert ;" die Blüthenköpfe gipfelkändig; die Hül⸗ 
len fiederfpaltig. | 

. Die flahe Mannstreu wächst im füdliben Deutfchland; fie 

wird baufig in der Garten, wegen ber ſchönen blauen Farbe 

der Bluthenföpfe, gezogen. 


4. Eryngium campestre; die Wurzelblätter ums 
faflen den Stamm, find gefiedert; die Cinſchnitte lanzettför⸗ 
une die Bluthenköpfe achfels und gipfelſtändig; die Hüllen 
linien⸗lanzettförmig, lang. 

Die Feld « Mannstreu wächst in den meiften Ländern von 
u. auf Aeckern wild. Die Wurzel ift ſtark, füßlich von 

Mad. 


12. Hydrocotyle, Waffermabel. 


Die Dolden einfah oder efmas zuſammengeſetzt. Der 
Lelch undeutlic. Die Kronenblätter ganz. Die Frucht zuſam⸗ 
mengedrücdt; Pie Samen mit drei erhabenen Mittelrippen 
und undeutlihen Seitenrippen. 


‚4. Hydrocotyle vulgaris; bie Blätter fcdildför- 
mia, kreisrund, fait lappig : geferbt und ziemlich kahl; die 
Dolden Fopfförnüig, meift fünfblüthig. 

Der. gemeine Maflernabel wächst an feuchten Jge in 
Europa und ſelbſt in Sudamerika auf Gedirgen. Die Pflanze 
iR fharf und befonders den Schafen gefährlich, weil fie nad) 
— Genug Eutzundung und andere tödtliche Zufälle be: 

men. * 


und findet fih Durch ganz Europa. Vormals Arjneipflanze. 


.befonderen Hüllen gefärbt, fo lang als die Döldchen. Die 


— 


die Lappen dreiſpaltig, gezähnt; der Stamm blattlos. 


die Lappen dreitdeilig, ſpitz gezähnt; die Hüllen linien⸗ und 








43. Sanicula, Sanfte. _ 
Die Doͤldchen getnäuft, mit figenden Zwitterbfumen und 


männlihen. Die Frucht mit bafigen Stachelchen | 
etzt. | 


1. Sanicula europaea;, die Blätter fünflappig; 


Der gemeine Sanikel liebt ishattige bugelige Waldungen 


44. Astrantia, Aftrantie. 
Die Döldchen büfchelig; mit vielhäufigen Blumen; die 





Frucht länglih, mit Kelh und Griffeln gekrönt. Die Samen 


mit einer dünnen Haut umgeben. | 
1. Astrantia major; die Wurjelblaͤtter fünflappig; 


lanzettförmig, unge;äbnt. 

Die große Aftrantie findet fih auf boben Gebirgen in 
Europa, fie bat eine ſchwarze draftifhe Wurzel, welche öfters 
in u Apotheken ftatt der ſchwarzen Chriſtwurzel angetroffen 
wird. . 





15. Bupleurum, Safenohr. 
Die Kronenblätter eingerollt, abgeflugt. Die Frucht länge 


lich, geftreift. 


„Die Pflanzen diefer Gattung find durch die ungzertbeilten 
En und gelben Blumen von den übrigen Dolden fehr uns 
erſchieden. 


1. Bupleurum rotundifolium; die Blätter find 
alle durchwachſen; Die allgemeine Doldenhülle fehlt. 


„Das rundblättrige Haſenohr wähst im mittleren Europa 
zwildyen dem ©etreide wild. Die Blätter baden eine auöge 
jeihuete Geſtalt, da fie fall Preisrund find und rings um den 
Stengel geben. 


16. Daucus, Mohrrübe.’ 


Die allgemeine und befondere Hülle fiederfpaltig. Der 
Kelch fünfzähnig. Die Nandfronen der Dolde geftrablt. Die 
SKronenblätter umgekehrt: herzförmig. Die Frucht eirund, mit 
kurzen und langen Borften, die unten erweitert und oft ver: 
wachſen find, Ä 
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1. Daucus Carota; der Stengel fleifhaarig; tie 


Blaͤtter mehrfach zufammengeießt, mit zerfireuten Haaren; 


die letzten Einſchnitte fanzettförmig und eingelchnitten. 


Die gemeine Mobrrübe findet fih in den Wäldern baufig 
wild, fie iſt ſchon feit_langer Zeit Pultivirt worden, und ibre 
Burzel macht ein geſundes Nahrungsmittel aus, Dad wegen 
der zucferartigen und fchleimigen Theile ald nabrbaft angejeben 


werden fann. Man kocht aus den Wurzeln ein Muß, dad 


ald Bruitmittel gebraucht wird, aud kann aus ihnen ein 
Branntwein bereitet werden. Selbit die Blätter, wie Spinat, 
jubereitet, geben eine geſunde Koft. 


N 


17. Ammi, Ammi. 


. Die allgemeine Hülle fiederfpaltig ; die befontere lanzett⸗ 
frmig.. Der Keld undeutlich. Die Kronenblätter ungleich, 
umgekebrt= bersförmig. Die Früchte eirund; die Samen ge- 
rippt; die Thäldhen einftriemig. 


1. Ammi mazjus; die Blätter einfach uud doppelt ges 
fiedert; die unteren Blätthen lanzettförmig und ſtachelſpißig 


geſägt, die oberen linienförmig und ganjrandig. 


Das große Ammi wächst im mittleren und füdlihen Eu: 
topa wild. Die Samen find gewürzhaft und können flatt des 


Fenchels benußt werden. 


2 Ammi Visnaga; die Blätter mebrfacd » zufam: 
mengefest ; die legten Eiñnſchnitte linienförmig und feinſpitzig; 
die Dolden nach dem Blühen zufammengezogen. 


. Das orientälifhe Ammi findet, fih im fürlihen Europa 
und Orient wild. In Syrien bedient man ſich der Strahlen 
der Dolde zu Zahnftochern,, daher bei jeder Miabljeit mehrere 
Dolden zu dem Behuf den Gäſten gegeben werden. j 


18. Conium, Schierling. = 


Die allgemeine Hülle vielblättrig; Die befondere halb. 
Der Kelch unveutlih. Die Kronenblätter umgekehrt » berzför, 
mg. Die Frucht eirund, die Samen fünfrippig; die Rippen 


 wellenförmig » geferbt ; die Thälchen ftriementos. 


"1. Conium maculatum; der Stengel gefledt und 
labl; die Blätter dreifach gefiedert; die. Blättihen fanzettförs 
mig und fiederfpaltig. 


Der gefleckte Scierling wähst um die Dörfer, an 
den Rändern der Bäche, bei Schneidemühlen in Europa 


\ 
r 
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wild. Er if öfter mit anderen ähnlichen Pflanzen ver: 
me.hielt worden, befonders bat man ſtatt der Peterfilie, 
des Sterbels und anderer artenkräuter feine Blätter zum 
Schaden vesjenigen, der ihn genofien bat, genommen. Gr 
ift aber ald eine gefäbrfihe Giftpflanze befannt, und man 
bat von ibm mehrere traurige Geſchichten angemerft. 
Da er zweijährig tft, fo kann nur im erften Sabre mit 





_ feinen Blättern eine Berwecfelung gefheben. Die Bläts 


* 


ter haben aber einen eigenthümlichen, betäubenden Geruch, 
woran ſie gleich zu erkennen ſind, auch die weißlichen 
Spitzen an den Zähnen der Blaättchen find fein ganz untrüg— 
liches Merkmal. Im zweiten Jahre blüht der Schierling und 
ſchießt zu vier bis ſechs Fuß hoch. Er bat unterhalb 


"einen gefleckten, glatten, zart geſtreiſften Stamm und ganz 


glatte Blätter. In der Medicin braucht man ihn bei Gero: 
pheln, Drüfenverhärtungen und dem Krebs. Die Blätter . 
zum Arzneigebrauch müflen kurz vor der Blüthe eingeſammelt 
werden, weil alddann die Pflanze einen jehr ſtarken, unan 
genehmen Geruch bat. 


19. Oenanthe, Rebendolde. 


. Die allgemeine Hülle faft feblend, die befondere vielblatt: 
tig. Der Kelch fünfzähnig. Die Blumen im Rande der_Dolde 
meift männlich, größer. Die Kronenblätter mehr oder weniger 
berzförmig. Die Frucht, mit Kelb und Griffeln gekrönt, ei⸗ 
rund oder kreiſelförmig; die Samen fünfrippig, die Thälchen 
einftriemig. £ | | 


1. Oenanthe fistulosa; die Wurzelbfätter 2: Bis 
Zfach gefiedert, die Stengelblätter gefiedert,, die Blättchen 
linienformig, ganz gder dreijpaltig; die allgemeine Hülle fehlt; 
die Frucht kreiſelförmig. N 
Die röhrige Nebendolde wächst in den Sümpfen von dw 
ropa. Die Pilanze riecht wenig, dahingegen duften die Wur⸗ 
zeln einen betäubenden Geruch aus. Sie ift giftig. i 


2. Oenanthe Phellandrium; die Blätter mehr: 
fach zufammengefeßt; die Blättchen fiederipaltig, die. Eim 
ſchnitte finien = lanzettförmig, die untergetaucdten in haardünne 
@infhnitte vielfach zertheilt; die Frucht länglich. 


. Die Waſſerfenchel-Rebendolde wächst in Europa häufig 
in Graben, Teihen und Seen. Der Samen iſt ein gebraud;: 
liches Arzneimittel. Oft werden die Samen von Sium latifo- 


lium damit verwechſelt, die aber nice diefelde Wirkung. her: 
vorbringen. - 


3. Oenanthe crocata; die Blätter mehrfach zu 
fammengelegt ; die. Blätthen keilfoͤrmig, eingeſchaitten⸗ 





. 
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rbt; die allgemei it; die Fr zenfoͤrmig, 
En I e allgemeines Huͤlle fehlt; die Frucht walzerrförmig 


Die giftige-Redendolde wächst im firtliben Europa und 
in England in Süumpfen. Die Wurzel beftebt aus mehreren 
rübenartigen weißen Senollen, tie einen weißen, an der Luft 
elb werdenden, Milchſaft entbalten, einen fauerfihen Ge; 
—* und betäubende Eigenſchaften haben. Die einzelnen 
Knollen haben mit deu Paſtinakwurzeln Aehnlichkeit. Der 
Genuß der Wurzel bringt Betäubung, Sinnloſigkeit, Beäng⸗ 
Kigung, Ohnmachten, SKinnbadenzwang, Convulſionen, Lab: 
ungen und den Tod zumege. 


. 20, Eicuta, Wafferfchierling. 


„Die allgemeine Hülle. faſt fehlend, die befondere viel: 
Blättrig. Der Kelch Fünfzähnig. Die Kronenblätter gleich, 
umgekehrt - berzförmig,. Die Zrucht fat fugelrund, mit den 
Kelchzähnen und den Griffeln.gefrönt; die Fugennaht zufam: 
mengezogen, die Früchtchen mit fünf flahen Rippen; -die 
Thalchen eiaſtriemig. > 


1. Cicuta virosaz die Blätter meift dreifach ges 


. federt; die Blättchen 2 — Stheilig; die Einſchnitte linienlan- 


zettförmig, ſpitz, gefägt. 


Der.giftige Waſſerſchierling wächst an den Rändern der 
Slüffe, in Gräben, Seen und Teihen. Die Wurzel ift did, 
weiß, innerhalb fächrig, wodurch ſie von allen bekannten 
en hinlänglich ausgezeichnet if. Die ganze Pilanze 

E giftig und mit dem Scierling in ihren Wirkungen tiberein: 
flimmend, wovon traurige Beifpiele bekannt find. Man bat 
das Kraut in der Medicin wie dad des Schierlings gebraucht 
und friih, eben fo wirffam gefunden, aber getrocknet verlie: 
ren fih die ſchädlichen Eigenihaften, ſo daß fogar die Thiere 
ed unter dem Heu ohne Schaden genießen fünnen. 


2. Petroselinum, Peterſilie. 


„Die allgemeine Hülle wenigblättrig, die beſondere viel— 
blättrige. Der Kelch undeutlih. Die Kronenblätter rundlich, 
an der Spike in ein Läppchen verfchmälert. Die Frucht ei- 
— mit zuſammengezogener Fugennaht; die Samen mit 

f ſchmalen Rippen und einſtriemigen, in der Mitte erha⸗ 


v 


bsnen Thälchen. 


41. Petroselinum sativum; die Blätter dreifach 
geſiedert; die Blätichen eirund,. dreilpaltig; die Einſchnitte 
gezähnt; die Zähnchen ſtachelſpitzig; die Blättchen der bejonde: 
ven Hülle halb fo lang als bie. Doͤldchen. 
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Die gemeine Deterflie findet fi im ſudlichen Curova an 
Quellen wild. Der Geruch der Pflanze iſt durchdringend ger 
würzbaft. Die Wurzel ſowohl als die Blätter werden zur 
Sreile verwandt; in. der Medicin gebraubt man auch die 
Samen, welbe das Ungesiefer bei Menſchen und en 
tödten , — find fie den Bögeln toͤdtlich. 


22, Apiu m, Sellerie. 


Die Hüllen feblen. Der gelch ſehr umdenttich. Die ro. 
‚nenblätter rundlih, ganz. Die Frucht fait fugefrund, mit 
fehr zuiammengezogener Sugennabt; die Samen mit fünf fa 
denförmigen Reifen und einfirtemigen Thälchen. Der Frucht 
‚halter ungetbeilt. 


4. 'Apium graveolens; die Blätter doppelt = zus 
fammengeiest; „die Blättchen keilförmig, eingeichnitten; die 
Einſchnitte gegäbnt; die Zahne ſtachelſpitzig; die mittelſtaͤndi⸗ 
gen Döldchen Purz geftielt. 


Die gewöhnliche Sellerie findet f 6 im: nördfiden Europa 
und Amerika baufig am Meeresflrande und in der Gegend von 
Saljquellen wild. Die Wurzel ift im. frifhen Zuftahde ſtark 
grintreibend, trocken aber unwirkſam. Man venugt fie in der 
nn und zur Speile. 


98, Pimginella, Bibernell. 


Die Hüllen feblen. Der Kelch undeutlich. Die Kronen⸗ 
blätter umgefebrt berzförmig. Die Frucht kabl, eirund oder 
eirund länglich, mit, zufammengezogener Fugennaht; die Sa 
men — die Thälchen dreiftriemig: 


. Pimpinella magna; der Stengel gefurdt ; die 
Blätter gefiedert; die Blättchen fpiß, gelägt, ganz oder ver, 
fbieden eingelchnitten ; die Griffel länger ald der Fruchtkno⸗ 
ten; die Früchte länglich-eirund. 


Die große Bibernell wächst im nördlichen und mittleren 
Europa auf fchattigen Wieſen. Gie iſt nicht giftig. Die Wur⸗ 
sel wurde in früheren Zeiten in der Medicin gebraucht. 


2. Pimpinella Saxifraga; der Stengel geftrei: 
die Blätter gefiedert; die Blättchen fumpf, gelägt, 
oder weniger eingefchnitten; die Griffel fürzer als ter Stute 
Enoten; die Früchte eirund. 


Die gemeine Bibernell, wãchst ih dürren Wäldern 
und anf trodenen Triften in Europa. Die Wurzel iR 
fharf und gewürzhaft und wurde font als u 
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gebraucht. ine Abänderung davon, Bie- unter dem Namen 
P. nigra befannt iſt, untericheitet fih nur dadurch, daB die 
Wurzel einen blauen Milchſaft enthält. 

ö ‘ 


24. Tragium, Boddbibernell. | 


Die Hüllen fehlen, Der Kelch febr undeutlich. Die Kro⸗ 
nenblätter umgefebrt shersförmig. Die Früchte weichbaarig 
‚und oft fiharf, eirund, mit sufammengejogener Zugennabt.} 

‚4. Tragium Anisum; der ©tengel fein geftreift; 
die Wurzelblätter einfah, rundlih, eingeihnitten » gefägt; 
die Stengelblätter gefiedert, die unteren mit keilförmigen, an 
der Spitze geſägten Blättchen, die oberen mit lanzettförmigen, 
meift ganzen Blätichen. i 

Der Anis » Borsbibernell wächst urſprünglich in Aegypten, 
und wird in Deutihland, mo feiter, thoniger Boden iſt, in 
Menge angebaut. Die Samen find füß, angenehm gewürzhaft 
und magenitärfend, fie fommen darin mit dem Kümmel über: 
ein, nur daß ſie weit angenehmer find. Man gebrauct fie 
"in der Hausbaltung und Medicin. Das deftillirte Del ift den 
"Tauben tödtli, einige Tropfen Davon auf den Schnabel ge 
kbmiert, södten fe gleich, defienungeadtet lieben fie den 
Geruch fehr, und wenige Körner des Samens, oder befler 
einige Tropfen Des Dels, auf den Schlag oder Boden ver: 

freut, locken fie leichter nach Daufe, als irgend etwas Anderes. 


25. "Aegopodium, Geißfuß. 


Die Hüllen feblen, „Der Keld Baum bemerkbar, Die Kro⸗ 
nenbfätter umgetebltzförmig. Die ‘Frucht laͤnglich, Tabl, 
mit febr zufammengezogener Fugennaht; die Samen fünfriefig; 
die Thalhen ſtriemenlos. 
. 4. Aögopodium Podagraria; die Blätter dop⸗ 
pelt⸗ dreizählig; Die Blättchen länglich: lanzettförmig und gefägt. 

Der gemeine Geißfuß wächst ſehr baufig im, mittleren und 
nördlihen Europa an Heden wild, auch iſt er in den Gärten 
ein beihwerliches Unkraut. Die jungen Blatttiele werden im 
Frühjahr als Gemüſe gegefien. 


26. Carum, Kümmel, 


Die allgemeine Hülle meift einblättrig; die befondere feh⸗ 
tend oder mwenigblättrig. Der Kelch Faum bemerkbar. Die 
Kronenblätter umgekehrt s hersförmig, Die Frucht länglich, 
fabl, mit ſtark zuſammengezogener Zugennabt, die Samen 
fünfriefig; die Thälche:- einitriemig.. e 

Windenew VBotan. Neueſte Aufl, | 11 
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* 4, Carum Carviz die Blätter doppelt» gefiedert; die 
Blaͤttchen vielipaltig ; Die Einſchnitte finienformig; die allge 
meine Hülle meiſt einblättrig „ die befondere fehlend. 

Der gemeine Kümmel wädhstsim mittleren und nördlichen 
Europa. Diefe Pflanze if ein vorzüglih gutes und gefundes 
Viebfutter; die Samen find füß, gemürzhaft und magenftär: 
tend, und werden in der Medicin und fehr baufig in der 
Haushaltung gebraucht. 


" 2%. Foeniculum, Fenchel. 


‚Die Hüllen feblen. Der Kelch Faum bemerkbar. Die Kro⸗ 
nenblätter abgeftugt. Die. Frucht ziemlich ſtielrund, mit wenig 
zufammengezogener Fugennaht; die Ehmen fünfriefig; die 
Thälchen einftriemig. — Die Blumen gelb. 

x 1. Foeniculum vulgare; bie Blätter mebrfad» 
zufammengejeßt; die Blättchen Tief getheilt; die Einſchnitte 
fadenfürgnig. | 

> Der gemeine Bendel waͤchet im füdlihen Europa auf Fel 
ten.wild. Er wird bäufig in den Gärten gebaut. Die ganze 
Pflanze und befonders der Samen ift füß und — und 
wird bei Bruſtkrankheiten in der Medicin und häufig als Ge⸗ 
würz in der Haushaltung gebraucht. 


W. Anethum, Dil. 


Die Hüllen fehlen. Der Kelch mit fünf Feigen Zäbnchen. 
Die Kronenblätter abgeftust. Die Früchte oval, die Samen 
flach, mit geflügelten Geitenrippen. — Die Blumen gelb. 


1. Anethum graveolend; de Blätter vielfachzu⸗ 
fammengefeßt; die Blätthen und Einfchnitte fadenförmig, 

- Der gemeine Dil wäcdt zwiihen Saaten in Spanien und 
‚Portugal wild, bei uns ift er ein gewöpnliches Küchengewächs, 
das in allen Garten angetroffen wird. Die Samen find den 
Bögeln tödtlich. 


1 


.29, Pastinaca, Paſtinak. 


Die Hüllen meift feblend oder felten 1 — 2blättrig. Der 
Kelch mit fünf febr Heinen Zähnchen. Die Kronenblätter abs 
geftugt. Die Frucht oval; die Samen fladı, mit erweitertem 
Rande; die zwei Seitenrippen vor dem Rande; die Thälchen 
einftriemig. — Die Blumen gelb. | 

1. Pastinaca sativa; die Blätter gefiedert; Die 
—— faſt geöhrt, eingeſchnitten⸗geſaͤgt; die Blatiſtiele 


ſ. 
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Die gemeine Paſtinak wähst auf Wiefen und Triften. 
Die Wurzel der Eultivirten Pflanze wird als Speiſe genoflen, 
fie iſt ſüßlich und bat einen eigenen, unangenehmen Beiges 
mad. Bon der wil dwachſenden bebauptet man, fie ſey gif⸗ 
fig, aber wahrſcheinlich bat man die Wurzel derſelben mit an« 
dern giftinen Doldengewähfen verwecjelt. Man follte ed das 
ber zur Regel madıen, von milden Doldengewächſen nichts 
u genießen, weil ein Wißgriff immer leicht möglich ift. 


2. astinac a.Opo panax; die Blätter gefiedert; 
die Blättchen , faſt geöhrt, eingeichnitten » gefägt ; Die Blatt. 
fiele fteifpaarig. 


Die Opopanar » Paftinaf findet fih im füdlichen Eurova 
und in Nordafrifa. Das Gummi Opopanaz, ein Gummi 
barz, fol von dieſer Pflanze kommen. \ 


30. Aethusa, Gleiſſe. 


‚Die allgemeine Hülle feblend, die befondere balb und 
surudgebogen. Der Kelch undeutfih. Die Kronenblätter ums 
gefebrt - berzförmig. Die Frucht faſt Fugelrund; die Samen 
mit fünf fcharfen Rippen und einftriemigen Thälchen. 


‚1. Aethusa Cynapium; die Blätter auf beideh 
Seiten glänzend, 2 — Sfady=gefiedert; die Blättchen fieder— 


1 
1 


ſpaltig; die Einſchnitte wieder in lanzettförmig kurz zugeibigte - 


Einihnitte getheilt; Die Blättchen der befonderen Hülle länger 
ald die Doldchen. | 


‚Die Garten» &leiffe wächſt in Eurova häufig in Gärten 
zwiſchen dem Gemüfe wid. Man nennt fie - gewöhnlich 
Hundspeterjilie. Die Pflanze ift leicht mit, der gewöhn⸗ 
Ihen Peterfilie zu verwechſeln, nur find Die Blatter ſpitziger, 
und baben, einen verfhiedenen Geruch. Uebrigens wirft fie 
even jo wie ver Schierling, und man bat fi) jehr davor in 
At zu nehmen. 


31. Sium, Mer. 


Die allgemeine und befondere Hille vielblättrig. Der 
Kelch fünfzaͤhnig. Die Kronenblätter umgekehrt : berzförmig. 
Die Frucht eirund oder länglih, mit zufammengezogener Fu⸗ 
— die Samen mit ſtumpfen Rippen und dreiſtriemigen 

aͤlchen. 


1. Sium latifolium; die untergetauchten Blätter 
doppelt» gefiedert, die aufgetauchten gefiedert; die Blättcyen 
lanslich und gelägt, | - 


oo. 11* 


— 
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Der breitblättrige Merk wächst ſebr haufig in Gräben um 
anderen Gewallern wild. Ur it ebenfalls gültig, befonders 
die Wurzel. | 

2. Sium Sisarum; die Blätter gefiedert; die Blätt 
hen lanzettförmig und getägt. 

Der Zuderwurzel-Mert foll in China wild wachſen. Er 
bat eine rubenartige, nabrbafte, füße Wurzel, die unter dem 
Namen Zudermwurzel allgemein bekannt il. Dieſer Wur⸗ 
zel wegen wird die Pflanze haufig in dem Garten angebaut, 


32. Falcaria, Sicheldolde. 


Die allgemeine und beſondere Hülle vielbfättrig. Der 
Kelch fünfsäbnig. Die Kronenblätter umgelebrt s berzförmig. 
Die Frucht länglih, an der Geite zufammengedrüdt; die 
Samen fünfriefig; die Thälchen einftriemig. - 

1. Falcaria Rivini; die Blätter mebr oder weni 
ger zufammengefebt, die Blättchen fehr lang, Finienförmig, 
gefägt und berablaufend. — 

Die gemeine Sicheldolde wächst in den, meiſten Länderh 
von Europa in ſandigem Boten. Die Blättchen find ſcharf 
gefägt. Im öftlihen Alten vflegt man die ſcharfen Ränder der 
Blätter aufeinander zu Tegen, feſt zufammen zu binden, und 
daraus eine Art von Zeile zu verfertigen, die zum Poliren 
von Holz und Metallen gebraucht wird. Bei uns neunt fie 
der Landmann faule Grete. ,. | 


33. Bu lbocastanum, Zwiebelfafanie. _ 


Die allgemeine und befontere Hülle vielblättrig. Der 
Kelch undeutlih,. Die Kronenblätter umgekehrt : berzförmig. 
Die euat fängfih, von der Seite zuſammengedrückt, mit 
binfälligem Griffel; die Samen fein fünfriefig; die Thälchen 
einſtriemig. | Ar 

1. Bulbocastanam esculentum; die Blätter 
doppelt sgefiedert; die lebten Einſchnitte linienförmig, flach, 
ſtachel ſpitzig. | 

Die eßbare Zwiebelfaftanie wahst im mittleren und füd- 
fihen Europa wild. Die Wurzel iſt ein rundlicher Knollen, 
von der Größe einer Kirſche, und wird häufig in den füdlichen 


Gegenden gegefen. 


34. Corisändrum, Coriander. 
ie allgemeine Hülle einblättrig, die 'befondere balb. 


. Der Keich fünfzaͤhnig. Die Kronenblätter ausgerandet. 


— 





Die Frucht kugelrund; die Samen mit menig hervorragenden, 
gleihen Rippen und wellenförmig geitreiften Thälchen; fle 
trennen ſich nicht. 

“ 1. Coriandrum sativum; bie Blätter doppelt 

infammengeicht; die lebten Einfchnitte linienfürmig ; die Doß 
den geſtrahlt. 
Der gemeine Coriander wählt in Stalien wild. Die 
ganze Pilanze bat einen unerträgliheg Wanzengeruch, if 
böhft witrig nnd betäubend, bingegem find die Samen ange 
nehm gemürzbaft, und waren in älteren Zeiten eines der be: 
fen Gewürze, deflen man, fih im Biere und bei der Bereis 
tung mehrerer Speiien bediente. 


35. Torilis, Borftendolde. 


Die allgemeine und befondere Hülle vielbfättrig, feften 
erftere feblent. Der Kelch fünfzähnig. Die Kronenblätter 
umgefebrt » berzförmig. Die Frucht eiförmig, überall mit Bors 
Ken deſetzt; die Samen ohne merkliche Riefen, an den Gel 
ten eingebogen. . 

4. Torilis Anthriscus; bie Blätter doppelt»ges 

federt; die Blätthen länglich, eingefchnitten: gelägt; bie 
Dolden lang aeftielt; die allgemeine Hülle viefblättrig;, Die 
Borften der Früchte gekrümmt und ſoitz. 
‚. Die Heden : Borftendolde wächst im mittleren und nörbs 
lihen Europa an Heden wild. Die ganze Pflanze ift mit furs 
zen, fleifen Haaren befebt und nicht aiftig, Da die jungen 
Blätter von den Schaafen ohne Nachtheil gegeſſen werden. 


36. Cuminum, Krenzkuͤmmel. 


Die allgemeine Hülle wenigblättrig, die befondere halb, 
Der Kelch fünfzäbnig. Die Stronenblätter ausgerandet. Die 
Frucht länglih; die Samen mir fünf Hauptrippen auf dem 
Rüden, die mit. feinen Spitzchen bejegt find, und vier fein 
geſtachelten Nebenrippen. 

1. Cuminum Eyminum;, bie Blätter mebhrfach⸗ 
— die letzten Einſchnitte ſehr lang und ſehr 

mal. 


‚Der gemeine Krenzkümmel wächst im noördlichen Afrika 
wild, und wird im füdlihen Europa haufig gebaut. Die Sa 
men find febr gemwürzbaft, und werden fowohl in der Medicin 
als in der Hausbaltung gebraudt. 


37. Anthriscus, Klettenferbel. 


Die allgemeine Hülle fehlt, die beiondere vielbfättrig. 
Der Kelch undeutlih. Die Kronenblätter adgeflugt oder 


\ 
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| — | 
ausgerandet. Die Frucht ftielrund, borſtig oder kabl, geſchnä⸗ 
beit; der Schnabel vierfurdig; die Samen obne Rippen. 


1. Anthriscus sylvestris; die. Blätter dreifach: 
gefiedert; die Blättchen eirund » fgnzettförmig, fiederipaltig ; 
die Einſchnitte lanzettförmig,, zugefpißt; die Dolden geitielt; 
die Früchte länglich, kahl, viermal länger ald der Schnabel; 
die Griffel verwelkend. 


Der Wald: Klettenkerbel findet Ah in Wäldern und Gär— 
ten bäufig wild. Die weiße, rübenartige Wurzel kann genof 
fen werden, doch fehlt es nicht an zablreihen Beiſpielen, daß 
ihr Genuß Schwindel und Betäubung obne weitere üble Hol 
gen erregt hat; dem NRindvieh fol fie tödtlih feyn. 


2. Anthriscus Gerefolium; die Blätter dreifach: 
gefiedert ;. die Blättchen eirund, ftederipaltig; die Einſchnitte 
lanzettförmig, fumpf, kurz ftachelipigig; die Dolden faft fs 
tzend; die Früchte linienförmig, nod einmal jo lang als der 
: Schnabel, fabl; Die Griffel bleibend, 


, Der gebräuchliche Stlettenferbel oder der Gartenkerbel 

wächst im füdlihen Europa auf Nedern wild, Er wird bäufig 
bei uns in den Gärten angepflanzt, um ſich der Blätter als 
Gewürz zu Suppen zu bedienen. . 


3. Anthriscus vulgaris; die Blätter dreifachge: 

fledert ; die Blätthen eirund, fiederfpaltig; vie Einſchnitte 

lanzettförmig, ftumpf, kurz ſtachelſpitzig; die Dolden geftielt; 

ne eiförmig, borftig, ‚viermal länger als. der kahle 
nabel. Ä | 


Der gemeine Klettenkerbel wähst an Wegen, in Dörfern, 
7 Zäunen und. auf Schutt überall wid. Er foll betäubend 
eyn. | we: | 


38. Chaerophylium, Kälberfropf. 


Die allgemeine Hülle fehlt oder if wenigbfättrig, die bes 
fondere vielblättrig. Der Kelch undeutlih. Die Kronenblätter 
ausgerandet. Die Frucht linienförmig » längli, von den Geis 
ten zuſammengedrückt, mit nicht unterfhiedenem Schnabel; 
ER mit fünf fiumpfen Rippen und einftriemigen 
Thälchen. 


1. Chacrophylium bulbosum; der Stengel 
‚unter den Gelenken angefchwollen, an der Bafts Furzhaarig 
und gerledt; die Blätter mehrfach s zufammengeiett,, kurzhaa⸗ 
rig; die legten Einſchnitte linienförmig; die Blättchen der 
befonderen Hülle kahl; die Griffel zurücgebogen. , 








Der Enollige Käfberkropf findet fi in Europa in ſchatti⸗ 
gen Waldungen mild. Er if unter dem Namen Peperles 
pep oder Kunkelrübe befannt. Die gefchalte, abgekochte 
Wurzel wird in Del und Eſſig oder in Brühen genofien, und 
verurfadht Feinen Nachtheil. Wenn fie aber ungeſchält und in 
großer Menge genofien wird, fo zeigt fie alle Eigenfchaften 
einer betäubenden Pflanze: 


2. Chaerophyllum temulum; der Stengel Purz 
haarig und gefleckt, unter den Gelenfen angefhmollen; die 
Blätter. doppelt: gefiedert, die Blättchen eirund⸗-länglich, lap⸗ 
pig«fiederfoaltig ; die Einſchnitte eirund, ftumpf, kurz ſtachel⸗ 
fißig; die Blätthen der befonderen Hülle gewimpert; die 
Griffel gefrummt. 


. Der betäubende Kälberfropf wächst in Europa an feudh- 


ten Stellen, . Rändern ver Aeder und in Gebüſchen wild. 


Die Pflanze ift febr betäubend, und es wird daher mit Recht 
ihr Genuß als ſchädlich angefeben. 


39, My rr his, Suͤßdolde. 


Die allgemeine Hülle feblt, die befondere vielblättrig. 
Der Kelch mit fünf kleinen Zähnchen. Die Kronenblätter aus» 
gerandet.. Die Frucht fänglih, an den Seiten zufammenges 
un * Samen fünfrippig, die Rippen inwendig hohl und 
geran . J Ds 


1, Myrrhis odorata; die Blätter weichhaarig, 
2 — fach »gefiedert; die Blätthen eirumd : lanzettförmig, ein» 
geichnitten = fiederipaltig” und gefägt ; die Blätthen der befon- 
deren Hülle bewimpert; die Rippen der Frucht von Fleines 
Stachelchen rauh. | 


Die mohlriehende Süßdolde findet fih in Europa in 
Gebirgewaldungen einheimiſch. Sie ift eine perennirende 
PMlanze, die in allen ibrer Theilen einen ſüßlichen, anges 
nehmen Geruch und Geſchmack bat. “ Man kann fie zur 
Bürze der Eveilen mit Bortbeil benugen, auch ift fie 
beiomderd bei Bruftfrankpeiten empfohlen worden, und aller 


⸗ 


dings ſehr wirkſam. 


40. Heracle um, Bärenflau. 


Die allgemeine Hülle binfällig, meiſt wenigblättrig, die 
befondere vielblättrig. Der Kelh fünfiähnig. Die Kronens 
blätter umgefebrt: berzförmig._ Die Frucht faft kreisrund; 
Ne Samen mit drei feinen Mittelrippen und zwei vor dem 
fahen Rande ; die Thälhen mit Beulenförmigen Striemen. 
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1. Heracleum Sphondylium; bie Blätter fharf- 
baarig,, gefiedert; die Bläftiyen gelappt oder fiederipaltig und 
frig geferbt; die Dolden ſtrahlend; Die Früchte endlich Aabl. 


Die gemeine — findet ſich in ganz Europa auf 
Wiefen. Die Blatter _maren vormals. unter dem Namen 
Branca ursina officinel. Die Blumen meift grünlid. 
weiß. ” 

2, Heracleum pyrenaicum; die Blätter gelappt 
und fiederipaltig,, eingefchnitten » fpig = gekerdt, oberhalb fdharf 
und unten weiß und zart filzig; Die Dolden ſtrahlend; die 
Früchte raub und gefranet. ö 


Die vyrenäifhe Bärenklau wähst im ſüdlichen Europa. 
Es if eines der größten europäiſchen Doldengemädhfe, und 
oft über 15 Fuß hoch, Die overfte Dolde bat nicht felten einen 
Durchmeſſer von 3 Ruß. MWilldenow nannte eine Abänderung 
Heracleum gummiferum, und glaubte, daß Tas Gummi 
Ammoniacum davon fomme, was aber nicht der Fall iſt. 


41. J Haarſtrang. 


Die allgemeine Hülle. fehlt, die beſondere vielblättrig. 
Der Kelch funfzähnig. Die Kronendlätter umgekehrt eirund, 
kaum ausgerandet. Die Frucht. ziemlih flach mit flachen 
Rande; die Samen mit drei feinen Rüdenrirpen und zwei 
noch feineren, gleich weit abitebenden Rippen nor dem Rande; 
die Thälchen 1» bis Aftriemig. 

1. Peucedanum offictnale; bie Blätter fünf: 
fadı » Dreizäblig; die Blättchen linienförmig,, lang, zugeſpitzt, 


an der Baſis verihmälert; die Blüthenſtielchen länger als 
die Frucht, Gr; 


Der gemeine Haarfirang wähst im mittleren und ſüdli⸗ 
den ‚Europa wild. Die Wurzel ift bitter und idarf, «und 
mar ebemals officinell, von den Thierärzten wird fie jeß noch 

en und beißt bei ihnen Schwefelmurzel, Die Blumen 

geid.. 4 


42 Selinum, Silge. 


: Die allgemeine und befondere Hülle ‚ vielblättrig. _ Der 
Kelch fünfzähnig. Die Kronenblätter umgefehrt - berzförmig. 
Die Frucht ziemlich flach, mit flahem, oft erweitertem Rande; 
die Samen mit drei feinen Rücdenrippen und zweinoc feine: 
ven Seitenrippen vor dem Rande. | | 


4 
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1. Selinum palustro; bie Blätter dreifach  gefies 
dert, die Blättchen Nederipaltig; Die Einichnitte linienförmig— 
am ande etwas icharf, mit Enorpeliger Spige; die Frucht 
mit nicht fehr breitem ande, | 


Die Sumpf: Silge wächsſt im mittleren und nördlichen 
@uropa auf funmfigen Wieſen und in feudten Wäldern. Sie 
it fharf und giftig. 


1. Selinum Oreoselinum; bie Blätter dreifach⸗ 
gefiedert; die Blattäſte auseinander geiperrt, bängend; Die 
Blättben eingeichnitten oder fiederipaltig ; die ˖Einſchnitte eins 
geichnitten » geferbt,, feinipigig. 

Die Berg: Silge ift auf fonnigen Hügeln und in lichten 
Waldungen in Deutihland, England und Franfreih anzu 
treffen. Die Blätter haben einen balfamiihen, gewürzbaften 
sus und Geſchmack, und wurden fonft in der Medicin ge: 
raucht, | 


4 


43. Bubon, Bubon. 


Die allgemeine und beſondere Hülle vielblättrig. Der 
Felch undeutlich. Die Kronenblätter ganz. Die Frucht ziem⸗ 
ib flach; die Samen ganz mit Striemen bededt, mit drei 
Nüdenrippen und zwei Geitenrippen, die in einen fladhen 
Rand übergeben. 


x 1. Bubon Galbanum; ter Stengel ftraudartig; 
Ne Blätter mebrfach : zulammengefeßt, unterhalb blaugrün; 
die letzten Einſchnitte keilförmig und an der Spitze einge: 


Innitten, 


Der Galbanum-Bubon findet, fih am Morgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung _ es ift ein Frautartiger Straub, aus dem man 
dur Einſchnitte in tie Rinde das befannte Gummi Galba- 
num, ein Gummiharz, erhalten fell, was aber fehr zu bes 
jweifeln fteht. 


44, Imperatoria, Meiſterwurz. 


Die allgemeine Hülle fehlend, die beſondere wenigblättrig. 
Der Kelch undeutlich fünfzäbnig. Die Kronenblätter umge⸗ 
tebrt > berzförmig. Die Frucht ziemlich flach, wit breit geflü— 
geltem Rande ; die Samen mit drei feinen Rüdenrippen und 
oa un feineren , gleich abRehenden Seitenrippen vor. dem 

ande. | 

1. Imperatoria Ostruthium; die Blätter bob: 
peit dreizähfig ; die Blätthen breit eirund; die Seitenblättchen 
weis und dad Endblatthen dreiſpaltig. 

Die gemeine Meiſterwurz wähdtt am Fuß ber 
Schweizer», Tyroler» und Deftreiher Alpen. Die Wurzel 
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| it gewürzbaft, ſcharf und bitter, ſte wird als ein anbaltend flüch» 
tig sreizendes Mittel benugt, und ift noch jetzt im Gebrauch. 


45. Ferula, Stabdolde. 


Die allgemeine Hülle feblt, die beſondere vorhanden. 
Der. Kelch fünfzähnig, Die Kromenblätter ganz... Die Frucht 
jiemlih flach, mit ermweitertem Rande; die Samen. mit Drei 
feinen an Mielgipnen und zwei undeutlihen Seitenrippen. Blur . 
men gelb. 


1. Ferula Asa foetida; der Stengel ſtielrund, 
einfach, mit blattſoſen Scheiden beſetzt; die Wurzelblätter ge⸗ 
fiedertz die Blättchen einfach⸗ oder doöppelt-fiederſpaltig; die 


Einſchnitte länglich, ſtumpf. 


Die Aſand⸗-Stabdolde wähst in Perſien wild, iſt aber 
nody wenig bekannt. us der Wurzel follen die Perſer ein 
Oummibarz ziehen, das nnter der Benennung Asa foetida, 
Teufelsodred, befannt if. Diele Asa foatida ut 
‚ein ſehr wichtiges Arzneimittel, welches in vielen Krankheiten 
unerſetzlich iſt; fie bat einen böchft unangenehmen, knoblauch⸗ 
artigen Geruch, und frifh fol ein Quenthen fo ſtark, als 
ein bafber Gentner alter riehen. In febr geringer Menge 
angewendet, if fie für Feinſchmecker ein treffliches Gewürz in 
Speijen. 

2. Ferula persiea; ber &tengel flielrund, blau⸗ 
run; die Blätter mehrfach⸗zuſammengeſetzt; die Blättchen 
ederfpaltig; die Einſchnitte linien » lanzettförmig, an der 

un und eingeſchnitten. Die beiondere Hülle fehlt 
enfalls. 


„Die Perſiſche Stabdolde wächst in Perſſten. Herr Hope 
hält dieſes Gewächs für die wadre Aſafötida-Pflanze, unge 
achtet Kämpfer ſchon die vorige dafür ausgab, und die 
Gewinnung der Aſafötida felbſt geſehen haben will. Wahr⸗ 
ſcheinlich kommt fie von feiner von. beiden, und dad Gummi⸗ 
barz, welches F. persica liefert, ift dad Sagapenum. 


‚ 3, Ferulacommunis; der Stengel ftielrund, äftig; 
bie. Blätter mebrfac »zufammengefegt; die legten Einſchnitte 
serlängert, linienförmig, ſehr ſchmal, flach und feinfpigig. 


: Die gemeine Gtabdolde wähst in Portugal, Spanien 
und Stalien wild. Sie treibt 15 Fuß bobe Stengel, die 
innerhalb eine, weite Markroͤhre baben und febr leicht 
nd. Die Stämme-gebrauhten die Alten zur JZüchtigung 
en —— ſo wie zu Spazierſtoͤcken, und das lockere Mark 
als Zunder. 
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46. Archangelica, Engelwurzel. 


‚ Beide Hüllen vorhanden, aber bald abfallend. Der Kelch 
mit fünf Meinen Zähnchen. Die Kronenblätter ganz. _ Die 
Frucht ziemlich flab ; die Samen mit drei gefielten Rüdens 
tippen, zwei geflügelten Seitenrippen und mit vielen Etrie 
men bedeckt. 


* 1. Archangelica officinalis; die Blätter drei— 


jäblig = mebrfac = zuſammengeſetzt; die Blättchen eirund. uns 
sleiy geiägt, eingeihnitten und aufammenfließend. 


, Die gebräuchliche Engelwurzel wächdt an den Rändern der 
Bade, in den lappfändifhen, norwegiſchen und öſterreichi⸗ 
nen Gebirgen „ in Nordveutfbland an ten Meeresufern. 
Die Wurzel, unter tem Namen Angelikawurzel bekannt. 
if gewurzbaft und ein vorzügliched Arzneimittel, welches in 
allen Krankbeiten, die in der Schwäche ihren Grund baten, 
mit Mugen gebraudt werden kann. Die Lappländer, denen 
es an Gewürzen feblt,. bedienen ſich derielben zur Würze 
ei hellen; und gebrauchen fie auf verfchiedene Art zus 
ereitet. 


47. Levisticum, £iebftödel. 


Die allgemeine wie die befondere Hülle vielblättrig. Der 
Kelch kaum bemerkbar. Die Kronenblätter ganz. Die Frucht 
ziemlich flach; die Samen mit drei fhmal geflügelten Rüden: 
Tippen und zwei breit gejlügelten Randrippen. 


‘ 4. Levisticum officinale; die Blätter bdreizäh- 
ins doppelt » aufammengeiest ;__ die Blaͤttchen Ddreitheilig und 
dreizählig, Peilfürmig und gefägt. 


Der gebräuchliche Piebftödel wähst in Italien wild. Die 
Blumen find gelb. Die Wurzel ift gemürzbaft, entbalt ein 
weientlihed Del, und wurde vormald als ein Bruftmittel ge 
brauht, Sie verdient auch jet noch eine Stelle unter den - 
wirfjamen Arzneimitteln, | 


. 48. Crithmum, dBacille. 


Die allgemeine mie die befontere Hülle vielblattrig. 
Der Kelch undeutlih. Die Kronenblätter ganz. Die Brut 
wenig flach; die Samen mit vielen GStriemen, drei geflüs 
gelten Rückenrippen und zwei, nicht viel breiter jgefügelten 
Randrippen. 


1. Crithmum maritimum; Die Blätter doppelt 
gefiedert; die Blätthen liniensdanzettförmig, fleifhig und 
zugeſpitzt. | | 








— 
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Die EeesBacille mahst am Meeresſtrande des ſüdlichen 
Europa. Sie ift ſaftig, etwas gemürzbaft und magenſtärkend. 
Die Blätter, in Eſſig eingemacht, werden als eine Würze der 
Speiſen benußt, =. EN 


Dritte Ordnung Trigynia. Dreiweibige. 


Samilie Terebinthaccae 
(Siehe Seite 35.) 


Zweite Gruppe. Sumachinae 


. Eine trodene Steinfrucht, mit einſamiger, felten 2 — 3fa- 
miger Ruß. Die Samen hängend. 


1. Rhus, Suma 


Die Blumen dur Feblſchlagen oft zweibäufig. Der Kelch 
Mein‘, Tünftbeilig, bleibend. Die Blumenkrone fünfblättrig. 


1. Rhus Coriaria; die Blätter gefiedert, die Blätt: 
hen elliptiich, ſtumpf, geſägt, oben fcharf, unten langbaarig; 
— Blattſtiet iſt nach der Spike zu am Rande 

äutig. 

. Der Gerber⸗Sumach findet ſich im ſüdlichen Eurora, So— 
sien und Paläſtina. Gr verträgt nicht gut unſer Klima, und 
erfriert ſehr leicht. Sn allen feinen Tbeilen ift er fehr zuſam⸗ 
menziebend, daber man ibn zur Bereitung des Lederd im fd» 


lihen Frankreich mit Vortheil gebraudt. 


2. Rhus typhina; die Blätter gefiedert; die Blätt— 
Teniettioumig, lang zugeſpitzt, ſcharf geſägt, unterbalb 
aart. 


„Der virginiſche Sumach findet ſich in Nordamerika, und 
hält unter unſerem Himmelsſtrich recht gut aus. In allen Ei 
genihaften flimmt er mit der vorigen Art völlig überein, und 
nad) den angeftellten Verſuchen ift fein Holz; und feine Rinde 
zum erben ganz vorzüglih. Die beite Art, ibn anzubauen, 
wäre die, daß er in vier» bis fechsjährigen Schlägen ange 
pflanzt würde. | | 
...% Rhus Vernix; die Blätter gefiedert, ungezähnt, 
jährig, glanzlos; die Blattftiele ganz und gleich. 


Der Firniß-Sumach findet fih in Carolina, Birginien 
und Penſylvanien wild; er erträgt unſer Klima an einem 
beſchützten Standort, und if einer der giftigen Bäume, 

deſſen Ausdünftung ſchon die Haut auftreibt und Aus 
ſchläge veranlaßt. In Japan pflanzt man ibn, an, und be: 
« reitet daraus den fhönften :Firniß. - Die Bereitungsart if 





N 





ah Gelbholz. 
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folgende: der Stamm wird eingefchnitten, und es fließt dar: 
aus ein Milchfaft, zugleih aber aud aus anderen Gefäßen 
sine belle Flüſſigkeit, beide vermiſchen ſich umd werden an 
der Luft ſchwarz. Die Sluffigfeit wird durch fehr feines, dem 
Spinnengewebe aͤhnliches Papier gedrudt, um fie von allen 
Inreinigfeiten zu reinigen, und mit Dein bundertften Theile 
des Oels vermifcht, weldes fie von der Bignonia tomentosa 
erhalten. So wird, diefer Zirniß, mit Ziunober oder einer 
anderen Farbe vermiicht, zum Gebraud aufbewahrt. Aus 
dem Samen wiflen die Japanejer ein Del zu ichlagen, woraus 
Lihte gezogen werden. Auf diefelde Art wird Rhus succeda- 


"nee, der japaniihe Sumach, benußt. 


‚4. Rhus radicans; die Blätter gedreit; die Blätt: 

Gen gefttelt, eiförmig, nackt, ungezähnt; der Stamm Priechend. 

Der wurjelnde Sumach wächst in Canada und Birginien. 

Er ift auch giftig, und öfters, beſonders bei warmen Tagen, 

erzeugt die Berührnung defielden, und vorzüglich ter Wurzeln, 

ein Auftreiben der Haut und einen flarfen Ausſchlag über den 
ganzen Korper. 


5. Rhus Cotinus; bie Blätter einfach, ungezähnt, 


umgekehrt⸗ eiförmig. 


‚ „Der Perruden:Sumah wächst im füdliben Europa und 
in Sibirien. Diefer Straub iſt gar nicht giftig, er ift zuſam⸗ 


menjiebend, etwaß baliamifh. Die Rinde bat man in Ger 


dien ftatt der Fieberrinde gebraucht, die Blätter zum Gurgeln 
bei Haldfrankheiten, das Holz giebt der Leinwand eine gelbe 
Farbe, und aus der Wurzel kann man eine rotbgelbe, fhöne 
Sarbe ziebn. Die deutfhe Benennung if Perrufenbaum, 


\ 
Samilie Caprifoliaceae. 
(Siehe Seite 124.) | 


2, Viburnum, Schneeball. 


. ‚Der Kelch fünfjäbnig Die Blumenkrone glockenförmig, 
fünffpaltig. Drei Narben ohne Griffel. Die Beere einiamig. 


1. Viburnum Lantana; die Blätter ungleichherz⸗ 


förmig, ſtumpf, ſcharf geiägt, oben weichdaarig, unten etwaß— 


Alzig, mit Mernförmigen Haaren; die Blumen in äftigen Af: 
terdolden, mit Decblattern. 


Der mollige Schneeball wähtt in Deutihland, Frank 


reih, Spanien und im Orient wild. Die Rinde iff weich, 
etwas ſchwammig, und das Holz bat eine ſtarke Mark 


— 
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vöbre. Man benutzt die Schößlinge zu Pfeifenröhren, die un: - 
ter dem Namen Ortuine befannt find. 


2. Viburnum Opulus; die Blätter etwas ber 
förmig, Dreilappig, dreinervig, kahl; Die Lappen fpiß und 
gezäbnt; die Blattitiele an der Spitze drüſig und Fabl; die 
Afterdoiden mit größeren, unfruchtbaren Randblumen, 


Der gemeine Schneeball wächst in Europa an feuchten 

Orten haufig wild. Die Blumen des wilden Strauds baden 

wegen der großen, fterilen, meißen Randblumen ein: fhhönes 

: Anieben; in fetter Erde werden alle Blumen von der Art der 

Ranphlumen, und der Eultivirte Strauch bekommt dadurd ein 

Memdartiges Aniehn. Die Beeren baden einen faden Gefhmad, 

“bier, uberläßt man fle den Vögeln, in Sibirien aber werden 

fie genoſſen; auch verftebt man daraus ein fehr beraufchendes 
Getränk zu verfertigen. 


3 Sambucus, Hollunder, 


. Der Kelch fünfjähnig, Die Blumenfrone radförmig, 
‚ fünfipaltig. Die Beere dreifamig. 


„1. Sambucus Ebulus; der Stengel Prautartig; die 
Blätter gefiedert; die Nebenblätter blattartig ; die Afterdolde 
dreitbeilig. | Ä 


Der Zwerg > Hollunder wächst an fencten Orten in Ew 
ropa, er ift ein Staudengewächs, das mit feinen Wurjeln 
meit umberfrieht. Blume weißsröthlih. Die Pflanze bat 
einen ftarfen Geruh, und man braucht davon Die Blätter 
und Rinde zur Vertreibung der Wanzen. Aus den Beeren 
Bocht' nıan ein Muß, welches in ter Meditin gebraucht wird 
und draftifb wirft. Die Rinde bat weit ſtärkere Wirkungen ' 
a » jegt außer. Gebrauch. Der gemwöhnlide Name ift: 

id. 


&% _.2% Sambucus nigra; der Stamm baumartig; .die 
‘ Blätter, gefiedert ; die Nebenplätter fehlend ; die Afterdolde 
fünftbeilig. 


Der gemeine Hollunder wächst bäufig in den Wäldern in 
Europa und im nördlihen Aſien. Die Blumen find weiß, ges 
lind reizend, und werden: in TIheegeftalt angewendet. Aus 
ven Beeren wird Muß gekocht. 


Samilie Caryophylleae.. 
(Siehe Decandria Digynia.) 
En 4. Alsine, Bogelmiere. - 


, Der Kelch fünftheifig. Die Blumentrone fünfblättrig; 
die Kronenblätter äweitheilig. Die Kapfel ſechsklappig. 
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1. Alsine media; der Stengel ausgebreitet, einzeilig 
bebaart; die Blätter eirund, kurz geipigt, geſtielt; die Blu: 
menitiele achſelſtändig und einzeln; die Kronenblätter Raum 
länger als der Kelch. 

Die gemeine Vogelmiere ift eins der fäftigften Unkräuter 
durch ganz Guroya, und ift von den Europäern auch in fremde 
Welttbeile verbreitet morten. Die Blume it klein, weiß, 
öffnet fih des Morgens gegen neun Uhr, und bleibt bi Mit⸗ 
tag offen, trifft man fie geſchloſſen, fo läßt ſich ſicher auf 
Regen ſchließen. z 


Vierte Ordnung. Tetragynia. Vierweibige. 


Familie Drosceraceae. 
(Siehe Pentandria Pentagynia,) 


1. Parnassia, Parnaſſie. 


Der Nelch fünftheilig. Die Blumenfrone fünfblättrig. 
Die Nebenkrone fünfblättrig; die Blättben mit geftielten Drüs 
n beießt. Bier ſitzende Narben. Die Kapfel einfächrig, vier: 
appig. 

1. Parnassia palustris; die Wurzelblätter ber» 

förmig; ein. ftengelumfaitendes Stammblatt. 

ı Die weiße Parnafiie wächst auf Wiefen durd ganz Europa. 
Die Pflanze verdient in fofern bier genannt zu werden, als 
die Drüfen der Mebentronen das Anfeden von Staubgefäßen 
baben, und der Anfänger durd fie getäuicht werden kann. 
Die gewöhnliche deutihe Benennung if weißes Leber. 
traut, Einblatt. — | 


Fuͤnfte Ordnun g. Pentagynis. Fuͤnfmaͤnnige. 


Familie Plumbagineae, 
(Siehe Seite 112.) 


1. A Eine ria, Grasnelfe. 


Die Blumen fteben in einem Blüthenkopf, der unterbalb 
von dem: oberen, röbrigen Theil der abgeriſſenen Wurzel- 
iheide wie mit einer allgemeinen Hülle bevedt iſt. Die Blus 
men durch Deckblätter geftügt. Der Kelch ein baufiger, ganz 
den Fruchtknoten Prönender Saum. Die Blumenfrone fünf 
theilig oder fünfblättrig. Die Kapſel einfährig, einſamig. 

1. Armeria vulgaris; die Blätter linienförmig, 
kampf, flach, am Grunde fein gewimpert; der Schaft Fahl. 


\ 
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‚ Die gemeine Grasnelke wähst an fandigen Stellen und 
-auf Triften im mittleren Suropa. Die Blumen find roth. 


2. Armeria maritima; die Blätter linienförmig, 
ſtumpf, flah, gemimpert; der Schaft weichbaarig, 


Die Meerftrands » Grasnelfe wahst am Meeresftrante 
im jüdlihen Europa. Sie ift nur halb fo groß als die vorige, 
bat aber lebhafter rothe Blumen. Day gebraucht fie in den ' 
Gärten dir Einfaflung der Beete. 


- $amilie Linoideac. 


Kräuter, oder Halbſträucher, mit zerſtreuten Blättern. 
Der Kelch dis zur Baſis 3 — 5tbeilig. Kronenblätter fo_ viel 
als Kelheinihnitte, mit einer gleihen Anzabl Staubgefäße in 
einem fleifhigen Ringe unter dem Frudttnoten eingeiekt. 
Zwiſchen ten Staubgefäaßen kleine Zähnchen. Griffel mehrere. 
Die Frucht aus mehreren, mit einander verwachſenen Arüct: 
chen beftebend,, die an der ‚Spike in zwei Klappen auffpriägen 
und inwendig eine unvollfiäntige Scheidewand haben. 


2: Linum, Flachs. 


Der Kelch fünf⸗, ſehr ſelten dreitheilig. Die Kapſel aus 
10 Fruͤchtchen beſtehend. 


1. Linum usitatissimum; der Stengel aufrecht, 
kabl; die Blätter lanzettförmig; die Kelcheinſchnitte eirund, 
ſpitz, am Rande häutig; die Kronenblätter etwas gekerbt 
und dreimal groͤßer als der Kelch. 


Der gemeine Flachs wächst zwiſchen den Saaten des ſüd⸗ 
lichen Europa wild. Die ausgewachſenen Stengel geben durch 
Roͤſten den bekannten, fehr" nußbaren Flachs. Aus dem Sa—⸗ 
men fiblägt man ein, auf vielfabe Weile zu braucendeb 
. Del, das Leinöl; ah. die zurüdbleidenden Leinkuchen 
werden, aufgeweicht, ald Viebfutter benußt. 


„2. Linum perenne; der &tengel aufredft; die 
Blätter linienförmig; die Kelcheinſchnitte eirund, an der Bald 
fünfnervig, die äußeren ziemlich friß, Die inneren, ftumpf 
und gm Sande däutig; die Sronenbfätter ganj, 3 — 4mal 


länger als ver Held. er 

Der ausdauernde Hachs findet Ah in Sibirien mild. Man 
bat feine Kultur befonders emrfohlen, da er ſich mie der 
emeine Flachs benugen läßt, und wegen der perennirenden 
Burzel nicht jährlich geſäet werden darf. Blume blau, wie 
bie des vorigen. : 

- 3. Linum. catharticum; der Stengel aufredt, 

kabl; die Blätter gegenüberftehend,, länglidy. Br 
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Der Purgir⸗Flachs wächst auf fetten Wieſen im noͤrdlichen 
Europa; die ganze Pflanze ift friſch in Altern Zeiten als Pur: 
girnittel gebraucht worden, troden verliert fie dieſe Cigen⸗ 
fhaft. Kleine weiße Blumen. 


f 


Samilie Droseraceae.. 


Der Stengel Prautartig, mit wechſelweiſeſtebenden drüf- 
gen oder kablen Blättern. Der Kelch bis zur Bafis fünftbeilig. 
Die Blumentrone fünfbläftrig. Staubgefäße 5 oder 10. Grif⸗ 
fl 3 — 5. Die Kapiel 1 — 3fächrig, 3 — 5Mlappig; Die Sa . 
men au den Wänden oder an der Baſis gebäuft. 


3, Drosera, Sonnenthau. = 


‚Der. Kelch fünftbeilig. Die Blumenkrone finfolättrig. 
Grifel 3 — 5, zweitbeilig. Die Kanfel einfährig, 3 hrs 
zklappig, mit vielen Samen an den Banden. 


1. Drosera rotundifolia; die Schafte aus ber 
Burzel; die Blätter- Preisförmig. 


2. Drosera longifolia; die Schafte aus der 
Wurzel, fehr niedrig, an der Balls niedergebogen ; die Blät⸗ 
ter länglih, an der Bafid verdünnt. - 


3. Drosera anglica; die Schafte aus der Wurzel, 
gerade ; Die Blätter lanzettförmig, oben breiter. 


‚ Ale Arten wachſen auf Torfgrund in Eurorq wild. 
Sie find darin befonders merfwürdig,, was auch die ansländts - 
fhen Arten haben, daß der Rand ibrer Blätter mit geflielten 
Drüfen befegt if. Wenn man tie Mitte dieſer Blätter mit 
irgend etwas reist, fo zieben fie fib nach und nach, aber fehr 
langſam zuſammen. Sie find ſcharf von Geſchmack und Den 
Schafen nachtbeilig. Ihre kleinen weißen Blumen öffnen ſich 
nur bei heiterem Wetter des Mittags um 12 Uhr und ſind um 
1 Uhr wieder geſchloſſen. 


Siebente Orduung. Polygynia. Vielweibige. 


Familie Ranunculaceae. 
(Siehe Polyandria Monogynia.) 


1. Xanthorhiza, Gelbwurz. 


„Der Kelch fünfblättrig, binfälig. Die Blumenkrone fünf. 
blättrig. Fünf durch Fehlſchlagen einfamige Rapieln. 

‚1. Xa’nthorhiza apiifolia;z der Stengel ſtrauch⸗ 
artig; die Blätter unpaar sgefiedertz; die Blumen in Miepen. 

Windenow Botan. Neueſte Aufl. 42. 


t 
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Die felterieblättrige Gelbwurz wächst in Virginien mild? 


Es if ein Meiner Straub wit braun.rofben Blumen. Die 
gelbe Wurzel kann zum Färben gebraucht werden. 


t . 





- 


Sechste Klaffe. Hexandria. Sechs⸗ 
| Ä männige, Ä 
Erfte Ordnung. Monogynia. Einweibige. 


Familie Bromeliaceae. 

Der Stengel krautartig, mit an der Baſis ſcheidigen und 
am Rande ſtacheligen Blättern. Kelch und Blumenkrone geſondert, 
beide dreitbeilig. Staubgefaͤße 6. Ein einzelner Fruchtknoten 
mit einfachem Griffel und dreiſpaltiger Narbe. Die Frucht 
eine dreifächrige Kapfel oder Beere. — 


1. Bromelia, Ananas. 
Der Kelch, oberftändig. Beere. 


‚ 1.,.Bromelia Ananas; die Blätter blaugrün, ſtache 
lig⸗ gezähnt, mit ſtacheliger Spitze; der Schaft mit einem. Schopf. 

Die efbare Ananas mwähst in den Sümpfen von Gübd 
amerifa. Sie wird der Früchte wegen in ſehr vielen Spiekar⸗ 
ten bei uns gezogen, Ale dieie Epielarten baben Beeren, die 
ihre Samen nie ausbilden, daher größer werden und ſpäter 
in eine fleilhige Frucht zuſammenwachſen. 

2. Bromelia Pinguin; tie Blätter ftaheligsge 
zahnt, mit ſtacheliger Spike, die Blumen in einer fihlaffen 
gipfelftändigen Traube. 

Die Zaun : Ananas wächst in Weftindien und Güdamerife, 
fie wird gewöhnlich zu dichten, undurddringlihen Hecken ges 
braucht und tbre Blätter, wenn fie in Waller macerirt wer: 
ven, geben einen febr feiten Hanf, defien ſich die Einwohner 
zu allerhand Arbeiten bedienen. 


2. Tillandsia, Zillandfie. 


Der Kelch unterflandig. Kapfel. Die Samen mit einem 
Haarihopf. 

1, Tillandsia usneoides; der Stengel fadenför: 
mig, mit buſchigen ‚fadenfürmigen Weiten oder Blättern, die 
Per meblartigen Schuppen befleidet find; die Blumen achſel⸗ 

änpig. 





I. 
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Die fadenförmige Tillandfie mähst von Pirginien durch 
Amerifa bis Brafilien. Sie ift eine Schmarogerpflanie. die 
aus einem Gewirre von Fäden beftebt und in fangen Bündeln 
von den Bäumen berabhangt. In Amerifa wird fie zum Ber; 
raden und zum Anfüllen von Polftern gebraudt. Alle Arten 
diefer Gattung, deren es febr viele giebt, find parafitiich und 
einige von ibnen zeichnen ſich fomobl durd Schönheit der Blu: 
me, ald der Blätter vorzüglich aus. 


‚Samilie Amaryllideae, 


‚ Die Wurzel meift eine Zwiebel. Der Stengel Prautartig, 
mit ſchwertfoͤrmigen, an der Bafis etwas ſcheidenartigen Blät- 
tern. Die Blutbenhülle oberftändig , fechätbeilig , gefärbt. 
Etaubgefaße 6. in dreifächriger Fruchtknoten mit einfachem 
Briffel und dreilappiger, felten einfacher Narbe. Die Zruct 
Kapiel oder Beere. 


\ 


3. Haemanthus, Blutblume. 


‚ Die Blumen in Dolden, mit Blumenfheiden umgeben. 
Die Blütbenbülle regelmäßig, bis zum Grunde fechstheilig. 
durch Fehlſchlagen 1 — 2fächrig; die Fächer drei: 

amig. ' | 

1. Haemanthus toxicarius; die Blätter zwei 
zeilig, Tängtih, flah, glatt; die Blumenſtiele länger als 
die Scheiden und Blumen. 


.. Die giftige Blutblume ift am PVorgebirge dem Hornvieb 
toͤdtlich, das oft begierig deren Blätter verzehrt. Die Zwiebel 
feloft braucht man zum Bergiften der Pfeile. Sämmtliche Ar: 
ten diefer Gattung wachfen am Borgebirge der guten Hoffnung 
wild; fie baden alle giftige Zwiebeln. ” 


4. Galanthus, Schneeglödchen. 


. Die Blumen einzeln, mit Blumenſcheiden umgeben. Die 
Blütbenhülle dis zum Grunde fechstbeilig ; die drei inneren 
une fürger und ausgerandet. Die Narbe einfad. 

apiel. 


1. Galanthus nivalis; die Blätter Sinienförmig, 
nah dem Grunde zu etwas fchmaler, 


Das gemeine Schneeglödchen wähst am Fuße der Ge: 
birge des füdlihen Europa wild. In unieren Garten ift 
es eine. der angenehmften Blumen, da fie gleih nad dem 
Schmelzen des Schnees den erften Boten ange macht. 


— 
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5. Nareissus, Narciſſe. 


Die Blumen einzeln oder in Dolden, mit Blumenſchei⸗ 
den umgeben. Die Blüthenvülle fechötbeilig, inmendig ein 
einblättriger Kranz. Die Etaubgefäße in der Röhre eingefekt. 
Kapſel. 

1. Narcissus Bart: Noreivener der Schaft ” 
einblumig; der Kranz glockenformig, mit aufrechtem gekerbten 
Saum, jo lang ald die äußeren Blüthenbülleneinichnitte. 


Die gemeine Narcifie wächst im mittleren Guropa auf 
Wieſen. Die Blumen find gelb. 


2. Nareissus pocti cus; der Schaft weite 
einblumig; ; der Kranz febr Burz, geferbt. 


Die Dichter-Narciſſe wächſt im füdlihen Europa. Die 
Blume ift woblriebend, weiß, der Kranz gelblih, an der 
Mündung zinnoberroth. 


3. Narcissus odorus; bie Blätter halbwalzenfoͤr⸗ 


mig; der Schaft etwas zufammengedrückt, 3— Sblumig; der 


Kranz glodenfürmig, ſechslappig. 

Die mwohlriehende Narcifie fol in Korſika wild wachfen. 
Die Blumen gelb, wohlriechend. 

4. Narcissus Tazetta; die Blätter flach; der 
Schaft geftreift, vielblumig; der Kranz glockenfoͤrmig, ab⸗ 
geſtutzt. 

Das Vaterland der Tazetten » Narcifi e ift unbefannt. Die 
Blume weiß, der Kranz gelv. 

5. Narcissus Jonquilla; tie Blätter dreifantig; 
der Schaft glatt, etwas zuſammengedrückt, 1 — 3blumig; der 
Kranz ſehr kurz und ausgefhweift - geferbt. 

Das Baterland se Songuillen : Rarcifie iſt unbekannt. 
Die Blumen ſind gelb 

Alle bier genannten Narciſſ en und noch mehrere andere 
Arten werden bei uns als Zierpflanzen gezogen. 


6. Leucojum, Knotenblume. 
Die Blumen einzeln oder in Dolden, von Blumenſchei⸗ 


den umgeben. Die Blütbenbülle bis zum Grunde ſechs⸗ 


tpeilig, regelmäßig. Die Staubbeutel an def Spitze auffprin- 
gend. Die Narbe einfah. Kapfel. 


1. Leueofum vernum; ber ‚Schaft einblumig; der 
Griffel Feulenförmig. 

Die Frühlings » Knotenblume wächst im mittferen Europa 
wild. Die Blumen find weiß. 
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7. Amaryllis, Amaryllis. 


Die Blumen einzeln oder doldenförmig, von Blumen 
fheiden umgeben. Die Blüthenbülle trichterfoͤrmig, faft ra⸗ 
Ba ſechſstheilig; der Schlund mit Bau gekrönt. 

apfe 


1. Amaryllis formosissima; die Blätter linien⸗ 
foͤrmig, verlängert, gerinnt; der Schaft einblumig‘, vor den 
Blättern erfcheinend; die Blume hängend, faft Iippenförmig. 


Die präthtige Amaryllis wächst in Südamerifa wild. Die 
Blumen find groß und ſcharlachrotb. Cie wird haufig, fo wie 
ne Arten diejer fehr ſchönen Gattung, bei und gejogen. 


 Samifie Liliacone. 


Die Wurzel meift eine ‚Zwiebel. Der Stengel Prautartig,. 

felten baumartig._ Die Blätter paralleinervig. Die Blütben- 
hülle unterftändig,, regelmäßig, fechötbeilig oder ſechsblättrig 
gefärbt. Staubgefäße 6. Der Fructtnoten breifäcrig, mit 
einem Griffel und meift dreilappiger, felten einfacher Narbe. 
Die Kapſel dreiflapnig; die Klappen in der Mitte die Schei⸗ 
dewande tragend. Die Samenſchaale ſchwammig. 


8. Po Iyanthes, Tuberoſe. | 


Die Blumen in Trauben , mit drei häutigen Dedbfättern 
umgeben. Die Blüthenbülle trichterfoͤrmig, ſechstheilig. Die 
Staubfäden in der Roͤhre eingeſetzt. 


1. ig: hie rau tuberosa; die Blätter linienför⸗ 
— die Trauben mit kurz geſtielten Blumen; die 
Bläthenballeneinfchnitte eirund : länglid. 


Die gemeine Tuberofe machst in Merico wild. Sie wird 
wegen ihrer weißen ehr wohlriehenden Blumen häufig bei 
uns nn 


- 


9, .Hemerocallis, Tagblume. 


Die Blumen in Trauben, mit mebr oder weniger bauti- 
gen Derfblättern umgeben. "Die Blüthenhülle trichterförmig, 
mit ermeitertem giodenförmi en fechstbeifigen Saum. Die > 
Staubfäden im Grunde der Blüthenhülle eingeſetzt. 


. Hemerocallis flava; die Blütter breit linien: 
förmi: vie Blüthenhülleneinſchnitte alle flach und ſpitz. 


ı 1 A — 

2. Hemerooallis. fulva; .die Blätter breit linien⸗ 
förmigz die Blütvenhulleneinfhnitte ftumpf, die inneren am 
Rante wellenförmig. 


Die gelbe und die flammenrothbe Tagblume wachen beide 

im füöliden Europa mild. Sie werden in unieren Gärten 

baufig gezogen, die Blumen find groß und etwas wohlriechend. 
/ : i 


10. Funkia, Funkie. 2 


Die Bluinen in Trauben, mit bäutigen oder blattartigen 
Dedblättern umgeben. Die Blüthenhülle unten röbrenförmig, 
mit faſt rahenförmigem fechötheiligen Saum. Die Staubfäden 
— im Grunde der Blüthenhülle eingeſetzt. 


Funkia, coerulea; bie Blätter eirund, im 
Sfattitiel verſchmälert; die Blumen Bansenb, mit bäutigen 
Derfblättern. 


2. Funkia alba; die Bfätter bersfärmig; die Blu⸗ 
men niedergebogen, mit blattartigen Dedblättern. 


Die blaue und die weiße Funkie wachſen in Japan wild. 
Sie werden beide als Zierpflanzen bei uns sejogen. 


* 


11. Lilium, Lilie. 
Die Blumen gipfel⸗ und achſelſtaͤndig. Die Blutbe nhülle 
bis zur Baſis ſechsſstbeilig, die Einſchnitte in der Mitte mit 
En Furche. Die Klappen der Kapſel durch ein Netz ver⸗ 
einig 


1. Lilium candidum; der Stengel —— die 
Blätter lanzettförmig, zerſtreut die Blundendülle ei, 
nicht warzig; die Furchen undeutlich. 


Die meiße Lilie findet ſich wild in ‚Srien und Defäfin, 
gegenwärtig ift fie im ſüdlichen Europa ſchon mild gemorden. 
Der Wodhlgeruch der weißen Blume hat fie ſchon frühzeitig, he 
"Fannt gemacht. Sonft deftillirte man davon ein Wafler, dem 
mebrere gute Eigenfhaften zugefihrieben wurden, aber der 
angenehme Geruch defielben berfliegt fehr halb. ©. 


2. Lilium bulbiferum;, der Gfengel vielblumig; 
die Blätter lanzettförmig , jerftreuf , oben dreizäblig, tie 
oberen Plein, mit, gelben Zwiebelhen; tie Blumenſtiele 
.. baarig; die Blüthenhülle inwendig mit kleinen 

arzen. 


Die euer: Lilie iſt in mehreren Gegenden von Ep 
ropa, do wie im nördlihen Wien, einheimiſch and bat 


Sr Bi 
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orangefarbene Blumen. Sie ift vorzüglich. desmegen merk⸗ 
würdig, daß fih in ihren Blattwinfeln Zwiebeln erzeugen, 
mwodurd fie ichnell vermehrt wird. 


3. Lilium tigrinum; der Stengel vielblumig ; die 
Blätter lanzettförmig , die blütgenftändigen berzförmigeirund, 
gewöhnlich mit Pleinen ſchwarzen Zwiebelchen; die Alumen: 
ſtiele faſt kahl; die Blüthenhülle inwendig mit Pfeinen Warzen. 


Die Tiger Lille mwähst in China wild. Cie bat rotbe 
Blumen mit ſchwarzen Flecken. Dian zieht fie häufig in un: 
feren Gärten. 


4, Lilium Martagon; der "Stengel vielsfuntig y die 
Blätter quirlförmig, länglich-lanzettförmig; tie Blumen haͤn⸗ 
9— die Bluͤthenhuͤlleneinſchnitte zurückgeſchlagen und inwen⸗ 
tig haarig. 


Die gelbwurzelige Lilie iſt in den Wäldern Deutſchlands, 
in der Schweiz und mebreren Ländern von Europa anzutref— 
fen. Die Blume ift fleiihfarben. Die gewöhnliche Benennung 
ft Gelbwurz oder auch türfiiher Bund. In einigen 
enden batte man fonft die Zwiebel unter dem Namen Ra- 

aphodeli in den Apotheken, fie ift aber, ohne alle As 
neikräfie. 


12. Fritillaria, Schachblume. 


Die Binmen gipfel⸗- und achſelſtändig. Die Bluthendůlle 
bis zur Baſis fehötheilig. glodenförmig; die Einſchnitte an 
der Bafid mit einer en Die Samen jufammenges . 
drüct, gerandet., 


1.‘ Fritillaria Meleagrisı — Stengel”. meiſt 
einblumig; die Blätter kinien⸗ a Fi gerinnt; die 
Fe gemwisrfelt : gefledt. * 


Die Kibitzei-Schachblume, wächst im ſudlichen — 
wild. Sie wird viel in unfern Gärten gezogen. Die Blu— 
men ſind purpurroth mit dunkleren gewürfeiten Flecken. 


2. Fritillaria imperialis; ; der Stengel mit 
‚einem vielalumigen Blüthenguirl unter. der mit einem aller 
fhopf befeßten Spitze; die Blätter ——— 


Die duſchige Schachblume wächsſst in Perſien ‚wild und 
wurde über Konitantinonel zu und gebracht, ‚ Die. Blume if 
gelblih roth; Die ganze Pflanze bat einen üblen Geruch, der 
leicht Kopfweh erregt und ift „girtig- Steditih bat bewie 
ien, daß Tas Satzmehl ter Zwiedeln ohne Schaden zur Be: 
reitung von Speiſen gebraucht werden kann, vbgleih der 
Saft jepr giſtis it. Sn Gärten vn fie Kaiſerkrone. 
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13. Gloriosa, Prachtlilie. 


Die Blumen achſelſtändig. Die Blüthenbülle ſechsblättrig; 
die Blätter wellenformig und zurückgeſchlagen. 


1. Gloriosa superbaz der Gtengel kletternd; die 
Blätter lanzettförmig, an der Spitze rankentragend. 


Die rantenblättrige Prachtlilie wächst in den fandigen bei- 
fen Striben der malabariihen Küfte, Die Schönbeit ibrer 
Blume hat fie zu einer vorzüglihen Gartenpflanze gemacht, 
die man mit Gorgfalt in den beißen Gewächshäuſern aufjiebt. 
Ibre Wurzel iſt * giftig und ſie wurde vprmals Methe- 
nica genannt. 


14. Erythronium, Hundszahn. 


Die Blume: gipfelftändig. Die Blüthenhülle bis zur Bas 
fechstbeilig; der Saum zurüdgeichlagen; die Einihnitte we: 
felweife an der Baſis mit 2 Honigdrufen befekt. 


1. Erythronium Dens canis, die Blätter ei⸗ 
en fängtih: die Bluthenhülleneinſchnitte fanzettförmig und 
pi — 

Der gemeine Hundszabn wächst im üdfihen Europ. 
Die’Blume rötblih. Die knollige weiße Wurzel ift ſchleimig 
und nabrbaft, fie fann wie die Salep als ein Nahrungsmittel 
bei ai und Abzehrenden — werden. 


Y 


z 15. Tulipa, Tulpe. 


Ein oder wei Blumen an der Spike des Stengels. Die 
Blüthendülle bis zum Grunde fechötheilig, Die Staubgefähe 
im Sruchtboden eingefeßt. Die Narbe gend, 


1. Tulipa sylvestris; der Gtengel einbfumig, 
kabl; die Blätter lanzettförmig, die Blume vor dem Bfühen 
bängend; die Blüthenhülleneinſchnitte frik, die inneren, fo 
wie die Staubfäden , an der Baſis weihhaarig. 


Die wilde Tulpe wächst im mittleren Europa und in Afen 
an grafigen Orten. Die Blumen find gelb. 


2. Tulipa Oculis Solis; der Gtengef einblumig, 
Pabl; die Blätter länglih und etwas. a die Sfame 
aufrecht; die drei äußeren Blüthenhü neinſchnitte ſpitz und 
alle an der Baſis gefleckt. 


Die Sonnenauge:Tulpe wächst im füdfihen Fraukreich 
wild. Die PARIER gelb, mit ſchwarzen Flecken an der Balls. 
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‚3 Tulipa suavoolens; der Gtengel einblumig, 
 weihbaarig; die Blätter länglic »lanzettförmig; die Blume 
aufreht ; die Blüthenhüulleneinichnitte ſtumpf und kahl. 


. Dad Vaterland der wohlriehenden Tulpe ift unbekannt. 
@ie wird bäufig in Topfen gezogen, und iſt den Gärtnern 
unter dem Namen Duc van Toll befannt. Die Blumen 
find wohlriechend, meift gelb und kommen früher als bei der 
gemeinen Tulpe, 


4. Tulipa Gesneriana; der Stengel einblumig, 
kabl; die Blätter länglich > lanzettförmig; die Blume aufrecht; 
die Blüthenhülleneinſchnitte ſtumpf und Tabl. 2. 


.. Die gemeine Tulpe wächst im ganzen Orient bänfig auf 
dürren Steppen wild. Wegen der großen Berfhiedenbeit in 
der Farbe der Blume wird fie haufig in den Gärten ange: 
pflanzt. Rlumenliebbaber fegen auf einige feltene Abänderun- 
gen zuweilen einen jebr boben Wertb; vorzüglih war dieſes 
evemald in Holland der Fall, mo zumeilen eine einzige mit 
eins bis zweitaufend Gulden und noch theurer verkauft wurde. - 


\ 


. Samilie Asphodeleae. 


‚Die Wurzel oft eine Zwiebel. Der Stengel meift kraut⸗ 
artig, ſelten baumartig. Die Blätter para nero: Die 
Blumenfiele in der Mitte gegliedert, . Die Blütbenbülle unter: 
fändig, bis zur Baſis fechätbeilig, regelmäßig, gefärbt. Etaub- 
gefäße 6, ſelten 3. Gin Fruchtknoten mit einfabem Griffel 
und einfacher oder dreilappiger Narbe. Die Zrucht meiſt eine 
dreifächrige , dreiklappige Kapfel, deren Klappen in der Mitte 
die Scheidewandg Tragen, feltener eine Beere. Die Samen» 
ſchaale hart. | | 


16. Ga gea, Oagea. 


‚ Die Blumen mebr oder weniger in Dolden, von bfattar: 
tigen Dedblättern unterftüßt. Die Bfüthenbülle fechstbeilig, 
außerlic etwas Felhartig. Die Staubfäden an der Baſis et: 


was erweitert und mit der Blüthenhülle verwachſen. Kapſel. 
Blumen immer geld. — 


1. Gagea pratensis; drei Zwiebeln; das Wurzel: 
blatt einzeln, linienförmig‘, flach, an beiden Enden verſchmä⸗ 
lert gefielt; zwei gegenüberftehende Blätter unter der Dolde; 
die Blumenftiele einfach; kahl; die Blüthenhülleneinſchnitte 
liemlich jpik. 

Die Wiefen: Sagen mwähst auf ſchattigen Grasplägen 
und blüht wie ale Arten diefer Gattung im Frübling. 
G. sylvatica bat_nur eine Zwiebel; das einzelne Wurzel: 
blatt iſt lanzettfoͤrmig, zugeſpitzt; die Blüthenhüllenein⸗ 
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Ihnitte ſtumpf. G. minima hat eine einzelne niftende Zwiebel, 
ein einzelnes finten » fadenförmiged Wurzelblatt, nicht gegen 
überftebende Blätter unter der Dolde und ſpitze Blüthenbüllen⸗ 
einſchnitte. G. arvensis bat eine einzelne niſtende Zwiebel, 
zwei linien:s fanzettformige Burzelblätter, einen edigen Schaft 
mit 2 gegemüverftebenden Blättern unter der Dolde, bebaarte 
Blumenitiele und ſedr ſchmale Bluͤtdenduͤlleneinſchnitte. Alle 
dieſe Arten wachſen in Deutſchland mild, Sie wurden von 
Sinne zur Gattung Ornithogalum gerednet. 
\ 


17. Prnithogalum, Väegelmilch. 


Die Blumen in Trauben oder Dofldentrauben, mit, häu— 
tigen Deckblättern unterftügt. Die Blütbenhülle fechsblättrig, 
außerlih etwas kelchartig. Die Staubfüden am Grunde er 
weitert und nicht mit der Blütbenbülle verwachfen, Kapiel. 


1. Ornithogalum nutans; die Wurzelblätter li 
nienförmig ; die Trauben nachher mit überbängenden einſeits— 
wendigen Blumen; die — nach der Spitze zu drei⸗ 
zäbnig. 

> Ornitbogalum. Umbellatun: die Murzel: 
blätter linienförmig, rinnenförmig nnd fabl; die Blunren in 
Doldentraubenz die Staubfäden nicht gezäbnt. 


‚Die nickende und die dpldendlütbige Bogelmilc wachen an 
grafigen Drten wild, Sie baben beide weiße, äußerlich grün 
line Blumen ER 


18. Alliüm,' Lauch. 


Die Blumen topfförmig, von einer oder mehreren Blu 
‚menfceiden umgeben. "Die Blitthenhulle fechöblättrig. Die 
— am Grunde der ee eingeießt, 

apfe 


1. Allium sativum;. die Zwiebel ——— 
die Blätter flach, lana zugeſpitzt und gefrantt-geſägt, mit 
ſtielrunden Blattſcheiden; die Blumenſcheide einzeln, doppelt 
länger als der äwiebeltragende Blütbenkopf. 


Das Vaterland des Knoblauchs iſt unbekannt. Die Blume 
iſt weiß. Man baut ihn bäufig bei uns an. Die Zwiebel iſt 
‚unter den Namen Knoblaruſch bekannt. 


2. Allium Ophioscorodon; die Zwiebel zufam 
mengeſetzt; der Schaft vor dem Blüben "eingerolt ; die Blät: 
ter flach, dang sugefpist, gefranst » gelägt, mit gefielten Blatt: 
fareiden ; Die Blumeniceide einzeln, doppelt länger als der 
zwiebeltragende ——— 


2 











187 


Das Rodenbolfen » Tau wächst im füdlihen Europa wild. 
Es wird bei uns gebaut, und die Zwiebel unter dem Namen 
Rodenbolle(rocambole ver Franzofen) als Gewürz zu 
Speifen verwendet. Die Blumen find roͤtblich. 


3. Allium Soorodoprasum; die Zwiebel einfach; 
der Etengel gerade; die Blätter flach, gefrandt:gefägt, mit 
gefielten Blaftfheiden; die Blumenfceide einzeln, kaum läns 
ger als der zwiebeltragende Blüthentopf, 


Das Sand: Laud) wächst: an fandigen Orten im mittleren 


Europa. Die Blume purpurrotb oder violett. Es wird nicht . 


benußt.. Kommt häufig unter dem Namen Allium arena- 
rum born, : . _ 


4. Allium vinealo; tie Blätter ſtielrund, röbrens 
förmig, ſcharf; Die Blumenſcheide einzeln, viel länger als 
der zwiebeltragende Blüthenkopf, apfallend. 


. Das Weinbergs: Lauch wächst überall auf Feldern wild. 
Die Blumen roſenroth. Wird nicht benugt. 


„» Allium Porrum; der 'Gtengel fielrund ; die 
Rlätter flach und gekielt; die Dolde Fugelrund, mit langen 
Ölumenftielen; tie Staubgefäße herausſtehend. 


Das Vaterland des gemeinen Lauchs iſt unbekannt. Die 
Blumen find weiß. Es wird ſebr häufig gebaut und der junge 
Stengel mit- den Blättern unter dem Namen. Porrey zu 
Speiien benußt. Br . 


6. Allium Cepa; der Stengef und: die Blätter röp: 
renförmig, baucig; die Dolde Eugelfürmig; die Staubgefäße 
langer alß die Blume, - — 


| Das Zwiebeln : Laud) wächst mwahrfcheintich in Afien mild 
und wird zur Gewinnung der Zwiebeln oder Bolfen bau: 
fig bei uns gebaut. Die Blumen find weiß. 


. 7. Allium ascalonicum; der Stengef ſtielrund; 
die Blätter wurzelftänzig, röhrenförmig, pfriemenartig; Die 
Dolde Pugelrund; die Staubgefäße fo lang als die Blumen.‘ 


. Das Chalotten-Lauch wähst in Syrien und Stleinaften 
mid. Es wird der Zwiebeln wegen, die unter .dem Namen 
Chalotten befannt find, haufig bei und gebaut. Die Bu: 
men ſind roͤthlich. N . 


Allium Schoenoprasum; der ' Stengel un’ 


8 
die Blätter ftielrund, röbrenförmig ; die Dolde ‚gedrängt; Cie 
Staupgefäße Fürzer als die Blumen. ° 


r 


1 














- 


‚#ebend. Die Staubgefäße im Grunde ter Blüthenhülle ein 


giftig, getrocknet hingegen aber ein fräftiged reizendes Ar; 


trocknet fie. Die auf die erfte Art getrodnete Zwiebel nannte 


— 
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Das Supven : Lauch wächst im mittleren Europa wild. 
Man findet ed unter der Benennung Schnittlaud überall 


‚in den Gärten. . Die Blumen röthlid. 


9, Allium Victorialis; der Etengel "nad üben 
zu eig; die Blätter flach, mad der Baſis verſchmälert; die 
Blumeniceide kürzer ald die Dolde; die Etaubgefäße langer 
als die Blumen. | | 


Das nebwurzelige Lauch wächſst auf Alyen im mittleren 
Europe, bejonders auf dem Mont St. Victoire in ber 
Provence baufig, daber der Name Siegwurz. Die Blumen find 
weiß. Die Zwiebel iſt mit negfürmigen Hänten befleitet; fie 
murde ehemals als ein Schußmittel gegen Berwundungen von 
abergläubifhhen Leuten angefehen und hatte den Namen Al 
lermannsharniid. 


19. 'Sceilla, Meerzwiebel. 


Die Blumen in Trauben oder Doldentrauben; die Blu 
menſtiele mit bäutigen oder jcheidenartigen Decblättern befekt. 
Die Blüthenhülle bis zum: Grunde ſechstheilig, auseinanter: 


gelegt. 


‚1. Seilla maritima; die Blätter wurzelkändig, 
breit fanzettförmig und ftumpf; die Blütbentraube ſehr lang, 
vor den Blättesn erſcheinend; die Dedblätter Bürger als die 
Bluthenftiele, unten mit einem Anbange. 


‚Die gemeine Meerzwiebel wächst in Portugal, Spanien, 
Sicilien und Syrien an fandigen Stellen, in der Nähe des 
Meeres, öfter aber aud) weit davon entiernt. Friſch ift bie 
Zwiebel, welche aus fleifhigen Blättern zuſammengeſetzt if, 


neimittel. Sie wird friſch zu uns gebracht und auf zweierlei 
Art bei und getrodnet, nämlih, man ſchlägt die ganze Zwie⸗ 
bel in einen Teig von Roggenmebl und läßt fle dann beim 
Bäder trodnen, oder man löfet die fleiihigen Blättiyen, aus 
denen die ganze Zwiebel zufammengefekt ift, einzeln ab und 








man fehr unrichtig: Scilla cocta. Die leßtere Verfabrungs⸗ 
art bat den Vorzug, meil fie dadurch nicht ihrer Sträfte be. 
vaubt wird. Bei Bruftbefchwerten und Waſerſuchten ift fie 
ein vortrefflihes Mittel, wenn fie mit ‚geböriger Vorſicht ge 
braucht wird. Die Blumen find weiß, äußerlich röthlich. 


2, Seilla amoena; die Blätter finienförmig; bie 
Trauben aus 4— 8 entfernt-Teehenden Blumen; die Dei 
blätter fehr ftumpf und fein. . 
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* 
Die angenebme Meerzwiebel wächsſt im mittleren Europa 
mild. Sie wird wegen ter frühen blauen Blumen haufig in 
Gärten gezogen. 


20.. Asphodelus, Asfodil. j 


Die Blumen in Trauben, mit bautigen Dedfblattern un- 
terfiugt. Die Blütbenbülle bis zum Grunde ſechetheilig, Die - 
Gtaubfüden an der Balls erweitert, den Fruchtknoten bedes 
dend. Kapſel. 

‚1. Asphodelus ramosus; ber Schaft ältig; die 
Blätter linienförmig, gefielt und glatt; die Blumenftiele fans 
ger ald die Derfblätter ; die Kapiel eirund. 

Der aftige Asfodil wahst im füdlihen Gurora. Die Blus 
men find weiß. Die Wurzel deffelden war in Alteren Zeiten 
al dem Namen Radix Asphodeli in den Apotheken be: 
annt. Zu 


21. Asparagus, Gpargel. . 


Die Blumen acfelftändig, mit Dedblättern. Die Blüs 
thenbülle fedhstheilig,, glockenförmig. Die Staubgefäße im 
Brunde der Blütbenbülle eingelegt. ‚Die Beere dreifächrig; 
die Fächer .wenigfamig. | 
‚1. Asparagus officinalis; der Gtengel Praut: 
‚arlig, Fielrund, aufrecht; die Blätter büſchelig, flielrund, 
borflenförmig, wie die Aeſte kahl und glatt. ä 

Der gemeine Spargel wächst in Europa in fandigem Bo: 
den wild. Ueberall bat man ibn angerflanzt, um tie Jungen 
NL EBEDUDELEN Triede defielben zur Speile im Frühling zu 
enußen. ö z 


9%, Dracaena, Dracenbaum. 


Die Blumen in Trauben, mit bäutigen Deckblättern. 
Die Blütbenbülle fechötyeilig, am Grunde febr verſchmälert. 
Die Etaubfäden in der Mitte verdidt, in der Blüthenhülle 
eingefeßt. Die Beere mit zweifamigen Faͤchern. 

‚1. DracaenaDraco; der Stamm baumartig, end: 
lich äſtig; die Blätter ihwertförmig, mit ſtechender Spike; 
die Blumen in Büſcheln. 
Der gemeine Drabenbaum wächst uriprüngfich in Oftindien 
ni. Sein Stamm, menn er verfeßt wird, giebt einen vos 
ven Eaft, der unter dem Kamen des Drabenbiutg (San- 
guis Draconis) befannt iſt. Es tft aber nicht der einzige Baum, 
von den dieſe Gummireſina geiammelt wird, von der man In 
älteren Zeiten viel machte und ihre mehr Heiffräfte zuſchrieb, 
als fie deſitzt. 
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23. Anthericum, Zaunblumb. 


., Die Blumen in Trauben, mit bäutigen Dedvlättern. Die 
Blitbenbulle bis zur Baſis fechstbeilig. Die Staubfäden faden- 
förmig, im Fruchtboden eingefegt. Kapſel. 

‚1. Anthericum ramosum; der Schaft äſtig; die 
Blatter ſcomal; der Griffel gerade. 

‚2. Anthericum Liliago; ver Schaft einfach; bie 
Blatter ziemlich breit; der Griffel niedergebeugt, 

Beide, die äftige ſo wie die Lilien» Zaunbfume, wachſen 


in unferen Wäldern mild. Sie baven ſchöne weife Blumen, 
die beſonders bei der letztern ziemlich groß find. \ 


24. Agapanthus, fiebesblume. 


„Die Blumen in, Doflden; die Blumenſtiele durch Ded: 
blatter gefondert. Die Blüthenbülle trichterförmig, ſechsſpaltig 
F rap! verlangert; die Samen auf der einen Geite ge 

ügelt. 


. 3. Agapanthus umbellatus; die Blätter. linien- 
förmig und gekielt; die Blumenftiele wenig länger als die 

Blumen. | 
2. Agapanthus pracecox; die Blätter Tinienför 


mig und gefielt; die Binmenftiele mehr ald doppelt fo lang 
ald die Blumen. 


Beide, die doldentragende und die frühe Liebesblume, mad 
fen am Vorgebirge der guten Hoffnung. Gie werden ihrer 
fhonen blauen Blumen wegen haufig bei uns in Topfen gezogen. 


+ 


25. Hyacınthus, Hyacinthe. 


Die Blumen in Trauben, mit bäutigen Deckblättern. Die 
Blütbenbülle trichter : oder glodenförmig, fechstheilig. Staub 
faden in der Röhre angewahhien. Stapiel. 

1. Hyacinthus orientalis; die Blätter finiem 
förmig und ftumpf; die Blutpenhulle trichterfoͤrmig, mit bat 
chiger dichter Baſis. | 

Die gemeine Hyacinthe wächst im Orient und im noͤrdli⸗ 
hen Afrika, fie it des Woblgeruchs wegen häufig in den Gär— 
ten gesogen, und man bat Davon eine große Menge von 
Spielarten. Idre Zwiebel ift giftig. 


2%. Muscari, Muscathyacinthe. 


‚ Die Blumen in Trauben, mit bäntigen Deckblättern. 
Die Blüthenpülle „fugelrund oder Frugförmig, mit kurzem 
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fehszäbnigen Saum. Die Staubfäden in der Röhre angewach: 
ſen. Kapiel. 5 
1. Muscari moschatum; die Blätter finienförmig, 
blaugrün, aufrecht; die Trauben mit kurz geitielten Blumen ; 
die Blüthenhüllen krugförmig. 
Die gemeine Muscatbvacinthe wächst in Kleinaſten wild. 
Die Blumen find geſphraun und fehr wohlriehend. Gie wird 
haufig bei uns in Gärten gezogen. 


27. Phormium, Flachslilie. 


.Die Blütbenhülle fechsblättrig, glodenförmig; die drei 
außeren Blätter kürzer. Die Staubgefäße auffteigend, heraus» 
ſtehend. Kapfel. 

1. Phormium tenax; die Blätter fanzettförmig; 
der Schaft rispenblüthig, mit einfeitöwendigen Blumen. 

‚ Die zäbe Flachslilie machst in Reu: Seeland wild. Sie 
wird daſelbſt von den Wilden angepfknzt, aus ibrer Fafer 
bereitet man Kleidungen, Stride und andere Dinge, die 
febr feit und dauerbaft find. Selbſt im wilden Zufland ändert 
die Farbe ihrer Blume ab. 


— 28. Aloe, Aloe. 


Die Blütbenhülle röhrenförmig,, mit einem aufrecten, 
— —— Saum. Die Staubfäden in der Roödre eingeſetzt. 
apfel. Ä | 
* 1. _Alo& spicata; mit einem Stamm; die Blätter 
flach, ſchwertförmig, gezähnt; die Blumen in einer Aehre; 

glodenförmig, wagerecht. 


Die äbrentragende Aloe wächst in den inneren Gegen» 
den des Vorgebirges der guten Hoffnung. Wenn fie gerigt 
wird, fließt aus ihr ein bitterer Saft, wie aus den meilten 
Arten dieier Gattung. Don ihr foll nah des Ritters Thun⸗ 
derg Berficberung die befte Sorte der Aloe gewonnen werden. 
Die Aloe iſt befanntermaßen ein eingedickter Prlanzenfaft, der 
etwas weniges von barzigen Theilen enthält, und reizend, fo 
wie erbißend, Ddraftiidy wirft. Es wird aber die Aloe, deren 
mebrere Sorten in den Handel kommen, nicht allein von die 
fer, fondern von mehreren andern Arten und häufig auch mit 
von den folgenden gewonnen. | 

2. Alo& arborescens; mit einem Stamm; bie 
Blätter finien : lanjettförmig, zurückgebogen, ausgebreitet, dor: 
nig⸗gezähnt, ſtengelumfaſſend; die Traube einfach; mit wals 
ienförmigen hängenden Blumen. 

3. Alo& vulgaris; mit einem Stamm; die Blätter 
lanzettförmig, aufrecht, ausgebreitet, dornig⸗gezäbnt; Die 
Trauben fait rispenförmig; die Blumen walzenfoͤrmig, hängend. 


Ä 





{ 
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x 4. Alo& succotorina; mit einem Stamm; bie 
‚Blatter lanzettförmig, in Die Höbe fteigend, aufrecht, dor 
nig > yezäbnt, etwas grau, zuweilen gefledt; die Traube ein 
fad; die Blume walzenförmig, hängend. 


Die baumartige, gemeine, und echte Aloe, melde in 
unfern Gewähshäufern bäufig angetroffen werden, und am 
Vorgebirge. der guten Hoffnung wild ſich finden, geben mit 
noch mebreren baumartigen Sorten einen bittern Saft, der 
zur Bereitung der befaunten Aloe benutzt wird. Alle dieie 
Arten baben röhrenfermige gerade Blumen. Cine andere Ab- 
tbeilung, dieſer Gattung bat röhrenförmige Frumme Blumen 
(Gasteria) und eine dritte (Apicra) bat faft lippenförmige 
Blumen und ift nicht bitter. - 


29. Agave, Agave. 


‚Die Blütbenhülle -oberftändig, röbrenförmig, mit ſechs— 
tbeiligem Saum. Die Staubgefäße in der Röhre eingefekt, 
langer ald die Blume. SKapiel. 


‚1. Agave americana; ſtammlos; die Blätter dor, 
nig»gezäbut; der Schaft äſtig; die Nöhre der Blume in der 
Mitte verengt;. der Griffel langer als die lang vorſtehenden 


©taubfaden. 


. Die amerifanifbe Agave wächst urfprünglih in Meritd 
wild. Sie ift im Zabre 1561 In Europa eingeführt und jetzt 
im jüdliben Europa jebr gemein... Man pflanzt fie zu Heden. 
Wenn fie im freien Lande ftebt, blübt fie in wenigen Jabren, 
und bei uns in Töpfen gezogen, erfordert fie eine weit fair 

ere Zeit, zuweilen, ein balbes Zahrbundert, Daher man die 
feltene Erfheinung ihrer Blume fehr bewundert und gewödn⸗ 
fih durch die öffentlichen Blätter befannt macht. Ihr Blumen 
fbaft erreicht in furzer Zeit eine Höbe von funfzehn Fuß. Sn 
der Gegend von Malaga, wo das Brennholz fehlt, ſammelt 
man die Schäfte zu tiefem Zweck und bringt fie fubrenmeile 
zum Verkauf. Gewödbnlich nennt man diere Prlanze Aloe, 
ob fie gleich Feinen bittern Saft enthält. Wielmebr ift ver 
Saft der‘ ganzen Pflanze füßlid oder fänerfih, fo daß man 
einen Branntwein und jelbft Zucker daraus bereiten kann. 


Samilie Smilacineaeo. 


Der Stengel Prautartig, mit meift breiten Blättern. Die 
Blütdenhülle unterſtändig, meift jechstheifig, gefärbt. Staub 
efaͤße 6, felten 4. Ein Fruchtknoten mit dreiſpaltigem Grif— 
el. Die Frucht eine Beere. Die Samenſchale häutig. 


30. Con- 


®. 
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30. Convallaria, Maiblume. 


. Die Blumen in Trauben, mit häutigen Dedblättern. " Die 
Blütbenbülle glodenförmig, fechstreilig. Die Staubfäden an 
die Blumenroͤhre gewachſen. Die Beere mit einfamigen Fächern. 


1. Convallaria majalis; die Blätter fangli 
und lanzettfürmig ; “der Schaft halb fliefrund. 


Die gemeine Maiblume wächst in fchattigen Wäldern 


durh ganz Europa wild, und ift ded Wohlgeruchs der weißen 


. Blumen wegen eine beliebte Zierpflanze. 


31. Polygonatum, Giegelblume. 


Die Blumen achſelſtändig. Die Blüthenbülle walzenförmig, 
mit kurzem fechöipaitigen Saum. Die Staubfäden an bie 
Blumenröhre gewachſen. Die Deere mit einfamigen Fächern. 


‚1 Polygonatum vulgare; der Stengel kantig; 
die Blätter eirund, ftengelumfaflend; die Blumenitiele 1 bis 
2blumig , Eabl. 


Die gemeine Giegelblume wächst, im nördlichen Eurora 
in fchattigen Wäldern. Die Blume ift weiß und bat einen 
dem Anis ähnlichen Geruch. Die Wurzel mar ehemals, unter 
dem Namen Weifwurg (Radix Sigilli Salomonis) in den 
Apotheken vorbanden. — P. multiflorum bat vielbfumige 
fable Blumtenftiele und P. latifolium vielbiumige, weich⸗ 
baarige Blumenftiele und beide geruchloſe Blumen. 


Familie Aroideae? 
(Siehe Monvecia Polyandria.) 


32. Acorus, Kalmus. 


Gin walzenförmiger dicht mit Blüthen bededter Kolben aus 
dem Rande des zufammengedrüdten Stengeld. Die Blüthen⸗ 
a ſechsblättrig. Kein Griffel. Die Kapfel dreifächrig, drei» 
amig. 


⸗ 


< "4.- Acorus Calamus; der Stengel über dem Kole 
- ben in ein ſchwerdtfoͤrmiges Hüllblatt fortgeſetzt. 


Der gemeine Kalmus wähst in Cümpfen durch ganz 
Europa und Alien wild. Gr ift in allen feinen Thbeilen ges 
würzhaft und ein vortrefflihes, anhaltend reizendes Mittel, 
welhes in allen Krankseiten, die von Schwaͤche entites 
ben, mit großem Vortheil gebraucht werden Fanı,. Man 


üderziept gewöhnlich die Wurzel mit ae braucht 


Willdenow Botan. Neuelte Aufl. 


* 





fle ald ein magenflärkendes Mittel, die Blätter werden zu färs 
‚ Senden Vädern verwandt. In JIndien fol die Pflanze noch 
gewürzhafter werden. j 
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Famiſie Aroideao? 


33. Tacca, Tacca. 


Die Blütbenbülle oberſtaͤndig, fehötheilig, glodenförmig. 
Die Staudfaden im Grunde der Blütbenbulle eingeſetzt, er: 
mweitert, oben kappenförmig und ausgerandet, jeder mit 2 ges 
trennten Staubbeutelfähern. Die Narbe kreisrund, fehr groß. 


. 


Die Beere vielfamig, 

1. Tacca pinnatifida; die Blätter Ddreizablig 
doppelt zufammengefegt; die Blättchen fiederſpaltig, ungleich 
buchtig und ſpitz; die Hüllbläatthen lanzettförmig. 

. Die baldgeflederte Tacca wächst auf den molukkiſchen und 
Südſee⸗Inſeln wild, fie wird aber auch dort haufig angebaut. 
Shre Pnollige Wurzel enthält einen febr fcharfen Saft, deſſen 
Genuß tootlih iſt. Deſſenungeachtet wird fie bäufig als Nab: 
rungsmittel und zwar ald ein febr vorzugliches und wohlſchme⸗ 
ckendes benugt. Man zerreibt die Wurzel ganz fein in Waſſer 
und erbalt, ein weißes Mehl, mas durdy vielfältiges Auswa— 
fhen gänzlich feine Schärfe verliert und zu verichiedenen Brei⸗ 
arten und Kuchen fehr gut benußt werden kann. 


Familie Palmeae. 


Der Stamm meift einfach und baumartig, febr felten ges 
tbeift. Die Blätter büſchelweiſe am Eude des Stammes an. 
langen Blattftielen , gefiedert oder fächerförmig. Die Blumen 
fleben an einem mit Blumenfcheiden umgebenen Blüthenkolben, 
meiſt unter der Spitze des Stanımes, find zmittrig oder ges 
trennten Geſchlechts. Die Blütbenbülle doprelt, beide ge 
wöhnlich dreitbeilig. Staubgefäße 6, 3 oder viele. Ein Frucht⸗ 
Puoten mit 1 bis 3 Griffeln und Narben. Die Frucht eine 
Beere oder eine Steinfrucht. 


34. Corypha, Schirmpalme. 


® 
Der Kelch dreiblättrig. Die Blumenfrone dreiplättrig. 
Die Beere einfamig ; der Same Fugelrund, knochenhart. 
| 1. Coryphaumbraculifera; das Laub. gefiedert⸗ 
bandförmig, zwiſchen jedem Einichnitte ein Faden; der Kolben 
aufrecht ſtehend. 
Die grpßblättrige Schirmpalme wächst in Oftindien, 
fie. ift wegen ver Größe ibres Laubes oder Werels merk: 
würdig. Der einfahe Strunk der Palme erreicht IA 


1 
J 
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ſechs⸗ bis achtunddreißig Jahren die Höhe von 70 Fuß, hat 
“aur zebn bis boöchſtens fünfzehn geflielte Wedel, von denen 
jeder zwanzig Zuß lang und bald fo breit iſt. Unter jedem 
Wedel Fönnen 10 Mann, wenn er ausgebreitet ift, bequem 

eben. Sobald diefe fhöne Palme das genannte Alter erreicht 

t, treiben aus ibrer Spige die Blumen bervor, die auf ei« 
nem äftigen über dreißig Fuß hoben Kolben ſtehen, deſſen 
untere Aeſte 24 Fuß lang find. Gleich nach der Reife der 
Frucht flirbt die ganze Palme ab, 





4 


35. Calamus, Rotang. 


Der Kelch und Blumenfrone breiblättrig. Der Griffel 
mug Die Beere trocken, dreiſamig, mit Schuppen be 
e 





1. Calamus Rotang; der Stamm ſtark und dicht | 
mit Stacheln beſetzt; vie Stacheln aufwartd gebogen; der 


Kolben aufrecht ſtehend. 


„ Der Stein :Rotang mwähst in Moräften von DOftindien 
baufig und macht undurchdringliche Waldungen. Der Strunf, 
wenn er eine anfebnliche Höbe erreicht bat, . giebt Die befann« 
ten fpanifhen Röhre; die Dünneren Zweige geben Röhre, 
welhe zu Staben in Regenſchirmen gebraudt werden und die 
Burzeliproffen liefern die Enotigen Spasierftöce. 


2. Calamus Draco; die Stacheln des Gtammes 
angedrüdt; das Laub ausgebreitet; Die Kolben aufrecht. 


Der Drachenblut gebende Rotang wärst auf den molukki⸗ 

n Inſeln in Moräften. Aus feinem Stamm serbalt mau 
auch Drachenblut, und ed wird am häufigften von dieſem Sp 
wichſe gefammelt, — i 


Familie Junceae. — 

Der Stengel krautartig, mit ſchmalen geſcheideten Blät—⸗ 
teen. Die Blumen zwittrig oder getrennten Geſchlechts. Die 
Blütbenbülle ſechstbeilig, felten zmeitheilig oder feblend, meift 
ſpelzenartig. Staudgefäße 6 oder 3. Griffel 1 oder 3., Die‘ 
Frucht eine 2 — Ifächrige Kapiel. SE 


Zweite Gruppe. Junceao genuihae. 


Blumen immer Zwitter. Staubgefäße meift 6. Keim im 
Eiweiße, 


36. Juncus,. Binſe. 


. Die Blütbenbülle bis zum Grunde ſechstheilig. Die Kapfel 
dreifächrig, dreiklappig, viellamig; die Scheidewände in der 
Mitte der Klappen. — 
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1. Junous conglomeratus 3 der Halm nadt, 
fteif ; die Rispe zur Seite ſtehend, zuiammengezogen; die Kap 
fein abgeilumpft; die Blüthen dreifädig. 

2. Juncus effusus; der Halm nadt, fteif; bie 
Nispe zur Ceite ftebend, zuſammengeſetzt, ausgebreitet; die 
Kapfeln keifförmig an der Sriße abgeitußt. _ 

‚ Beide Binien Iteben in Europa und Amerifg an feuchten 
Orten, ibre Halme werden zu zartem Flechtwerk benutzt, und 
das Iodere Mark derfelben dient zu Dochten. 

3. Juncus lampocarpus; der Halm aufrecht, vol 
Blätter; die Blatter zuiammengedrüdt, mit Querwänden; 
ae Risye zuſammengeſetzt; die Blumenblätter gleich groß und 

4. Juncus bulbosus; der Halm aufrecht, mit Blät- 
teen, etwas zuſammengedrückt; die Blätter rinnenfürmig; 
die Doldentraube kürzer ald die oberſten Halmblätter; die 
Kapfel ftumpf, länger als die Blume. 
. 5. Juncous bufonius; der Halm aufrecht, mit Blät: 
tern, zuweiten äſtig; die Blätter ſchmal, rinneniörmig ;_ die 
Rispe zweitheilig; die Blüthen in Haufen; vie Blumenblatter 
gleich groß, ſpitz, fänger als die ftumpfe Kapiel. 


- Mile dieſe Arten wachen an feuchten Orten fehr häufig. 


Zen 37. Luzula, Waldbinſe. 
Die Brtbenhirlle bis zum Grunde fechstbeilig. Die Kapiel 
vinfaͤchrig/ dreiniappig— breifanrig; die Samen an der Mittelſäule. 


1. Luzula vernalis; die Blätter flach, baarig; die 
Doldentraube am Ende des Halmes, zuſammengefſetzt; die 
Blüthenſtiele eindlütbig, niedergebogen; die Blumenblätter ei⸗ 


f} . 


fürmig, kürzer als die Kapiel. 


.,. 2 Luzula campestris; die Blätter flach, baarig; 
die Doldentraube am Ende des Halmes; die Blütben Tigen 
in, faft Fugelfürmigen Aehrchen dicht zuiammen ; die_ Blumen 
blätter mil einer Beinen Spiße, langer als die Kapſel. 


Beide Arten wachen an ſchattigen Orten und blühen im 


Frühling. 


’ 


Samilie Sapoteae. 
(Siehe Seite 136.) 


38. Achras, Breiapfel. 


Der Kelch fechötbeilis. Die Blumentrone fehöfpaltig. 
Sechs Webenfäden. Der Apfel zwoͤlfſamig. ” 


‘1 
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1. Achras dissect.a:; die Blütben zuſammengebäuft; 
die Blume achtzehnſpaltig; die Blätter umgelehrt+eiförmig, 
ausgerandet. 


. 2. Achras mammosa; die Blüthen einzeln; die 
Blätter keil⸗ und lanzettfoͤrmig. 


3. Achras Sapota; die Blüthen einzeln; die Blä | 
ter lanzett⸗ eiformig. 


Der ausgerandete, drüfenförmine und gemeine Breiapfel 
find Obitarten der beißen Zone. Der erfte findet fih in den 
Südſee-Inſeln, und die beiden andern in Südamerika. Cs 
giebt aber noch mehrere Arten diejer Gattung, deren Früchte 
alle geniefbar find. 


$amilie Berberideac. 


Der Stengel ſtrauch⸗, felten Brautartig, mit wechſelweiſe⸗ 
febenden Blättern, ſtachelig cder nebenblättrig Der Kelch 
3 — 6blättrig, binfällig._ Die Blumenfrone 3: bis 6blättrig. 
Staubgefäße fo viel als. Kronenblätter und diefen gegenüberftes 
bent. Griffel einer. Frucht eine einfächrige Kapiel oder Beere. 
Eamen 1—3, im Srunde angebeftet. - 


39. Berberis, Berberite. 


Der Kelch fechöblättrig. Kronenbfätter 6, jedes an ber 
er mit 2 Drüfen befegt. Griffel fehlt. Die Beerre 2 bis 
Zſamig. 


„1. Berberis vulgaris; die Dornen dreitbeilig; die 
Blatter länglich, borftig gelägt; die Trauben vielblumig, hän⸗ 
gend; die Kronenblätter gan;. DZ 


. Die gemeine Berberitze wächſst durch ganz Guropa, das 
nordlibe Aſien und Nordamerika wild. Ihre faure Frucht 
kann ftatt des Eitronenfaftes mit Vortheil gebrauht werden ; 
die Wurzel giebt eine fchöne gelbe Farbe. Die Rinde des 
Stammes ift draftiih und wurde fonft in der Arznei gebraudt. 
Man bat die Berberike zu Herten empfoblen, wozu fie ſich 
recht gut gebrauchen läßt, nur foll fie in der Nähe von Korn: 
feldern dem Korne ſchaden. 


Familie Lorantheae, 


„Strauchartige Schmarotzerpflanzen, mit gegenüberftebenden 
Blättern. Blumen Zwitter oder getrennten Geſchlechts. Der 
Keld-faft ganz. Die Bhumenfrone 4— 8blättrig. Staubgefäße 

— 8, den Sronenblättern gegenüberftebend. Ein Griffel. 
Die Frucht eine einfamige Beere oder Steinfrucht. 


. 
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40. Loranthus, Riemenbfume, 


Der Kelch undeutlich gezähnt. Kronenblätter 4—8 um 
er fo viel Staubgefäße an der Baſis derſelben eingefeht. 
eere. 


'1. Loranthus curopaeus; die Blätter länglich, 
ſtumpf, ganzrandig, in den Blattitiel verichimalert ; die Trau⸗ 
ben gipfelftändig ; ; die Blumen zweihaͤuſig. 


Alle Arten, diefer Gattung, deren es eine große Menge 
giebt, fi find Sträucher, welche paraſitiſch auf Bäunten waghſen 
und zuweilen eine nicht unbedeutende Größe erlangen. Die 
europäifche Riemenblume wahst in Deftreih, Ungarn und im 

Orient. Verſchiedene Arten baben fehr prachtvolle Blumen. 


Samilie Gramineae, 
(Siehe Seite 65.) 


41. Bambusa, Bambus. 


Die Rehrchen an der Bafis mit vielen Dedblättern umge 
ben, vielblumig, gedrängt, Der Kelhbalg zweiſpelzig; der 
— —— zweiſpelzig. Saftblätthen 3. Der Griffel zwei⸗ 
paltig 

1. Bambusa arundinaceaz. die Blätter blaugrün, 
Eur; geftielt; die Blumen in Rispen; die Aupere Kronenipelie 
kanzettförmig, ſtachelſpitzis und gewimpert. 

Der gemeine Bamoͤus iſt in Oſtindien und gegenwärtig 
auch in Amerika anzutreffen. Dieſe baumartige Rohrſorte 
braucht man zu Hecken, zum Bauen der Häuſer und zu meh 
reren Utenfilien. Auch werden die bolzigen Halme zu Era 
en gebraucht, die innerhalb bob) und in Gelenke ge 
theilt find. 


Zweite Ordnung Digynia. Zweineibige. 


Samilie Gramineae, 
(Siehe Seite 65.) 


1. Oryza, Reif. \ 

Der Kelchbaig zweiſpelzig, einblumig. Der Kronendalg 
weiſpelzis ; die Spelzen gegrannt oder ſtachelſpitzig. Saftblätt⸗ 
— „umgekehrt⸗ berzfoöͤrmig. Die Narben zottig. 

Mr san sativa; die Blaätter INSIDE? verlän 

— darf. Dien Riepe zuſammengezogen. 
Der gemeine Reiß wächst urſprünglich in Oftindien in 
— wild, wird aber jetzt in allen warmen Lan 


m 





1% 


dern, felöft im füdfihen Europa, auf feuchten Aeckern kulti— 
virt. In marmeg Fändern iſt es Das vorzäglichfte Nabrunge- 
mittel, und bei uns wird er auch häufig genojien. Man bat 
viele Spielarten diejer Getreideart. 


Dritte Ordnung. Trigynia. Dreiweibige. 


Familie Polygoneae. 


- Der Stengel fnotig; die Knoten des Stammes mit einer 
Scheide (Tute) eingefaßt. Die Blüthenbülle einfah, 3 -- Yblätts 
rig, meift biumenfronenartig und unterſtändig. taubgefüße 
3—9, im Grunde der Blütbenpülle eingelegt. Ein Frucht⸗ 
knoten mit meiſt drei Griffen. Die Frucht ein dreiediges 
Nußchen. 


1. Rumex, Ampfer. 


Die Blütbenbülle fechsblättrig ; die drei inneren Blättchen 
fortwachſend und die Frucht als Kla ppen umjcliefend. N 


5 1. Rumex Patientia; die Blätter eirumd : fanzett 
fürmig und ſpitzz die Stlappen bersförmig, flumpf, etwas ge 
sahnelt und geadert, die eine böckrig. 


. Der Gemüfe-Ampfer wächst im füdlihen Europa.: Gr 
wird nicht felten bei uns gebaut, und die Blätter unter dem 
Namen Englifher Spinat im Frühjahr flatt des ges 
woͤhnlichen Spinats gegeſſen. 


2. Rumex obtusifolius; .die unteren, Blätter 
berjförmig und ftumpf, die oderen lanzettförmig; die Klappen 
eirund: dreiectig, an der Baſis nesförmig und gezähnelt, an 
* langen Spitze ſtumpf und ganzrandig, die eine beſonders 

krig. 

Der ſtumpfblättrige Ampfer wachst an Wegen und Schutt 
tm mittleren und nördlichen Europa. Die Wurzel, Radix 
Lapathi acuti, wird in der Medicin gebraucht; 


., 3% ‚BRumex scutatus; die Blätter blaugrün, rund 
ih, fpieß : paufenförmig, ganzrandig; die. Klappen herzfoör— 
mig-rundlich und nekförmig » geadert. = 

„ Der fihildförmige Ampfer wächst im füdfichen Europa 
wild. Die Blätter baden einen angenehmen fauern Geihmad 
und werden Daber häufig als Gemüle gegeflen. Man :baut ibn - 
in Gärten sunter dem Namen des römiſchen oder Gartens 


Sauerampfers. 


4. Rumex Acetosa; die Blätter länglich oder fans 
seitförmig, ziemlich Rumpf, an der Balls pfeilförntig ; vie 
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Blumen zweibaͤuſig; die Klappen rundfich « bergförmig, netzför⸗ 
mig » geadert, an der Baſis - mit einer, zurückgeſchlagenen 
Schuppe. 

Der Sauer: Ampfer wachſt auf Wieſen und in Gebüſchen 
durch ganz Europa. Die Blätter baben einen fauern Geſchmac 
und werden baufig ald Gemüſe gegeflen. 

& Rumex Acetosclla; die Blätter finienförmig, 
an der Baſis ſpießfoͤrmig; die Blumen zweibäufig ; die. Klap⸗ 
pen eirund, nebförmig »geatert und obne Schuppe. ' 

Der Heine Ampfer wächst auf Feldern und Wieſen dur 
ganz Europa. Man bereitet aus ibm, eben fo wie aus dem 

Sauerklee, Das befannte Sauerfleefals. g 





Samifie Melanthiaceae, 


Der Stengel Erautartig, mit unten fcheidenartigen Blät: 

tern. Die Blumen meilt Zwitter, felten polygamiih. Die 

Blůtbenhülle fehötbeilig oder blättrig, meiſt biumentronenartig. 

Sechs Staubgefäße, in_der Blütbenbülle eingelegt. Mehrere 

(3 — 6), oberjtändige Sruchtinoten, aus denen, nachber eben 

fo viel einfächrige Kapieln werden, oder die zu einer dreiklappis 
gen Kapiel verwachſen. ‘ 


‘2, Triglochin, Dreizack. | 


Die Blütbenhülle ſechsblättrig; die inneren drei Bfättchen 
blumenfronenartig._ Die Kapiel aus 3 oder 6 Mit einander 
verwachſenen Früchtchen gebiltet. Nas, 

„I. Triglochin palustre; die Kapſel aus drei 
Früchten gebildet, linienförmig, an der Baſis verichmulert. 


„2. Triglochin maritimum; die Kapſel aus 6 
Früchtchen gepildet, eirund. 

Beide Arten, der gemeine und der große Dreizack, find 
gratapnliche Gewächſe, die auf feuchten fetten Wielen vorkoms 
men, einen falzigen Geihmad baden, den Schafen und dem 
Hornvieh ſebr gefund find, und von ibnen mit Begierde ge | 
noffen werden; daher in öfonomifiher Hinficht ihr Anbau iu 
empfeblen ift. s 


3. Veratrum, Öermer. 


Blumen meiſt polugamiih. Die Blüthenhülle fehsblättrig, 
— — Kapſeln 3, an der Baſis verwachſen, viel⸗ 
amig. — 

‚ .1.,Veratrum album; die Traube zuſammengeſetzt 
mit aufrehten Blumen; die Blüthenhülle mit abitehenden wei 
Ben oder grünlichen Blättchen. 
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Der weiße Germer wächst in gebirgigen Gegenden von 
Europa wild. Die Wurzel, welhe weige Nieswur;, Ra- 
dix Hellebori albi, beißt, ift officinell. Sie iſt ein 
deftiges Brech⸗ und Purgirmittel umd erregt getrodnet ein 
ſtarkes lange anhaltendes Nieſen. 


* 


4. Colchicum, Zeitloſe. 


Die Blütdenbüͤlle mit der langen Roͤhre in der Zwiebel 
eingeießt, der Saum fechstbeilig. Kapſeln 3, an ber Balls 
vermachien , aufgeblafen, viellamig. 


‚1. Colchicum autumnale; 2 — 4 Blumen aus 
einer Zwiebel; die Blätter im nächiten Jahre erfheinend, lan⸗ 
jettförmig , flah; die Blumenröhre.fehr lang. 


Die Herbft » Zeitlofe dlüht Furz vor Eintritt des Winters. 
auf fetten Wiefen fait durch gen Europa. Sie iſt eine Lilien: 
art, die dad Sonterbare bal, daß ibre Samenkapſel bis zum 
Mai in der Zwiebel bleibt, nachber bervorwäkhst und im 
Sommer mit den Blättern frei daftebt. Die Alten Ponnten fi 
diefe Ericheinung nicht erklären, und glaubten, daß gegen die 
Regel bier die Samenfapfel vor der Blume erſchiene, deßbalb 
fie aud) bei ibnen filius ante patrem beißt. Die Blät— 
ter find den Tbieren jchädlich, die Zwiebel ift aütıa, getrocknet 
fommt fie in ibren Wirkungen vollfommen mit_der Meerzwie⸗ 
bei überein, auch hat man fie in even den Krankheiten mit 
Nusen gebraucht. i 


Bierte Ord nun. Polygynia. Bielweibige, 


Samilie Alismaceae. 


. Waflerpflangen, deren Blätter parallele Nerven haben, 
die durch Seitennerven mit einander verbunden find. Die 
Blattitiele fheidenartig. Kelch und Blumentrone gelondert, 
beide mebrblättrig. Diele oberftändige Fruchtknoten. Mehrere 
nicht aufipringende Früchtchen. 


1. Alisma, Froſchloͤffel. 


‚ Der Kelch dreiblättrig._ Die Blumenkrone dreiblättrig. 
Viele nicht auffpringende einfamige Früchten. 


.„ 1. Alisma Plantago; die Blätfer wurzelftändig, 
länglih oder eirund, zumeilen berziermig, fiebennervig; der 
Schaft febr Aftig; die Kapfeln ftumpf, dreiedig, inwendig 
an der Baſis einen verichwindenden Griffel tragen. 
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. Der gemeine Froſchloͤfel wächst in Gräben und Sümpfen | 
überall ſebr baufig. Die Blumen find rötblihweiß. Er it m 
neueren Zeiten als ein Mittel gegen die Waſſerſcheu empfohlen. 





f N 


. Giebente Klaſſe. Heptandria. Sieben- 
männige, | 


_ 


Erſte Ordnung. Monogynia. Einweibige 


Samifie Prrimulaceae. 
(Siehe Seite 106.) 


| 1. Trientalis, Xrientalis. 


Der Kelch fiebentbeilig, Die Blumentrone fiebenfpaltig, 
Die Kapfel nicht aufipringend. rn 


„1. Trientalis europaea;z die Blätter gedrängt, 
Linal oh eSangeltiornng; die Blumenſtiele adlelitändig, ein⸗ 
blumig. 

.Die europäiſche Trientalis wächst im noördlichen Europa 
in Wäldern. Es iſt ein ſebr zartes Pflänzchen mit weißen 
Blumen, die ſtrahlenfoͤrmig ausgebreitet iind. 


Sanilie Hippocastaneae. 

Bäume und Sträucher mit gegenüberftehenten, gefins 
gerten Blättern Der Kelch fünflappig. Die Blumenkrone 
4 — 5blättrig, ungleiy. Staubgefäße 7—8. Griffel 1. Die 
Frucht eine 2— 3fächrige, 2 — 3klappige Kapfel. Die Samen 
lappen verwachſen, unterirdiich. 


2. Aesculus, Roßkaſtanie. 


. Der Kelch fünfzäbnig. Die Blumentrone fFünfblättrig. 
Die Staubgefüße niedergebeugt. Die Kapiel dreifächrig, drei 
Happig, duch Fehlſchlagen oft nur einſamig, ſtachelig. 


1. Aesculus Hippocastanum; das Blatt aus 
7—)9 langliben, zugeſpitzien, gejägten Blättchen beftebend. 

Die gemeine Roßkaſtanie wächst im nördlichen Per: 
fien wild, und murde im Jahre 1550 zuerſt nach Europa 
gebracht. Sie bat fih bier fo fihnell verbreitet, daß 








# 
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man fie überall an Wegen, in Gärten und Dörfern gerflanzt 
fiebt. Die Echönbeit ihrer Blume, idre früh bervortreibenden 
Blatter und ibr Idattenreiher Wipfel baben fie febr empfoblen. 
Das Holz giebt gufe Dieubel, und die Frucht wird zum Futter 
für dad Vieh gebraucht. 


N ' 


DT een ! 


Achte Klaſſe. Octandria. Achtmaͤnnige. 


Erſte Ordnung. Monogynia. Einweibige. 


Familie Tropaeoleae, 


. Der Stengel Trautartig, mit wechſelweiſeſtebenden, ſchild⸗ 
förmigen Blättern obne Nebenblätter. Der Kelch fünftbeilig, 
geſpprnt. Die Blumenkrone fünfblättrig, unregelmäßig, im 
Kelch eingdiest. Etaubgefüße 8, unter dem Fruchtfnoten ein« 
geießt. Drei einiamige Früchtchen in einem treifantigen 
Fruchtknoten verwachſen, mit einem gemeinihaftlihen Griffel, 
nahber getrennt, nicht aufipringend, 


1. Tropaeolum, Gapueinerfrefe. 


Der Kelch fünftbeilig; der obere Einfhnitt gefpornt. Die 
drei inneren Kronenblätter ſehr Plein. Die Früchtchen nierens 
fürmig, auf ter einen Eeite gefurdht. 

‚1. Tropaeolum majus; die, Blätter fhildförmig, 
freisrund, ausgeſchweift; die Nerven in Etabelipigen aus 
gebend ; die Kronenblätter borftenförmig > zugefpißt. 


\ Die große Capueinerkreſſe wächst: in Peru und iſt auerft 
im Sabre 1684 nadı Europa gebracht. Wie alle ausländiihe 
Gegenftände von den Deutiben entweder Türkiſch oder Spas 
nifh genannt werden, fo beißt auch tiefe fpanifhe Kreile. 
Die Dilanze ift fcharf und frefienartig von Geſchmack, fie iſt 
ein gutes Mittel gegen den Ecorbut und bei wanfenden Zab> 
nen. Man pflegt fie unter dem Enlat zu geniefen. Yinne 6 
Tochter fab in einer warmen Sommernacht die Blumen bit 
Ben; eine Erſcheinung, die mehreren orangefarbenen Blu 


. s 


men eigen iſt. 





\ Samilie Onagrariae, 
(Siehe Seite 35.) 


2. Fuchsia, Fuchſte. 


Der Kelch mit der Baſis dem Fruchtknoten angewachſen. 
darüber verlängert in eine viertheilige Röhre, die nach dem 
FE ſich gegliedert ablöst. Kronenblätier 4. Beere vier: 
ächrig. | 

1. Fuchsin coccinea; die Nefte kahl; die Blätter 
gegenüberftebend oder Dreisäblig, kurz geflielt, eivund., fs 
und gezähnelt; die Blumenſtiele achfelftändig, länger als die 
Blumen; die Kelheinfchnitte länglih,. ſpitz, doppelt ſo lang 
als die umgefehrt, eirunden Kronenblätter. 

Die ſcharlachrotbe Fuchfie wächst in Chili wild. Es if ein 
febr gefälliger Straud mit rotben Kelchen und blauen Kronen 
blättern, der, faſt ununterbrohen. blüht und. fehr häufig in 
Töpfen zur Zierde gezogen wird. | 5 


3. Oenothera,. Nachtkerze. 


Der Kelch roͤbrenfoͤrmig; der Saum viertbeilig. Die Blu⸗ 
menkrone vierblättrig. Die Kapſel vierfächrig, vierklappig, 
unterſtändig. Die Samen nackt. 


1. Oengthera biennis; der Stengel fteifhaarig ; 
die Blätter länglich oder lanzettförmig ; die Kronenblätter ums 
gekehrt-herzförmig; die Staubgefäße niedergebengt, kürzer ald 
die Blumenfrone; Narben vier, linienförmig, ziemlich did; 
die Kapiel länglich » Fegelförmig, etwas aufgetrieben, mit li⸗ 
nienförnigen Klappen. 


Die gemeine Nachtkerze wächst in Nordamerifa und ift im 
Sabre 1614 zuerſt nach) Europg gebracht worden. Gegenwärtig 
iſt fie in Europa Merall verwildert und wie einheimiſch zu bes 
trachten. Sie ift zweijährig, ihre Wurzel iſt ſchmackbaft und 
Die in einigen Gegenden genofien. Die Blumen find hen 
gelb. —— 


‚ 4. Epilobium, Weidenroschen. 

Der Kelch roͤhrenfoörmig; der Saum viertbeilig. Die Blu⸗ 
menkrone vierblättrig. Die Kapſel vierfächrig, vierklappig, uns 
terſtändig. Die Samen mit einem Haarſchopf. 

1. Epilobium angustifolium; die Blätter 

wechſelweiſeſtehend, linien-lanzettförmig, ganzrandig, wellen⸗ 
foͤrmig; die Blumenſtiele achſelſtändig, mit den Deckblättern 
nicht verwachſen; die Blumenkrone ungleich; die Staubgefäßt 
niedergebogen. 


„Das ſchmalblättrige Weidenröshen wächst in_ Laub 
wäldern im nördlihen Europa. Die Pflanze gefällt be 
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fonder& der angenehmen violettrotben Blumen wegen; die 
olle der Samen iſt von Einigen Mit einem Zuſatz von Wolle 
verarbeitet worden. Der daraus verfertigte Parchent aber ift 
niicht von -der beften Gute, da die Haare immer brücig blei: 
ben und die Samen fid) nicht ganz davon trennen fallen, auch 
gebört eine große Menge von Bilanzen dazu, um einen nur 
etwas beträchtlichen Vorrath diefer Wolle zu erbalten. 


2. Epilobium Dodonasei; die Blätter wechſelwei⸗ 
ſeſtedend, linienförinig, an beiten Enden verihmälert, ganz 
randig oder ſchwach gezaͤbnelt; die Blumenftiele achſelſtändig, 
mit den Deckblaͤttern verwachſen; die Blumenkrone gleich; die 
Staubgefäße etwas niedergebogen. 


Das Dodonaiihe Weidenroͤschen wächst im mittleren Eu: 
ropa in Alpenthälern. Es ift eine baufige Jierphanje in uns 
fern Gärten, die unter dem Namen Epilobium angustissi- - 
mum vorkommt. Die Blumen rotb. R 

3. Epilobium grandiflorum; jottig; die Blät- 
ter geaenüberftebend, ftengelumfaflend, etwas berablaufend, - 
lanzettförmig, zugeirist, feingelägt, die oberen wechſelweiſeſte⸗ 

-  bend; die Blumen in einer givfelftändigen Traube; die Staubs 
gefäaͤße aufrecht; die Narbe theilig. 


Das großblumige Weidenröschen wähst an den Ufern der 
Gewitter zwiſchen Gebüſch. Es ft. eine fine, mehrere Fuß 
hode Prlanze, mit großen rothen Blumen. 

4. Epilobium parviflorum; zottig; die Blät— 
ter ſitzend, fanzetiförmig , ſpitz, gesäbnelt, die unteren gegen: 
üverfiebend, etwas geftielt; die Blumenſtiele einzeln in den 
oberen Blattachfein; die Narbe viertheilig. 

.‚5.:Epilobium montanum; . weihhaarig ; die 
Blatter länglich-eirund, ungleich feharf gezäbnt, die unteren 
gegenuberftebend und geftielt: die Blumenftiele in den oberen 
Blattachſeln; die Narben viertbeifig. 

‚6. Epilobium palustre; kaum weichbaarig; die 
Blätter figend, linien »Sanzettförmig,, ganzrandig oder kaum 
gezäbnelt, die unteren gegenuberftebend; die Blumen in einer 
armblüthigen Traube; die Narbe ungetbeilt. 

‚Das Meinbiumige, fo wie das Bergs und das Gumpf: 
Veidenröschen, wachfen alle bei und wild, - Sie haben blaß⸗ 
rothe Blumen. | | 


Gamilie Terebinthaceae.. 
(Siehe Seite 35.) 


ierte Gruppe. Burseriaceae.- 


Eine Steinfrugt mit 2 — 3fächriger Nuß. Griffel einer 
oder bloße Narben, 


\ 
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5 Balsamodendron, Balfamfirandı. 


„Der Kelch vierzäbnig, bleibend. Die Blumentrone vier: 
blättrig. _Die 8 Staubgefäße auf einer ringförmigen Scheibe 
ſtehend. Die Steinfrucht faftig, mit 4 Nähten, 1— 2fährig. 


1. Balsamodendron Myrrha; die Aeſte vor 
nig; die Blätter dreizäblig; Die Blättchen umgekebrt : eirumd, 
ftumpf, an der Spige flumpf gezäbnt, kabl; die Geitenbfätt 
hen viel Fleiner .ald das Endblättchen; die Frucht zugeipikt. 


,‚. Der Worrben » Ballamftrauh wähst in Arabien. Er 
giebt nah Ebrenberg'’s Beobahtung die längft befannte 
Myrrbe, ein Summibarz, welches ſowohl in der Medicin 
ald zum Raͤuchern gebraudt wird, 


‚2. Balsamodendron gileadense; die Blätter 
dreizäblig; Die Blättchen ftumpf und ganzrandig; die Blur 
menftiele einblumig, kürzer als die Blattftiele, 


3. BalsamodendronOpobalsamum; die Bläb 
ter 1 —2paarig gefiedert; die Blätthen wie das Enddblättchen 
figend, ziemlich ſpitz und ganzrandig; die Blumenftiele eindlw 
mig, Fürzer als die Blattitiele, 


.. Der gileadilhe und mekkaſche Balſamſtrauch find beide jekt 
im glücklichen Arabien zu finden, und machen. wabrſcheinlich 
nur eine Art aus, die in Rückſicht der Blattform fo ſehr ab⸗ 
weicht; aus ihrer Rinde fliegt ein klarer Balſam, der unter 
dem Namen des Balfams von Mekka oder Gilead be 
kannt iſt. Die Türken ſetzen einen bohen Werth auf dielen 
Balſam, den fie innerlich und Außerlich gebrauchen. Zu und 
wird er felten unverfälfcht gebracht, und wenn wir ibn befoms 
men, ſo iſt er gemöbnlich mit irgend einem. fetten Dele ver 
mischt, Der echte Balfam muß folgente Probe halten: e8 muß 
ein Tropfen Davon fid, über Waſſer fo weit ausdehnen, daß 
— mit einer Stecknadel wie eine zarte Haut zurückſchie 
n kann. | 


6. Bursera, Burſere. J 


„Der Kelch klein, 3 — 5tbeilig. Die Blumenkrone 3 — 5 
blaͤttrig. Die Scheibe gekerbt. Gtaubgefäfe 6 — 8. Die 
Gteinfrucht mit einer faft:gen Rinde, dreiflanpig, mit drei Ker⸗ 
nen, von denen der eine fruchtbare zweiſamig ift. Ä 


„1 Bursera gumm ifera; die Blätter einfach, drei⸗ 
zablig, auch unpaar gefiedert; die Blättchen eirund und fpiß ; 


die Blütpentrauben achielftändig, 
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„Die Gummi gebende Burfere wächst auf den Caribäiſchen 
Inſeln. Eie giebt as Ebıbubarz, den Baumeacodu 
und wahrſcheinlich auch das Gummi Kifefunemalo. 


. Zünfte Gruppe. Amyrideac. 


‚ Die Steinfrucht mit einſamiger nit aufipringender Nuß, 
die eine papierartige Nußichale bat. 


7. Amyris, Amyris. 


„ Der Kelch vierzähnig, bleibend. Die Blumenfrone vier: 
blättrig, unterftändig. Der Fruchtknoten auf einem verdicten 
Fruchtträger, mit 2 Samenanlagen. 


x 1. Amyris elemifera; bie Blätter gedreit, oder 
aus funf Blättchen beftebend, gefledert, unten filjig. 


Die Semi. Ampyris ift auf den Babamikhen Inſeln, in 
Weſtindien und Braftlien zu Hauſe. Es fließt aus ibrer Rinde 
en Harz, mas unter der Benennunn Gummi Elemi be 
kannt iſt und Außerlich zu reizenden Salben, und um die Ei— 
terung zu. befördern, gebraucht wird. Man bat noch ein oriens 
taliihes Elemi» Harz, welches von der folgenden Art gewon⸗ 
nen wird. 


2. Amyris zeylanica; die Blätter gefiedert, glatt; 
die Blürbentrauben unterbrochen, in den Winkeln der Blätter 
ſtehend; die Blüthen eingebüllt, mit ſechs Staubfäden verieben, 


Die zeylaniſche Amyris wächst auf der Inſel Zeylon. 


Familie Lythrariae. 
(Siehe Dodecandria Monogynia.) 


8. Lawsonia, Lawſonie. 


Der Kelch viertheilig, Die Blumenkrone vierblättrig. 
Die 8 Staubgefäße paarweiſe mit den Kronenbkittern abwech⸗ 
ſelnd. Die Kapſel nicht aufipringend, häutig, vierfächrig. 


. 1. Lawsonia alba; die Blätter gegenüberſtehend, 
laͤnglich oder lanzettförmig,, ganzrandig; Blumen in Rispen. 
Die weiße Lamwfonie wähst in Oftindien und Aegyp⸗ 

ten; die Wurzel, fo wie die Blätter enthalten eine rotbe 
darbe. Die Negnptier pflegen vie Blätter zufammen zu 
fneten und zum Notbfürden der Nägel zu gebrauden, 
auh färbt man damit Keinewand roty. Die Wurzel ift 
* die echte Alhenna oder »Alfanna der Araber. Die Blus 
men find weiß. Man bat von dieſem Strauh zwei Ab 
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änderungen, eine obne Stacheln, die den Namen L. iner- 
mis und die andere mit Stacheln, die den Namen L. spi. 
naosa führt 


Samilie Sapindaceae. 


Der Stamm oft, Eletternd, mit wechiefweifeitebenden oft 
zufammengefesten Blättern. Der Kelch bis zur Baſis 4 bis 
Htbeilig. Die Blumentrone 4— 5blättrig, ſehr felten, feblend. 
Staubgefäße, frei, meift_8. . Griffel 1 oder 3. Die Frudt 
dreifaͤchrig, Fapfels oder fteinfruchtartig , oft aus 2 — 3: Frücht⸗ 
chen beftebend. Die Samen meift einzeln und mit einer © 
menhaut verfeben. / 


9. Euphoria, Euphorie. 

Der Kelch fünfzähnig. Die Blumenkrone fünfblättrig, im 
nerbalb zottig. Der Fruchtknoten gedoppelt mit 1 Griffel und 
2 Narben. Zwei einfächrige, nicht aufipringende Früchtchen, 
von denen das eine ſich gemöhnfic nicht ausbildet. 

1. Euphoria Litchi; die Blätter gefiedert; die 
Blätthen unterhalb einnervig; die Blumen in ſchlaffen Trau— 
ben; die Früchte. berzförmig und fchuppig. | 

‚ Die epbare Eupborie wächst in China und Cochinchina 
wild. Sie ift ein mäßig boher Baum. Die Frucht fol! eine 
der ſchmackbafteſten feyn und wird von den Chinefen fehr ge 


liebt, fie beißt Litſchi umd iſt hochroth. 


KFamilie Erieeae. 
. "(Siebe Seite 135.) 
‚Zweite Gruppe, Ericeae genuinae. 


. Die Staubbeutel zweifährig. Der Fruchtknoten ober 
ftandig. ' 


10. Erica, Heide. 


Der Kelch vierblättrig. Die Blumenkrone vierfpaltig. Die 
8 Staubgefäße auf dem Fruchtknoten eingeſetzt. Die Kapiel 
vierfachrigz die Scheidewände aus der Mitte der Klappen. 


. .„.1., Erica vulgaris; die Blätter vierzeilig ſitzend, 
Iinienformig » dreifeitig, pfeilförmig ; die Blumen in Trauben, 
mit 6 Dedblättern umgeben, von denen vier gefärbt find und 
einen außern Kelch darftellen; der Kelch länger ald die Blus 
menfrone, gefärbt; die Staubbeutel. mit gezähnten Anhang 
jeln; der Griffel herausftehend. == 

Die gemeine Heide wächst im nördlihen Europa baufg 
auf unfruchtdarem Boden; ſie iſt, wo man fie in Menge bat, 
ein vortreffliches Gerbemittel. Die Blumen find vöthlich; Re 
geben den Bienen im Herbfte veiche Nahrung. j 
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2. Erica Tetraliz; die Skätter vierzäblig, Tinien. 
förmig, die jüngeren bewimpert, die älteren icarfz die Blu 
men in einfachen gipfelſtändigen Dofden; die Biumenfrone 
länglich » eiförmig; die Staubbeutel eingeihloffen,, gegrannt ; 
die Narbe fopfiörmig. 

Die Sumpf» Heide findet ſich im nördfihen Europa auf 
torfigem Boden nicht felten, fie wird auch zumeilen der Schon: 
heit der rotben Blumen wegen in den Gärten angezogen. 


3 Erica arborea; die Welle kurzbaarig, grau; 


die Blätter Be linienförmig z die Blumen in Trauben ; 


die Blumenkrone fait kugelrund; die Staubbeutel eingefhlofs 
fen, mit Anbängieln; die Narbe ſchildfoͤrmig. 

‚Die baumartige Heide wächst im füdlihen Europa wild. 
Es it ein bober Straud mit weißlihen Blumen, der haufig 
in Töpfen gezogen wird, 


‚4, Erica mediterranea; die Blätter vierzählig, 
finienförmig ;_ die Blumen in einieitöwendigen Trauben ; die. 
Blumenſtielchen fürzer ald die Blumen; die Blumenfrone roͤh⸗ 
rig⸗glockenförmig; die Staubbeutel ohne Anhängfel, -und wie 
der Griffel berausitehend. 


Die mittelländiihe Heide findet fih in Güdeuropa bäufig, 
fe macht mit idren rothen Blumen eine gewöbhnliche Zierde 
der Drangeriehäufer aus. ZZ 


9 Erica multiflora; bie Blätter vierzählig, linien⸗ 
fürmig; die Blumen in traubenartigen Doldentrauben; die 
Blumenftielhen länger als die Blumen ;, die Blumentrone 
glodenformig; die Staubbeutel ohne Anhängfel, und wie der i 
Griffel herausſtehend. 


‚ Die sielblumige Heide wächst im füdlihen Europa wild, 

Gie bat rothe Blumen und wird häufig bei uns in Töpfen ges 
sogen. . — 
‚6 Ericacarnea; die Blätter vierzaͤhlig, linienfoͤr⸗ 
mig, die Blumen in einſeitswendigen Trauben; die Blumen⸗ 
ſtielhen kürzer als die Blumen; die Blumenkrone krugfoͤrmig⸗ 
toͤhrig. Die Staubbeutel ohne Anhängſel und wie der Griffel 
berausftehend.- x 

‚ Die fleiichfarbene Heide wächst im füdlihen Deutſchland 
wild. Es iſt ein Bleiner Strauch, der wegen der fhönen ros 
then Blumen bei uns in Gärten gejogen wiid. Sie fommt 
auh unter dem Namen E. herbacea vor, weil fie wenis 
ver ftrauchartig ift, als die übrigen. | 

„Außer den bier genannten giebt ed nur noch wenige eus 
ropaifhe, aber am — der guten Hoffnung über 300 
Arten, die der Schönbeit ihrer Blumen wegen febr. ausgezeich⸗ 
net find und von denen viele in unfern Gewächshäuſern gez0s 
gen werden. | 

Wildenow Botan. Reneſte Aufl. | 14 
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‚Dritte Gruppe. Myrtilloideae, | 


, Die Staubbeutel zweifährig. Der Fruchtknoten unter 
fandig. | ‘ " 


11. Vaccinium, Heidelbeere. 


| Der Kelch vierzaͤhnig. Die Blumenkrone kugelrund, glos 
ckenfoͤrmig oder becherförmig, mit zurückgeſchlagenem vierſpal⸗ 
tigem Saum. Die Beere 4 — 6fächrig. 


1. Vatcinium Myrtillus; der Stengel edig, 


- mit ausgebreiteten Aeſten; Die Blätter eirund, ſtachelſpitzig, 


fein geiägt und kabl; die Blumenftiele achſelſtändig, einzeln, 
einbfumig und bangend. / 


Die gemeine Heidelbeere findet fich im nördlichen Europa 


häufig in Waldungen. Die Frucht iſt ſäuerlichſüß und etwas 


zufammenziebend,. ſchwarz und enthält. einen dunfelrotben 
Saft. Man genießt fie häufig auf verſchiedene Weile zubere 
tet. Sie wird auh zum Farben der rotben Weine gebraucht, 
wozu fie unſchädlich uud befier als jede andere Subſtanz ifl. 

2. Vaccinium uliginosum; die Blätter eirund. 
ftahelipigig, ganzrandig, unterbulb nebförmig:geadert und 
etwas weichhaarig; die Blumenfliele achſelſtändig, gebäuft, 
einblumig, bangenDd. En — 

Die Rauſch-Heidelbeere waͤchst in Europa in Gebirab 


-gegenden an fumprigen Stellen. Die Frucht kümmt der york 


gen Art in ver Benutzung gleih, nur fol fie friih in Menge 


genoſſen betäubende Eigenicaften baben. | 
3. Vaccinium Vitis Idaea; der Stengel am 


+ Grunde friebend; die Blätter lederartig, eirund, ftumpf, am 


Rande zurückgeſchlagen und etwas geferbt, unterbalb roſtfarben 
punktirt; die Blumen in gipfelftändigen überbängenden Trauben. 
Diie rotbe Heidelbeere wächst im nördlichen Europa haufig - 
in dichten Waldungen; ibre rotbe bitterfich - jaure Beere wird 
unter dem Namen der Preufßelbeere eingemaht und als 
ein Erfrifhungsmittel zu Fleifhfpeifen genoffen. Die Stengel 
und Blätter können zum erben des Leders gebraucht werden. 


12. Oxycocc 0: ‚ Moosbeere. 


Der Kelch vierſpaltig. Die Blumenkrone bis zur Baſis 
viertheilig; die Einſchnitte zurückgeſchlagen. Die Beere vier⸗ 


fächrig, vielſamig. 


1. Oxycoccos palustris; der Stengel kriechend, 
die Aeſte fadenförmig, geſtreckt; vie Blätter länglicheirund, 
ziemlich fpig, ganzrandig, oberbalb glänzend, unterhalb weißlich; 


| die Blumenfliele fang, achſelſtändig. 


\ 
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Die Sumpf» Moosbeere wähst in Torfmooren im noͤrdli⸗ 
chen Europa in großer Menge; ihr Geſchmack ift febr fauer, 
doch wenn fie einige Nachifröite erhalten bat, wird fie ange. 
nebmer. Die Norweger, Schweden, Ruſſen und andere Bol: 
keribaften des boben Nordens gebraudyen fie auf verfchiedene 
Art zubereitet zur Speiſe. 


1 


⸗ 


Familie Thymaleae. 


Der Stengel meiſt holzig, mit verſchieden geſtellten Blät. 

teen. Die Blutdendülle unterſtaͤndig, 4 — 5iraltıg, gefärbt. 
Staubgefäße 2 — 8, im Grunde der Blüthenbülle ſehend. 
Griffel einer. Fruchthuͤlle einiamig. 


. 


—*8 


13. Daphne, Seidelbaſt. 


Die, Blütbenbülle. trichterfoͤrmig, vierfpaltig, abfallend. 
Die Steinfruct einſamig ·. 

= 1. Daphne Mezereum; bie Blätter lanzettförmig, 

ander Bafis verfhmälert und ganz kadl; die Blumen zu dreien 

an den Serfen des Stammes gend; die Blutvenhülle weich 

baarig, gefärbt, mit eirunden ſpitzen Einſchnitten. 


‚. Der gemeine Seidelbaft wächst in den Wäldern des nörd⸗ 
fihen Europa wild; feine Blume erfcheint im Februar oder. 
März und iſt blaßroth oder weiß, die Deere ıft rotb_oder 
geld, Die Rinde des Strauches if unter dem Namen Cor- 
tex Mezerei, die Beere unter der Benennung Semen 
Coccognidii in den Apotbefen befannt. Im Deutichen: 
nennt man den Straub Seidelbaft, Kellerpals, 
Pfefferſtrauch. Alle Tbeile ver Prlanze find ſcharf und 
agend. Die Rinde bringt auf der Haut Blaien bervor, und 
wird auch in der Abficht gebraucht. Die Beeren find noch 
viel ‚fchärfer, sie verurfahen Entzundung und Brennen im 
Magen und Schlunde, aud) heftige Ausleerung. 


2%» Daphne Lagetto; die Aehren in einer Ende 
rispe; die Blätter eiförmig und jpiß. 


Der Iorbeerblättrige Seidelbaſt wächst in Jamaika und 
anf St. Domingo jur Höhe eines mäßigen Baums. Er ift 
even fo ſcharf als der vorige. Sein Baſt ift febr zart und 
fein gegittert; die Amerifaner willen ibn febr geſchickt zu lö⸗ 
fen, dieichen ihn alsdann und brauden ihm flatt der Spitzen 
oder Kanten zur Berzierung der Kleidungsſtücke. 


Die Arten der ganzen Gattung befigen in allen Theilen 
Schärfe, und Fönnen zum Blafenzieben und Köthen der Haut 
gebraucht werden. — 
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Zweite Ordnung. Digynia. Zweiweibige. 
Familie Car po phylleae. 
(Siebe Decandria Digynia.) 
1. Moehringia, Möhringie, 
"Der Kelch viertbeilig.- Die Blumenkrone vierblättrig. 


Die Kapſel vierklappig. 
1. Mocehringia muscosa; bie Blätter linienför- 


"mig, flach, von der Länge der Knoten. 


Die Moos: Möbringie wähst in fhattigen Alpentpäfern, 


‚ Die Blumen find weiß. 


a 


Dritte Ordnung. Trigynia. Dreiweibige. 
| Familie Polygoneae. 
(Siehe Seite 19.) 
1. Polygonum, Knoͤterig. 


Die Blütbenbülle blumentronenartig, fünfblättrig. Die 
Samenbülle dreiedig. 
1. Polygonum Bistorta; der Stengel einfah, 


. Wit einer Aehre; die Blätter langlih, wellenfürmig, aus 


einer breiten Baſis am Blattftiel berablaufend, 


Der Wiefen : Knöteri wächst im nördlihen Europa baufig 
auf Wielen. Die Wurzel hat eine ſonderbare Geſtalt; fe it 
ſtark, zweimal gefrümmt, wie eine fleine Schlange und wird 
daber aub Schlangenmwurzel genannt. Die ganze Pflanze, 
beionders aber die Wurzel, iſt fkark zufammenziebend.: Das 
Kraut frefien die Schafe und das Rindvieh gern, die Pferde 
aber kafien es fleben. 

2. Polygonam orientale; die Blätter eirumd, 
zugefpist, gewimpert; die Tuten furzbaarig; die Blumen 
in Abrenartigen gipfelftändigen Trauben. GStaubgefäße 7. 

-, Der orientalifhe Pnöterig wähst im mittleren Aſien. Er 
wird batıfig der rothen Blumen wegen in Gärten gezogen. 
‚3. Polygonum Hydropiper; der Stengel auf 
fleigend ; die Blätter lanzettförmig ; die Aehren fadenformig, 
unterbrochen; Staubgefäße 6; Griffel 2. | 

Der ſcharfe Knöterig mähst durd ganz Europa in Sum 
fen. Die Blätter deſſelben haben friſch gefaut einen drei: 
nenden Gefhmad, und bebält man fie zu fange im Munde, 
ſo entſteht eine Blaſe, daber nennt man diele Pflanze ge 
wöhnlid MWaflerpfeffer. Der, ausgepreßte Gaft der 
Planze fol nicht ſcharf, fondern fäuerlich feyn. Chemalt 
brauchte man fie in der Medicin. | — 


* 
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4. Polygonum tinctoriumgz bie Blätter eirund, 
etwas ſpitz, kahl; Die Tuten kabl, dicht anlıegend, abgeſtutzt 
und an ; ‚die Aehren ruthenformig; Staubgefäße, 6; 
Griffel dreifpaltig. 

‚ Der FärbersSinöterig wähst in Ebina, und ift zweijäh—⸗ 
ri. Man pflanzt idn in China an und bereitet aus ihm eine 
blaue Farbe. 


— Bo m Earsicerie; der Sfangel aufrecht; 
die Blatter lanzettfoͤrmig, „geftielt, oft gefleckt. Die Tuten 
gefranst ; Die Aebren dicht, länglib; die Blüthenhülle 4 bis 
Stheilig; Staubgefäße 5— 8; Griffel 2—3. 
Der gemeine Knöterig währt in Europa an feuchten 
Orten, auf Deutfh nennt man ibn gewöbnlih Floöhkraut. 
Mi den Blättern färben. die Landieute dad Garn blaßgelb. 


‚6. Polygonum aviculare; der Gtengel Praut« 
artig, geſtreckt; die Blätter länglich oder lanzettförmig, flach, 
in zande Iharf; die Blumen adielftändig, faſt einzeln, 

end. 

‚Der Vogel» Knöterig wächst an angebanten Stellen bäufig ' 
‚wild. Ebemals war er umter dem Namen Gentumnodia 
befannt und wurde bei Hämorrbagien gebraucht. Gr ift wenig 
zuſammenziebend, und bat überhaupt Feine bejondern Kräfte. 
Durch Faulniß laßt fi) daraus Indigo abſcheiden. 


x | 

7. Polygonum tartaricum; die Blätter hera 
pfeifförmig, Die Blumen in NAfterdolden; die Samenbüllen. 
dreifantig, ausgerandet. 

Der tartarifhe Knöterig wädhst in der Tartarei und wird 
gewöhntih tartarifher Buchweizen genannt. Er kömmt 
in allen Stücken mit. der folgenden Art überein und wird von 
vielen Defonomen ſehr empfohlen, da er böber als der fol; 
gende wächſt, auch nicht durch ſpäte Nachffröſte leidet. 


) j — 

8. Polygonum Fagopyrum; die Blätter ber 

pfeilförmig; Die Blumen in Doldentrauben; die Samenhülle 
dreikantig, ganz. 


Der Buhmweizen : Knöterig wächst im gemäßigten Afien wild 

und liebt einen jandigen Boten. Infgemein wird er Bud 

weizen genannt. Die Eamen werten genofien und Daraus 

* ſehr feines Mehl bereitet. Die Voͤgel werden ſehr fett 
von. 


9. Polygonum Convolvulus; der Stengel win: 
dend; die Blätter berz: pfeilförmig ; die Blumen in Trauben; 
die Blätthen der Blüthenhülle ftumpf gefielt. 

Der Winden » Knöterig wächst auf Aeckern im mitt 
lern Europa. Die Blumen And weißlich. Aehnlich iſt 


v 
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Polygonum dumetorum, unterfdheidet ſich aber — geflu⸗ 
ul Blätthen der Bluthendülle. 


Samilie Sapindaceae, 
(Siehe Seite 208.) 


2%. Sapindus, Seifenbaum. 


Der Kelch4 — 5theilig. Die Blumenkrone 4 — 5blättrig, 
inmendig bartig_ oder drüſig. Drei fleifhige Fruͤhtchen, von 
denen zwei gemöbnlich fehlſchlagen. 

1. Sapindus Saponariaz die Bläyer 3 — Apan 
rig gefledert, die Blättihen lanjettförmig, Ba) der 
Blattftiel geflügelt. 

Der gemeine Seifenbaum wächst im wärmern Amerika. 
Es if ein bober Baum, deſſen Frucht ſtatt der Seife zum 
Waihen der Leinwand gebraucht wird, nur darf nicht: oft da 
“mit gewaſchen werden, weil wegen feiner Schärfe die fein 

wand am Ende dadurdy zerfreflen wird. 


Vierte Drdnung. Tetragynia. Dierweibige. 


Samilie Smilacineae. er 
(Siehe Seite 192.) 


= 1. Paris, -Einbeere. 

& Der: Kelch vierblättrig. Die Blumenkrone vierblättrig, zu⸗ 

mweilen fehlend. Die Beere vierfächrig. 
1. Paris quadrifolia; die Blätter vierzäblig; die 

Kelchblätter linienrörmig, länger als die-Serpnenblätter. 

Die vierblättrige Einbeere wächſt an ſchattigen, feuchten 
Orten im nördliben Europa. Die Blume gelb. Die große 
blaue Beere ift giftig, — Thiere — verurſacht bei Men⸗ 
ſchen Ma enweb und Grbrehen. Die Wurzel iſt ein Brech⸗ 
mittel. an nennt fie Einbeere, Wolfsbeere. 


‚ Samilie Saxifrageae. 
(Siebe Decandria Digynia.) 


2. Adoxa, Muskatellerkraut. 


Zwei Deikblätter unter der Blume, Der Kelh 4 bis 
Sfpaltig. Die Blumentrone fehlt. Die Kapfel nicht aufſprin⸗ 
gend, einfächrig. 

1. Adoxa Moschatellina; die Blätter breizählig 

——— 3 bie Blumen kopfiörmig. 


er 











Das gemeine Mustatellerfraut wächst bäufig im Frübjabr 
in Gebüihen. Die Blumen find grünfih. Der Geruch etwas 
moſchusartig. 
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Reunte Klaſſe. Enneandria. Neun⸗ 
maͤnnige. 


Erfie Ordnung. Monogynia. Einweibige. 


Familie Laurineae. 


Der Stamm meiſt banmartiz mit wechſelweiſeſtehenden 
auch gegenüberſtehenden Blättern. Die Blütbenhülle unterſtän⸗ 
dig, 4— 6ſpaltig. Die Staubgefüße den Blütbeneinſchnitten 
gegenüberftebend, 4— 12. Ein Griffel; Die Frucht'einſamige 
Deere oder Steinfrucht. Die Samenlappen fehr groß und 
ſchildfoͤrmig. 


J. Laurus, Lorbeer. 


Die Blͤtbenbuͤlle 4 — 6ſpaltig. Gtaubgefäße 12, von des 
nen 3 unfructdar. Gtaubfäden auf beiden Seiten mit einer 
Drüfe. Staubbeutel zweifächrig. Deere, _ | 


:..% Laurus nobilis; bie Blätter Tänglich = lanzetts 
: förmia,, etwas mogig , lederartig und immergrün; die Blumen 
achſelſtändig in Doldentrauten, die kürzer ald die Blätter 
find; vie Bluthenhülle vierivaltig. . 


Der gemeine Lorbeer wächst in Stalien, Griechenland, 
Epanien und im nordliben Afrifa wild. Er war bei ben N 
ten jebr beliebt , die Kraͤnze davon dem Sieger reihen liefen. 
Ale feine Theile" find gewürzhaft. Die Blätter, Folia 
Lauri, werden äußerlich unter reizenden Umſchlägen, in 
der Kuche zur Würze der Spveife gebraucht; die Beeren, For 
’beeren, Baccae Lauri, find als eın Kräßmittel und 
dad aus ihnen gepreßte Del ald Nerven ftärkend zur Einreis 
bung im Gebraub. 


2. Laurus Culilaban; bie ‚Blätter gegenüberfte- 
bend, eirumd, zugefpigt, Ddreifachnervig, blaugrün; die Blu⸗ 


men ‚in Dolventrauben; die Blüthenhülle fechötheilig. 


Der Euliladan : Lorbeer mahdt in Oftindien; feine Rinde 
bat das Anſehen der Zimmtrinde, aber einen ſchwachen Nels 
kengeſchmack, fie ift unter dem Namen Cortex Culila- 
ban over Culilavan in den Apotheken zu finden. 


2. Tetranthera, Zetranthere. 
Die Blüthenhülle 6ipaltig.: Gtaubgefäße 12, von de, 
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nen. drei unfruchtbar. Staudkäden auf, beiten Geiten mit ei 
ner Drüſe. Staubbeutel vierfächrig. Frucktt eine Beere. 


1, Totranthera sebifera; die Blätter laͤnglich, 
flumpf. ungenerot, umnterbalb meihbaurig; Die Blumen ges. 
trennten Geſchlechts, die männlichen kopfförmig, die weiblichen 
rispenartig; die Blumenſtielchen wollig, ausgebreitet, einblu⸗ 
mi. 


Die talghringende Tetrantbere waͤchst in Cohindind nnd 
China. Aus der Frucht diefes Baumes wird ein Del: gepreßt, 
was die Koufiitenz des Talgs erhält und zu Fichten verwandt 


wird. 


Ne 3. Persea, Serie. * 


Die Sluthenbuͤlle 4 — Gtbeilig. Gtaubgefäße 12, von de 
nen 3 unfruchtbar. Die Staubbeutel vierfächrig. Medrere 
Druſen leben an der Balls des Fruchtknotens. Steinfrucht. 


1. Persea Cinnamomum; die Blätter elliptiſch⸗ 
länglih , ziemlich Sumpf, dreifach nervig und wie die Aeite 
ganz; fabl; die Blumen in rispenartigen Doldentrauben, die 
achſelſtaändig und nicht länger ald das Blatt -find. 


Die Zimmts Perſes wächst urfprünglich auf der Infel Cey⸗ 
lon und findet jih aud in Weſtindien auf Martinique. Dieier 
Pöltlibe Baum, deflen Rinde uns den Zimmt, eins der vors 
zuglichſten Gewürge, giebt, war ehemals nur in den Händen 
der Holländer, jeht bat man aber in mehreren Gegenden der 
beißen Zone den Zimmtbaum angepflanzt. Die Rinde bar den 
eigenthümlichen Geruch, ven wir am Zimmte lieben, vie 
Blätter riechen nelfenartig und das Holz; der Wurzel giebt 
eine Art Kamfer. . 


2. Persea Cassia; die Blätter längfich : lanzettför: 
mig, ziemlich ftumpf, dreifachnervig, Die Blättitiele wie die - 
Aelte feidenbaarig » filjig; die Blumen in rispenartigen Dol⸗ 
en: welche achſelſtändig und fo fang als das Blatt 
nd, ’ " 3 


ö L) s a. i / 

Die Caſſien⸗Perſee wächſt auf den Molukkiſchen In 
fein; fie ift der norbergebenden febr Abnlih und von 
Einigen fogar für eine Spielart gebalten worden, aber die 
beiden Blattrirven, welche bis zur Spitze auflaufen ud 
von der Wittelrippe ihren Urſprung nebmen, fo wie zwei—⸗ 
mal größere Blumen unterfheiden diefen Baum vom vorigen. 
Die Rinde fchmedt auch zimmtartig, aber fdhärfer und 
nicht fo angenebm, in den Mpotbefen beißt fie: Cor- 
tox eassiae cinnamomiac. Die Blumentnospen ba: 
ben einen icharfen Zimmtgeihmaf und werden unter Dem 











Namen Zimmtblumen ‚ Flores Cassiae oder auch 
Cinnamomi verkauft. F 
| “ 3 Laurus Camphora; die Blätter fänglic » eirund, 
ugeſpitzt, dreifachnervig; Die ANispen achſelſtäͤndig, vielblumig, 
kürzer als die, Blätter. : , 


Die Kamfer» Perfee wächst uriprüngflih in Japan wild, 
Aus dem ganzen Baum, wenn er jerbadt, mit Wafler übers 
gofen und deftillirt wird, erhält man ten Kamfer, der un« 
gereinigt nad) Europa gebracht und vorzüglich in Holland traf 
ſinirt wird. = i i 


4 Persea indica; die Blätter laͤnglich⸗ lanzettför⸗ 
mig, ſpitz, ganz kabl, matt, lederartig und geadert; die Bin: 
men in geſtielten achſelſtändigen Doldentrauben; die Blüthen⸗ 
bullen graufilzig. 


v. 


‚Die Madera-Perſee wächst häufig auf der Inſel Madera, 
ſie iſt wie alle Atten gewürzhaft, man benutzt aber nur ihr 
dräunliches Holz, welches unter dem Namen Madera.Mas 
hagoni oder falſches Mahagoni bekannt iſt. 


‚5% Persea gratissima; die Blätter elliptiſch-läng⸗ 
fi; ziemlich ſtumpf, unterhalb weichbaarig und blaugrün; 
tie Blumen in achſelſtändigen Doldentrauben; die Kelche fil⸗ 
iig; die Frucht birnfoͤrmig. 


.Die Avogato-Perſee wächst in Südamerika und Weſtin⸗ 
dien wild. Es iſt ein hoher Baum, der Avogatobaum 
genannt wird. Die Frucht iſt mie zwei Fäuſte groß, grünlich, 
von ſehr angenehmem Geſchmack nnd wird von Menſchen und 
allen Thieren, ſelvſt von Hunden, gern genoſſen. Den neu—⸗ 
angekommenen Europäern ſchmeckt fie anfangs nit, wenn fie 
dieſelbe aber einigemal genoſſen haben, ſo ziehen ſie ſie allen 
audern vor. Der Kern der Frucht, wenn er aus der fleiſchi⸗ 
gen Maffe nur einen Tag herausgenommen wird, verliert ſo⸗ 


« 


gleich feine Keimkraft. 


‚6. Pers ca caustica; Die Blätter laͤnglich, an beis 
den Enden verihmälert, unterhalb neßförmig, geadert; die 
Blumenftiele einblumig; Lie Frucht faſt nierenförmig. 








Die Abende Perfee wächst im Königreich Chili. Ale. 


‚Arten diefer Familie find gemwürzkaft und in vieler Hin: 
ſicht äußerſt ſchätztar; Diele fcheint eine Ausnahme. von 
der Regel zu machen. Der Echatten viefes Baums vers 
urſacht demjenigen, ver unbededt fi unter ibm aufbalt, 
einen Ausichlag” über den Körper. Er enthalt einen Aßens 


ven Caft, der aus dem Hole in Menge fließt. Des— 


dalb wird tiefer Baum. mit Vorſicht gefällt, um cas Hol; 
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zu denntzen; welches, wenn es-eine Zeitlang troden gelegen 
bat, die ätzende Eigenſchaft verliert, ſchön braun und geld 
geflammt wird und beſonders im Waſſer ſich lange baͤlt. 


7. Persea Pichurim; die Blätter länglich, an 
beiden Enden zugeſeitzt, lederartig, oberbald alänzend, un: 
ten netziörmig⸗geadert und etwas baariy; die Blumen in ad: 
—— Rispen, die kürzer als das Blatt ſind; die Frucht 
anglich. 


Ddie Pichurim⸗Perſee wähst in Südamerika wild. Die 
Krücte find unter der Benennung Piburimds:Bohnen, 
Faba Pichurim , in den Apotdeken vorratbig. 


8. Persea Sassafras; die Blätter jäbrig, eirund, 
ziemfich ftumpf, ganz oder dreilappig, Dreinervig und unten 
weichhaarig; die Blumen in achſelſtändigen Doldentrauben. 


Die Saffafras » Periee wächtt in Virginien, Carolina und 
Florida wild. Es ift ein mäßig bober Straub, deſſen Hol; 
oder Wurzel unter dem Namen tes Kenchelbolzes, Li- 
gaum Sassafras, berannt iſt. Man ſchrieb dem Holze blutrei⸗ 
nigende Eigenſchaften zu. Es iſt gewürzhaft und gehört zu den 
gelind reijenden Medikamenten. 


$amilie Terebinthaceae. 
Erfte Gruppe. Anacardiacoae, | 
(Siehe Seite 36.) 


4. Anacardium, Nierenbaum. 


Die Blume dur Feblſchlagen getrennten Geſchledts. 
Der Kelh funfivaltıg. Die Blumenkrone funiblättrig Ruß 
ae auf einem . erweiterten fleiihigen Blu 
menſtiel. 


1. Anacardium occidentale; bie Blätter ei 
rund, ſtumpf, ganzsandig und lederartıy; die Blumen in ge 


drangten Rispen. 


Der weſtindiſche Nierendgum if im warmen Amerika 
überall anzutreffen und auch in Oſtindien angerflanjt. Die 
Blume ift rötblib, moblriehend und die Frucht von febt 
fonderbarer. Geitalt. Der Fruchtboden ver Blume wählt 
zur Geitalt einer Birne aus, ift durchaus ſleiſchig und 
bat, an: feiner Gpite eine niereniörmige Muß. . Der 
fleiihige Fruchtboden wird genoſſen, ; bat einen füßlids 
fauern, weinartigen Geſchmack, gewöhnlich ſaugt man 
„nur den Saft davon aus, weil er gefaut wegen | 
ner Saure ftumpfe Zähne macht. Die Englanter brauden 









- 





den Saft zur. Bereitung des Punſcheßs. Die Nuß bat eine 
dide, innerbalb zellige Schale. In den Zellen ft ein fchwars 
zes, ſehr ätzendes Oel, mweldes auf der Haut Entzündung 
macht und das Abichalen derielden verurſacht. Man braucht 
dieſes Del zum Miegbeigen der Warzen und überbaupt äußers 
lih als ein Nebmittel. Der Stern iſt ſchmackhaft und genieß- 
bar, wird aber vorber in Mafler gewaſchen, um Las daran 
Mebente Del davon zu entfernen. Man macht daraus eire 
vorsrefflibe Art von Chocolate. An ten Mpotbefen batte man 
fon zwei Eorten Nuſſe unter dem Damen Etepbanten 
faufe, Anacardium oceidentale und erientale. Die ers 
ftere fömmt von der vier genannten Pflanze, vie febtere von 
einer oſtindiſchen Pflanze, Semecarpus Anacardium, die 
iur fünften Klafle und aur dritten Ordnung gebört und eine 
äbnlihe Frucht träge. Man fchrieb diefer Ruß viele Eigen⸗-— 
fbaften zu, beionders wollte man fie bei Mabnfinnigen em⸗ 
pfeblen, aber eine befiere Einfiht der Dinge- bat fie entdehr⸗ 
lich gemadht. . j 


Zweite Ordnung. Trigynia. Dreimännige. 
Gamilie Polygoneae. 
 (Siepe Seite 19.) 


| 1. Rheum, Rhabarber. 


‚ Die Blütbenbülle fehötheilig. _ Die Narben faft gelappt. 
Die Samenbüllen dreieckig, dreiflüglig. 


1. Rheum Emodi; die Blätter rundlich, berzförmig, 
ſtumpf, flach, unten und am Rande ſcharf; Die Blattſtiele 
ziemlich ſtielrund, gefurcht, Ymit ten Aeſten und Blattſtielen 
warzig⸗ſcharf. 


Der Himalaya⸗-⸗Rbabarber wächtt auf tem Himalavpa⸗ 
Gebirge mild. Er ſoll nach den neneren Beobachtungen Die 
echte Rhabarber » Wurzel liefern. Die Blumen find dunfelvoth. 


2, Rheum Rhapontieum; tie Blätter ftumpf, 
fatt, die Adern unten baarıg, Die Yappen ter Biätter ent⸗ 
fernt; die Blattftiele oden gefurdt, an den Rändern ſtumpf. 


‚_ Der ftumpfblättrige Nbabarber wächtt im nerdliden Aſien 
ww, Die Wurzel bat die purgirende Eigenichaft des 
Rhabarbers nur in geringerem Grade Die Blatter ba: 

ben mit dem Sauerampf im Geſchmack Aehnlichkeit, und 
innen. jung, als Gemüle genust werten. Tie Blattes . 
"Riele adgeihält,- jo wie die noch nicht entfalteten Be. 


/ 


’ ho 





4 


| Dritte Drdnung- Hexagynia. Schömännig. 
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men diefer und der beiden folgenden Arten Pönnen als Speiſe 
genofien werden. Blumen weid. - 

3, Rbeum undulatum; die Blätter etwas bebaart, 
wellenförmig; tie Lappen der Blätter entfernt; die Blattſtiele 
oben glatt, an den Rändern fharf. 

4. Rhoum palmatum; bie Blätter handförmig zer 
theilt, lang zugelpist, etwas ſcharf, die Lapren der Blätter 


‚entfernt; tie Blattitiele oben undeutlich gefurcht, an den 


Händern ſtumpf. 
Beide Arten, der mwellenblättrige und ſchlitzblättrige Rba⸗ 


barber, wachſen in China und Sibirien mid. Man bat bald 
die eine, bald die andere für die Pilanze angeieben., melde 
den wabren Rbabarber beroorbringt, aber die Wurzel iſt nie 
fo es ald dieje. Die Blumen beider find weiß, 


En} 


Familie Butomeae, 


Wie die Alismaccae, nur durch vieliamige Kapieln un⸗ 
terſchieden. 


1. Butomus, Waſeerlieſch. 


Die Blütbenhülle bis zum Grunde ſechstheilig. Sechs 
vielſamige Kapſeln mit wandſtändigen Samen. | 


1. Butomus umbellatus; der Schaft ſtielrund, 
doldeutragend; die Blätter linienförmig. 

Der doldentragende Waſſerlieſch wächst bãufig in Teichen 
und Flüſſen. Es iſt cine dei ſchönſten einbeimiſchen Waſſer⸗Pflau⸗ 
gen, die an der Spitze des Stengels eine Dolde von rötblic : wei⸗ 
ßen, nn. großen Blumen-trägt. Die Blätter find ſchilfartig. 





Zehnte alaſe. —E Zehn⸗ 
maͤnnige. 


Erſte Ordnung. Monogynia. Einweibige. 


Familie Leguminosae. 

Der Stengel mit mechielmeifeftebenden meiſt zuſam⸗ 
mengeſetzten Blättern und gepaarten Nebenblättern. Det 
Kelch unterftändig, 4— 5theilig. Die Blumenfrone ent 


‘ weder unregelmäßig und dalın fchmetterlingsartig oder 


aus 1 — 5 ungleichen SKronenbfättern beflehend, oder re 
Kir 4— 5olättrig, felten ganz fehlend. Die Staubges 
äfe nit den Kronenblättern unten im Kelch eingelegt 
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frei oder verwacfen, oft 10, oft aber aud mehr oder weni⸗ 
ger. Ein Griffel. Die Frucht Hülle oder Gliederhülſe, fel: 
ten nuß⸗ oder fleinfruchtartig. 


| Erſte Gruppe. 8 ophoreae. 
Schmetterlingsblume. 10 freie Staubfäden. Hülſe. 


1. Sophora, Sophore. 
Der Kelch fünfjähnig. Die Hülſe perlichnurförmig , viel» 
ig. 


1. Sophora alopecuroides; die Blätter unpaar 
gefiedert, aus 7 — 12 Ziederpaaren; die Blättchen länglich, 
die jüngeren auf beiden Ceiten, die älteren unterhalb weich⸗ 
baarig; die Trauben gipfelftändig. 

‚ Die fuhsihmanzartige Sophore wächsſt im Drient wild. 
Sie iſt perennirend. Die Blumen gelblich. 


2. Myroxylon, Balfamholz 


Der Keldy glodenförmig, fünfzärnig, bleibend. Die Blu⸗ 
mentrone kaum fchmetterfingsartig, funfblättrig; Das obere 
Kronenblatt, größer.- Die Hülje mit einem unten, nadten, 
oben geflügelten Stiel, nicht .aufipringehd, faft häutig, 1 bis 
Zjamig, mit dem bleibenden. Griffel gekrönt. 

1. Myroxylon peruiferum;; vie Blätter gefie 
dert, die Blätthen eirund, kurz gefpißt, lederartig, kahl. 

. Das wohlriehende Balſambolz mwähst in den wärmften 
Provinzen von Terrafirma in Suͤdamerika. Der bekannte Pes 
tuaniihe Balfam, Balsamum peruvianum oder indi- 
cum, von dem ed eine ſchwarze und eine weiße Corte giebt, 
kommt von ibm; die erftere erbalten wir gewöhnlich, Die leßs 
tere it jehr felten. Die erftere Sorte wird durch Kochen der 
Zweige, die letztere Durch Einſchnitte in die Rinde erbalten. 
Innerlich gebraucht man dieſen angenebmen nad) Vanille ries 
henden Balfam nicht mehr, Außerlih wird er bei Wunden 
‚und Geſchwüren gebrauht. Auch benust man ihn zu Par: - 
fümerien. 

‚, 2, Myroxylon toluiferum; die Blätter gefiedert; 
die Blättchen umgefehrt seirund, zugeſpitzt und bäutig. 

Das Tolu> Balfambolz wähst in Südamerika bei Car⸗ 
fhagena. Es ift ein hober Baum. Aus der Rinde feines 
Stammes fließt. ein Balfam, der fib an der Luft ver 
dit, in Kürbdisſchalen aufbewahrt wird und zu uns in 
trodener Geitalt unter dem Namen Ballam von Tolu, 
Balsamum tolutanum , gebradt ‚wird. Sein Geruch iſt 


n 
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angenebm und einigermaßen dem der Citrone ahnlich. Jetzt 
kommt er wenig mehr vor. - — 


Zebnte Gruppe. Cassiacae. 


Die Blumenkrone regelmäßig oder unregelmäßig, ſelten 
faft Ihmetterlingsartig, noch teltener ‚feblend. Staubfüreh 
ak verwachlen. Hülle oder Gliederbülfe, troden oder mars 
ig. iy B . i N 


\ 


3. Hymenaca, Locuſtbaum. 


Der Kelch krugfoͤrmig, _ fünftbeilig. Die Blumenkrone 
fünfblättrig, ungleich. Die Hülſe bolzig, nicht aufſpringend, 
mebriamig, mit einer trockenen mehlig⸗faſrigen Maſſe al 
geinlt, m 


. Hymenaoa Courbaril: die Blätter einpäarig 
gefiedert ; vie Biättchen länglic-eirund, an beiden Enden 
- ungleih, lang zugeipist und Fabl; die Blumen in Rispen; 
die Hufien länglich, zuſammengedrückt, glängend, ; 
Der :gemeine Locuftbaum wächst im wärmern Amerika. 
Sein Hol; if braun, ſchwer und außerordentlich bart. Aus 
dem Stamm fließt ein Harz, welches fonft unter der Benen 
nung Gummi anima befannf war, was. aber jest ganz außer 
Gebrauch if. Die Blätter, welche aus zwei Blättchen von 
ter Form einer, Schaafſcheere beiteben, baben eine ſebr auf. 
fallende Geftalt. Gemöbnlih nennt man, der Form der Rlaͤt⸗ 
ter wegen, Dielen. Baum Locuſt⸗ oder Heuſchrecken⸗ 
auım. | 


4 Cassia, Caſſie. 
. Der Kelch bis zur Baſis fünftbeilig.- Die Blumenkrone 
fünfblättrig,, unregelmäßig. * Bon den 10 Staubgefäßen find 
die 3 unteren länger, die 2 mittleren fürzer und die die 
oberen mit unfruchtbaren Staubbeuteln. Die Gliederbülie tro⸗ 
den oder markig, aufipringend oder öfter nicht aufipringend. 


; fj 

1. Cassia lanceolata; die Blätter 4 — Hpaarie 
gefiedert; der Blattſtiel druſig; die Blättchen ſebr kurz geftielt, 
eirund⸗lanzettfoͤrmig, kurz ſtachelſpitzig, etwas weichbaariys 
die Hülſen zuiammengedrädt, elliptiſch, in der Mitte etwas 

aufgetrieben. | | 
Die ‚lanzettförmige Caſſie wähst in Ober: Aegupten, 
wild. Die Blätter diefer Pflanze find ‚unter dem Namen 
- Sennesplätter, FoliaSennae, befannt, und ive® 
den in der Medicin als Abfübrungsmittel gebraucht. Ei⸗ 
kommen aber Telten unverfätiht zu uns, ſondern ſind 


J 
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gewöbnlich mit den Blättern anderer Caſſia-⸗Arten vermiicht, 
beionders mit denen von Cassia obovata und obtu- 
sata, deren Blättchen aber adgerundete Spitzen mit einem 
Etawelivigchen baden. Oft findet man aub Blätter von Cy- 
nanchum Argel und oleacfolium unter deu Gen: 
nesblättern. 


2. Cassia marylandica; die Bläser S— Ipaarig« 
gefiedert; die Blütthen langlich-eirund, ſtachelſpitzig; sine 
eirunde Druſe an der Bas des Blattſtiels; die Trauben ab» 
ſeiſtändig, vielblumig, kurzer ald das Blatt; die Hulien zu⸗ 
fammengedrüudt , linienförmig, erſt langhaarig, dann ziem⸗ 


‚ 


lich kabl. 


‚ Die marvländiſche Eaffie wächſst in Nordamerika, und bält 
bet und ım freien Lande aus. Sie wird häufig zur Verzierung 
ter Gärten angezogen. \ = | 


3, Cassia Fistula; die Blätter 4 — Apaarig » gefies 
dert; die Blattftiefe obne Drüſen; die Blättchen eirund, zu⸗ 
geirikt und Fabl; die Blumen in ichlaffen Trauben obne Deds 
blätter; die Hülſen ſtielrund, gerade, ziemlich Rumpf und 
tadl, marfig. | 


‚ Die röbrenfrüctige Caſſie mächdt urfprünglich in Oftindien 
wild, ift aber jeßt durch die beife Zone von: ganz Amerika 
verbreitet. Gin: fhoner anfebnliher Baum, mit einer ein, 
zuweilen andertbalb Kuß langen, braunen, barten Gliedbülſe 
verieben, die innerbalb ein ſchwarzes ſäuerliches Muß entbält, 
was man unter Dem Namen Pulpa Cassiae als Zarier: 
nu 2 Die ganze Frucht heißt in den Apotheken Cassia 

istula. F 


5. Poinciana, Poinciana. 


Der Kelch fünftbeilig; der untere Ginfhnitt größer und 
genölbt. Die Blumentrone fünfbläftrig, unregelmäßig , Dad 
ebere Stronenblast ungeftaltel. Die Etaubfäden unten wollig. 
Die „Dälfe infammengedrücdt mit ſchwammigen Queriheide- 
wanden. . ' \ 


1. Poineiana pulckerrima; ftadelig; die Blät: 
ter doppelt» gefiedert; die Blätter umgekehrt »eirund; die 
Blumen in Doldentrauben ; die Kelche kahl; die Kronenblät⸗ 
ier gewimpert, lang genagelt. ae 


. Die fhönfte Poinciena wähst in Oſt- und Weftindien. 
Sie ift unftreitig eine der prächtigſten Pflanzen und mird zu 
Hecken angerflanzt. Sie trägt fange Dofventrauben mit bren: 








nenden, pomeranzenfarbenen, oder rothen Blumen, die 


x 


man ſchon in der Entjernung glänzen ſieht. 


% 
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6. Cacsalpinia, | Cäsalpinie. 


Der Kelch fünftbeilig ; der untere Einfchnitt größer und 
etwas gewoͤlbt. Die Blumenfrone fünfblättrig, unregelmäßig; 
tas obere Kronenblatt Heiner. Die Staubfäden unten wolig. 
Die Hülfe zuiammengedrudt obne Scheldewände. 


‚ 1..Caesälpinia ,‚brasiliensis; unbewaffne; 
die Blätter doppelt=gefledert, aus 7 — 9 Fiederpaaren, jede 
Sieder mit 15. — 16 Blätthenpaaren; die Blättchen langlich⸗ 
eirund, ftumpf und kahl; die Kelche roth behaart; die Trau—⸗ 
ben riöpenartig. Die Hülle einſamig. x 

Die Fernambuk⸗Cäsalpinie wächst in Brafilien wild, das 
Hol; diefes.Strauds ijt dunkelroth Im Kern gefärbt und wird 
ats ein ſehr befanntes Färbematerial unter dem Namen des 
Fernambukholzes zu und gebradıt. 


2. Caesalpinia Sappan; fladelig; die. Blätter 
doppelt »gefiedert,,. aus 10 — 12 Fiederpaaren, ‚jede, Fieder 
mit 10 — 12 Blätthenpaaren; die Blättren ungleichfeitig, 
länglich eirund; Die Kelche kahl; die Blumen in Rispen; 
die Hilfe mehrſamig. 


Die Brafilienbplz : Cäsalpinie wächst in Oftindien wild. 
Der Kern des Holzes iſt braunrot$ und giebt das befannte 
Brafilienbol;, Lignum brasiliense, mas nidt 
von dem Lande Braftlien feinen Namen: bat, fondern von den 
Einwohnern Indiens in ihrer Sprache fo genannt wird. 


3. Caesalpinia Cristaz ſtachelig; die Blätter dop 
Ipelt-gefiedert, die Fiedern mit 1 — 3 Blättchenpaaren; die 
Blätthen umgekebt : eirund, ausgerandet; die Trauben ein: 
fach; die Kronenblätter kürzer ald der Kelch; die Hülle 7 di 
ðſamig. 
Die vielſtachelige Caͤsalpinie wächst in Jamaika wild. Das 
Holz wird unter dem Namen des gelben Fernambuk 
bolzjes zu uns gebracht. 


7. Guilandina, Gnilandine, 


_ „Der Kelch fünftheilig, mit trihterförmiger Röbre. Die 
Blumenfrone fünfblättrig, wenig ungleih. Die Staubfaden 
unten wollig. Die Hühe zuiammengedrüct, etwas bauchiz⸗ 
ſtachelig, 1 — 3ſamig. Die Samen Puödyern, 


1! Guilandina Bonduc; ſtachelig; die Blätter 
doppelt «gefiedert; die Blättchen eirund und weichhaarig, Mi 


einzelnen Stacheln. 

Die, gemeine Guilandine wächst in Oſtindien; ft 

tragt eine flachefige Hiienfrucht, welche "harte, vunde 
N 2 graue 


) 
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grane Samen einſchließt, die den gebrannten Thonkugeln 
gleichen, womit die Kinder gewöhnlich im Frübhling ſpielen. 
Die Kinder der Indianer bedienen ſich der Samen zu gleichem 


Iwecke. 
\ 


8. Moringa, Moringe. 


Der Kelch fünfblättrig. Die Blumenkrone fünfblättrig, 
ungleich. Bon den 10 Staubgefäßen meiſt 5 unfruchtbar. Die 
Hülſe dreiflappig. Die Samen  dreiedig, im runde der 
Huͤlſe befeftigt.- \ 


1. Moringa pterygosperma; die Blätter 2 bis 
ah» und unpaarsgefledert, die Trauven rispengrtig; Die 
Hüllen dreiſeitig die Samen dreiflüglig. | 


‚ Die_flügelfrüchtige Moringe wächst in Oftindien wild. 
Der nußartine Same findet ſich in den -Apotbefen unter dem 
Namen der Bebennuß, Nux Behen. Die Scale diefer 
Nuß dielt man für zuſammenziehend und den Kern für er⸗ 
öfinend. Sie iſt aber ſcharf und kann leicht Entzündung vera 
ürfaben. Dan preft daraus ein fette Del, was unter der 
Benennung Olcum Behen, Bebenol, zu und gebracht 
wird und ohne Geruch und Geſchmack ik. In Indien und Stalien 
gieft man es über mehrere woblriehende Blumen, deren 
Geruch es annimmt. Gemöhnlicy wird ed aͤußerlich zu Salben 
und zum Ginreiben der Haare gebraudt, man bat es aber 
auch eingenommen, wo ed, wie jedes fette Del, abführend 
wirft, Das Lignum nephriticum, was font in febr bohem 
Anleven ftand, jest aber als wenig“ wirtend mit Recht ver: 
worien it, meinen Einige, Fame von diefem Baume; was 
aber gar nicht wahrſcheinlich iſt, da gedachted Hol; aus Neu⸗ 
ipanien kommt. & 


9. Haematoxylon, Blutholz. 


Der Kelch fünftbeilig, mit bleibender Röbre und abfallens 
den Einfchnitten. Die Blunenfrone fünfblättrig, etwas uns 
eich. Die Etaudfäden an der Balls baarig. Die Hulfe zus 
ammengedrüct, zweilanig, an den Nädten nicht aufipringend, 
Ne Klappen aber in der Mitte der Länge nad) aufreigend. 


1. Haematoxylon Campecheanum; die Blät—⸗ 
ter gefiedert oder fait Doppelt « gefiedertz die Blätthen umge: 
kehrt > eirund; die Blumen in Trauben. 


. Das Sampeden » Blutbolz wächst im marmen Ames 
rika. Es ift ein dorniger Baum, mit gelben Blumen. Das 
Hol; deſſelben ift dunfelroth und unter dem Namen Cam 
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pehenbol;, Lignum- Campethiense, bei und befannt; es 
wird fowopl zum Färben, als m der Medicin yebrausht, 





10. Copaifera, Copaivabaum. 


Der Kelch viertheilig. Die Blumenkrone fehlt. Die Hülſe 
en zweiflappig, einſamig. 

x 1. Copaifera officinalis; die Blätter paarig 
‚gefiedert, mit 3 — 4 Blättchenpaaren; die Blättchen eirund: 
lanzettförmig,, kahl, glänzend, durchſichtig⸗ punktirt, ſtumpf 
und fladhelivikig ; die Blumen in Rispen. 

Der echte Copaivabaum wächst in Weſtindien und Eüd 
amerifa wild. Aus feinem Stamme fließt ein Balfam. ber 
unter dem Namen Co vaivabalfam, Balsamum Re 
in der Medicin gebraucht wird. 


Familie Zygophyliea .. 


Der Stengel bolzig oder frautartig, mit gegenüberfteben 
den, meiſt gefiederten Blättern und mit Nebenplättern. Der 

Kelch 4 — Hiheilig: Die, Blumenfrone 4 — 5blättrig. Staubge⸗ 
fäße 10,_felten 8. Ein Griffel, mit meift 4,— 5lavpiger 
Narbe, Die Frucht entweder eine 4— Hfärhrige, 2 — 5klappige 
Kapfel, oder fih in 5—4 geſchloſſ ſene, us aufipringende Ge⸗ 
häufe trennen. 


11. Guajacum, Ouafschonm. 


Der Kelch funftheilig. Die Blumenfrone — 
Die Kapſel fünffächrig, ünfedig, oder durd) Fehlſchlagen 2 
bie Zfächrig; die Fächer einjamig. 

1. Guajacum officinale; die Blätter zweiraarig 
efiedert; die Blättchen eirund und Rumpf; die Blumen a 
elftändig, einzeln. 

Der ‚officinelle Guajacbaum wäahst in Werindien und 
Südamerika. Es iſt ein mäßig bober Baum, mit weißen 
Blüthen in den Blattwinkeln. Das Holz ift unter, dem Namen 
Srangofenbol;, Lignum sanctum pder Guajaci, 

‚und dad Harz deijelben unter der Benennung Resina Gua- 
jaci, Ligni saneti oder GummiGuajacum befannt, 
Be wird in der Mepiein gebraucht und Das Holz zu Drechs⸗ 
erarbeit. 


Familie Rutaceae. 
(Siehe Seite 139.) 


12. Dietamnus, Diptam. 
Der Kelch fünftbeilig, abfallend. Die Blumenkrone fünf: 
blattrig. _ Die Staubgefäfe mit dem, Stempel RIED SR 
Fünf BES ORUBICIEN: 
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1, Dietamnus albus; bie Blätter geflederf; die 
Be eirund ; ' der WBlattftiel geflügelt; die Blumen in 
rauben. 


Der weiße Diptanı wächst im füdlichen Deutſchland und 
in Stalien wild. Die sa Pflanze ift gewürzbaft und bitter. 
‚Die Wurzel iſt öfficinell. Man’ bat ibren Gebrauch in neuern 
Zeiten gänzlich vernachlüßigt, obgleich gar nicht zu leugnen üt, 
daß fie ein anbaltend veizendes und Fräftiges Arzneimittel abs 
giebt. Die Blumen find wonlriehend und bauen einen ftar- 
fen Duft aus, der ſich bei beitedem Himmel in dunkeln Som⸗ 
mernächten durch ein Stud brennendes Papier entzüunden laßt. 
68 giebt zwei Ndarten, eine mit rothen, die andere mit weis ' 
Sen Blumen, welche Arten feinen. . 


| 13. Ruta, Raute. 


„Der Kelch 4 — Stbeilig, bleibend. Die Blumenfrone 4 dis - 
5hlättrig.. Staubgefüße 8 oder 10. Honiggrübchen an der 
a des Fruchtknotens. Fruchtchen an der Baſis verwachlen. 


1. Ruta graveolens; die Blätter mebrfach » zuſam⸗ 
mengeſetzt; die Cinſchnitte läͤnglich, der gipfelitändige umge⸗ 
kehrt-eirund; die Kronenblätter ganz oder etwas gejahnt. 


‚ Die gemeine Raute wächst im ſüdlichen Europa wild. Sie 
if ein gewöbnficher Gartenſtrauch, deflen Blätter im Frübling 
einzeln genoflea werden. Die Blätter braucht man aͤußerlich 
ju reizenden Umſchlägen, wie die Kamillen. In_altern Zeiten 
ſchrieb man der ‘Raute eine Menge beionderer Wirkungen zu, 
die fie aber nicht beiigt, ob fie gleih immer ein fchagbares ans 
haltend reizendes Mittel bleiven wird, 


14. Quassia, Quaffie. | 


Die Blumen zwitterig. Der Kelch fünftbeilig. Die Blu⸗ 
menfrone fünfblättrig. Die Staupfäden an der Bafid nad) in 
nen mit einer Schuppe befeßt. Der Briffel einfach; die 5 
öruchtchen zweikſappig, einiamig. 


:* 4. Quassia amara; die Blätter unpaar » gefiedert; 
die Trauden gipfelſtäͤn dig. 


Die bittere Quaſſie wächst in Surinam. Es iſt ein klei⸗ 

ner Baum, der in allen feinen Theilen einen boden &radı 

“ von Bitterkeit befist. Wir erhalten von ihm die Rinde und 
das Holz, Cortex und Lignum Quassiae, melde beide ın 
der Medicin gebraucht werden. Die Blumen find groß und 
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‚135. Simaruba;: Simaruba. 
Die Blumen dur Feblihlagen volvanmiih. Der Kelch 
fünftbeitg. Die Blumentrone fünfblättrig. Die Staubfäden 


an der Baild mit einer Schuppe deſetzt. Des Griffel getbeilt. 
‚Die 5 Früchtchen zweiklappig, einiamig. . 


4. Simaruba offieinalis; die Blätter paarig 
geftedert; die Blättchen wechſelweiſeſtehend, Baum . geitiell, 
unten weichhaarig; die Blumen in Rispen. 


Die officinelle Simarute wächst in Guiana wild. Es it 
ein bober Baum, mit kleinen unanfehnlihen Blumen. Die 
Rinde davon, melde Cortex Simarubae heißt, iſt in der 


Maodicin gebräudlid. 


Familie Meliacexze. 


Der Stamm belzig, mit wechfelweifeltefenden Blättern 
obne Nebenblätter. Der Kelh 4 — 5theilig. Die Blumen 
Prone 4— sblättrig. Staubgefäße gewöhnlich doppelt fo viel als 
Kronenblätter ;_ die Staubfäden in eine walzenfürmige, gezabnte 
Röbre verwachfen. Die Staubbeutel oben unter dem Rande 
diefer Rödre nach innen angewahien. Cin.Griffel. Die Frucht 
mehrfäcmhrig, oder duch Fehlſchlagen eft einfächrig. nr 


46. Swietenia, Swietenie. 


„Der Kelch klein, 4 — 53ähnig. Die Blumenfrone 4 dis 
Shfättrig. Die Kapſel belsig, fünffährig, mit einem mitfeh 
ftändigen,, fünffeitigen Samenträger. - Die Samen lisgen dady 
jiegefförmtg und find vorn geflügelt, - 


t. Swietenia Mahagoni; die Blätter vierpaarig 
gefiedert ; die Blätthben eirund, an der Bafid ungleich, auge 
ſpitzt; die Trauben rispenartig, achielftändig. - 


* Die Mahagont: Swietenie wächst in Weftindien und in 
mebreren Ländern des wärmeren Amerika.” Es ift ein anfebm 
ftiher Baum, deflen braunes Ho, Mabagontibolz, be 
ſonders von den Tiſchlern verarbeitet wird, und in Europa 
von bobem Wertbe if. Die Rinde iſt bitter und zuſammenzie⸗ 
bend und flatt der Ehinarinde mit Nuten gebraucht worden. 


2.. Swietenia febrifuga; die Blätter falt vier: 
paarig: gefiedert; die Blätthen eirund, ftumpf, ausgerandet, 
an der Baſis wenig ungleich ; -die achfefftändigen. Trauben hil⸗ 


den eine gipfelftändige Rispe. j 


_ ‚Die gieberrinden » Smwietenie wähst im gebirgigen 
Theile von Oſtindien wild, ihre Rinde kommt mit der 
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vorigen überein und wird ſtatt der China⸗ oder Rieberrinde 
angewandt. 


Zamilie Monotropene. 


Schmaroser » Prlangen, mit frautartigem Stengel, der 
Katt der Blaͤtter mit fleiihigen Schuppen befegt iſt. Der Kelch 
4— 5theilig. Die Blumenfrone 4 — 5tbeilig, am Grunde ſack⸗ 
förmig. Staubgefüße 10 oder 8. Marbe ſchildförmig. Die 
Kapfel 4 — 5fächrig, 4 — 5flappig, mit mittelftäntigem, edigen 
Samentriger. Die Samen durch eine Haut faft geflügelt. 


| 17. Monotropa, OÖhnblatt. 
Der Kelch und die Blumenkrone bis zur Baſis 4— Sthei⸗ 


fig. Die Kapfel 4 — 5fächrig, 4 — 5flappig. 

‚41. Monotropa Hypopithys;z bie Traube vielblu: 
mig; die Einfihnitte der Blumenfrone ganzrandig, zottig, Ian: 
ger. ald der weichhaarige Griffel. 


Das Fichten s Obndlatt wächst in fchattiyen Waldern von 
Eurora und Nordamerika. Es if eine Schmaroger : Pflanze, 
die mit ibren Wurzeln auf Kiendaum» und Eichen » Wurzeln 
feftfist, und fie verdient in dieſer Hinſicht bier genannt zu 
werden, da es wenige Schmarogerpflanzen in unſrer Gegend 
giebt. Die erite Blume bat zehn Staubgefäße und Stheiligen 
Kelch und Blumenfrone, die übrigen acht Staubgefäße und 
Abeiligen Kelch und Blumenfrone Die ganze Pflanze hat 
eine gelbliche Farbe. — 


Zamilie Droseraee ae. 
(Siehe Seite 177.) ° 
18. Dionaea, $liegenfänger. - 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenfrone fünfblättrig. 
Staudgefäße 19 — 20. Die Kavfel einfächrig, fünfklappig; die 
Eamen in der Zellfubftan; im Grunde der Kapiel. 

‚1. Dionaea muscipula;, der binttartige Blattſtiel 
stägt an der Spike ein zweiklappiges, fteif bemimpertes Blatt. 


Der munderbare Fliegenfänger. wächst in Meoräften 
von Garolinı wild. Kine äußert merfmwürdige Pflanze, 
die feinen Stamm treibt, ſondern an der Wurzel blatt: 
fürmige DBlattftiele bat; an deren Spike ein rundes Blatt 
befeftigt ift, welches am Rande lange Borften trage. Aug 
der Wurzel enflpringt ein Schaft mit einer einfachen Traube 
weißer Blumen, fait von der Große der Parnaffle. Der 


! 


20 Zus 


Lappen an der Blattinige if ſebr reisbar; wenn ein Ynieft 
ich auf ibn lebt oder man mit einem Halm oder Stäbchen’ ten 
mittlern Theil beruhrt, fo klappt er zuianımen und Die Nant: 
borften legen fid dicht in einander, öffnen ſich aber nicht eher 
wieder, als bid der Körper fi ruhig verhält. | 


$amilie 'Melastomeae.. 


Der Stengel mit gegenüberftebenten oder: quiriftäntigen 
Blättern, die vielnervig und vielfachnervig find und deren 
Nerven an der Sriße des Blattes in einander laufen. Der 
Kelch 4 — 5», felten 6, oder Stbeilig, zumeilen dedelförmig 
abfallend, Kronenblätter foviel ald Kelcheinichnitte. Staubge 
fäße doppelt fo viel, vpr dem Nufdlunen knieförmig nach innen 
geicblagen. Die Staubbeutel an der Spige mit einem ſchna 
belartigen Fortiab verieben., Gin Griffel. Die Frucht Karſel 
oder Beere, 2—Bfährig, jedes Fach mit mittelftändigem Sa: 
menträger. — Diere Familie entbält febr viele Gattungen und 
Arten, die falt alle zwiichen den Wentefreiien wachſen. Sie 
zeichnen ſich durch die ne Blumen febr aud. Der 
‚Name ift daber entſtanden, daß der Genuß der Früchte eini- 
ger Arten den Mund ſchwarz färbt, 


49. Melastoma, Schwarzſchlund. 


Der Kelch meift fünftbelig; Die Einichnitte abfallend. Die 
Blumenkrone meift fünfblättrig. Die Staubbeutel mit einem 
an der Baſis zweiſpornigen Fortſatz. Die Beere fünffächrig. 

1, Melastoma grossularioides; die Blätter 
— lang zugeſpitzt, gezähnelt, dreifachnervig— 
9 tt. j j 


Der ftahelbeerartige Schwarzſchlund mwähst in. Surinam, 
und feine Frucht, welche den Stachelbeeren einigermaßen aͤhn⸗ 
li it, wird wie die von mehreren andern genoflen. - 


Samilie Ericeae. 
‚ Zweite Gruppe. Ericeae genuinae. 
(Siehe Seite 136.) ' 


20. Kalmia, Kalmie. 


. Der Kelh fünftbeifig. Die Blumentrone präfentirteiler; 
fürmig, im Schlunde mit 10 Grübchen. Die Kapfel fünffächrig. 


x 
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1. Kalmia latifolia; die Blätter eiförmig, ellip⸗ 
tiſch zu dreien oder zerſtreut ſtehend; die —— an 
der Spitze ſtehend. 


2. Kalmia angustifolia;z; die Blätter lanzettför— 
mig; die Doldentrauben aus den Blattwinfeln entſpringend. 


Die breitbläftrige und fhmalbfättrige Kalınie finden ſich 
beide febr baufig auf leichtem Boden in den MWaldungen des 
nördlichen Amerika. Cie nefallen in uniern Gärten wegen 
der Schönbeit der rotben Blume febr und werten nit Gotg: 
falt angeiegen. Der Genuß ter Blätter ift dem Rindvieh und 
den Schafen nadtbeilig, ja bisweilen tonar tödtlib. Die 
Hirſche fünnen bingegen im Winter fie obne den mindeſten 
Schaden verjepren und ihr Fleiſch it dem Menſchen nicht nach⸗ 
theilig; wenn aber Hunde daſſelbe genießen, ſo werden ſie 
davon berauſcht. F 


21. Ledum, Porſt. 


Der Kelch fünfzähnig. Die Blumenkrone bis zur Baſis 
fünftbeifig. Die Kapiel fünffährig, an der Bafis aufipringend. 
Die Samen mit einer nekförmigen Haut. 


1. Ledum palustre; die Blätter finienförmig, am 
Rande zuriscgerollt, unterbalb braun filjig; die Blumen in’ 
gipfelſtändigen Doldentrauben. 


Der Sumpf » Porft wächst im nördfihen Europa, Aſien 
und Amerita auf Torfmogren wild. Er bat einen. ftarfen, et 
mas betäubenten Geruch und, ift in den &egenden, mo er 
bänfig angetroffen wirt, von den Brauern gebrautt worden 
dem Biere einen angenebmen Geſchmack und Stärke mitzu⸗ 
tbeilen. Dergleiben Bier verurfacht aber Cchwindel, Trun: 
Fenbeit und Kopfweh, daber die Anwendung des Porft zu dies 
fem Zweck von Oprigfeits megen ift unteriagt worden. Vor⸗ 
jüglib bat man vielen Fleinen Strauh unter dem Namen 
wilder Rosmarin, a Su sylvestris, in 
ver Medicin gebraudt. Die Blätter legt man zwiſchen die 
Kleider, um die Motten abjubalten, auch jollen fie dem Juch⸗ 
fen und andern Arten des Leders einen guten Geruch mittpei- 
len. Die Slume ift Schon weiß. 


/ \ 


Fi W. Rhododendron, Alpenroſe. 


Der Kelch fünftbeifig. Die Blumentrone faft tricterför: 
mig, mit 5ipaltigem Saum. Die Staubfäten abwärts gebo> 
gen. Die Kapfel fünffächrig. 5 


1. Rhododendron maximum; die Blätter lang: 
lich, ſpitz, kahl und unterhalb mißfarbig; "die es gipfel: 
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ſtändig. Die Kelcheinſchnitte ſtumpf und ziemlich lang; die 
Blumenkrone glockenfoͤrmis. 


.Die große Alpenroſe waͤchst in Nordamerika wild. Sie 
an ihrer. großen rothben Blumen wegen bei uns bäufig ald 


ierpflange gezogen. 


, 2 Rhododendron ferragineum; bie Blätter 
langlih, oberbalb kabl, unterbald voftfarben » khulfrig, aber 
- nit menförmig » geadert ; die Dolden gipfelftändig; die Blu⸗ 


menkrone trichterfoͤrmig. 


Die roſtbraune Alpenroſe wächst im mittlern Europa auf 
‚Alpen. Sie bat rothe Blumen und wird Häufig ald Zierftraud 
in den. Öärten gezogen. - 


. & Rhbododendron chrysanthum; die Blätter 
laͤnglich, oberbald kadl, unterbald dünn roſtfarben⸗ſchülfrig 
und netzfoͤrmig geadert. Die Dolden gipfelftändig; die Blu 
menfrone —— etwas unregelmaͤßig. 


Die gelde Alpenroſe wächst im öftlihen Sibirien anf den 
Tauriihen Gebirgen. Es ift ein practvoller Straud , wie 
alle Arten der ganzen Battung, der befonders feiner goldgelhen 
Blumen wegen gefällt. Er ſtimmt in feinen Eigenſchaften au 
mit den übrigen überein. Die Blätter find betäubend, erregen 
Schwindel, Trunfenheit und Erbrechen. Die Bewohner dieſes 
öſtlichen Strichs von Sibirien brauchen fle bei der Gicht, Glie⸗ 
derreißen und Fehlern des Unterleibes. Sie trinfen einen 
ftarfen Abſud davon, der Be trunken madht, einen beftigen 
Durft erregt, worauf dann Erbrechen erfolgt, und fie find, 
gewöhnlich bei der zweiten Portion dieſes Abſuds mieder bes 
geitellt. Für uns möchten dergleichen beroiſche Mittel micht zu 
empfeblen ſeyn. Wenn aber gleid) einige Nerzte die MWirkjams 
keit der Blätter beitätigt baden, fo möchte ihre Seltenheit 
wohl dem Gebrauch entgegen feyn. - 


4 Rhododendron hirsutum; bie Blätter ei⸗ 
rund, fein geferbt, gemwimpert und unterhalb drüfig punftirt; 
die Blumentrone trichterförmig. er 


. “Die langbaarige Alpenrofe wächst auf niedrigen Alpen im 
mittleren Europa. Es iſt ebenfalls ein ſchoͤner Strauch, mil 
vothen Blumen, der haufig zur Zierde gezogen wigp. » 


‚„5% ‚Rhododendron ponticum; die Blätter lang 
ih, ſpitz, kabhl und unten gleihfarbig; die Doldentrauben 
— die Kelchzaͤhne abgekürzt und ſpitz; die Blumen⸗ 
one glocken⸗radförmig. | | 


‚„ ‚Die vontifhe Alpenroſe waͤchst im Orient wild, umd 
ift Bei uns wegen ihrer großen rotben Blumen eine ge 
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wöbnliche Zierde der Gärten. Die Pflanze bat ebenfalls be 

täubende Eigenſchaften, die ſich befonders an dem Honig eis 
sy 9 den die Bienen zur Zeit ihrer Bluͤthe von ihr geſammelt 
n, J } 


93. Arbutus, Gandbeere. x 


Der Kelch fünftbeilig. Die Blumenkrone Prugförmig, mit 

zurückgeſchlagenem fünfjäbnigen Saum. Die Beere fünffäch 
rig; die Sacher 4 — 6ſamig. | 

„1. Arbutus Unedo; der Stamm baumartig; die 

Blätter laͤnglich, fcharf gefägt, Fayl und lederartig; die Rispe 

gipfelftändig, überbängend. RE | 

Die erdbeerartige Sandbeere wächst im füdlihen Europa. 

Sie ift ein mäßiger Baum, deflen füge Früchte genoffen wers 

- den und Der unter dem Namen ded Erdbeerbaums bekannt 
iſt. Weiße Blumen. Ä 





24. Arctostaphylos, Bärentraube. 


„Der Kelch fünftbeilige. Die Blumenkrone Prugförmig, mit 
zurückgeſchlagenem fünfzähnigen Saum. Die Eteinfruht mit 
fünf einfamigen Sternen, 

x 1. Arctostaphylos Uva ursi; der Stamm nie . 
derliegend; die Blätter länglich, ganzrandig, kabl, lederartig, 

a nesfürmig » geadert; tie Vlüthentraudben kurz, gipfels 
Andig. . 

. Die gemeine Bärentraube wächdt im nerdlichen Europa in 
ſchattigen Wäldern, im füdlihen auf Gebisgen. Die Blätter 
find unter .dem Namen Uva ursi, Barentraube, in 
den Npotbefen zu finden, fle baden mit denen der Preußels 
beere (Vaceinium Vitis Idaea) in der Greͤße und Geftalt viele . 
Aebnlichkeit, laſſen ſich aber durch die Unterflaͤche, melde fein 
netzadrig, und die dei der Preußelbeere ohne Adern und punk— 
Art iſt, leicht unterſcheiden. Die Blumen find rötblich. Sie 
Ad zufammenziebend, wenig bitter und als ein Mittel gegen 
‚den Blaſen⸗ und Mierenftein empfohlen worden. 


25. Clethra, Clethra. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone fünftheilig. Die 
Kapfel dreifährig. 

1. Clethra arborca; die Blätter länglich, ſpitz, 
ſcharf — unten etwas haarig; die Trauben rispenartig, 
Ohne Deckblaͤtter. F 
. Die baumartige Clethra wächst in Madera wild. Es iſt 
ein fhöner Baum, dicht mit weißen Blüthentrauben beſetzt, 
und eine Zierde unſerer Gewaͤchshäuſer. 
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2. Clethra alnifolia; die Blätter länglich, ſeitz, 
nah vorne zu geſagt und auf beiden Seiten kahl; die Trau—⸗ 
ben einfach, ä deckblaͤttrig. ' 


Die erlenblättrige Eletbra wächst in Nordamerika mil, 
Es if ein Strauch mit kleinen weißen Blumen, der häufig 
bei uns in Luſt⸗Gebüſchen gezogen wird. Er 


26. Än d romeda, Andromebe. 


‚Der Keldy fünftheilig._ Die Blumentrone alodenförmig, 
Fe fünfjpaltigem zurüdgeichlagenen Saum. Die Kapiel funk 
ächrig. | 


1. Andromeda polifolia; der Stamm niederlie 
gend; die Blätter linien »lanzettförmig, am Rande zurüdges 
ſchlagen, oberbalb glänzend, unterbalb blaugrün; Die Blumen 
gipfelſtändig, faſt doldenartig, ar gefärbten Blumenſtielen. 


Die voleiblättrige Andromere wäcöt bei uns in Torimoe 
ren wild. Es iſt ein Bleiner, ſebr niedlicher Strauch, mil 
fleiichfarbenen Blumen. ® 


2 Andromeda calyculata; die Blätter länglih, 
ſtumpf, kurz ſtachelſpitzig, unñdeutlich gefägt und auf beiten 
Seiten fhulfrig; die Blumenftiele in den Blattwinkeln, ein 
feitig, unter den Blumen zwei kelchartige Deckblätter. 


.Die gekelchte Andromede wächst im nördlichen Europa und 
in Nordamerika. Es iſt ein Eleiner Strauch, mit rötyliden 
Blumen, der ın Luſt⸗Gebüſchen bei und gezogen wird: 


x 


‚27. Pyrola, Wintergruͤn. 


. Der Kelch fünftheilig. Die Blumenfrone bis zur Baße 
‚fünftpeilig. ‚Die Kapiel funffährig, an den Eden aufipringend. 


‚ 4. Pyrola rotundifolia; der Schaft vielbfumig; 
die Blumenfrone offen; vie Staubfaden auffteigend; der Grif⸗ 
fel niedergebeugt, zurudgefrummt, noch einmal. fo groß als 


die Blume, 


Das rundblättrige Wintergrün mwähst in Gurora in 
ſchattigen Wäldern. Die Blume ift rötbtidh - weiß. — Ct 
giebt noch mebrere Arten in unfern Wäldern, als: P. 
chlorantha, mit gelblich = weißen Blumen und Pürzerem 
Griffelz P. minor, ;mit roſenrothen Blumen und geradeim 
Griffel; P. secunda, mit eınfeitswendiger Traube und grün 
lich⸗ weißen Blumen; P. uniflora, mit eindlumigem Schaft 





) 


| 
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und audgebreiteter weißer Blumenkrone; P. umbellata, mit 


doldenbluthigem Schalt und rötblichen Blumen. 


“c 


$Samilie Ebenaccae, 


Der Stamm bolzig, mit mechlelmeifeftehenten Blättern. 
Die Blumen Zwitter oder polygamiih. Der Kelh 3 — Atbeilig. 
Die Blumenfrone regelmäßig, 3 — 6theilig. Staubgefäße 6 
bis viele. Die Frucht Beere oder Eteinfrucht, meift vielfäch⸗ 
rg, mit 1 — 2iamigen Fächern. Die Samen an der Gpiße 
ded Fachs herabbhungend. 


28. Styrax, Storar. 


Der Kelh fünfzäbnig. Die Blumenkrone fünftbeilig. Die 
Etaudfäden am Grunde etwas zufammenbängend. Ter Kructs 
Inoten dreifährig. Die Steinfrucht durch Fehlſchlagen einfäch⸗ 
rig, faſt zweifamig. 


1, Styrax officinalis;.die Blätter eirund, ſtumpf, 


unterdalb graufilzig; die Trauben einfach, kürzer als die 


Blätter. 


Der echte Storar währt in Italien, Evrien und Judäa 
wild. Aus ibm fiicht ein moblriebented Harz, was ebeniald 
zu reizenden Pflaſtern und: Salben, jetzt aber nur zum Näu— 
dern gebraucht wird. Das Karz erhalten mir jelten rein, ges 
wöhnlich ift es mit Sägeſränen vermengt, Ter erficinelte 
Name defleiten it Storax calamita, den Storax in 
granis, der reiner iſt, erdält man ſelten. 


„2 Styrax Benzoin; tie Blätter länglich ‚lang au: 
geſpitzt, unten filzig; die Trauben zuſammengeſetzt, ſo lang 
als die Blätter, 


Der Benzoin⸗Storax ift ein Baum, der auf Eumatra 


wild angetrofien wirt. Es flieft aus feinem Stamm ein Harz, 
welhes unter dem Namen Benzoe, GummiBenzoäs, 
Asa dulcis, befannt if. Man brauchte es fur ſich, oder 
die durch Hitze daraus in die Höbe getriebene eigenthümliche 
Säure defielden, welhe man mit Unreht Flores Ben- 
30€&s nannte, in der Medicin. | 


x 


Familie Aquilarinae. j 

Der Stamm baumartig, mit wechielweileftebenden Bläts 
try. Der Kelch fünflappig, bieitend. Die Blumenfrone 
febit; ſtatt derielben eine becderförmige zehnſpaltige Neben: 
frone, die zwiſchen den Cinfibnitten 10 Staubgefäße trägt. 
Ein Griffel mit einfaber Narbe, Die Frucht eine einfächrige, 
imeillappige Kapſel, mit ſamentragenden Klappen. — 


* 
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29. Aquilaria, dlerholz. 


‚ Die Staubbegitel aufliegend, beweglih. Kein Griffel. 
Die Samen mit einer ſchwammigen Mafle umgeben. 


1. Aquilaria ovataz;-die Blätter eitund, ſtachel⸗ 
ſpitzig zugeſpitzt. 


Das eiblättrige Adlerbolz wächtt auf den Gebirgen iu 
Malakka. Dieſer Baum ſoll das in älteren Zeiten fo gerühm— 
te, jest aber faſt ganzlid in Vergeſſenbeit geratbene Aloe 
bol;, Lignum Aloös, liefern. Dieies Holz ift eigent: 
lih ein Harzklumpen, mit Holzſubſtanz vermengt. In Indien 
und im Drient gebört ed zu den vorzüglichen und angenehmen 
“ Mäucherwerfen. Wabrfcheinlicd aber finden ſich dergleichen 
Harzklumpen an mebreren aan; verichiedenen Bäumen, da 


‚mehrere Gewächſe für die Mutternflänze des Albebolzes aus⸗ 


gegeben werden, und es aud) mehrere Arten davon giebt. 


Zweite Ordnung: Digynia. Zweiweibige. 
Samilie Saxifrageae. 
"Der Stengel mit oft fleiihigen meift wechſelweiſeſtebenden 


Blättern. Der Kelch mit feinem Grunde mehr oder weniger ' 


am Fruchtenoten angewachſen, gewöhnlich in fünf Ginichnitte 
getheilt. Die Blumenfrone 4 — 5blättrig, selten feblend. 
Staubgefäße 8 oder 10. Griffel 2 bis 5. Die Fruchthulle 
meift gweifährig, zweiklappig, mit den Griffeln gekrönt und 
IE diefen gewöhnlich aufſpringend. Die Samen mitte: 
ſtaͤndig. 


4. Hydrangea, Hydrangea. | 


Der Kelch fünfzähnig. Die Blumentrone fuͤnfblaͤttrig. 


Ae zweifächrig, mit dem Kelch und den Griffeln ge⸗ 
rönt. | nt 


4. Hydrangea hortensis; die Blätter eirund, 
an der Bars feilfürmig, ftumpf, gelägt und kahl; die Blu 
men in Doldentrauben, a 


Die ſchoͤnblühende Hudrangen ſtammt aus China und 
Japan, fie wird in unfern Gärten bäufig der Blumen 
wegen, unter dem Namen Hortensia, gezogen, gber in 
monftröfem Zuftande. Der Kelch it. febr groß und ge 


färbt geworden, die Bkume nebft den Geſchlechtstheilen 


aber nicht ausgebildet. Man muß fie in Torf» oder Sump 
erde kultiviren, wenn fie raſch wachſen und ſchoͤn biuben 
Toll. Die einfah blühende Pflanze ift noch mit be 


| 








u 


— 


tannt. Durch Beimiſchung von Eiſenocker zur Sumpferde 
wird die Blume blau gefaͤrbt. 


2. Chrysosplenium, Milzkraut. 
Der Kelch blumenkronenartig, 4 — 53lappig. Die Bl: 


menkrone fehlt. Die Kapſel zweitheilig; die Samen im Grunde 


eingeſetzt. 
1. Chrysosplenium alternifolium; die Blät—⸗ 
ter wechſelweiſeſtedend. \ 


Das wechſelblättrige Mifzeraut findet fih im noͤrdlichen 
Europa in feuchten fchattigen Gebüſchen. Die Pflanze bat eis 
nen ſcharfen Geihmad, und ift den Schafen nadıtbeifig. Sie 
ift desbald merkwürdig, meil die eriten Blumen einen fünf 


fraltigen Kelh und zebn Staubfäden, die andern aber einen - 


vierivaltigen Kelch mit adıt Staubfäden haben. Der Kelch if 
gelblich » grün. . 


3. Saxifraga, Steinbrech. 


Der Kelch mit_fünfipalfigem Saum. Die Blumenkrone 
fünfplättrig. Die Kapſel zweiſchnäblig, zweifächrig, vielfamig. 

Alle Arten ded Steinbrechs baben einen etwas Weniges fünerli- 
den Gafts, die meiften find ſehr faftreich, und faft alle, ein 
paar ausgenommen, wachſen in Gebirgen und auf Felſen. 
Die hoben Alpen baden gewöhnlich eine große Zabl von Dielen 
niedlichen Gewächſen. Eine Art verdient bier genannt zu wer: 
den, nämlich: 

1. Saxifraga granulata; die Wurzel geförnt; 
die unteren Blätter geftieit, nierenförmig, fpiß geferdt oder 
faſt gelappt und langbaarig, Die oberen figend und dreilappig; 
die Sronenplätter ftumpf. 

Der Pörnige Steinbrech wächst in Europa an freien Plä- 
gen und den Rändern der Waldungen wild. Die Blume tft 
weiß, die Wurzel deflefben beftebt aus Pleinen, runden Kör⸗ 
nern, die man unter der falihen Venennung Semen Saxi- 
fragae in den Apotheken ‚hatte, auch wurde das Kraut unter 
dem Nanıen Saxifraga alba gebraudt. Beides, Kraut und 
die Wurzef, bielt man für fteinauflöfend, Sekt wird die 


Manze gar nicht. mehr in der Medicin gebraucht. Blumen 


weiß. | 
we Zamifie Paronychiac. 
— EGiehe Seite 150.) 


4. Scleranthus, Knauel. 


Die Blüthenbülle bis zur Baſis ſienſtheilig. Zwei Samen, 


die vom Kelch eingeſchloſſen ſind. 


— 
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‚1. Seleranthus perennis; ber Stengel Babl; die 
Blätter fadenförmig; der Fruchtkelch geſchloſſen; die Einſchnitte 
Rumpf und weiß gerandet, J 


Der dauernde Knauel wächst auf ſandigem Boden durqh 
ganz Europa. Er fit eine febr feinblättrige, liegende Pflanze, 
an deren Wurzel ſich die Larve eines fleinen Inſects, Coccus 
Scleranthi, findet, welche blutrotd gefärbt iſt, und zum 
Rothfärben, wie die echte Cochenille, gebraucht werden fann. 
Man nennt diefe rotbe Körnerhen Coccinella polo 
nica, Oder polniſche Codhenille. Der gemeine Wann 
vält viel darauf, und nennt dieſe rothe Larve Zohannik 
blut, da fie fih um Johannis zeigt. 


Familie Caryophyllcae. 


Kräuter und Halbfträuher, mit gegenüberflebenden an 
der Baſis verwachſenen Blättern. Der Keldy röbrenförmig, bil 
zur Baſis getbeilt. Die Blumenkrone 5blättrig , felten vier: 
blättrig oder fehlend. Staubgefüße gewöhnlich 10, und dann 
fünf mit den Kronenblättern verwachſen, fünf den Kelchein⸗ 
fhnitten gegenüberftebend, felten 5, 4 oder 2. Griffel meb⸗ 
rere. Die Frucht entweder einfächria mit mittelfländigem En 
menträger, oder mebhrfächrig und dann die Samen ım Win 


Bei jedes Fachs. 


5 Sapo naria, Seifeufraut, 


Der Kelch röbrenförmig, fünfzäbnig, unten nadt. $ünf 
fang genagefte Sronenblätter, in der Mitte mit einem An 
banziel. Die Kapſel einfüchrig. 


1. Saponaria officinalis; die Blätter eirund 
langettförmig,, ſpitz, am Rande fharf, ganz kahl; die Blu 
men in Büſcheln; die Kelche weichbaarig. 


Das gemeine Seifenfraut wächst im fandigen Boden haufig 
in Europa. Die Wurzel dieſer Pflanze ift unter dem Namen 
ter rotben Setfenwurzel, Radix Saponariae 
rubrae, in den Apotbefen zu finden. Die Blütter, aber 
noch mebi die Wurzel, tollen im Waller einen Schaum, dei 
dem der Geife ähnlich iſt, beroordringen und zum Reinigen 
der Wärche gebraucht werden fünnen. Die Blumen weiß. i 


. 
® 
“or 


6. Dianthus, Nelke. = 


Der Kelch röhrenförmig, fünfjäbnig, an der Bafıs mit 
2—4 Schuppen. Kronenblätter funf, lang genagelt. Die 
Karfel einfichrig. 


y 


+ J 
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| I. Dianthus prolifer; die Rlaͤtter fein gefägt; 
' die Blumen in Köpfen; die Schuppen eirund, ſtumpf, bantig, 
länger als der Kelch. 


Die iproffende Nele wächst im mittleren und nörblichen 
Europa auf Hügeln. Sie bat fehr Meine blaßrothe Blumen. 


® 

2. Manthus Armeria;,die Blätter linienförmig. 
am Rande ſcharf und kurzbaari; die Blumen im ſchlaffen 
Büſcheln; die Schuppen linienslanzettiürinig, ſo Jang als 
die Kelchröhre. 


‚ Die Armeriens Melle wächst im mittleren Europa wild. 
Die Blumen find roth. Sie wird viel in den Gärten gezogen. 


3. Dianthus barbatus; die Blätter fanzettförmig, 
am Kante icharf; die Blumen ichlaff gebäuft, die Schuppen 
eirund und kabl, mit einer fait piriemförmigen der Kelch—⸗ 
röpre gleich langen Spitze. j 


Die Bart: Nele wachst im mittleren und füblihen Eu⸗ 
ropa. Die Blumen find roty. Sie wird ebenfalls haufig in 


' 


den Gärten gezogen. 


‚4 Dianthus Carthusianorum; bie Blätter lis 

nienformig,, Dreinervig, die Blumen gebauft, fißend und 
geſtielt, mit finienförmigen Hüllvfättern umgeben; vie Schup⸗ 

peu eirund, troden, geyrannı, kurzer als die Kelchröbre. 


Die Carthäuſer-Nelke wächst im mittleren und nördlichen 
Europa. Die Blumen find roth. ie wird aud in Gärten 
gezogen. 


5. Dianthus Caryophyllus; der Stengel äftig; 
die Blätter linienformig, gerinnt und blaugrun; die Blumen 
— ; Schuppen 4, eirtund, etwas ftachelirigig und ſehr 
ur). 


„Die Garten, Nele wächst im ſüdlichen Eurora wild. Eie 
if die gemönnlichfte Nelke unierer Gärten, die ınrer ſchönen 
woblriehenden Blumen wegen in fepr vielen! Srielarten ges 
zogen wird. Die Blumen der Stammart ſind rotb. 


6. Dianthus deltoides; der Etengel Aftig; Die 
Oberen Blätter linienförmig, die unteren’ lanzettförmig; Die 
Blumen einzeln; Schuppen meift 2, eirund, mebr oder we 
u zugeipist, kuürzer als der Kelch; die Sironenblätter ge . 


Die deltablumige Nelfe wähst im mittleren und nörbdfi- 
den Europa. Die Blumen find roth. 
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‚7. Dianthus superbus;z der Stengel äſtig; die 
Blätter linien » lanzettförmig; die Blumen einzeln; die Schup⸗ 
pen kurz eirund und kurz zugeſpitzt; Die Kronenblätter bis 
uber die Mitte vielipaltig, mit baarıgem Schlunde. 


i Die Pracht-Nelke wähst auf Wieſen im mittleren und 
nördlihen Enropa. Sie ift die fihönite der bei ung mildgwad: 
... Neltenarten, mit einer blaßrothen fehr weßRriehenten 

ume. 


—8. Dianthus arenarius; der Stengel an der 
Balls liegend und faft nur einblumig; die Blätter finienförs 
mig; die Schuppen furz, eirund und ſtumpf; Die Kronen 
. blätter bis zur Mitte vieltheilig,, mit haarigem Schlunde. 


Die Sand Nelte wächst im nördlicher Europa in Bil 
dern. Die Blumen find weiß und wohlriechend. Cie wird 
auch in den Garten gezogen. e 


.„ 9.. Dianthus hortensis; der Gtengel 2 — 3blumig; 
‚die Blätter linienförmig; tie Schuppen rundlic eirund, kurs 
geſpitzt; die Kronenblätter bis zur Mitte vieltyeilig, mit fab 
lem Schlunde. os i 


Die Pfingft-Nelke wächst im füdfihen Europa. Die Blu 
men find roth und wohlriechend. Sie wird viel in den Gärten 
gezogen. ® 


‚10. Dianthus plumarius; der Etengel 2 — 3blu⸗ 
- mig; die Blätter linienförmig, am Rande fcharf, blaugrün; 
die Schuppen eirund, abgerundet, obne Spitze; die Fre 
nenblätter bis uber die Mitte vielipaltig, mit bärtıgem Schlunte. 


Die Feder⸗Nelke wächst im füdliben Europa. Die Blu⸗ 
men find weiß und woblriehend. Sie wird febr häufig in 
ven Gärten gezogen, wo fie auch gefülld vorfommt. 


Dritte Ordnung Trigynia. Dreiweibige 
Samilie Caryophylleae. 
(Siehe Seite 233.) . 


> 


1. Silene, Silene. | 
‚ Der Kelch roͤhrenförmig, zuweilen bandig, - fünfäle 
ng.  Sronenblätter fünf, meiſt lang genagelt, oft an der 
. Balls der Platte mit zwei Anhängieln verieben, welche Im 
— einen Kranz bilden. Die Kapiel eins oder dreß 
ächrig. | j > 
= — 1. Si. 
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1. Silene acaulis; rafenartig, Tabl; die Blätter 
finien » pfriemförmig ; die Blumen gipfelftändig, einzeln; der 
Kelch glockenförmig, zebnftreifigz die Kronenblätter ausgerans 
det; ein Kranz im Schlunde. 


Die ſtammloſe Silene wächst auf den lapplandiſchen, öfter: 
reihifhen, Schweizer: und Pyrenäen : Gebirgen. Sie iſt 
eine ſehr Kleine in dichten Haufen beiſammen ftebende Pflanze, 
die einzige, von den mit fichtbaren une verfebenen Ges 
wächlen, welche bis an die ewige Schneeregion der Alpens 
ſcheitel — angetroffen wird. Blume ſcoͤn roth. 


2. _Silene quinquevulnera; klebrig⸗ haarig; der 
Stengel äſtigz die Blätter länglich; die Blumen wecjelweifes 
ſtehend, in _gipfelftändigen Trauben; der Kelch röbrenförmig, 
mit kurzen fpißen Zähnen; die Platte der Kronenblätter rund⸗ 
lich, ganzrandig; ein Kranz fm Schlunde. 


Die. fünffleckige Silene- wächst im ſüdlichen Europa. Sie 
wird bei uns in den Gärten gezogen. Die alueeufeone iſt 
roth und hat einen weißen Rand. — 


3 Silene Armeria; gan; kahl, aber ebrig; der 

Stengel äſtig; die Blätter eirund; die Blumen in Doltens» 
trauben; der Kelch Feufenförmig, mit flumpfen Zähnen; die 
Platten ver Krönenblätter umgekehrt⸗ beraförmig ; ein Kranz 
im Schlunde. 


Die Garten » Siiene wächst im mittleren Europa wild. 
Sie wird ter netten rothen Blumen wegen häufig als Zier⸗ 
pflanze in den Gärten gezogen.“ 


4. Silene nutansz meichbaarig: die Wurjeldlatter 
ſpatelförmig; die Stengelblätter linien-lanzettförmig; die Blu⸗ 
men in einſeitswendigen überhängenden Rispen; der Kelch 
bauchige⸗ walzenförmig; die Kronenblätter zweitheilig; ein 
Kranz im Schlunde. 


Die überhängende Silene wächst im mittfern Europa in | 


Wäldern. Die Blumen find weiß. 


5. Silene inflataz; der Stengel niederliegend, 
äfig; die Blätter lanzettförmig, Fabl; die Blumen in Ris— 
pen, die Kelche jebr aufgeblaien, Tapl; die Kronenblätter 
zweitheilig; ein Kranz im Schlunde. 


Die aufgeblafene Silene wächst im mittleren und nördfi 
hen Europa. Die Blumen ſind weiß. 
2. Arenaria, Sandkraut. 
Der Kelch fünftbeilig Fünf ganze Kronenblaͤtter, mit 


kutzen Nägeln. Die Kapſel einfächrig, an der Spitze 6⸗ odet 


zklappig. 
Miſldenow Botan. Neueſte Aufl. 16 
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1. Arenaria trinervia; der Stengel weitſchweifig⸗ 
Aftig; die Blätter kurz geftielt, eirund, ſpitz. 3— 5uervig 
und etwas weichbaarig; die Blumenftiele achſelſtändig, einblu⸗ 
mig, nacber niedergebogen ; die Kelcheinſchnitte langer als 
die Blumentrone. 3 


‚2% Arenaria serpyllifolia; der Stengel auſ⸗ 
recht, nach oben zu Aflig; die Bkitter ſitzend, eirumd, ſpitz; 
die Blumen einzeln in den Aſtwinkeln und geftielt; die Kelch: 

einfehnitte Sänger als die Blumentrone. 


Das dreinervine, fo wie das quendelblättrige Sandkraut, 
find febr gemeine Pflanzen, die überall in’ Wäldern nnd an 
- Wegen wild wadhfen. Die Blumen beider find weiß. - 


3. Stellarjia, Sternfrait. 


Der Held fünftbeifig. Die 5 Kronenblätter zweiſpaltig 
und furz genagelt. Die Kapfel bis zur Mitte in fech6 Klappen 
aufipringend. 


1. Stellaria Holostea; die Bfätter lanzettförmig, 
lang zugefpist, am Rande fein geiägt; die Rispe vielblumig; 
die Kronemblätter viel länger al& der Kelch. 


1. %_ $tellaria palüstris;z die Blätter finienförmig, 
am ande. gtatt, blaugrün; die Blumenſtiele faft einzeln; 
die Kronenblatter doppelt langer ald der Kelch. 


# ! ee - 
8 Stellaria graminea; der Gtengef weitſchwei⸗ 
figäftig ; die Blätter Iinienförmig, am Rande glatt; die Blus 
men in ausnebreiteten Rispen; die Sironenblätter von. der 
Länge des Kelchs. —* 


Alle drei Arten ‚ daß großblumige, Sumpf» und gras⸗ 
blättrige Sternkraut, finden ſich häufig in Deutſchland wild. 
Sie haben weiße Blumen. — 


- 


Samilie Erythroxyleae. 


„Bäume und GSträuder, mit meiſt wechfelmeifeffebenden 
Blättern und achfelftändigen Webenblättern. - Der Kelch fünf: 
theilig. Die Blumenkrone fünfvlättrig. Staubgefäße 10. Die 
Staupfaden am der Baſis in eine bedyerförmige Roöhre verwach⸗ 
fen. Die Staubbeutel mit der Bafis angebeftet. Der Fructs 
Enoten dreifährig, mit 3 Griffen. Die Steinfrudt durch 
Sehlihlagen einfährig, einfamıg. — 


* —* 


4. Erythroxylon, Vothholz. 
Der Kelch an der Baſis fünfeckig. 





8 


„Frucht ift eben fo befiebt, av 
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ur Erythroxylon Coca; die Aeſtchen ſchuppig; die 
Blätter eirund, ſtumpf, geadert, unten dreinervig, bhautig; 
Blumenſtiele 2— 3 an den Seiten der Zweige, kürzer als die 


‚Blumen; die Früchte eifoͤrmig, ſpitz. 


„Das peruanifhe Rothbolz ift fehr gemein in Peru. Die 
Blätter werden von den Indianern, die in den Berdwerfen 
angeſtellt find, in großer Menge gekaut und von ihnen Coca 
genan®t, Sie machen denielden Gebrauch von ihnen, wie die 
Bewohner Oſtindiens von der Arecanuß und den Blättern des 
Betelpfeffers , welche in jener Gegend gefaut werden, Gbne 
bie Coca» Blätter würden die Peruaner, welche in den Berg: 
werfen arbeiten, nicht beftehen Fönnen. 


e . - 
Vierte Ordnung, Pentagynia. Fuͤnfweibige. 


Familie GXalide ae. 


Der Stengel krautartig oder bolaig, mit meift wechſelwei⸗ 
ſeſtedenden zuſammengeſetzten Blättern und mit Nebenblättern, 
Der Kelch fünftheilig, bleibend. Die Blumenkrone funfblatts 
rg, zuweilen unten zufammenbängend, " Gtaubgefäße 10, 
Griffel 5. Die Frucht meift Bapfelartig , fünffächrig, 5⸗ oder 
10Mappig, felten deerenartig und nicht aufipringend. Die 
Samen an der Achſe befeftigt, 


x . 1. Averrhoa, Averthva. 
Die Kronenslätter an der Balls sufammenbängend, ‚Die 


* 


Beere funffurchig, fünffächrig. Die Fächer wenigſamig. 


1. Averrlioa Bilimbi; die Dlätfhen eis und fans 
zettfoͤrmigz die Feucht länglich und ſtumpfeckig. 


Die Bilimbi⸗Averrhoa wächst in Oſtindien; die reife 
Frucht iſt angenebm und ſäuetlich, die unreife bingegen bat 
eine scharfe Saͤure, die medr als jede andere die Zäune abs 
Rumpft. Diele Obſtart iſt in ihrem Vaterlande fehr beließt, 


2. Averrhoa Curambola; Bie Blättchen eiförmig, 
fhief, lang zugeſpitzt; die Frucht länglich und ſchaͤrfeckig. 


"Die Karambola + Averrhon — ebendaſelbſt. Ihre reife 

die unreife noch ſauerer und, 
ſchärfer, daß man damit Flecke aus der Leinwand macht und. 
Süber polirt. * 
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Beide Arten baben geflederte Blätter, die fi, wie faſt 
alle mit ſolchen Blättern verfebene Pflanzen, am Abend zus 
fammenflegen, nur fiebt man bei dieſer dad Zuſammenlegen 
der Blätter viel früher als vor Untergang der Sonne. 


2. Oxalis, Sauerklee. J 
.Won den zehn Staubgefäßen find 5 kleiner. Die apfel 
fünfecig, länglich, /an den Ecken auffpringend. 


‚1. Oxalis Acctosella; ſtengellos; die Blätter 
dreizäblig; die Blättchen umgebebrt » berzförmig und etwas 


* 


weichbaarig: der Schaft länger als die Blätter, über der 


BAU mit 2 Dedblätichen bejeht; die SKronenblätter eirund, 
ſtumpf. 


a 
Der gemeine Sauerklee wächst im mittleren und noͤrdli⸗ 
den Europa in ſchattigen Wäldern. Die Blume iſt weiß. Die 
ganze Pflanze ift fauer, und aus ihr wird in Gegenden, mo 
fie febr haufig aft, das bekannte Sauerkleefalz bereitet. Faſt 
in allen Gegenden wachſen Arten Tiefer Gattung, aber außer: 
ordentlich groß ift die Zahl derfelden, welche am Vorgevirge 
der guten Hoffnung angetroffen wird, die faft älle eine kuol⸗ 
tige Wurzel haben. Sie entbalten alle einen fauern Saft. 
‚2% ‚Oxalis'tetraphylla; fiengellos; die. Blätter 
wierzählig ; die Blättchen umgefebrt=berzförmig, Tabl, unter 
halb blaugrün; der Schaft doldentragend, mit 3—7 Blumen: 
Der vierblättrige Sauerflee wächst in Mexiko. Die Bl 
men find purpurrotb. Gr trägt eine große Menge von Knol—⸗ 
len, die ſehr wohlſchmeckend find, deshalb. fängt man an, 


diefe Pilanze bei uns zu kultiviren. J 


3. Oxalis strieta; der Stengel aufrecht, beblaͤt⸗ 
tert; die Blätter dreizählig; die Blättchen umgekehrt-berzfoͤr⸗ 


mig; die Blumenſtiele 2 — Gblumig, ungefähr von der Länge 


der Blattſtiele; die Kronenblätter ganz. 


Der fteife Sauerffee wächst überall an Heden und im 
Sartenlande wild. Die Blumen find gefb. 


: 4. Oxalis sensitiva; die Blätter gefiedert; der 
Schaft doldentragend. pi 


‚ Der reispare Sauerflee wähst in Oftindien wid. Sein⸗ 
Blätter ziehen firh Beim Berühren jifommen. > - 


Zamilie Terebinthaceae, 
(Siehe Seite 3%.) | 
Dritte Gruppe. ® ondiaceac. 


' Die Steinfruht mit 2 — afaͤchriger Nuß. 5 Griffel. 
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3. Spondia s, Mombinpflaume, 


„Der Stel fünfipaltig,, gefärbt. Die —— fünf 
blattrig. Die Steinfruht mit fairiger Nußibal . 


‚1. Spondias purpurea; tie Blätter unpaars»ge: 
fiedert; der Blattſtiel zufammengedrüdt; die Blätthen läng- 
lid; die Traube einfach. | 


Die rothe Mombinpflaume wird in Weftindien bäufig an⸗ 
gepflanzt. Die Frucht ift rotb, bat einen febr angenehmen 
uch und fäuerlihes Fleiſch, fie wird als Obitart genofien. 
2. Spondias lutea; tie Blätter unpaar » gefledert; 
der Blattſtiel ftielrund; die Blättchen länglich, zugeſpitzt; die 





. Trauben rispenartig. 


‚ 
[3 


„Die gelbe Mombinpflaume wächst im wärmern Nınerifa ; 
ihre Frucht. ift gelb, bat menig. Fleiſch, ift fäuerlich und wird 
nur von Kindern genoflen, gewöhnlich braucht man fie, um 


die Schweine damit zu mäſten. 


. Ben beiden giebt es eine zablreibe Menge Grielarten, 
ve fih in der Größe und dem Geſchmack der Frucht unterideis 
en. 


‚3 Spondias dulcis; tie Blätter unpaar⸗gefiedert, 
mit 5— 6 Blättchenpaaren ; die Blättchen laͤnglich, zugeirigt, 
gerippt und gefägt. * 

,„ „Die füße Mombinpflaume wird auf den Gocietätd- Zieln 
bäufig angepflanzt. Die Frucht ift fehr angenehm gewühaft, 
füß : fäuerlih und moblriebend, fie gleicht einigermaßen der 
Ananad und wird fehr häufig genoflen. : 


Familie Crassulaceae.' 


Saftige Kräuter oder Sträucher, mit dien fleifchigen 
Blättern ohne Nebenblätter. Der Kelh 3 — 20tbeilig,, doch 
gewöhnlich fünftheilig. nenblätter fo viel ale Kelchblätter, 
nicht felten in eine ein rige röbrenförmige Blumenfrone 
verwachfen. Staubgefäße eben fo viel als Kronenblätter und 
dann mit dieſen abwechſelnd, oder doppelt fo viel, und dann 
abwechſelnd den Kronenbfättern gegenüberftebend. Früchtchen 
fo viel als Krongablätter , an der innern Naht aufipringend. 


4. Sedum, Sedum. 


Der Kelch fünftbeilig. Die Blumenkrone fünfdlättrig, Tels 
ten 4s, 6: oder 7blättrig. Fünf Schuppen unter dem Frucht⸗ 
knoten. Fünf Kapſeln. | 

.1..Sedum Telephium; der Stengel aufrecht; . die 
Blätter wechielweileftebend, flach, länglich⸗ lanzettförmig, 


Pr 





6 | 


an ber Baſis verſchmaͤlert, geſägt und kabl; tie Blumen in 
Doldentrauben; die Staubgefäße nicht länger ald die Blume. 


Das knollihe Sedum wächst in trodenen Wäldern in Ex 
ropa. Bormals waren die Wurzeln. dieier Pflanze unter dem 
Namen fette Henne, Fabaria, im Gebrauch. Die Pflanze 
it wäßrig und ſäuerlich, ohne fonft beionders bervorftehende 
Eigenihaften zu baben, Der Landmann legt die Blätter als 
ein Küblungsmittel auf Wunden und vertreibt fi mit ihrem 
Saft die Warzen. Die Blumen find grünlid) s weiß. 





2, Sedum reflexum; der Stengel an der | 
| 


äſtig, in der Frucht aufrecht; die Blätter ftielrund, 
förmig, an der Baſis gelöst, die unteren zurückgebogen, an 
den unfruchtbaren Ausläufern dachziegelförmig übereinanderlie: 
gend; Die Blumen in’ Aiterdolden, 


Das jurüdfgebogene Sedum wähst in bügeligen —— 


durch ganz Europa. Es wird in den Gärten biter angepflanzt 


und unter den Salat gemengt, Der gewöhnliche Name it 
Tripmadam. Blume gelb, 


3, Sedum acre; der Stengel an der Bafis faft krie⸗ 
hend; die Blätter Rielrund, eiförmig, böderig; die After 
dolde wweitpeilig, "mit abrenartigen Weiten, 


as ſcharfe Sedum wächst im fandigen Boden überall 
d ganz Europa und wird gewöhnlich Mauerpfeffer ge 
nant, Die Blumen find geld, Es bat einen fharfen Be 
ſchmack und iſt beim Krebsſchaden und in der Cpilepſie als ein 
‚wirfiames Mittel empfoblen worden. Sedum sexangu. 
lare it diefem nabe verwandt, bat aber dunnere grune Gicht 
BIN) Blätter und eine dreitbeilige Afterdolve. 


„ 


Familie Dessen ee 


. (Siebe u 
5. Lychnis, !ychnis. 
Der Kelch röbrenförmig, fünfzaͤhnig. Fünf lang nenagelte 


Kronenblätter, Gewoͤbnlich ein an im Sglunte, Die Kun 
fel 1 — 5faͤchrig. 


1. Lychnis —— ziemlich kabl; die 
Blätter lanzettförmig; die Blumen in Buͤſcheln; die Kelche 


faſt walzenfoͤrmig und gerippt; die Kronenblaͤtter zweilappig; 
ein Kranz im Schlunde. 


Die chalcedoniſche Lychnis wächst im Orient wild. 
Sie’ wird bäufig in den Gärten gesogen. Die Blume if 
iharlahrotb, ändert aber aud fleiſchfarben und weiß ab. 


r 








% 
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2. Lychnis Flos Jovis; filjig; die Blätter Tinien. 
Ianzettförmig ; die Blumen in kopfförmigen Dolden ; die Kelche 
fait molzenförmig und gerippt; die Kronenblätter zweilappig; 
ein Kranz im Schlunde. 


Die Jupiter» %ochnis wächst im füdfihen Euroya wild. 
Die Blumen find roth. Sie wird häufig in den Gärten ge: 
zogen. 


3. Lyehnis fulgens; baarig; die Blätter eirund, 
fharf und mwollig; Die Blumen zu 2—3 in Büſcheln; die - 
Kelche mwalzenformig und wollig; die Kronenblätter vierfpaltig ; 
ein Kranz im Schlunde. ⸗ 


"Die brenn x Lychnis waͤchet in Sibirien wild. Die ſehr 
Ihönen große men find lebhaft fcharlachroty. Sie wird 
häufig in den Garten gezogen. s 


4. Lychnis Coeli-Rosa; fabl; der Gtefgel ga: 
Belförmig ; die Blumen einzeln; die Blätter linienfürmig und 
ſpitz; die. Kelche walzenförmig und gerippt;, die Kronenblätter 
- jwetlappig; ein Sranz im Schlunde. 


- Die Himmelsblumen » Lyhnis wächst im füdlihen Europa 
wild; fie wird ihrer rofenrotben Blumen wegen in Gärten ge: 
zogen. n 


5, Lyehnis coronaria; filjig; der Stengel gabel- 
fraltig; die Blumen einzeln; die Blätter fanzettförmig; die 
Kelche faft glockenförmig, gerippt; die Kronenblätter ausges _ 
randet und gelägt; ein Kranz im Schlunde.. — R 


Die gefrönte Luchnis wächst im füdlihen Europa mild. 
Sie it dicht weiß >» filzig und bat rotbe Blumen. In den Gar. 
ten wird fie unter den Name! VBerirnelfe und Sams 
metnelfe gezogen. i 


6. Lychnis Githago; baarig; der Stengel gabel: } 
faltig; die Blumen einzeln; die Blatter linienförmig; die 
Kelche mit ſehr langen Einfhnitten ; die Kronenblätter ganz; 
fein Kranz. 


Die Korn-Lychnis wächst zwiſchen dem Getreide durdy 
ganz Europa wild. Die Blumen find rotb. Sie ift unter dem 
Namen Rade ein allgemein .befanntes Unkraut. 


7. Lychnis Flos Cuculi; der Gtengel nad oben 
zu gabelfpaltig; mit rispenförmigen Blumen; die Blätter It: 
nien slanzettformig , kahl; die Kelche eirund, gerippt; Die 
Kronenblätter zerfhligt ; ein Kranz im Schlunde. 


Die Kukuksblumen-Lochnis wähst in Europ duf BWiefen 
fehr Häufig. Die Blumen find blaßroth. — 


x 


\ 





8. Lychnis viscariaz der Gtengel ‘unter den Kuno: 
ten ſchmierig; die Blätter linienfoörmig; die Blumen faft ris— 
penförntig; die SKronenblätter ungetbeilt; ein Kranz im 
Schlunde. | 


Die klebrige Lychnis wächst im nördlihen Europa häufig 
wild. , Die Pflanze. wird öfters in den Garten gefunden und 


Pechnelke genannt. Ihre ſchön rothen lumen und der 


klebrige Stengel zeichnen fie beionders aus, 


9. Lychnis dioica; der Stengel nad oben zu ga 
belſpaltig » äftig, mit rispenförmigen ' zmeibäufigen Blumen; 
die Blätter eirumds lanzettförmig, Purzbaarig; die Kelche der 
weiblichen Blumen baudig; die Kronenblätter zweifpaltig; ein 
Kranz im Schlunde. J | 


Die gemeine Lychnid wächst überall in Europa und die 
PWurzel,derfelden wird unter dem Namen des weißen Ger 
fentrauts, Saponaria, alba, in Apotheken gefunden. 
Diefe ftimmt in allen Stücken mit dem oben abgebandelten 
Seifenfraut überein. Blume weiß. | 


6. Cerastium, SHornfraut. 


Dor Kelch fünftbeilig. Fünf kurz genagelte zweiſpaltige 
Kronenblätter. Die Kapſel einfährig, an der Spitze aufſprin⸗ 


1. Cearastium vulgatum; langbaarig; der Gtem 
gel aufiteigend; die Blätter eirundz die Blumen fteben in 
Büuͤſcheln an jehr kurzen Blumenftielen; die Kronenblätter nicht 
länger als der Kelch; die Kapiel faft walzenförmig. 


„ „Das gemeine Hornkraut wächst an grafigen Orten überall 
haufig. Die Blumen find, wie bei den folgenden Arten, weiß. 


2. Cerastium viscosum; fangbaarig, klehrig; 
der Stengel aufreht oder aufiteigend; die Blätter, länglich; 
die Blumen in Doldentrauben, mit ziemlich langen Blumen 
ftielen; die Kronenblätter nicht. länger ald der Kelch; die Kap 
ſel faft walgenförmig. 


Das klebrige Hornkraut wachst an graſigen Platzen und 
in waldigen Gegenden bäufig wild. 


3. Gerastium arvense; der Stengel niederliegend; 


die Blätter finien » lfanzettiörmig , ſtumpf und etwas baarig; 


die Blumen faſt rispenartig; die Blumenftiele nachber nieder 
gebogen; vie Kronenblätter und die Kapfelm doppelt länger. 
ald der Kelch. 
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Das Acker⸗Hornkraut machst durch gg Europa an We 
gen ımd auf Grasplätzen wild. . 


4 Cerastium aquaticum; der Gtengel gabels 
Maltig; die Blätter eirund, berzförmig, die oberen fißend; 
die Blumen achſelſtaͤndig, lang geftielt, nad) dem Blühen zus 
rückgeſchlagem 


. ‚Das Waſſer⸗-Hornkraut wäachſst in feuchten Waldungen 
haͤufig wild, | 


4 
1 


7. Spergula, Spark. 


Der Kelch fünftbeilig. Fünf ganze, Burz genagelte Kro⸗ 
neblätter. Die Kapfel einfüchrig, fünfflappig. .. 

4. Sperwgula aryensis; die Blätter quirlförmig, 
an der Baltd mit Mebenblättern; die Blumen zehnmännig; die 
Kronenblätter kürzer ald der Kelchz die Samen fugelig » fins 
ſenförmig, ſchwarz, mit einem febr ſchmalen weißen ande. 

‚ Der Ader» Spart wächst häufig in Europa wild, und 
wird, me guter Boden ift, auch angebaut. Obgloich die 
Pflanze nicht boch wird, fo giebt fie dod dem NRindvieb eine 
vorzirgfich Fraftige Nahrung, nach der die Kühe fehr viele und 
gute Milch geben, 2: 


Sünfte O rdnung. Decagynia. Zehnweibige. 


Familie Phytolacceac. 


Der Stengel kraut⸗ oder etwas ſtrauchartig, mit wechfels 


weiſeſtehenden Blättern ohne Nebenblätter. Die Blütbenbüle 
unterſtändig, einfach, 4 — 5tbeilig. Die Staubgefäße im 
Grunde der Blüthenhülle eingeſetzt, mit den Blüthenbüllenein⸗ 
ihnitten abwechſelnd. Griffel 1 — 19. Die Frucht Beere oder 
fünffaͤchrige Kapſel oder fünf einfamige Kapſein. 


1. Phytolacea, Kermeäßgre. 2 
‚ Die Bfüthenbülle fünffvaltig. Staubgefäße 7 und mehr. 
Die Beere zehnfächrig, zebnfamig. 


„4. Phytolacca decandra; die Blätter rund und 
langlih, mit einem febr kurzen Spitzchen; die Blumenftiels 


hen länger als die Dedblätterz die Blumen zehnmännig, 


zehnweibig. 


Die gemeine Kermesbeere wächst in Merdamerifa 


wid, Die jungen Blätter der Pflanze können wie Kobl 
dder Spinat genoffen werten, die reife Beere dient zum 
Rotbfärben ‚und wird von Conditoren Yzum Färben der 
eingemachten Sachen ohne Schaden gebraucht. Die alten 


“r 


0. © — 


Blätter aber, die Zurzel und die unreife Deere find giftig. 
Die Wurzel if roſt nur giftig, im Frubling if fie e6 
weniger.” Man bat den ausgepreßten Saft der Wurzel im 


Krebsihäden getrönfelt, und denielben ſogar, bis zu einem 


Estöffel voll, innerlich bei dieſer Krankheit brauggen laſſen und 
will Nutzen davon gefeben Bel — 





Eitfte Klaſſe. J Zwoͤlf⸗ 
maͤnnige. . 


Erſte Ordnung. Monogynia. a 


Familie Aristolochiae. 
- (Siefe Gynandria Hexandria.) 


, 1% Asarum, Haſelwurz. 


‚Die Blütbenbülfe dreiipaltia. Die Staubfäden auf dem 
Fruchtknoten eingefeßt. Die Kabfel ſechsfächrig; die Fächer 
von einander und von der Achſe geiondert. 

1. Asarum europaeum; jmei nierenförmige, ſtum⸗ 
pfe, weichhaarige Blätter; die Blüthenhülle ziemlich langhaa⸗ 
rig, mit aufrechten Einſchnitten. 

Die europaͤiſche Haſelwurz iſt im nördlichen Europa in 
ſchattigen Wäldern einbeimifh. Die Wurzel erregt Brecen, 
die. Blätter und die Wurzel wurden ehemals in der Medicin 
gebraucht. 


Familie Rhizophoreae. . 


Der Stamm meiſt Yaumartig, mit gegenüberftehenden 
altem und Nebenblättern, Die Kelhröbre mit dem Sruct 
“j verwa der Saum 4 — 13theilig. Die Blumen 
— 13 ig. GStaubgefäße 2 — 3mal. fo viel als Kro⸗ 
enblätter Sfffel einer. Frucht nicht auffpringend, — 
rig, einſamig, mit hängendem Samen. 









2, Rhizophora, Mangelbaum. 


Der Kelch mit 4— 13 finienförmigen Cinihnitten. Kro⸗ 
nenblätter 4— 13, an der Spitze mit zwei Brannen; Staub» 
gefäße doppelt fo viel als Kronenblätter. 

hizophora Mangle; die Blätter eirund und 
längtid, nad) oden zu breiter und ſtumpf; die Blumentiele 
2— 30lumig, länger als die Blattftiele; die Blumenfrone 
dterblättrig; die Früchte keil- und pfriemenförmig, 

Der gemeine Mangelbaum wächst in Südamerika am 
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Meeresſtrande. Die Zweige dieſes Raums beugen ſich zur Gr: 


“de, wurjeln ein und machen neue Stämme, jo daf ein Baum 


oft eine Strecke von mehreren Meilen einnimmt. Cr findet 
ih vorzüglich an den Meeresufern, die er mit undurddringfis 
hen Wäldern umzieht, worin alle Raubtbiere ſich verbergen. 


Familie Guttiferae. 


Bäume un? Sträucher, die ein Gummibarz ausſchwitzen. 
Die Blätter meiſt gegenuͤber⸗, ſelten wechielweifeftebend,, mit 
einfachen fehr nabe liegenden Gritennerven. Der Kelch 2 dis 
6blattrig, Die-Blumenfrone 4 — 10blättrig. Staubgefaͤße 
viele, Ein Griffel oder meift eine ſchildförmige, fißente Narbe, 
Die Spuk eine beerenartige Kapſel, Beere orer. Stein 
fruht, mit dider Rinde und einem oder mehreren mittelftäns 
digen Samen. | | 


3. Garcinia, Garcinie. 
Der Kelch vierblättrig., Die Blumenfrone vierblättrig. 


. Kein Griffel, Die Narbe L— Slavpig. . Eine faftige 4. bis 


Sfährige Beere, mit der fbildformigen Narbe gefrönt. 
Garcinia Cambogia; die Blätter eirund und 


1. 
mis; die Blumen gipfelftändig, ‚wenige; die Narbe adtlaps 


pig; die Beere achtfurchig, achtfäcrig. nn 
. Die Gutti-Garcinie wächst in Oftindien. Es ift ein Baum’ 
mit gelben Blumen, von dem das gewöbnlihe Gummi-Gutti 
immt, welches mehr in ter Malerei als in der Medicin ger 
braucht wird, ß er 
2. Gareinia Mangostana; bie Blätter eirund 

a ſpitzz die Blumen gipfeljtändig, einzeln; die Narbe 6 bis 
aprıg. ö J u v — 
Die Mangoftane » Sarcinie wächst auf der Inſet Java. 
Die Frucht bat eine harte äußere Haut und entbält innerlich 
einen jebr angenebmen Saft, der tie glücklichſte Miſchung 
zwiſchen Cauer, Süß und Gewürzhaft hat, daß man fie für 
die koͤſtlichſte der Erde hält. 


4. Canella, Canellbaum, 
‚ Der Kelch fünfblättrig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 


e becherförmige Nebenfrone trägt die 15 Staubgefäße. Mars 
ben 3. Die Beere dreifächrig, oder durch Zeblihlagen ein 
fährig, "Die Fächer 1 — Mamig, | 

1, Canella alba; die Blätter werhfelweifeftebend, 
umgekehrt + eirumd. NER: : | Ä 

Der weiße Sanellbaum wächst in gen Wäldern von Jamais 
fa; die Rinde, melde unter demſelden Namen officinell if 
und wobl auch weißer Zimmt genannt wird, üt bitter, 
kharf und gemürzbaft von Geſchmack. Cie ift ein vortrefiliches 
Mittel bei Fehlern der Verdauung, Blähungen und vorzüglich 
gut als Zuſatz bei der Fieberrinde zu brauchen, 5 


ni 
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Gamilie Capparideae. 
(Siehe Polyandria Monogynia,) 


\ 
5 Crataeva 9 Crateve. 


Der Kelch: Ablättrig. Die Blumenkrone nn 
Fruchtträger verlängert oder halbkugelrund, Die Beer 
einfächrig, diellamig. 


1. Crataeva Tapia; die Blätthen des gedreiten 
Blatts eirund, lang zugeſpitzt; die Blumenblätter eiförmig 
rundlih, ſtumpf; die Fruchtknoten kugelrund. 

Die ſpitzblaͤttrige Crateve wächst in Oſtindien; ibrg, Frucht 
iſt ſüßlich⸗weinartig, bat aber dabei einen ſtarken Kñdblaud—⸗ 
geruch, fo daß das Fleiſch der Thiere, welche damit genäbrt 
- find, denſelben Geſchmack erhält; deſſenungeachtet venutzt 
man ſie als Obſtart. 


. De 
geftielt, 


1 
4 


” 
Familie Pogtulaceae, 


Der Stengel mit fleifhigen meift mechfelmeifeftehenden 
Blättern. Der Kelch meift zweiblättrig, felten 3 bis 4. oder 
5hlättrig, oft an der Balls verwachſen. Die Blumenkrone 
fünfblättrig, 'felten 3”, 4s oder Gblättrig, noch feltener feb⸗ 
.Iend.: Die Kronenblätter zuweilen an der Baſis verwadien, 
GStaubgefäße im Grunde des Kelchs eingelegt. Kin Grifel 
oder mebrere Narben. Die Frucht eine einfächrige Kapiel, mu 
mittelitändigem Samentrager. s 


6. Portulaca, Portulac, 


Der Kelch zweiblättrig., Die Biumenkrone fünfblättrig, 
felten 4, oder 6blättrig. Die Kapfel ringsum aufipringend. 
, 41.,Portulaca oleracea; ber Stengel geftredt; 
die Blätter keilförmig; die Blumen fißend, achſelſtändig. 

Der gemeine Portulac wächst durd ganz; Curopa, in 
Aſien und Amerika, vorzüglih am Meeresſtrande. Die Pilanie 
wird als Bemüſe gebraucht, und befünmt ganz befenderd den 
feuten fehr wobl, die am Scorbut leiden. Die Seeleute er 
holen fi) nach langen Reifen ſehr bald beim Genuß derfelben. 


$Samilie Lythrariae. 


: Der Stengel meſſt krautartig, mit gegenüberftehenden, 
felten wechielmgfeftenenden ‚Blättern, Der Keldy röhrenförmig 
gezähnt. Die Blumenfrone mehrblättrig, felten fehlend; oben 
im Keich eingefest. Ein Griffel. Die Kapſel aus 1 — 4 Hrudl: 
hen zufammengeiegt. Die Samen mittelftäudig. 


.r 


ar. — 











| 


x 


Is rien; Meiderich. 


Der Kelch zwölfzäpnig. Die Blumentrone ſechsblättrig. 
Die Staubgefäße unten in der Kelchroͤhre eingelegt. Die Kap 


fel zweifächrig, vielfamig. 


‚1. Lythrum Salicaria; bie Blätter lanzetkförmig, 
mit berzförmiger Baſis; die Bluthenguirle bilden eine gipfelitän- 
x ’ 


di bre; Staubgefäße 12. 
r gemeine Weiderih wächst durch ganz: Europa an 
feuhfen Orten, an den Rändern der Flüſſe und Seen. Die 


Pflanze gefallt ihrer rothen Blumen wegen, und war evedem 
unter der Benennung, rotber Weideriiy, Lysimachia 
urpurea in der Medicin gebräuchlich, jetzt if fle außer Ge 
rauch. 





Zweite Ordnung. Digynia. ®weiweibige. 
J gamilie Rosaceae. | | 


Siebente Gruppe. Dryadeae. 
(Siehe Icosandria Polygynia) 


1. Agrimonia, Odermennig. 

‚ Der Kelch freifelförmig, mit deckblätterartigen Borften bededit, 
mie geihloffenem Schlunde und. fünfipaltigem Saum. Die 
Blumenkrone fünfblättrig. Staubgefäße 15. Zwei Früchtchen, 
mit dem erhärteten Kelch bededt. a 


1. Agrimonia Eupatoriay bie Bfätter unterbro> 
ben gefiedertz die Blätthen länglich, fharf gefägt, unter 
halb weichhaarigz die Kronenblätter doppelt fo lang als die 
Kelichblätter. | 
+ Der. gemeine Odermennig findet fi an Megen, in Waͤl⸗ 
dern u. f. m..üderall in Europa. Die ganze Pflanze bat einen 
ſchwachen bakfamifhen Geruch und eiwas bittern Geſchmack 
und wurde fonft in der Medicin gebraucht, . 


Dritte Ordnung. Trigynia. Dreiveibige. 


Familie Resedaceae. 


. Der ‚Stengel Frautartig, mit wechfelweifeftehenden Blät- 
tern ohne Nebenblätter. Der Kelch 4 — 6tbeilig. Kronen⸗ 
blätter jo viel als Kelchblätter, eingefchnitten, eine große 
Drüfe unter den oberften. Diele Staubgefäße. Drei: Griffel. 
ine einfänrige, ‚an der Gpite offene Kapfel „oder drei 

plein. 
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— 1. Reseæda, Reſede. 


Der Kelch 4 — 6tbeilig. Die Blumenkrone 4 — 6blattrig 
* Kapſel fünffächrig, an der Spitze offen, oder drei Kap 
e N. n € x 


1.’Roseda Lutcola; die Blätter Tanzettförmig, kahl, 
an der Bafis einzähnig ; die Kapſel vierzaͤhnig. 

Die WausRefede wächst in Europa auf lebmigem ; 
an Wegen und den Rändern der Aecker wild. Ber uns f fie 
einjährig, in Schweden zweijährig. Die Dflanze mird haufig 
unter - dem — Wau angebaut und zum Gelbfärben ge 
braucht. Die Blumen find gelb. e 


‚4% Reseda odorataz; Die Blätter Tanzettförmig, 
ganz und dreiſpaltig; die Keldye ſechstheilig, fo lang als die 
Blumenkrone. | 

- Die gemein® Reſede wächst urfprünglih in Aegupten und 
wird des Woblgeruchs der Blume wegen baufig in den Gärten 
angejogen ; aud) giebt fie dena Bienen reihlihe Wahrung. Die 
Blumen weißlich. ne ’ 


‚3 Reseda-Phytoumaz bie untern Blätter ſpatel⸗ 
fürmig und ungetheilt ; die oberen etwas getheilt; die Kelche 
fechstyeilig, länger als die Blumenfrone, 


‚4 ‚Reseda alka; die Blätter alle fiederfpaltig; die 
Einſchnitte lanzettförmig, etwas wellenformig und am Rande 
„glatt; die Blumen in fchlaffen Trauben; die Kelche ſechs⸗ 


Theilig; die Kapſel vierzähnig. | \ 
Die dreitheilige und. die weiße Reſede wachſen im ſüdlichen 
Europa wild; fie find nicht wohlriehend, werden aber dennoch 


häufig ipres miedlihen Anſehens wegen in Gärten gejogen: 


” 


Vierte Ordnung. Dodecagynia. Iwoͤlfweibige. 
2 Familie Crassulaceae. 
(Siehe Seite 245.) 


1. Sempervivum, Hauswutz. 
.Der Kelch 6 — Zötbeilig. Die Biumenfrone 6 — oblätt: 
rig, Staubgefäße fo viel ald Kronenblätter oder doppelt ſo 
viel. Gezäbnte Schuppen unter dem Fruchttnoten. Kapſeln, 
fo viel ald Kronenblatter, : ö 


1. Sempervivum tectorum; die Blätter gewim: 
pert, an den Ausläufern ausgebreitet; Kronenblätter, Shure 
ven, Staubgefäße, Stempel 12; die Schuppen Feilforntig- 









% 
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Die gemeine Hauswurz wähst auf Hügeln und Mauern 
in Europa. Die faftigen Blätter diefer Pflanze, die-edemals 
$Sedum majus, Hauslaub, bieß, legt man auf die 
Hühneraugen an den Fußen, die dadurch leicht vergeben. 
Sonft wurde die Pflanze ald ein Füblendes, gefinde zuiam: 
menziebended Mittel innerlich und Auferlid gebraucht, Auch 
benugt iman den audgepreften Saft mit Honig vermengt bei 
den Schwänmen der Kinder. | 





Zwoͤlfte Klaſſe. Icosandria. Zwanzig: 
maaͤnnige.·* | 
Erfie Ordnung. Monogynia. Einweibige. 


. Familie Cactexe. 
‚ Der Stamm fleifhig, mit verdidter Rinde nnd .meift ges 
gliedert. Die Blätter gewöhnlich fehlend, ftatt. derfelden Sta: 
bein oder Borften. Der Keith am Fruchtknoten gewadfen, 
mit dachziegelförmig ithereinanderliegenden Blättchen. Die Blu: 
menfrone vielblättrig, in zwei oder niebreren Reiben. Staub: 
gefaße viele, meiſt in.drei Reihen ſtehend. Gin Griffel mir 
9 Oder mehreren Narben. Die Berren einfährig. _ Die Sa 
men ſtehen zuerft an den Wänden, tiachher liegen fie im Flei⸗. 
Abe zerſtreut. | Ä 

"Alle Cactus⸗- oder Fadeldiftefn wachſen an unfruchtbaren 
Orten in den wärmeren Theilen von Amerika wild; fie baben 
laftige, gliederweiie auseinanderwachlende Stämme. Die Bläts _ 
ker jmd nur an den jungen:Öftedern der Zweige wahrzuneh—⸗ 
men, fie baben eine pfriemförmige Geftalt, ſind faftig und 
fallen gleich nach der Entwickelung des Zweiged ab, idre Gtelle, 
die fie. vormals einnabmen,, bezeichnet nachber ein Büſchel von 
feinen, Stacheln. Die Blumen find anſehnlich. Die Fruct 
der meiſten Arten. ift genießbar, roth und Bat die merkwuüͤrdige 
Cigenihait, daß nad ihrem Genuß der Urin bfutfarbig wird. 
Die erjten Curopäer, welche nach Amerika gefonmen waren 
und fidy die Frucht wohlihmeden ließen, erſchracken nicht/ we: 
nig, als fie fanden, daß ihr Urin wie Blut ausſah. 

. > / 


1. Mamillaria, Warzencactus. 
Der Stamm: ohne Blätter, mehr oder weniger Fugelrund.. 
oter länglich: überall mit Furzen , walzenförmigen Neftchen 


bedeckt. Der Kelch mit 5 — 6 gefärbten Blätthen: Kronens 
blätter 5— 6, mit den Kelch in eine Röhre verwachſen. 


A 





\ 
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1. Mamillaria simplex; der Stamm 'einfah, 
umgekehrt seirund; bie jungen Aeſtchen an der Spige wollig; 
die Stacheln gerade, firablenförmig Ausgebreitet,' fteif und 
roty. Ä 
. Der einfahe Warzencactus_ wächst auf den Inſeln im 
warmeren Amerika wild. Er iſt der gewoͤhnlichſte dieſer ats 
tung in unſern Gewähshäufern. Die Blumen find weißlich. 
Die Beeren roth. — ne 


2%, Melocactus, Melonencactus. 


Der Stamm ohne Blätter, Pugelrund oder längfihs de 
Aeſtchen in —— Rippen verwachſen. Die Blumen 





kommen aus ein hopf von Wolle und Stacheln. Der 
Stekh mit 5— 6 Blaithen. Die vielen Kronenblätter mit dem 
Kelch in eine Nöte verwahlen. 


: % Melvcaetus eommunis; der Stamm faft u 
gelrund und länglich, blaugrün, mit 13— 14 meift gedoppel- 
ten ſcharfen Rippen; Stachelbüſchel aus 9 Stacheln, von de 
nen der mittlere aufrecht iſt, Die anderen abflehend find. 


‚ Der gemeine Melonencactus wächst in Weftindien mil. 
Die Blumen find roth. Die Beeren roth. 


Pe 
3 Echinocactus,: Stachelcactus. 


Der Stamm kugelrund oder laͤnglich: die Aeſtchen in her⸗ 
vorſtehende Rippen verwachſen. Die Blumen kommen gegen 
die Spitze der Rippen aus den Stachelbuſcheln hervor, Der 
Kelch vielblättrig, dachziegelartig, mit den vielen Kronenbläß 
tern in eine Nöhre verwahien, = 
1. Echinocactus recurvusz;-der Stamm fat ei⸗ | 
rund, blaugrun, mit 14 ſcharfen Rippen; der Stachelbüö 

ans 9 Staheln, von denen der mittlere größer ,- flach. und 
hakenfoͤrmig, die feitlihen abſtehend, kleiner und etwas ge 
frummt find. 


Der frummftachelige Stachelcactus wächst in Peru. 





* 


4. | Cereus, Säulencactus. 


.__ ‚Der Stamm blattlos, verfängert; die Hauptäfte geglie | 
dert, - eingefenkt; vie Neitchen in Rippen verwachſen. De 
Kelch dadyfiegelartig, mit den vielen Kronenblättern im eine 
lange Röhre verwachſen. 


: 1. Cereus flagelliformis; der Etayım kletternd, 
wurzelnd, zehneckig, mit ſehr dicht ſtehenden Höckern und | 
borſtenfoͤrmigen Stacheln. 


Der 





* 


N 





a 
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- Der veitihenförmige Saͤulencactus wähst in Güdamerifa. 
Es iſt eine beliebte Zierpflanze, die häufig bei uns in ZTöpfen 
nn wird und reichlich blüht. Die Blumen find ſchön 
roth. 





# 
* 


2, Cereus grandiflorus; der Stamm fehr aus: 
gebreitet,, kletternd, wurzelnd. 5— 6edig, Staheln 5 — 6, 
kurz, Baum länger als die Wolle, 


‚ Der ln Säulencactus machst in Weftindien. Gr 
wird baufig in unfern Gewächshäuſern gegogen und ift unter 
dem Namen Königin der Nacht fehr bekannt. Die präch⸗ 
Nge Blume ift febr groß, an 10 Zoll im Durchmefler, febr 
wohlriehend, mit reinweißen Sronenblättern und goldgelden 
Kelchblättern; fie blüht erſt mit der untergehenden Sonne auf 
und fihließt fih dann gegen Morgen auf immer. Die Früchte 
And ſchön roth. — 


3. Cereus speciosissimus; der Stamm aufs 
recht, 3— Aedig; die Kanten gezähnt; die Stacheln pfriemförs 
mig, gerade, an der Bafts mit einer weißen Wolle umgeben ; 
die Staubgefäße niedergebeugt. 


Der fchönfte Säulencactus machst in Mexiko. Er wird 
etzt fehr haufig bei und in Töpfen geipyen und führt gewoͤhn⸗ 
fh den Namen Cactus speciosus. Die fehr großen 
Blumen find prächtig hochroth und fhimmern nad der Mitte 
iu etwas violett. Die Staubgefäße find weiß. 


4. CGereusphyllanthoides; der Stamm mit glie⸗ 
derförmig = eingeienften, blattartig zuſammengedrückten Haupt« 
aͤſten; dik Aeſtchen Faum merklich geferbi; die Blumen ent- 
Bengen aus diefen Kerben und haben nur eine kurze 

oͤhre. 


Der blattartige Säulencactus wächst in Mexiko. Unter 
dem Namen Cactus alatus wird er haͤufig bei uns in 
Toͤpfen gezogen, wo er fehr reichlich blüht. Die Blumen find 
ſchoͤn rojenroth. 


5. Opuntia, Opuntie. 


. Die Hauptäſte des Stamms gliederförmig eingeſenkt; 
die Glieder zuſammengedrückt; die Aeſtchen kaum merk 
lich auf der Oberfläche ausgehend. Die Blätter ſtielrund, 
bald abfallend. Der Kelch dachziegelartig. Die Blumen⸗ 
krone vielblättrig, nicht in eine Roͤhre mit dem Kelch verwach⸗ 
en. 


1. Opuntia vulgaris; der Stamm ausgebreitet, 
wurzelnd; die Glieder eirund; die Stacheln boritenartig, 
zablreich, febr Fürz. 

Willdenow Botan. Neueſte Anfl- 17 





\ 


0 
[1 





288 


Die gemeine Opuntie wächst im mwärmeren Theil von 
Nordamerika, und ift jest im ſüdlichen Europa ſchon verwil. 
dert, wo fie bäufig zu: Hecken angepflanzt wird, Die Blumen 
find gelb. Die Früchte werden haufig gegeflen. 


2. Opuntia Fieus indica; der Stamm aufredt; 
2 Glieder länglich⸗ eirund; die Stacheln - borftenartig, fehr 
ur). " 


Die Feigen: Opuntie waͤchet in Weftindien. Die Blumen 
find geld. Die Früchte find groß und werden häufig gegeflen. 


3. Opuntia coccinellifer; der Stamm auf 
recht; die Glieder länglich »eirund und falt ohne Stacheln. 


‚ Die Eohenillen : Opuntie bat blutrothe Blumen, waͤchet 
im wärmeren Amerika wild und wird in Merifo, einer Ele: 
nen Scildlaus wegen, die Coccus Cacti beißt, und ſich auf 
ihren Zweigen ‚findet, in großer Menge kultivirt. Es nieht 
mebrere Sorten von Scildläuien auf diefer Pflanze, vie in 
der Gute verichieden find. Das Weibchen der Schildlaus wird 
gefrodnet und iſt unter dem Namen der Cochenille 
uberall befannt. Die Eochenille giebt die ſchönſte rothe Farbe, 
die wir kennen, ftebt aber fehr boch im Preiie. Sie wird bei 
uns befonders zur Bergitung des Carmins benukt. Che 
mals wurde fie auch in der Medicin gebraucht, j , 


Samilie-Philadelpbeae. 


. 
„Der Stamm bolzig, mit gegenüberftebenden nicht drüfigen 
- Blättern ohne Mebenblätter. Der Keldy mit. dem Fruchtknoten j 
verwachfen, mit 4 — 10ipaltigem Saum. Kronenblätter ſo 
viel als Keldheinfhnitte und mit denfelden abwechſelnd. Staub | 
gefäße viele. Griffel Aus mehreren verwachlenen beftebend mit 
mehreren Narben. Die Kapfel Halb mit dem Kelch verwachſen⸗ 
4 — 10fährig. Die Samen mit einer loderen Samenhaut 
umgeben, eimeißhaltig. ; 


— 


6. Philadelphus, Pfeifenſtrauch. 


. Dev Kelch mit 4 — Sfpaltigem Saum. Die Blumenkome | 
4 — Sblättrig. Griffel 4—5, meiſt in einen verwachſen. Die 
Kapſel 4 — zfaͤchrig. . 


‚ 1. Philadelphus coronarius; bie Blätter es 
rund, sugefpist, gejägt, dreifachnervig und unterhalb an den 
Adern kurzhaarig; die Blumen in Trauben; Die Kelheim 
ſchnitte zugefpißt; die Griffel fait bie zur Baſis geipeil. 








259 


Der wohlriechende Pfeifenſtrauch wähst im ſüdlichen Eu⸗ 
ropa wild. Gegenwärtig iſt dieſer Strauch, der gemöbnlich 
Jasmin genannt wird, in Deutſchland fo gemein, daß er 
bon. um die Dörfer verwildert angetroffen wird. Die Blume 
iR fehr wohlriechend. 


Familie Myrtaceae. 


Der Stamm boljig, mit gegenüberftebenden , felten wech⸗ 
ſelweiſeſtehenden, meiſt drüflg » punftirten Blättern obne Ne: 
benblätter. Der Kelh mit dem Fruchtknoten verwachen; der 
Saum 5:, auch 22, 4> oder 6tveilig. Kronenblätter fo viel 
als Keichblätter. Staubgefäße viele, zuweilen in Bündeln ver 
wachſene Staubfäven. Griffel einer. Frucht mehrfächrig. 
Samen ohne Eiweiß. 


7. Leptospermum, Zartfamen, 


, Der Kelch mit fünffvaltigem Saum, Die Blumenkrone 
fanfblättrig. Die Staubgefäße fürzger als die SKronenblätter. 
Die Kapiel 4— Sfährig. Die Samen edig. 


1. Leptospermum scoparium ; ‚die Blätter eis 
tand=lanzertformig, ſtachelſpitzig, dreinervig; Die Kelche glatt; 
die Einfchnitte häutig und gefärbt. - E 


‚ Der beienartige Bartfamen wächst in Neu » Seeland wild. 
Die Blätter diefes Strauchs haben, wie alle Arten der ganzen 
Gattung , einen gewürzbaiten Gerub und Geſchmack, und 


* 


wurden von den beiven Forſter und dem, Capitain Cook 


men weiß. 


8. Calliste mn ‚„ Schönfaden. 


Der Kelch, mit fünftbeifigem Saum; die Cinfchnitte 
Pımpf. Die Blumenfrone fünfblättrig._ Die Staubfäden fehr 


als Thee zur Erfrifchung in der Sudfee getrunfen. - Die Blu- 


F 


- 


verlängert. Die Kapſel dreifächrig, im Kelch eingeſchloſſen, an 


dem Stamm angewadien. 


— 


1. Callistemon lanceolatum; die Blätter fans 








nervig; die Kelche weichhaarig. 


‚.dDer lanzettförmige Schönfaden wähst, wie alle Arten 
iefer Gattung, in Neu: Holland. Die Blütpen fleben in 
‚dichten Büfcheln um den Stamm, baben grüne Kionenplätter, 
ber fehr lange purpurrotde Staubfäden, wodurch digfer Strauch 
ein Sehr Schönes Anſehen erhält. Es giebt noch Me Arten, 
son denen die meiften rothe, einige jedoch auch Staub: 
gefäße habẽn. — 







zettförmig, an beiden Enden verſchmälert, ſtachelſpitzig, drei⸗ 





= \ 
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9, Metrosidoros, Eiſenmaß. 

Der Kelch mit 5 — 6ipaltigem Saum ;_ die Cinfchnitte 
fig. Die Blumentrone 5 — 6blättrig. Die Staubgefäße ber: 
ausflebend. Die Kapfel 2 — Z3fächrig, nicht am Stamm ange 
wachſen. a 
‚1. Metrosideros corifolia; bie Blätter wechſel⸗ 
| mweileitebend, linienförmig und zurückgebogen; die Blumen 

achſelſtändig; die Kelche ziemlich kahl. 
Das corisblättrige Eiſenmaß waͤchst in Neu⸗-Holland. Es 
haß weiße Blumen. 
FRE 





vs 


"40. Psidium, Guajavabaum. 


J Der Kelchſaum vor dem Blüben ganz, nachber meiſt fünf: 
fpaltig. Die Blumentrone fünfblättrig. Die Beere vielfamig; 
»die Samen im Fleiſch eingefest. Die Samenlappen fehr Bein. 


„1. Psidium pyriferum; bie Xefte vierfeitig ; die 
Blätter länglich, ſpiß, mit bervorftehenden Nerven und um 
terbalb weich behaart ; die Blumenſtiele einblumig ; die Früchte 
birnföormig. 

‚ Der birnentragende Guajavabaum wird in Oft» ımd Web 
Andien als Obſtart kultivirt. Seine Frucht bat eine dünne 
Haut, ſaftiges gewürzhaftes febr angenehmes Fleiſch, und 
kann ohne Schaden in großer Menge: genofien werden, mur 
pflegt fie Neuangekommenen zuerſt einen leichten Durchfall ju 
veranlaſſen. ns 

‚2. Psidium pomiferum; bie Aeſte vierfeitig; die 
Blätter eirund oder länglich⸗ lanzettförmig und unterbalb weich⸗ 
baarig; die Blumenftiele 3» oder mebhrblumig; Die Früchte 
kugelrund. 

Der apfeltragende Guajavabaum wird auch in beiden Sn: 
dien angebaut. Die Frucht ift gleichfalls ſchmackhaft, doc wird) 
fie weniger als Die vorige geichäßt. v 









11. Jambosa, Jambuſenbaum. 


—‚Die Kelchröhre an der Baſis verfhmaäfert; der Schlund 
über dem Früchtknoten verlängert und erweitert mit viertbeil: ı 
gem Saum. Die Blumenfrone -vierblättrig. Die Staupgefäft 
bervorragend. Die Frucht 1 — 2famig, mit dem erweiterten 
und beerenartigen Kelch bedert. Die Samenlappen mit. den 


Rändern verwacfen. 


1... bosa. malaccensis; die Blätter eirund⸗ 
an 3 an beiden Enten verfhmälert; die Blumen in 
einen 


achſelſtändigen Afterdolden. | F 
\ ” 
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Der malakkiſche Jambuſendaum wächst in.Oftindien. Seine 
Frucht wird ſehr geihäst, fie ift angenehm und faftreih. Die 
Blumen weiß. ' 


2. Jambosa vulgaris; die Blätter fanzettförmig, 
an beiden Enden verfchmälert; die Blumen in gipfelitändigen 
afterdoldenartigen Trauben. 


Der gemeine Jambufenbaum wächst in DOftindien. . Die 
Frucht fommt in vielen Stüden mit der vorigen übereim,. iſt 
aber nicht fo faftreich und etwas bitterlih, daber man fie Velz. 
tener genießt und mehr einzumachen pflegt. Semwönnlich beißt ”.. 
ae wilde und die vorige zabme Jambos. Die Blumen - 
weiß, | >23 


12. Caryophyllus, Gewürznelfenbaum. : 


Die Kelchroͤhre walzenförmig; der Saum vierfpaltig. Die 
4 Kronenblätter an der Spige zufammenbängend. Die reife 
* 1— 2faächrig, 1—2famig. Die Samenlappen did und 
eiſchig. 


‚1. Garyo phyllus aromaticus; die Blätter 
laänglich⸗ eirund, an beiden Enden verſchmälert; die Blumen 
in vielblumigen Afterdolden. 


Der echte Gewürznelkenbaum wächst urfprünglich auf den 
Rolukkiſchen Inſeln, auf febr trodenem Boden. Dieſes ift 
der wabre Gewürznägleinbaum , in defien Beſitz vormals allein - 
die Holländer waren, die ibn auf allen Inieln androtten lie: 
fen und nur auf den Beinen Snieln Banda und Ternate 
Plantagen davon batten. Gegenwärtig baben die Engländer 
und Sranzofen Stämme davon nah) andern warmen Yändern 
gebrahht und feinen Anbau erweitert, Die Blüthe, ehe fie 
Ah öffnet, ift unter dem Namen der Gewürznelke, Ca- 
ryophyllus, die unreife Frucht unter der Benennung 
Mutternelte, Anthophyllus, vekannt. Die Ges 
nirznelfen werden in der Hauspaltung zur Würze der Speilen 

- and zu mebreren Zwecken gebraucht, in der Medicin braucht 
man fie als ein Fraftiges Reizmittel zum Zufaß bei ſchwächeren 
Meditamenten, um ihre Wirkfamkeit zu erböben. Die Mut: 
ternelten find theurer und jegt wenig mehr im Gebraud. 


x 


13. Myrtus, Myrte. 


Die Kelhröhre faſt kugelrund; der Saum 5:, ſelten 
Abeilig. Die Blumenkrone fünf», ſelten vierblättrig. Die 
Deere 2 — Zfächrig, gewöhnlich mit mebreren Samen in 
—* Fach. Die Samenlappen halbwalzenförmig, ſehr 

ri. | | 
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1. Myrtus communis; bie Blätter eirund lanjzett⸗ 
förmig und fpis, die Blumenitiele einzeln in den Achſeln der 
Blätter und fo lang als diefe, mit zwei linienförmigen, abials 
lenden Deckblättern befekt. 


Die gemeine Myrte iſt im ſüdlichen Europa, im mittleren 
Aften und nördlichen Afrita einbeimiih. Sie ändert febr in 
der Größe und Geftalt der Blatter ab und wird baufig in den 
Särten angezogen. In allen ibren Theilen ift fie gewürzdaft 
und wurde auch fonft als ein flärkendes Medifament benußt. 
Die Beeren mit Bein übergoflen, find ein vortreffliches ma 

enftärfendes und die Verdauung beförderndes Mittel. Die 
Alten brauchten die Pflanze als Symbol der. Liebe. 


14. Myrcia, Myreie. 
Die Kelchroͤbre faſt kugelrund; der Saum fünffoattig 


“ Die Biumenfrone fünfbläattrig. Die reife Beere einfächrig, 


einfamig. Die Samenlappen blattartig. 

1. Myrcia acris; ‘bie Blätter Tängfich, ſtumpf, 
anz kahl, nekförmig»geadert und ſehr fein durchſichtigpunk⸗ 
et; die Blumenftiele gipfel⸗ und achſelſtändig, dreigabelig, 


‚boldentraubentartig, länger als das Blatt und zuſammenge⸗ 


drückt. 


‚, Die ſcharfe Morcie wächst auf der Inſel Ceylon wild. 
Sie bat in allen ihren Theilen den Geruch der Gemwürznelte 
und die Rinde diefed Baums ift unter dem Namen Cortex 


‚caryophyllata in den Apothefen befannt, und wırd in 


eben der Art wie die Gewürznelke benutzt. 


15. Eugenia, | Eugenie. j 


. Der Kelchſaum vierfpaltig. Die Blumenkrone vierblättrig. 
Die reife Beere eins, felten zweifächrig. Samen 1—2. Die 
Samenlappen ganz mit einander verwachen. 


‚4. Eugenia Pimenta; die Bfätter länglich und es 
rund, durchlichtig » punktirt, etwas matt und kabl; die Bl 
menftiele achſel⸗ und gipfelftändig, Treigabelig, rispenarti— 
und wie die Blumenftielhen und Aeſtchen weichhaarig. 


Die pfefferartige Eugenie wächst in Weftindien. Die 
Frucht dieſes bohen gemürzbaften Baumes bat einen flat 
fen dem Pfeffer aknlıhen Geſchmack, und it unter dem. 
Namen Semen amomi oder englifhed Gewürz de 
kannt, In der Medicin braucht man fie wie die Gewiltg 
nelfen, in der Haushaltung ald Würze der Speile. Bor 
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Kurzem fand man diefe Frucdt mit den giftigen Cofelstör 
nern, Semina Co'cculi vermiſcht bei den Kaufleuten. 
Man bat daher bei deren Ankauf ſich wohl in Acht zu nehmen. 





16. Eucalyptus, Schoͤnmuͤtze. 


‚ Der Kelh mütenfälmig, ganz, vor dem Aufblüben mit 
einem Deckel gefchloffen, der ringsum auffpringt und dann abs 
falt. Die Blumenkrone fehlt. Die Kapfel vierfächrig, oder 
durch Fehlſchlagen dreifächrig, an der Spitze aufipringeno, viel 
umig. 2 


1. Eucalyptus robusta; die Blätter breit fan: 
jettförmig, ungleih, an der Vans etivas verfhmälert, oben in 
eine febr ſchmale lange Spiße vorgezogen; die Blumen in gi: 
pfelſtändigen und feitenftändigen Afterdolden ; die allgemeinen 
Blumenftiele zweiihneidig, Die befondern zuſammengedrückt; 
der Deckel des Kelchs in der Mitte eingefchnürt. 


Die bobe Schönmüge wächst, wie alle Arten diefer Bat: 
tung, in Neu: Holland. Gie ift vielleicht der hoͤchſte Baum, 
den Neu: Holland aufzumeifen bat, da fie über 160 Zuß er» 
eins — Theilen iſt ſie, wie die übrigen Arten, ge⸗ 
wurz Alle i i 


F Familie Granateae. _ 


Der Stamm, bofzig, mit meift gegenüberflehenden Blät—⸗ 
tern, die nicht drüfigs punftirt find und feine Mebenblätter ha⸗ 
ben, Der Kelh mit dem Fruchtknoten verwahien; 5 — 7ſpal⸗ 
fig. Die Blumentrone 5 — 7blättrig. Staubgefäße viele. Ein 
Griffel. Die Frucht nicht aufſpringend, Durch eine horizontale 
Scheidewand in zwei Kammern getbeilt, von denen Die obere 
5— Hfächrig, die untere kleinere 3fächrig ift. Der Samen ohne 
Eiweiß. Die Samenlappen fpiralförmig eingerollt. 


17. Punica, Granate. 


Det Kelch 5— 7theilig. Die Blumenfrone 5 — 7blättrig. 
Die Frucht ein Apfel mit beeremnrtigen Samen. - 


‚. 1. Punica Granatum; der Stamm baumartig; 
die Blätter fanzettförmig. - 


. Die gemeine Granate wähdt im füdlihen uropa, 
noͤrdlichen Afrita und in Aſien an Sellen und Marern 
wild. Die brennendrotbe Blume dieſes fhönen Baumes 
gefällt ſehr; ſeine Frucht, von der ed zwei Gpielarten, 
eine faure und füße, giebt, wird genoflen. Die gefüll: 
ten Blumen find in. den Apotheken unter dem Namen 
Balaustia, die Rinde unter der Benennung Cortex 


4 - 
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Granatoru m vorbanden. Beide find zuſammenziehend 
und werden vorzüglich zu Gurgeltränken benutzt. 





— | Samilie Rosaceae. 


Der Stengel. mit wechlelmeifeftehenden Blättern und ge: 
paarten Nebenblättern. Der Kelch günftheilig‘, ſeltener 10 
oder Atheilig, entweder frei oder mit dem Fruchtknoten ver 
wachien. ie Blumenkrone fünfblättrig, felten vierblättrig 
‚oder fehſend. Stäubgefäße gewöhnlich viele, felten 1 — 4. 
Griffel meift mebrere. Fruchtchen mebrere, einfädhrig, oft in 
eine gemeinfchaftlihe Frucht verwachſen, oft getrennt, zuwei⸗ 
len durch Feblihlagen nur eins vorhanden. Gamen 1—2, 
felten mehr, in jedem Früchtchen; meift obne Eimweißkörper. 


Erfte Gruppe. Chrysobalaneae. + 


. Der Kelch mit dem Stiel des’ Fruchtknotens zufanmen 
bangend. Die Blumenkrone etwas unregelmäßig. Die Frucht | 
eine 1 — 2famige Steinfrudt. Ä 


\ 


48 :Chrysobalanus, Scacopflaume, 


. ‚Der Kelch glodenförmig, fünffpaltig. Die Blumenkrone 
fünfblättrig. Die. Steinfruct einkernig, mit fünffurciger 

 Nupfcale. Ban a u 
1. Chrysobalanus Icaco;. die Blätter rundlich, 


audgerandet;, Die Blumen in adjfelftändigen, gabelipaltigen 
Trauben; die Staubfaden behaart. er 


‚ Die weftindifhe Scacopflaume oder Goldpflaume ift eim 

Kleiner, in allen Theilen des wärmeren Amerifa angebauter 
Baum, mit weißen Blumen. Es. giebt, in Nücficht der 
Sarbe und Geftalt der Frucht, davon eine zabfreiche Menge 
von Spielarten. Das Fleiſch der Dünnfhaligen Frucht ift weiß, 
faft. ohne Geruch, füß von Geſchmack und etwas zufammenjie 
bend, aber doc dabei angenehm, _ Der Kern Ichmedt ſehr 

gut um ift füß. Sie wird fehr haufig frifh und eingemacht 
genofien. | | 


_’ 





Zweite Gruppe. Amygdaleae. 


Der Kelch frei. Die Steinfrucht meift einzeln, felten 2 
oder mehrere, mit 1 — 2famiger Ruß. - , J 


19. Amygdalus, Mandel. 


-, Der Kelch fünfipaltig. Die Blumenkrone fünfhlättrig 
Die Steinfrucht trocden. 


1. Amygdalus communis; die Blätter fänglids 
lanzettförmig, gefägt; die Blumen einzeln; die Kelche 


- 
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ra ; die Frucht eiförmig,. zuſammengedrückt, 
zig. 


‚ Der gemeine Mandelbaum ſtammt wahrſcheinlich aus dem 
Orient, wird aber baufig im ſüdlichen Europa gebaut und fins 
det fih auch bei und in den Gärten. Die Blumen find rotb- 
ih:weiß. Der Kern der Nuß ift die gewöbnliche ‚Mandel, 
von der man zwei Srielarten, bittere und füße, bat. Die 
füßen Mandeln find nabrhaft, aber ſchwer vertaufih, fie wer⸗ 


! 





den in der Hausbaltung auf verichiedene Weile gebraucht, in 


der Medicin braucht man davon die mit Wafler abgeriebene 
Milch als ein einwickelndes Mittel und um andere Arzheien 
darin aufzulöfen, auch wird ein Del daraus gepreßt, weldes 
ſowohl innerlih als Außerlih im Gebrauch tft. Die bittern 
Mandeln geben ebenfalls ein fettes unſchmackbaftes Del, nur 
weniger als die füßen. Die Bitterkeit ſteckt in der braunen 
Haut des Samens. Diefe Haut iſt den Tbieren toͤdtlich, und 
ſelbſt Menſchen, in Menge genoflen, nachtbeilig. Die Schäd⸗ 
lichkeit rührt nad den neuern chemiſchen Erfahrungen von der 
Blauſäure ber, die einen Hauptbeſtandtheil derſelden auss 
macht. Diefe zerftört fchnell die Reizbarkeit und das Empfins 
dungsvermögen. Wenige, bittere Mandeln reizen den Magen 
und befördern den Apvetit. Es iſt Vorurtbeil, wenn man 
glaubt, daß te Trunkenbeit verhindern follen. Gewöhnlich 
brauht man fie in der Medicin und Hausbaftung, um den 
fügen Mandeln einen angenehmen Geſchmack mitzutbeilen. 


„. Amygdalus nana; die Blätter finienförmig, ge: 
fügt und Fabl; die Blumen einzeln; die Kelche mit kurzer 
Röhre; die Früchte klein, eifürmig. | ; 


_ Die Zwergmandel wächst im füdfihen Rußland wild, Es 
ift ein beliebter Zierftraudh unierer Gärten, der ſchon im Marz 
mit fhönen vötplich>weißen Blumen blüht. 


\ 
W. Persica, Pfirſich. 


Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Die Steinfrucht ſaftig. Die Nußſchale wenig gerandet, runze⸗ 
lig und grubig, 


1. Persica vulgaris; die Blätter kanzettförmig 
und gefägt ; die Früchte filzig. 


Die gemeine Pfirfih wächst wabrſcheinlich in Per: 
fien wild, und wird fehr baufig in unfern Gärten gezo— 
En: Die Blumen find roͤthlich⸗ weiß. Man bat mehrere 

pielarten davon, die fih in der Größe, Farbe und dem 
Geihmat, der Frucht unterſcheiden. Die Kerne der 
Frucht, weihe den Namen Nuelei Persicorum füh: 


N 
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ren, waren sormals in den Apotbeken gebräuchlich; fie kom 
men mit den bittern Mandeln überein, 


t 


21. Armeniaca, Apricoſe. 
Der Kelch fünfs, ſelten ſechſtbeilia. Die Blumenkrone 
fünfs, ſelten ſechsblättrig. Die Steinfrucht ſaftig. Die Nuß⸗ 
ſchale gerandet, oben ſtumpf, unten ſpitz, auf beiden Seiten 
gefurcht. 
1. Armeniaca vulgaris; die Blätter herzförmig; 
die Blumen: figend. 
“ Die gemeine Apricofe. iſt wabrſcheinlich im Orient einheis 
mifch und wird häufig, der ſchmackhaften Früchte wegen, bei 
uns gezogen. 


29, Prunus, Pflaume. 


‚Der Kelch fünftheilig._ Die Blumentrone fünfblättrig. Die 
Steinfrucht ſaftig. Die Nußſchale gerandet, an beiden Enden 
ſpitz, meiſt glatt und nie grubig. | 

‚ 1. Prunus Padus; bie;Blätter eirund und länglich⸗ 
eirund, etwas zugeipist und fcharf, aber fein gefägt; die 
Blattftiele drüfig, die Blumen in verlängerten, beblätterten 
Trauben; die Früchte kugelrund, ſchwarz. 

Die Vogel» Pflaume wächst im nördlihen Europa und 
Affen wild. Der Baum trägt eine ſchwarze Pleine Frucht von 


unangenehmem Geſchmack, die aber doch von den Bewohnern 


des boben Nordens gegeflen wird, die Blätter rührt Fein 
bier an, dad Holz bat friih einen unangenehm ftarken 
Berub, der fih aber in der Folge. verliert und dem der bit 
tern Mandeln aͤbnlich wird, daher nennt man Dielen Baum 
gewöhnlich Faulbaum; aud heißt er in den meiſten Gegen 
den Traubenfirfde. A 


.Aehnlich find folgende drei Arten, die auch bei und baufig 
in Gebölzen gezogen werden; nämlib: Prunus rubra, 
mit rothen Zrudten; Prunus virginiana, mit ungleid 
geſägten Blättern, aufrechten Blutnentrauben . und rothen 
Fruchten; und Prunus serotina, mit febr dicht gefägten 
Blättern, viel fpäter bervorfommenden Blütbentrauben und 
ſchwarzen Früchten. Die erite von diefen ift in Europa, Die 
beiven andern in Nordamerifa einheimiſch. " 
„2 Prunus Laurocerasus; die Blätter immer 
grün, eirtnd> lanzettförmig, entfernt = gefägt und unterbalb 
2 — 4drüfig; die Blüthentrauben aufrecht, Pürzer als die 
Blätter. | 
. Die forbeerblättrige Pflaume: wächst urfprünglid im 
Orient wild, und wurde im Zahre 1576 zuerſt nad) Europa 
gebracht. Die gewöhnlihe Benennung iſt Kirſchlor—⸗ 











J 
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beer, Laurocerasus. In den Blättern find die Bes 
ftandrheile, welche fich in der bittern Mandel finden, concen- 
trirt. Ueberhaupt babem.alle Arten der Gattung dielelben in 
ihren Sternen, bald in böberem, bald im geringerem Grade, 
nur diefe Art bat am meiſten von der fhon genannten Blaus 
fäure, daber ift fle auch ſelbſt für Menfchen tödtlih und als 
giftig anzufehen. - Ein oder wenige Blätter in kochende Milch 
gethan, geben ihr den angenehmen Geihmad der bittern 
"Mandel, aber ed müſſen nur fehr wenig Blätter feun, denu 
es feblt nicht am Beiſpielen, wo bei diefer Benutzungsart 
Menihen ibr Leben verloren baden. Man bat das deftillirte 


Wajler der Blätter tropfenweife ald ein Präftiges febr wirklas 


mes Mittel bei verbärteten Geſchwülſten, verborgenem Krebs, 
Hovpochondrie, Melancholie, und anderen Krankheiten em⸗ 
pfoblen.. Die beiten Gegenmittel bei Vergiftungen von diefer 
Pflanze find Milch und Kali. s 


3, Prunus .Mahaleb; die Blätter rundlich, berss 


förmig, geferbt und drüfig; die Blumen in beblätterten Dol⸗ 


dentrauben; die Früchte erförmig, faſt Fugelrund und ſchwarz. 


„Die Mabaleb » Pflaume wächst im gebirgigen Theile des 
ſüdlichen Deutichlands-und in der Schmelz. Das Holz ift febr 
wohlriehend, und unter dem Namen St. Lucien-Holz 
(von dem Mimoriten » Klofter St. Lucie in Frankreich) bekannt. 
Die jungen geraden Xefte geben die Weihfelröyre Die 
Kerne find woblriehend und werden zur Bereitung des Ma: 
raskin-Branntweins benust, auch Fommen fie im Handel uns 
fer dem Namen Mahaleb oder Morgalebfamen vor. 


4. Prunus avium; die Nefte febr ausgebreitet; Die 
Blätter eirund und länglich, geſägt, unterbalb etwas‘. weich 
baarig,; die Blumen faft Doldenartig; die Früchte faſt Fugels 
rund. 


Die füße Pflaume oder Kirſche wächst in Europa wild und 
wird mit vielen Spielarten kultivirt. Die Früchte ſind ſchwarz 


oder roth, klein und ſüß. 
(. 5. Prunus Juliana; die jüngeren Aeſte aufſteigend, 
die älteren wenig ausgebreitet; die Blätter eirund und läng⸗ 
lich, gefägt, kahl; die Blumen faft doldenartig; die Früchte 


eirund, berjförmig. 2, 


» 


⸗ 


Die Herz⸗Pflaume oder Kirſche wird überall gebaut. Die 


Früchte ‚find ſchwarz oder roth, immer berzförmig und füß. 


* 6. Prunus Cerasus; die jüngeren Aeſte aufſtei⸗ 


gend, die älteren wenig ausgebreitet; die Blätter eirund 


“ 
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und laͤnglich, geſägt Ind kabl; die Blumen in fur geftielten 
Dolden; die Früchte kugelrund, mit blutrothem Saft. 


Die ſaure Pflaume oder gieſche wird ebenfalls überall ge⸗ 

baut und ſtammt wabrſcheinlich aus dem Orient. Die Früchte 
ſind fünerlih, etwas niedergedrüdt » fugelrund und haben im: 
mer einen dlutrothen Saft. 
7. Prunus Caproniana; die Aeſte ausgebreitet ; 
die Blätter eirund und länglich, gefägt und kahl; die Blu 
men in Purz eftielten Dolden; die Früchte fugelrund, mil 
weißlihem Saft. _ 


Die Ammer » Pflaume oder Kirfhe wird auch bäufig ge 
baut. Die Früchte find: ſäuerlich, etwas. niedergedrüdt = Pugel; 
rund und baben ein durchfichtiges Fleiſch, deshalb fie aud un 
ter dem Namen Glaskirſchen bekannt find. 


8. Prunus domestica; die Blätter Tänglich, ſtumpf 
geſägt, die jüngeren etwas weichbaarig;;, die Blumenſtiele fie 
ben meift einzeln und find weichhaarig; die Früchte länglic. 


Re Die gemeine Pflaume ift wabrſcheinlich ein einheimiſcher | 
Baum, der, überall kultivirt wird. u bat davon vie 
. Spielarten. , 


9. Prunus ingititia, die Aeſte dornig; die Blaͤt⸗ 
ter elliptiih, weichbaarig und ſcharf gefägt; die Blumenſtiele 
gejweit und weichhaarig; die Frucht eugelrund und hängend. 


Die Kriechen - Pflaume ift huch wahrſcheinlich einheimiſch, 
wenigitens ald vermwildert zu betrachten. Sie wird in vielen | 
Spielarten fultisirt, von denen die Miradellen und die 
Reineclaude die vorzuͤglichſten ſi ſind. 





10. Prunus spinosa; die Aeſte dornig; die Blaͤtter 
laänglich, ſcharf- und doppelt-geſägt; die Blumenſtiele einzeln 
und kahl; die Früchte Fugelgund und aufrecht, 


Die Schlehen : Pflaume wächst überall durch ganz Europa 
an Heden und um die Dörfer. Die Frucht. ift herbe und 
mcht roh zu genießen. Der ausgeprefte Saft der unreifen 
Frucht war in eingedidter Geftalt ebemald unter dem Namen 
Succus Acaciae germanicae als zufammenziebendes 
Mittel, und die getrocdneten Blumen unter der Benennung 
Flores Acaciae im Gebrauh, Man fhrieb den lehtern 
befonders blutreinigende und verdünnende Kräfte zu, die aber 
darin nicht vorhanden find. Die gewöhnliche Benennung dei 
Strauchs ift — oder Schwarzdorn. 






® i 


Zweite Ordnung. Digynia. Zweimeibige, 
Familie Rosaceae., 5 
(Siehe Seite 264.) 


Dritte Gruppe. Pomaceae, 


Die Kelhröbre mit dem Fruchtknoten verwacfen. | ie 
Frucht ein mebrfächriger Apfel. ® 


1. Crataegus, Weißdorn. 


Der gelch fünffaltig. Die Blumenkrone fünfblättrig, 
Der Fruchtknoten 2 — 5fachrig und mit eben fo viel Griffeln. 
Der Apfel fleiihig und geihloflen, mit 5 harten Kernen in - 


der Mitte. 


‘1. Crataegus Otyacantha; die Blätter umge 
fehrt » eirund, am Grunde Feilfürmig, 3 — 5lappig„, gefagt 
um Tabl; die Blumen in Doldentrauben an kahlen Stielen; 
die Kelheinfchnitte drüfenlos; Griffel zwei. 


Der gemeine Weißdorn wächst im mittleren und füdlichen 
Europa in Wäldern, Gebüfhen und an Wegen, und wird 
bäufig zu Heden angepflanzt, wozu er fih, feiner Dornen 
wegen, vorzüglich eignet. Das Holz ift feft und wird zu Mei: 
nen Gerätpichaften baufig verarbeitet. Die geraden Stämme 
oder Nefte geben gute Spagierftöcde. Er beißt auch Hagedorn. . 

‚ 2 Crataegus monegyna; die Blätter umgekehrt⸗ 
rund, am Grunde Feilfürmig, tief 3 — 5lappig, einges 
ſchnitten⸗ gefägt. und jung zottig; die Blumen in Doldens 
trauben, mit zoftigen Stielen; die Kelche drüſenlos. Griffel 
einer. — 

Der einweibige Weißdorn wächst mit dem vorigen an den⸗ 
felben Orten und wird-eben fo benukt. 

‚3 Crataegus Grus Galli; die Blätter Feilförmig, 
faft ſitzend, nach oben zu gefägt, kabl, glänzend und fpät ab- 
fallend ; die Blumen in Doldentraüben art kahlen Gtielen; 
die Kelcheinfchnitte etwas geſägt; Griffel zwei... 

.. Der Habnenbein  Weißdorn wächsſt in Nordamerife. Es 
ift ein ſchöner hoher Strauch, der bäufig bei uns gezogen ' 
wird. Er bat 1 — 3 lange gerade Dornen, die mit einem 
Hahnenfporn Aehnlichkeit haben. Die Aepfel find Hein und roth 
und fönnen gegeflen werden. - 

4. Crataegus cöccineaz die Blätter eirund, herz⸗ 
fürmig , eckig⸗ eingeichnittese:, ſcharf gefägt und kahlz die Blu: 
men in Doldentrauben, mit. weichbaarigen und drüſigen Kels 


hen und Blumenftielen ; Griffel 'meift fünf. | 
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Der rotbfrüchtige Weißdorn wähst in Nordamerika. Er 
wird fait baumartig und bat glänzende, braune, lange. Der: 
nen. Die Nepfel ind ziemlich groß, roth und wohlſchmeckend. 
Man finder ihn häufig bei uns angepflanzt. ; 


. 


Dritte O 
@ 





rdnung. Trigynia. . Dreiweibige. 
Familie Rosaceae. 


Dritte Gruppe. Pomaceae. 
& (Siehe Seite 269.) 


4. Sorbus, Chberefche. . 


— Der Kelch fünffpaltig. - Die Blumenkrone fünfblattrig. 
Der Apfel dreifächrig; die Fächer mit einer fehr dünnen Haut 


ausgekleidet und einfämig. 


1. Sorbus aucuparia; bie Blätter. gefledert, in 
der Jugend zottig, nachher kabl; die Blätthen Tanzettförmig, 
etwas ftumpf und gefägt; die Knospen filjig; die Blumen in 
Doldentrauben; die Hepfel fugelrund. 


- Die gemeine Eberefhe wächst durch ganz Eurova und im 
nördliben Alten wild. Die Beeren baben eine fchone Schar: 
lachfarbe und werden zum Bogelfang benugt, aud läßt fih 
daraus ein flarfer Branntwein bereiten. TEE 

... 2% Sorbus domestica; die Blatter gefiedert, in 
der Jugend zottig, nachher meiſt kabl; die Blättchen lanzett⸗ 
formig, fpiß_und gefägt; die Knospen Pabl und klebrig; die 
Blumen in Doldentrauben ; die Aepfel birnförnig ; die Blume 
- bat gewöhnlich fünf Griffel und auch fünf, Fruchtfaͤcher. 


‚, Die zabme Eberefhe wächst im füblihen Deutſchland, Frank: 
reih und Stalien wild, fie wird gemöhnlih za hmer Sper 
berbaum oder Speierling genannt. Die Fruhte find 
‚von der Größe Meiner Aepfel. Es giebt mebrese Gpietarten 
davon, die fih in der Gute der Früchte unterfcheiden und 
dur Pfropfen vermehrt werden. Die Früchte- finp genieh 
bar, der gemeinen Mispel im Geſchmack äbnlık, und. 
werden im fudlihen Europa zu den gewöhnlichen Obſtarte 
gerechnet. Alle baben weiße Blumen. | 
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Vierte Ordnung. Pentagynia. Fuͤnfweibige. 
| Familie Rosaceae. 
Dritte Gruppe. Pomacede. 
(Siehe Seite 269.) 
- 1. Gotoneaster, Öteinapfel. | 
Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenfrone fünfblattrig. 


Der Apfel mit ziemlich trodener Schafe und 2—3 Kernen an 


den Wänden, 5 
‚ 1. Cotoneaster vulgaris; die Blätter rundlich- 
eirund, ganzrandig und unterhalb wollig; die Blumen in 
3 — 5blüthigen Dofdentrauben an den Seiten, mit wolligen 
Blütdenftielen und Kelchen; die Aepfel fugelrund und hängend. 
Der gemeine Steinapfel wächst im mittleren und füdlihen 
Deutichland auf Gebirgen. Gr wird bäufig bei uns in Gärten 
und in Gebüfchen angepflanzt. Die Aeſte werden zu Ladeſtö⸗ 
den und Pfeifenröhren benust. | 


%, Aronia, Aronie. 


Der. Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Der Fruchtknoten zebnfährig; der reife Apfel 3 — Sfächrig, 
mit 3— 5 Priorpelartigen Kernen. 


1. Aroniarotundifolia; tie Blätter ellintifch, 
an beiden Enden abgerundet, gefägt und unterbalb weichhaa⸗ 


rig; die Blumen in 3 — hblütbigen Doldentrauben, mit weiche 


baarigen Blumenftielen und kahlen Kelchen; die Nepfel faft 
kugelrund. | 
Die rundblättrige Aronie. wahst im füdlihen Europa at 


Bergen. Sie wird bin und wieder angebaut, in füdliden. 


Gegenden bäufiger. Die Früchte find ſchwarzblau, beißen 
Selfenbirnen und in Sranfreih Amelanche, fie find 
ziemlich wohlſchmeckend. z i 


3. Mespilus, Mispel, 


Der Kelch fünftheilig, mit bfattartigen Einfhnitten. Die 
Vlumenkrone fünfblättrig. Der Apfel ofen, oben mit einer 
großen fleiihigen Scheibe, fünffährig, mit fünf ſteinharten 
Kernen.” _ —— | 

‚1. Mespilus germanica; die Blätter lanzettför- 
mig, nach oden zu ſchwach gezähnelt und unterhalb filzig; Die 
Blumen einzeln. — er 
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Die gemeine Mispel wächst im mittleren und ſuͤdlichen 
— wild und wird bäufig kultivirt. Die Srüchte find ef: 
bar, doch müflen fie erft anfangen zu faulen, wo ‘fie dann 
befonders für Kinder eine beljebte Speije find. 

” 





k 


4. Pyrus, Birnbaum. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone fünfhfättrig. 
Der Apfel meiſt fünffächrig;z die Fächer mit einer vergaments 
artigen Haut überzogen, gewöhnlich zweifamig, felten einfas 
mig. 


. 4., Pyrus communis; die Blätter eirund, fein ge 
fügt, im Alter nebfl den Knospen und Blumenftiefen fabl; 
De Blumen in einfahen Doldentrauben; dia Frucht Preifel 
Örmig. | | 

Der gemeine Birndaum wächst im Orient und in Europa 
‚wild, Der wilde unterigeidet fih von dem Pultivirten durch 
dornige Aeſte. Kultivirt wird er in einer großen Menge 
von GSpielarten, weldye die verfchiedenen Birnarten geben, 
die im Handel vorfommen. Das Holz, befonders das vom 
wilden Baume, ift feft und wird zu Tilchler» und Drechslers 
arbeit benußt. 


+ 2. Pyrus Malus; die Blätter eirund, kurz zugefpikt, 

ftumpf gefägt, kahl oder unterhalb wollig, die Blumen in 
einfachen Doldentrauben; die Kelche kahl oder filzig; die 
Griffel unten etwas verwachſen; die Früchte faft kugelrund 
und unten mit einem Eindrud. Ä 


Der Apfel: Birnbaum oder der Apfelbaum machst in Ew 
ropa wild. Der wilde Apfelbaum bat auch Dornen, die dem 
fultioirten meift immer feblen. Kultivirt wird er ebenfalls in 
einen Menge von Gpielarten,, ‚welche die verfhiedenen Apfel 
Bali geben. Das Holz ift nicht fo gut als beim vorherge 

enden. i 


5. Cydonia, Quitte. 


Der Kelch fünftheitig. Die Blumenkrone fünfbfättrig. 
Der Apfel fünffächrig ; die Fächer mit einer pergamentartigen 
r % 


Haut überzogen und viellamig. 


1. Cydonia vulgaris; die Blätter eirund, ganp 
randig, unterhalb wie die Kelche filzig; die Blumen einzeln. 


‚Die gemeine Quitte wächst im füdlihen Europa mil. 
Man bat davon zwei Hauptfpielarten, mit birnen» und 
apfelförmiger Frucht. Roh kann die Frucht nicht genoſ⸗ 
fen werden, aber gekocht und mit Zucker und Gewür—⸗ 
sen vermiſcht, werden verfchiedene fehr ſchmackhafte En 
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Speifen daraug bereitet. Die Samen werden in der Arzneis 
tunde zur Gewinnung eines Schleimns, des Quittens 
ſchleims, benußt, 


günfte Gruppe. 8 piraccae, 


Der Kelch frei. Mehrere vielfamige Früchtchen, felten 


durch Fehlſchlagen einfamig, 


6. Herria, Kerrie. 


Der Kelch, fünffpaftig. Die Blumenkrone fünfblattrig, 
Fuͤnf bis acht kugelrunde einfamige Früchtchen, 


1, Kerria japonica; die Blätter Tanzettfürmig, 


grob und ungleich-geſaͤgt; die Blumen einzeln, 

, ‚Die japaniiche Kerrie wächst. in Japan. Gie wird jest 
haufig al$ Zierpflanze in Gärten und Zimmern gezogen. Gie 
blupt mit einer großen Menge anfehnlicher gelber Blumen, 
die aber bei ung nur gefüllt sorfommen. 


7. 8 pP 1 raeca, Spierftaude, 


Der. Kelch fünffpaltig, Die Blumentrone fünfblättrig, 
Mehrere vielfamige Fruͤchtchen, die zuweilen an der Bafis zus 
ſammenhaͤngen. € a 


1. Spiraca opulifolia; bie Bfätter eirund, drei: 
lappig, doppelt ⸗geſägt; die Blumen in geftielten Dpidentraus 
ven; die Früchtchen bfafenartig. 

Die fihneeballblättrige Spierſtaude wächst in Nordamerika 

wild und wird häufig in unſeren Gärten als Zierftraud ge⸗ 

gast Es tft ein ziemlih hoher Straub, mit weißen 
men, 


3 Spiraca hypericifolia; die Blätter umges 
J—— umpf, an der Spitze mehr oder weniger 
iter oder ftumpfer gekerbt, Fahl oder etwas meihbaarig ; 
Du olumen in achſelſtaͤndigen und gipfelftändigen faft figenden 
en. | e ä 
„Die Johanniskraut-Spierſtaude wachst im füdlihen Eus 
pa und in Nordamerika wild. Es ift, ein ausgebreiteter 
Strauch, mit Pleinen weißen dicht flehenden Blumen, der 


ſeht Häufig bei und in Gärten und Gehölzen gezogen wird, | 


und in der Blattform fehr abändert. | 
‚% Spiraea salicifolia; die Blätter lanzettför- 
Mg, gefägt und Fahl; die Blumen in äbrenförmigen Risven. 
Die weidenblättrige Spierſtaude machst im ſüdöſt⸗ 


lichen Guropa, in Gibirien und der Tartarei wild, und 
418 


Wiiidenew Betan: Neueſte Aufl: 


x 


— 


ſchloſſen etwas roͤthlich. 
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ift jebt beinahe’ bei uns verwildert, da fle überall zu Heden 
angepilanzt wird. Obgleich fie nicht febr Dicht wächst, bat fie 
doch den Vortbeil, daß fie den ganzen Sommer durd blüht 
und von den Raupen nicht adgefrellen wird, Die Blumen 
weiß und roͤthlich. 


. 4 Spiraea Ulmäria; die Blätter —— 
fiedert; die Blättchen eirund, geſägt und unterhalb weiß: fil⸗ 
zig; die Blumen in rispenartigen, ſproſſenden Afterdoiden; 
die Früchtchen gedreht und kahl. 


Die Ulmen » Spierftaude wächst im mittleren Europa an 


feuchten Orten. Der deutibe Namen iſt Ziegenbart 


oder unfers Herrgotts Bärtlein. Die Blumen find 


. weiß, baben einen ſchwachen Bittermandeln = Geruch, und 


find, als Thee getrunfen, ein Schweiß treibendes Mittel. 


5. Spiraea filipendula; die Wurzel mit bän- 
genden Stnollen ; die Blätter unterbrochen» gefiedert; die Blätt- 
hen lanzettförmig, ſcharf gefägt und Pfahl; die Blumen in 
rispenartigen fprofienden Afterdolden ; die Früchtchen nit ge 


dreht und zottig.- 


Die Enollige Spierftaude wächst anf-Triften und in fids 
ten Waldungen dur) ganz Europa. Ihre Enolligen an Faden 
bangenden Wurzeln wurden vormals in der Medicin gebraucht, 
baben aber nichts Wirkſames. Die Blumen find weiß, ges 


E | 
Familie Mesembrinae. “ 


‚Der Stamm holzig oder, krautartig, mit fleiſchigen 
Blättern. Die Kelchröpre mit dem Fruchtknoten verwah: 
fen; der Saum 3 — 5tbeili Die Blumenfrone vielblätt- 


‚tig; die Sronenblätter febr ihmat und in mebreren Reiben 


ftebend. _ Staubgefäße zablreih. Griffel meiſt 5. Die Frucht 
eine meift fünflachrige Kapſel, die an der Spike flernfürmig 
ia ; bie Samen am innern Winkel derfelden ange: 
eſtet. 


8. Mesembrianthemum, Zaſerblume. | 
(Kennzeichen wie die Familie.) 


Diefe Gattung enthält eine große Menge Arten, ‚die fat 
alle am Borgebirge der guten Hoffnung einheimiſch find, und 
von denen viele in unferen Gewächshäuſern „gezogen werden. 
Die merfwurdigften find: 


‚ 4. Mesembriantbemum Tripolium; —— 
fig; die Blätter unpunktirt, länglich, flach; die Kelche 


\ 
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— die Kelcheinſchnitte eiförmig, von gleicher 
Länge. 


Die afterblättrige Zaſerblume wächst am Vorgebirge 
der guten Hoffnung, iſt zweiläbrig und trägt eine große 
Samentapfel,, die unter dem Namen der Blume von 
Kandia bei den Maturalienhändlern vorkommt. Alle 
Samenfapieln der, Zaferblumen breiten, wenn fie naß 
gemacht werden, ‚ihre fünf Klappen flah aus, legen fie 
aber dei trodenem Wetter wieder zuſammen, daber die 
fogenannte Blume von: Kandia fih im Wafler aufſchließt 
und wenn fie troden wird, zufammenlegt, Die Zafers 
blumen, welhe alle ſaftig find, würden ſich ſchwerlich 
ohne dieſe Eigenihaft, der Kapfel durh Samen fortvflans 
sen konnen. Die feinen Samen würden in dem dürren 
Sande ‚bald verderben; ſo aber ftreuen fie fih in ver 
Regenzeit aus und feimen, ehe die trockene Jahreszeit 
eintritt. | 

2. Mesembrianthemum edule;' die Blätter 
gleicyfeitig - dreifantig, ſpitzig, fteif, unpunftirt, an der Balls 
—— an dem untern hervorſtehenden Rücken 
geſägt; der Stengel zweiſchneidig. 


Die genießbare Zaſerblume wächst an den ſandigen Ufern 
des Vorgebirges der guten Hoffnung. Die Hottentotten ſau⸗ 
gen die Blaͤtter dieſer Pflanze aus, als ein Mittel, den Durſt 
zu ſtillen. Die Kapſel mit dem fleiſchig gewordenen Kelch iſt 
eßbar. Die Blume gelb. 





3. Mesembrianthemum cerystallinum; der 
Stengel Frautartig, weitſchweifig- äſtig, geitredt, und 
wie die Blätter überall mit großen durchſichtigen late 
tern beſetzt; Die Blätter wechſelweiſeſtehend, ftengel: 
ne und eiſüemig; Die Blumen achſelſtändig, faft 

tzen d. 


Die kryſtalliſit gpferstume oder die Cispflanze wächst 
bei Athen, am Vorgeftrge der guten Hoffnung und auf den 
Kanariſchen Infeln wild. , Sie wird fehr baufig, ihres feltfas 
men Anſebens wegen, bei und als Zierpflanzge gezogen. Die 
Blumen find weiß. . > 


* 


— Familie Tetragoniaccae. 


Der Stengel krautartig oder halbſtrauchartig, mit fla⸗ 
hen fleiſchigen Blättern. Die, Kelchroͤhre meiſt mit dem 
Sruchtfnoten verwachlen; der Saum 3 — Sipaltig. Die 
Blumenfrone fehlt. Diele Staubgefäße. Meiſt 6 Griffel. 
Frucht mebrfachrig, “ 
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9. Tetra gonia, Bieredfrucht. 


‚Der Keld 4:, felten Zfpaltig ;_ die Einſchnitte inwendig 
gefärbt. Griffel 3—8, ſehr kurz. Die Nuß 3 — Sfächrig, ges 

ügelt oder gehörnt. | ' 

1. ‚Tetragonia expansaz der Stengel Frautartig, 
ausgebreitet aͤſtig; die Blatter geftielt, rautenförmig ; die 
Blumen fitend; die Nuß dhornig. 

Die audgebreitete Viereckfrucht wächst in Neus Seeland 

und Japan wild. Es ift ein_ gutes Gemüfe, dem Spinat 
ähnlich, und Diefen an Wohlgeſchmack übertreffend. 


Fünfte Ordnung. Polygynia. Vielweibige. 
Samilie Rosaceae. en 
(Siehe Seite 264.) 


Vierte Gruppe. Rosaceae genuinae. 
Die Kelhröbre die Fruchtknoten einſchließend, nachher 


beerenartig. Griffel viele. 


Der Kelchfaum fünftheilig. Die Blumenkrone fünfblätt⸗ 
rig. Viele ſteinharte Früchtchen im beerenartigen Kelch ein⸗ 
geſchloſſen. 

Der Stengel aller Roſen iſt ſtrauchartig. Die Blät— 
ter faſt immer gefiedert. Die Blattfiieg am Grunde mit 
zwei gegenüberflehenden verwachſenen? Webenblättern be 
fest. Die reife Kelchroͤhre ift ‚geröhglin fleifhig und 
roth. 4 

‚1. Rosa indica; der Stamm fe, mit ftaffen Sta 
dein; Blätthen 3 — 5, eirund, gefpißt, ganz kahl und 
geglättet; die Nebenblätter gelöst‘ und gefrandt; die Blue 
menftiele faſt einzeln; die Kelchroͤhre eiförmig und Tabl; 
‚Die Einſchnitte vor und nah der Blüthe zurückge⸗ 
fhlagen. 
‚Die indifhe Rofe mwähst in China will. Sie wird 
in einer. großen Menge Spielarten bei und in Toöpfen ge 
sogen. Die Barbe der Blume tft. blaß⸗ oder dunkelroth, 
weiglich oder bunt. ine dere befannteften GSpielarten iſt die 
Theerofe, Rosa indica fragrans, mit fehr wohl 
siehenden blaßrothen Blumen. | 


\ 
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“2. Rosa Eglanteria; der Stamm mit geraden, 
die Nefte mit frummen Staheln; Blätthen 5 — 9, eirund 
oder umgekehrt » eirund, unterhalb an den Hauptnerven 
weihhaarig; die Blumenfjele zu 1 — 2; die Kelhröbre 
aus Fugelrunder Balis geifürmig, die Einſchnitte ausgebreitet 
und fiederfpaltig.. © 


Das Vaterland der gelben Roſe ift unbekannt. Sie wird 
fehr häufig in vielen Spielarten gesogen. Die. Blumelrone ift 
gelb, gelb» und rothbbunt oder Außerlih gelb und inwendig 
flammenroth. | 


3. Rosa sulphurea; der junge Stamm fehr ſtache⸗ 
fig; die Stacheln der Aeſte fichelförmig;_ Blätthen 5 — 7, 
umgekehrt⸗ eirund, nur nah oben zu gefägt, blaugrün und. 
unten etwas filzig; Die Nebenblätter nach oben zu erweitert; 
die Blumenſtiele einzeln; die Kelchröhre Lugelrund; die Eins 
ſchnitte aufrecht, 
Das Vaterland der Gchwefelrofe iſt unbefannt. Kuls 
tivirt fommt fie meift nur gefüllt vor, mit fchönen ſchwefel⸗ 
gelben Blumen. ö 


4. Rosa cinnamomca; der jüngere Stamm mit 
ſehr dichten Stacheln, der ältere mit 2 — 4 unter den 
Nebenblättern  ftebenden Gtaheln; Aeſte zimmtoraun und. 
glänzend; Blatthen 3— 7, eirund = länglih,, unten mit den 
Zlattftielen weichhaarig; Blumenftiele faft einzeln, Tabl; 
— aus knugelfoͤrmiger Baſis fang vorgezogen, 
ahl. 


Die Zimmt-Roſe wächst im mittleren Europa. Die 
Blumen find rötblih. Gie wird auch Pultivirt. 


5. Rosa arvensis; der Stamm ſchwach und fang: 
äſtig, mit fegelförmigen Stacheln; Blätthen 5 — 9, eirund, 
kahl, unten blafler; die Blumenſtiele fat einzeln; die Keldy: 
töpre kugelrund. | 

Die Acker-Roſe wähst im mittlern Europa wild. Gie 
hat blaßrothe Blumen, 


6. Rosa villosa;. der Stamm mit fall geraden Sta⸗ 
dein; Blätthen 5—9, - eirund oder länglich, auf beiden 
Seiten filjig; Die Blumenftiele zu 1 — 2; die Kelchröbre 
fat kugelruß®, mit geftielten Drüfen beſetzt; die großen Kelch, 
einſchnitte fiederfpaltig. * 


Die weichhaarige Roſe wächst durch ganz Guropa 
auf Hügeln und an den Rändern der Wälder. Ihre Frucht 
it von den einbeimiihen Arten die größte und unter 
dem Namen der Handutte oder Hagebufte (Cynos- 
bata) befannt. Man trifft Spielarten mit größern Früch⸗ 
ten, die in den Gärten gezogen und durch Okuliren vers 
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mehrt werden. Die Frucht iſt berbe, ſäuerlich ſüß, gewoͤhn⸗ 
lich wird fie in der Hausbaltung unter mancherlei Zubereitung 
verwandt. In alterıl Zeiten brauchte man fie bei Diarrböen 

und Rubren. Unter allen bier mjld wachſenden Rofen macht 
diefe Muß der Wurzel die böchiten undgar nicht äſtigen Triebe, 
die man in der Wildniß auffuht, an wer Spitze mit irgend 
einer andern gefüllten Ylojenart ofulirt und fo zu Nofenbäu: 
men erziebt, die ein fehr hübiches Anfeben haben. Blumen 
weiß oder roͤthlich. 


" 7. Rosa cdentifolia; ber Stamm mit ziemlich ge 
- raden Stacheln; Blatthen 5 -—- 7, eirund, am Rande driiig, 
unten etwas weidhbaarig ; die Blumenftiele mit geftielten Dru— 
fen’ beſetzt; die Kelchröhre eiförmig, 


Die Garten: Rofe- wächst in der Gegend des kasvpiſchen 
‚Meeres wild. In den Gärten fiebt man fie nur gefüllt. “Ve 
beraus groß iſt die Zahl der Spielarten, die man bei dieler 
Roſe antrifft und die zur Zierde der Gärten gezogen werden. 
Sie wird tbeild ded Wohlgeruhs wegen, theils um Roſen⸗ 
wafler davon zu machen, eingefammelt. Die befannte Moo⸗— 
roſe iſt ebenfalls nur eine Spielart von dieſer. 


- 8 Rosa gallica; der Stamm wie die Nefte mit 
ad krummen und fleinen Stacheln und Drüfen beſetzt; 

lattben 5 - 9, eirund und unterhalb weichhaarig ; die Blumen: 
fliete verlängert, fait gezweit, mit wenigen geitielten Drülen 
pie re Kelchröhre faft kugelrund; die Emſchnitte meiſt fie 
derſpaitig. 


Die Zucker⸗Roſe wächst im ſüdlichen Europa wild. “Ihre 
ſehr dunkle Blume, die häufig gefüllt in den Gärten vorkommt, 
wird gefrocdnet unter dem Namen Flores Rosarum ru 
brarum, Ejfigrofe, in den Mpothefen aufbewahrt. 
Man miiht fie unter ır brere Epecies des Wohlgeruchd we 
gen oder braucht fie in Abfud zum Gurgeln. Defter wird aud 
die Blume von Rosa damascena eingejammelt. Die 
Blumen dunkler roth, als die der vorigen. 


,„9%,Rosaprovincialis; der Stamm und die Aeſte 
mit größeren etwas gefrummten und fleineren geraden Sta⸗ 
dein hefebt; Blätfhen 3 —7, eirund, am Rgnde, fo mie 
der Blattitiel, mit geftielten Drüfen beſetzt, Md unterbalb 
weihbaarig; die Blumenftiele zu 1 — 2 und wie‘ die Kelde 
mit Drüſen befebt; die Kelchröhre faft Fugelrund; vie Eim 
ſchnitte fiederfpaltig. a 


‚ Die Provencer,Rofe wähst im füdlihen Europa wild. 
Die Blumen meift dunfelroty. _Sie wird mit einer Menge 
von Spielarten gebaut. A : 








⸗ 


‚10. Rosa damascena; bie Stacheln zablreich, un 
glei und. an der Baſis erweitert; Blättchen 5—7, eirund; 


die Blumenftiele faft doldentraubenartig, wre der Kelch drufig; 


die Kelhröhre eirund : kreifelförmig. 


‚ Die Damafcener:Rofe nwähst in Syrien wild. Gie 
wird in einer Wenge von Spielarten bei ung fultivirt, un: 
ter denen die Monatrofe, Rosa calendarum, Die 
Be if. Die. Blumen dunfelrotd ,„ blaßroth oder 
weiß. 


11. Rosa moschata; der Stamm mit flielrunden 
Stacheln; die jungen Aeſte Tabl: Blätthen 5 —- 9, eirumd, 
unterhalb verfchtedenfarbig und Tabl; die Blumenftiele faft 
doldentraubenartig; die Kelchröhre faſt eiförmig; die größeren 
Einſchnitte fiederfpaltig. 


._. Die Bifam » Rofe wächst im nördliden Afrika wild, 
fie it gegen unfere Winter empfindfih. Weiße Blumen. 
In Nordafrika und Aſien wird fie bäufig angepflanzt und 
aus ihr das vortreffliche Roſenoͤl bereitet. Die Türken, 
wilhe Diefed Del befonders lieben, bereiten es auf fol 
gende Art: Die fih eben üöffnenden Blumen werden fo: 
glei am frühen Morgen abgeihnitten, alle Blumenblät- 
ter abgepflüht und fo fchnell als möglih mit Wafler 
übergofien ynd überdeftillirt. Das erbaltene wohlrie: 
hende Wafler wird mieder aufs Neue über die friſch 
gerflücdten Blumen gegoſen, und durch Deftilliren ab» 
gezogen und damit fo lange fortgefahren, bis ſich das Del 
auf der Oberfläche zeigte. Daß bier nur ſehr weniy Del 
erhalten wird, iſt gewiß, da bekanntermaßen dieſe ftarks 
riehende Blume nicht viel weientlihes Del enthält. Man 
fagt, daß die Chinefen noch eine ardere DBereitungsart 
diefes Dei haben. Die Samen der Gefampflanze (Scsa- 
mum orientale) werder in Waller aufgeweiht, und fps 
bald ſie gequollen find, gerade wie Malz getrocknet. 
Diefe gefeimten Sefamförner legt man ſchichtweiſe mit 
ftiſchen Roſenblättern, beſchwert die ganze Maffe und 
nah vierundzwanzig Stunden fondert man die Gefams 


- 


torner von den Blumenblättern wieder ab, um fie aufs. 


Neue wieder mit neuen Blumenblättern ſchichtweiſe zu 
legen, und fährt damit fo fange fort, bis fie ganz did 


aufgetrieben find. Die Störner werden nady Ginigen aus— 


gepreft und das Del, mas oben aufſchwimmt, abgefon: 
dert; nach Andern deftillirt und vom Wafler durch Baum 
wolle abgenommen. Das mwoblriehende Roſenoͤl iſt tbeuer 
und ſchwer rein au haben. Gemöhnlid wird es mit Behenöl 
und andern Delen verfäljcht. 


42. Rosa turbinata; der Stamm und die Aeſte 
fat unbewaffnet; Blätthen 5 — 7, eirund » berzförmig, 
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| bfafig : runzelig, einfach «gefägt und unten zoftig; die Blu: 
men fait doldentraubenartig; die Blumenſtiele ſteifhaarig; die 
Kelchroͤhre kreiſelfoörmig und faſt kahl. 


Das Vaterland der Preifelfürmigen Roſe iſt unbekannt. Sie 
wird bäufig mit einer Spielart, der Frankfurter Roſe, 
bei uns fultivirt, Die Blumen find groß, dunkelroth, ſaſt 
ind Violette fhimmernd, und immer gefüllt. 


43. Rosa oanina; der Glamm- und die Xefte mit 
ſtarken krummen Stacheln; Blattihen 59, etrund, kurz 
zugeſpitzt, ganz Pabl; die Blumenſtiele kurz und faſt einzeln; 
J — eiförmig und ganz kahlz die Einſchnitte fieder⸗ 
paltig. 


Die Hecken-Roſe wächst durch ganz Europa’ in Gebüſchen 
und Hecken häufig wild. Weiße Blumen. Die Früchte dieſer 
Art werden auch, wie die der weihhaarigen Rofe, gelammelt 
und auf diefelbe Art benutzt. Defter fiebt man an diefer Art. 
‚einen befondern durd den Infektenftih veranfaßten Ausmups, 
der unter dem Namen Bedeguar, Fungus Cynos 
bati oder Roſenſchwamm befannt ift, der in ältern 
Zeiten ald ein zufammenziehendes Mittel zum Gurgeln ge 
braucht wurde. ; | 


14 Rosa rubiginasaz der Stamm Kınd die Hefte 
mit flarfen, zufammengedrüdten, meift bafenförmigen Ste 
bein; Blatthen 5—7, eirund oder rundlich, gefägt, mehr 
oder weniger unterhalb drüſig; die Blumenftiele kurz und fal 
AR und wie die Kelche fteifbaarig; die Kelchroöhre elip 
Uch. Ye 

Die Wein: NRofe wächst in Eurppa baufig wild. Die Bat 
fer baben einen febr angenehmen, erfrifhenden Geruch, der 
. befonders an den jungen Trieben .am ftärfften if: Die Blus 

men (Ind weiß, etwas röthlich. Die Landleute fammeln die 
kunasn Blätter, ein und trinfen_ fie in Theegeſtalt. Gin folder 
bee ift gar nicht übel von Gelhmad, 


15. Rosa alba; der Stamm und die Aeſte mit dün 
nen, zurüdgefrümmten, nadelartigen Stacheln, die auch oft 
fehlen; Blätthen 3 — 5. rundfih » eirund, ſcharf zugefbißt, 
unterhalb zettig; die Blumen zu zweien; die Blumenftiele 
wie die Keſche mehr oder weniger drüfig und fleifhaarigs die 
Kelchröhreneiförmig; die Ginfchnitte fiederipaltig. 


Die weiße Roſe wächst im ſuͤdlichen Deutſchland 


wild, In den Gärten, wo fle häufig gezogen wird, kommt 
fie nur mit gefüllten Blumen vor; , diefe find entweder 


er. 
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rein weiß oder beſonders nach innen zu ſchwach ge 
roͤthet. —— 


Siebente Gruppe. Dry a — eae. 


Der Kelch nicht mit dem Fruchtknoten verwachſen. Frücht⸗ 
hen viele, einfamig, nicht aufipsingend. 


2R u bus, Brombeerſtrauch. 


Der Kelch fünfipaltig. Die Blumenfrone. fünfblättrig. 
Diele einfamige Beerchen in eine gemeinihaftlihe Beere vers“ 
wachen. J | 

1, Rubus odoratus;z der Stamm aufreht, unbe 
waffnet und wie die Blattſtiele, DBlumenftiele und Kelche 
mit drüfentragenden Haaren beſetzt; die Blätter fünflaps 
Pig. ungleich = geerbt. und Eurzbaarig; die Blumen in Doß 
dentrauben, . 


Der woblriehende Brombeerſtrauch  mwähst in Nord 
qmerika wid. Cr wird bäufig feiner fchönen, großen, ro« 
tben,, woblriehenden Blumen wegen in den Gärten gezogen. 
Frucht if klein, roth und ſäͤuerlich, wird aber nicht ges 
geſſen. | | 


2, Rubus idaeus; der Stamm faft aufrecht, ſtiel⸗ 
rund, etwas flachelig, Tabl und bereift; die Blatter dreizäh⸗ 
kig und gefiedert; die Blättchen eirund und länglich, geſägt 
und unterhalb weiß. filjig; die Blumen fteben in Eleinen ar: 
felländigen Dolvdentrauben, 


Der Himbeeren »Brombeerftrauch oder der Himbeerſtrauch 
wächst im mittleren und nördlichen Europa wid. Die Blus 
wen find weiß. Die Frücte, Himbeeren, find meift roth, 
felten gelb. Sie werden häufig. gegeſſen, und mit Zucker zu: 
bereitet auf verihiedeng Art benußt. Der audgepreßte Saft 
mit Zuder vermiſcht giebt den Himbeerſaſt, der aud in Der 
Medicin gebraucht wird, | 


3 Rubus arcticus; der Stamm einfah, aufrecht 
und unbewafinet; die Blätter dreizählig; die Blätthen eis’ 
zund, ftumpf geferbt und ganz Fahl; die Blumen. faft einzeln, 
gipfelftändig. u, | 

Der nordifhe Brombeerſtrauch wähst in Sanpland, 
Schweden, Sibirien und Sanada wild, Die Blume ift 
ſchön roth. Die dunkelrotben fat ſchwarzen Früchte iind von 
— — Geſchmack und die köſtlichſte Frucht der Nord— 

er. | 


4. Rubus€Ehamaemorus; jweihdufig; der Stamm 
einfah, aufreht und unbewafinet, die Blätter faſt nierens 
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foͤrmig, etwas getamt, geferbt und weihhaarig ; die Blumen 
einzeln, gipfelſtaͤndig. / 


Der Zwerg » Btombeerftraud wächst im nördfichften ‘Eu: 
ropa und auch bin und wieder im nördlichen Deutfchland wild. 


Die Pflanze ift Prautartig und nur einige Zoll boch. Die | 


Ylumen find weiß. Die Früchte erſt roth, dann gelb, eßbar. 


5. Rubus saxatilis; der Stamm mit kriechenden 


Ausläufern, etwas edig, unbemwaffnet und baarig; die Bläts 


ter dreizählig; die Blaͤttchen umgefebrt-eirumd, grob gefägt 


"und weidhhaarig; die Blumen büfdelig » Doldenartig. ; 


Der Stein :Brombeerftraud wächst im mittleren und nörd 
fihen Europa in Wäldern und. Gebirgen wild. Er iſt kaum 
firauchartig und nur wenige Zoll bo. Die Blumen find weiß. 
Die Früchte roth, fade von Geſchmack. 


6. Rubus caesius; der Stamm ſtielrund, geſtreckt, 
bereift umd etwas baarig, mit verichiedenartigen ungleihen 
Stacheln; die Blätter dreizäblig oder fünfzäblig; die Blatt: 
hen eirund, doppelt und ſpitz geferbt und unterhalb weichbaa⸗ 
rig, die feitenftändigen fißend und oft zweilappig; die Blus 
men in ridpenartigen Doldentrauben. 


Der friehende Brombeerftrauch wächst auf Aderrandern 
und auf Nedern feloft, wo er ein fehr läftiged Unkraut if. 
Die Blumen find weiß. Die Früchte, haben einen blauen Reif 
- und find von den eigentlihen Brombeeren. am mwenigiten wohl 
ſchmeckend. Sie find unter dem Namen blaue Brom 
beere oder Bramrante am befannteften. 


7. Rubus fruticosus; der Stamm niedergebogen, 
kantig-gefurcht, ftachelig, ‚unbehaart ; die Blätter fünfzählig; 
die Blättchen länglich - eirund, ſpitz, unten weißfilzig; die 

Blumen in einer Dichten verlängerten Rispe; die Kelche zus 
rudgefchlagen, fait unbewaffnet. 


‚.. Der ftrauchartige Brombeerftraudh wächst häufiger im ſüd⸗ 
lichen als ım mittleren und nördlichen „Europa. Die Blumen 
find. weiß. Die Früchte find ſchwarz und die wohlſchmeckendſten 
von allen Brombeerarten, werden «ber bei und nicht geſam⸗ 
melt, da diefer Straud zu felten vorfommt. In den Gärten 
jieht man eine Abart mit gefüllten Blumen als Zierftraud. 


8 Rubus corylifolius; der Stamm faft aufrecht . 


oder niederliegend, kahl, mit gleihförmigen Stadeln; Die 
. Blätter fünfzäblig; die Blätichen eirund-herzförmig, ſpitz, 
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etwas gefaltet, unten gleichfarbig und weichhaarig; die Nispe 
fait einfach und aufrecht; die Kelche nachher zurückgeſchlagen. 


Der bafelblättrige Brombeerftraudy wächst überall im mitt: 
leren und nördlihen Guropa in Gebüfben wild. Die Blumen 
find weiß. Die Früchte ſchmackhaft. Bon diefer Art werden 
bei und die mehrſten Brombeeren gefammelt. 


9. Rubus vulgaris; der Stamm niedergebogen, 
kantig, ftachelig, wenig bebaart; die Blätter fünfzäblig; die 
Blätthen elliptiich oder faſt kreisrund, etwas berzförmig, dop⸗ 
a unten weichhaarig; die Rispe wenig: 

üthig. — 


Der gemeine Brombeerſtrauch wächst überall an feuchten 
fhattigen Orten. Die Blumen find gewöhnlih etwas röthlich. 
m — Früchte werden häufig als Brombeeren ge⸗ 
ammelt. — 


umetorum; ber Stamm niedergebo⸗ 
wenig vbehaart, und nur mit einigen 
Fen beſetzt; die Stacheln rückwärts⸗gekrümmt, 
ungleich; die Blatter drei⸗, auch fünfzählig; die Blättchen 
eirund, doppelt und ſcharf gekerbt und unterhalb weichhaarig; 
die Blumen in Doldentrauben. | 


‚ Der HedensBrombeerftraud wächst bäufig in Gebüſchen. 
Die Blumen find weiß. Die Früchte ſchwarz und Ihmadhaft; 
ſie werden ebenfalls häufig als Brombeeren gefammelt. 






3. Fragaria, Erdbeere. 


Der Kelch zehnſpaltig. Die Blumenkrone fünfblättrig. 
Mebrere einſamige, ungeſchwänzte Früchtchen auf einem flei⸗ 
ſchigen abfallenden Fruchtträger aufgeſtreut. 


L. Fragaria vesca; der Stengel mit Ausläufern; 
die Blätter dreizäblig; die Blättchen rundlih, ſpitz gekerbt 
und paarig; die Schafte mit abftebenden, die Blumenftiele 
nt angedrücten Haaren befegt; die Keleinfchnitte nad) dem 
Bluͤhen zurücdgefchlagen. _ 


Die milde Erdbeere findet fih in trodenen Wäldern 
durch ganz Europa. Die angenehm fihmerende Frucht 
wird haufig genoſſen. Man bat fie ald ein Mittel‘ gegen 
die. Gicht in Altern Zeiten empfohlen. Sie ift eine der 
gennpenen Obſtarten, verdirbt aber den Magen, wenn. 
e in Menge ohne Wein und Gewürze 'genoflen wird, 
Die Wurzel war jonft aud im Gebrauch; Dieje iſt zuſam⸗ 
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menziefend und fahn beim gefallenen Zapfen zum Gurgeln ge 
braucht werden. 


2. Fragaria elatior;_ der Stengel mit Ausläu: 
fern; Die Blätter dreizählig;' die Blättchen rundlich, foik 
geerbt, gefaltet und wenig haarig; die Schafte und Bl 
menftiele ‘mit, abftebenden Haaren befeßt; die Blumen oft 
zweibaufig; die Kelcheinichnitte nach dem Blühen zurückge⸗ 
ſchlagen. 
3. Fragaria virginica; der Stengel mit Ausläus 
fern; die Blätter dreizäblig; die Blätthen rundlih, ge 
fügt, nur unterhalb etwas weichhaarig; die Schafte und 
Blumenftiefe mit angedrüdten Haaren; die Blumen oft 
— a; die Kelcheinſchnitte nach dem Blühen abs 
ehend. 
4. Fragaria ae des Stengel mit Aut 
läufern; die Blätter Dreizäblig; die Blätthen rundlid, 
grob geferbt, oberhalb faſt Tabl, unte eichhaarig; die 
Schafte und Blumenftiele mit aufrechtegäßfaaren; die Bir 
men meift jmweihäufig ; die. Kelcheinſchn nach dem Blüuͤhen 
aufrecht. 

Alle drei, die Garten⸗, virginiſche und Ananas: Erd⸗ 
beere, wachſen in Amerika wild, die erſte auch in Eu— 
ropa, und werden hier in Gärten gesogen. Sie kommen 
mit der wilden Erdbeere in allen Stüden überein, nur daß 
fie größer find. 

5. Fragaria collina; der Stengel mit Ausfäns 
fern ; die Blatter dreizählig; die Blättchen rundlich, ſpitz ge⸗ 
fügt, auf. beiden Seiten behaart; der Schaft und die Blu 
menftiele mit aufrecdhten Haaren sein die Kelcheinſchnitte 
nach dem Blühen aufrecht. 

Die harte Erdbeere wächsſst in hügeligen Waldungen 
in Deutſchland und der Schweiz wild. Die Frucht iſt 
hart, nicht ſo ſchön wie von der erften Art und wird 
gewöbnliy Knüppel: Erdbeere oder au Runner 
Bejfinge genannt. 


Diefe Arten haben alle weiße Blumen. 










4. Potentilla, Fingerfrant. 


Der Kelch zebnſpaltig. Die Blumenkrone fünfblaͤttrig. 
Viele ungeſchwänzte Früchtchen, mit ſeitenſtändigen Griffeln, 
auf einem trockenen Fruchtträger aufgeſtreut. 


1. Fotentilla fruticosa; der Stamm aufrecht, 
fraugartig; die Blätter gefiedert; die Blättchen Tanzettförmig, 
ganzrandig und behaart; Die Blumen faſt doldenartig; die 
Kronenblaͤtter laͤnger als der Kelch. 
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Das ſtrauchartige Fingerkraut wächst im mittlern und füd- 
fihen Europa wild. Es wird. haufig bei uns in Gärten und 
Anlagen’ gezogen. Die Blumen find gelb. 


‚ 2, Potentilla anserina; der Stenal kriechend; 
die Blätter unterbrochen »gefiedert, die Blättchen. Iharf gejägt 
und feidenbaarig, die Blumenftiele einzeln ‚"achielftändig, jo 
lang als die Blätter; die Nebenblätter vielipaltig. 


Das Gänſerich⸗-Fingerkraut wächst überall in Europa auf 
Zriften und an Wegen. Vormals war ed ald Arzneimittel 
im Gebrauch, murde gegen dad Fieber, in der Ruhr und Aus 
Berlih ald Heilmittel gebraucht. Die Blätter und die Wurzeln 
wurden in Eierkuchen gebaden gegen die Rubr genofien. Die 
ganze Pflanze ift zufammenziehend, wie alle Arten Diefer und 
der folgenden Gattung, bat aber außerdem Feine befondern 

Wirkungen. Blumen gelb. ® 


3. Potentilla argenkea" der Stengel auffteigend; 
bie Blätter fünfzaͤhlig; die Blättchen Beilfürmig, oben einge: 
fhnitten, am Rande zurücgerolit, unten weiß : filjig; die 
Kronenblätter eingedrückt, wenig länger als der Kelch. ' 


Das filderglänzende Fingerkraut ſwächſt überall an Wegen 
end auf Feldern wild. Die Blumen find gib; 


4 Powgmtilla opaca; der Stengel liegend und ‚fa 
denfüßnig; die unteren Blätter ſieben⸗ und fünfzäblig; die 
Blättchen lanzett⸗-keilfoͤrmig, tief gefänt und auf beiden Geis 
ten mit langen abftehenden Haaren, beſetzt; die Kronenblätter 
umgekehrt = berzförmig, fo lang als der Kelch. 


Das matle Fingerkraͤut wärhst in ſchattigen Waͤldern. 
Die Blumen find gel. — 


‚5% Potentilla verna; ber Stengel niebergebeugt; 
die unteren Blätter fünfzaͤhlig; die Blättchen umgefebrt =eis , 
rund-keilförmig, nah oben zu tief’ gelägt, etwas eingedrüdt 
und auf beiden Seiten behaart; die Kronenblätter umgekehrt; 
berzförmig umd fünger als der Kelch. | | 


Das Frühlings» Fingerfraut wächst auf fonnigen Hügeln 
und Vorheiden. Die Binmen gelb, 


! 


. 6. Potentilla subacaulis; der Stengel nieder: 
legend; die Blätter fünf» und dreizäblig; die Blätthen 
umgefehrt - eirund, abgerundet , gekerbt , dur ſteruför⸗ 
Mige angedrüdte Haare graufiljig; die SKronenblätter ums 
gekehrt s herzförmig, faft doppelt fo .lang als der Kelch. 
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Das kurzſtengelige Fingerfraut wächst an unfructbaren 
Stellen febr bäufig. Es blüht in dem eriten Krühlingstagen 
die Blumen find gelb. \ : ne z 


*» 7." Potentilla alba; der Stengel geftredt, dünn 
‘und wenigbfamig ; die unteren Blätter fünf, die oberen 
‚ dreizäblig; die Blättchen Tanzettförmig, nah der Spike 
zu gefägt, oberhalb Babl, unterhalb feidenhaarig; die 
en umgeßehrt » herzförmig und länger als der 

eich. 


„Das weiße Fingerkraut wächst in. trockenen, begrasten 
Wäldern. Die Blumen find weiß. 


8. Potentilla reptans; ber Stengel Lriechend; 
die Blatter Fun die Blättchen umgefebrt > eirund- 
keilfürmig, ſcharf⸗ ge ägt und baarig; Die Blumenflice 
achſelſtändig, einzeln und länger als die Blätter; die | 
on umgekehrt AMerzförmig und langer. als der 

€ . | 

: Das friechende zinſerkgut wähst durch ganz Eu— 
ropa häufig. Ehemals war ed unter dem Namen Fünf 
fingertraut, Quinquefolium oder auh Penta- 
Bu rllum: in "der Medicin gebräuhlihd. Die Blumen 
gelb. 


. 5. Tormentilla, Tormentille. 


Der Kelch achtſpaltig. Die Blumenkronchh vierblättrig. 

Viele ungeſchwänzte Früchte mit feitenftändigen Griffelns auf 
einem trockenen Fruchtträger aufgeltreut. 
1. Tormentilla erocta; der Stengel ziemlid 
aufrecht und Aftig; die Blätter ſitzend, dreizähfig; die Blätt: 
chen lanzettförmig und Scharf gefagtz die Blumen einzeln an 
langen Stielen in den Achſeln der oberen Blätter.  _ 

Die — Tormentille wächst an ſchattigen Orten 
überall ſehr häufig. Die Blumen ſind gelb. Die Wurzel iſt 
unter dem Namen Radix Tormentillae in der Medicin ge⸗ 
bräuchlich, fie enthält viel Gerbeſtoff und kann deshalb zur 
Dinte und zur Gerberei gebraucht werden, Die Wurzel, der 
alten Pflanze fol, wenn fie. im Finſtern friſch geſchnitten 
wird, wie faules Holz leuchten. ey | 


6. Comarum, Comarum. 


‚ Der Kelch zebnivaltig. Die Blumentrone fünfblättrig. 
Viele, ungeibwanzte Früchtchen auf einem ſchwammigen Frucht⸗ 


träger aufgeftreut. _ 


‚ 1..Comarum palustre; der Gtengel auffteigend; 
die Blätter fünfzäplig; die Blättchen lanzettförmig , gefägt 
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und unterbalb blafier; die Blumen lang geftielt in den Ach⸗ 
feln der Blätter. . | 

Das Sumpfs&omarum wahst in Europa und in. Aften 
in Moräften. Die Pflanze it zufammenziebend und kann zum 
Serben benugt werden. Mit dem Safte der Heidelbeeren- 
vermiſcht, giebt die Wurzel eine ſchoͤne braune Farbe. Die 
Blumen find braun. ; 


— 7. Geam, Gem. 


Der Kelch zehnſpaltig. Die Blumenfrone fünfblätt- 
rg. , Diele Früchtchen mit den bleibenden Griffeln ges 
ſchwaͤnzt. 

1. Geum urbanum; die Wurzelblätter unterbro⸗ 
hen =feyerfürmig » gefiedert, die ftengelitändigen meift dreizäh— 
I; die Blumen aufrecht; die Kelche länger als die Blumen 
rone. Es \ 

Dad gemeine Geum wächst in fchattigen Wäldern, durch 
ganz Europa. Die Wurjel ift bitter und gewürzhaft, fie 

‚wird Nelkenwurz (Caryophyllata) in den Apo⸗ 
thefen genannt, und iſt eind der kräftigften Arzneimittel 
unter den bier einbeimiihen Gewächſen. Gie kann in 
allen aftyeniihen Krankyeiten mit großem Nutzen gebraucht 
‚werden, und verdient eine allgemeine Anwendung , da 
fie ein kräftiges anhaltend s reizendes Mittel if. Gelbe 
Blumen. Ä 

2. Geum rivale; die Wurzelblätter unterbrochen: 
Ieyerförmig > gefiedert, die ftengelftändigen gewöhnlich Dreis 
ſpaltig; die Blumen bangend; die Kelhe fo fang als die 
Blumenfrone. | _ 

Das Sumpf» Geum wächst an feuchten, ſchattigen Orten 
fehr häufig. Die Blumen gelb»röthlih, mit dunkleren Adern 


Samilie Calycantheae. | 


Der Stamm holzig, mit gegenüberftebenden nicht drüſi⸗ 
gen Blättern obne Mebenblätter. Der Kelch vieltbeilig; die 
Sinfhnitte Dachziegelförmig übereinanderliegend und gefärbt. 
Die Blumenkrone fehlt. Staubgefäße viele. Mebrere in dem 
Kelch eingeihloflene zweifamige Sruchtinoten werden nachher 
einiamige Früchtchen. 


8. Calycanthu s, Kelchblume. 


al Die Kelcheinſchnitte faft gleich. Die Staubgefäße ab: 
end, ; | 


a 
\ 
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4, Calycanthus floridus; die Blätter eirund, 
unterbalb filjig; die Blumen adyielftändig. 

Die carolinifhe Kelhblume wächst in mehreren Gegenden 
der gemäßigten Länder des nördliben Amerifa wild, und wird 
in unferen Pflanzungen nicht felten angetroffen, Alle Tbeile 
find gewürzhaft, und man koͤnnte fomobl das Holz als die 
Blätter und Blumen gebrauchen. Die Biumen dunfelbraun. 


Dreigehnte Klafie, Polyandria. Biel: 


» 
| männige, 

Erfie Ordnung. Monogynia, Einmweibiger 
Familie Cap parideao | 
Der Stengel mit wechſelweiſeſtebenden Blättern ohne Ne 
benblätter, aber oft dornig. Der Kelch vierblättrig. Die Bin: 
menfrone vierblättrig. Gtaubgefäße frei oder unten verwach⸗ 
fen, oft tetradynamiih. Ein halbkugelrunder oder verlänger⸗ 


ter Fruchtträgen Der Fruchtknoten geftielt. Griffel einer, 
Die Frucht einfährig, ſchotenartig oder beerenartig, felten 


einfamig, gewöhnlich mit zwei viellamigen Samentragern zwu— 


fhen den Klappen Die Samen nierenförmig. | 
Zee | Capparis, Kapperflaude 
‚ Die vier Kelhblätter unten verwachſen. Die Blumentrone 
vierblaͤttrig. Der Fruchtträger Mein, Die Frucht eine beeren⸗ 
artige geftielte. Schote. | 
, % Gapparis spinosa; ftraucartig, mit hakenför⸗ 
migen Dornen; die Blätter rundlich und eingedrückt; die 
Blumenſtiele einzeln, einblumig; die Früchte elliptiſch. 


Die gemeine Kapper wächst an Felſen und Mauern int 
füdfihen Europa, nordlihen Afrifa und im Orient wild. 
Die Blumenfnospen in Eſſig eingemadt, find- die befannten 
Kappern. Die Rinde und Kürzel wurden ehemals als ein 
auflöfendes Mittel gebraucht. Die Blumen ichön röthfich » weiß. 


,,2. Cappäris fron dosa; dornenlos; ‚die Blütben: 
ftiefe in Dolden; die länglich - fanzettförmigen Blatter zumeilen 


in Buͤſcheln ftehend, 


— Bappet finpet fü in ——— wild. Man 
bt, daß die Samen derfelben ‚unter die S eife gemen 
ein tödtlihes Gift ſind. ] Speiſens 

| 83 Cap- 


“are 
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3. Capparis cynophallophora; dornenlos; 
die Blütbenftiele vielblumig, an der Spibe ſtehend; vie Blät— 
ter Rumpf und glatt; die Drüfen in den Winkeln; die Früchte 
walzenfoͤrmig. 

Die langſchotige Kapper waͤchst gleichfalls in Weſtindien. 
Die Neger brauchen die jungen Zweige derfelben, mit denen 
ded Tamarindenbaumsd, um die Zähne ſich damit zu reinigen, 
wodurch diefe ſehr weiß erhalten werden. ! 
In der warmen Zone, beſonders aber in Amerifn, giebt - 
es fehr viele Arten diefer Gattung. 


Familie Podophylleae, 


Krautartige Pflanzen, mit fhildförmigen Blättern, Der 
Eeſch 3— 4blaͤttrig. „Kronenblätter doppelt oder dreifach fo 

viel als Kelchblätter, in zwei bis drei Reihen. Staubgefäße 
viele. Narbe ſchildfoͤrmig. Die Frucht beerens oder Fapfels 
artig, einfährig. Die Samen an einem wandftandigen Gas 
mentraͤger befeftigt, umgekehrt. 


2. Podophylium, Entenfuß. 
‚Der Kelch dreiblättrig. Die Blumenfrone 6 — Iblättrig. 


‚ Die Beere etwas fleiſhig. 
% Podophyllum peltatum; der Stengel aufs 
recht, zweiblättrig,, einblumig; die Früchte eiförmig. 
Der fchildförmige Entenfuß wächst in Nordamerika wild, 
Die Wurzel. diefer Pflanze dient als ein Brechmittel. Die 
en find weiß. 4 


Familie Ranunculaceac. 


Der Stengel mit meift wechſelweiſeſtehenden, ſehr! felten 
gegenüberftebenvden Blättern. Die Blattftiele an der Balls - 
(heidenartig ermeitert. Der Kelch 3> bis Sblättrig, meift abs 
fallend. Die Blumenkrone 3- bis vielblättrig, Nebenkrone 
Dder Honiggefäße. Staubgefäße zahlreich. Stempel mehrere, 
lelten einer. Die Frucht felten einfach) oder einzeln, gemöhns 
ih mebrefe entweder freie oder mit. einander verbundene 


” 


ßrüchtchen, ein» oder mehrfamig. | Br 


3. Actaea, Chriſtophokraut. 


‚ Der Kelch vierblättrig, Die Blumenfrone vierblättrig. 
Die Frucht eine weiche Beere, mit Preisrunden Samen. 


1. Actaca spicata; die " Blätter doppelt = bis dreis 
fach s dreizäpfigz; die Blätthen eirund, einaefchnitten » ge: 
Willdenow Botan. Neueſte Aufl: | 19 


* 





fügt; die Blumen in einer eirunden Traube; die Beere faſt 
kugerrund. 


Das ———— — wächet in fehattigen 
Mälvern von Europa wild. Die Pflanze ift als giftig befannt, 
. die Beere macht Raferei und bringt den Tod zumege. Bei 
‚den Alten bieß fie Cristophoriana, und ihre Wurzel, 
melde draftiich iſt, wird öfters ſtatt Der ſchwarzen Nieswurj, 
Helleborus niger, eingeſammelt. 


U 


Familie Pap averaceae. 


4 


Der Stengel meiſt Prautartig, mit wechfefweifeftebenden 
Blättern, einen. gefärbten Milhiaft enthaltend. Der Kelich 
zweiblättrig, binfällig. Die Blumenkrone meift vierblättrig, 

. felten 6=,' 8» oder 126lättrig. Staubgefäße viele, felten 4. 
Griffel einer oder febfend und dann eine fhildfürmige Narbe. 
Die Frucht fapfel = oder ſchotenartig, u mit wand» 

‚ Aanıgen Samenträgern. Y 


4 


4. ——— Hornmohn. 


Die Blumenkrone vierblaäͤttrig. Die Kapſel —— 
zweifaͤchrig, zweiklappig. 


1. Glaucium luteum; der Stengel kahl; die Blat⸗ 
— buchtig⸗ fiederipaltig; die Bfumen achſelſtändig; die Früchte 

oͤckrig. 

Der gelbe Hornmobn wächst am Meeresſtrande u 
ganz Europa; auch hin und wieder an Ealjieen, wild. Die 
ganze Pilanze bat ein biaugrünes Anſeben und ſchöne große 
gelbe Blumen. Gie wird auch bäufig in Gärten gezogen., 
Hier fiebt man auch zwei ſehr verwandte Arten, die nur im 
ſudlichen Europa wachen, nämlich Glaucium fulvum 
‚mit ziegelvotben Blumen und Glaucium corniculatum 
mit hogrotten Blumen. 


5. Chelidonium, Schoͤllkraut. 


Die Blumenkrone vierblättrig. Die Kapſel ſchotenartig, | 
u zweiklappig, von 2“ Balls bis zur Spike auffprins 
gend. . | 


+ 1. Chelidonium majus;z die Bläfter fiederfvaftig; 
die Einſchnitte rundlich, EIHDEHAIIEIEN? DELEEOES 3 die Blumen 
..in Eleinen Dolden. 

Das gemeine Schöllfraut ift im ganz Europa als’ ein 
gewöhnliches Unfraut befannt. Alle Theile der 
entpalten einen. gelben‘ äßenden Saft; der Geihmad if 
bitter und ſcharf. Die Alten brauchten fie in der Gelb 


i 
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ſucht, Kacherie, Waflerfucht und äußerlich in der.Sträge und 
bei übelveitenden Geſchwüren. Innerlich gebrauht man. fie 
noch bei verfdjiiedenen chroniſchen Krankheiten und äußerlich zur 
Vertreibung der Warzen. Zum Gelbfärben taugt fie nicht, 
da die gelbe Farbe, welche fie giebt, durch die Sonnenſtrahlen 


bald, ausgezogen wird. 


6. Papaver, Mohn. 


Die. Blumentrone vierblättrig. Die Narbe ſchildförmig 
und geftrablt, obne Griffel. Die Kapfel rundlich, einfächrig, 


\ 


unter der Narbe dur Löcher aufipringend. 


1.. Papaver somniferum; der Gtengel kahl und 
blaugrün ; die Blätter ftengelumfailend, eingefchnittensgeferbt, 
Hr ftumpfen Serben; die Kapſel ganz oder faft kugelrund, 
abl. 


‚Der Gartens Mohn wächst im Orient wild. Es giebt - 
jwei elarten davon, eine mit weißen, die andere mit 
ſchwarzen Samen. Gie werden beide bei uns angepflanzt, 
theils der ſchönen Blumen wegen, die weiß, roth, violeft 
und bunt, einfach oder gefullt find, theild ver Samen wegen, | 
aus denen das Mohnöl gepreßt wird. Die Samen der weißen 
Spielart werden aud zur Speife benugt. Im Orient baut 
man ibn an, um aus dem Milchſaft feiner Kapfeln das bes 
kannte Opium zu bereiten, deſſen ſich die, orientaliihen 
Volker als ein Erheiterungsmittel ftatt des Weins in verſchie⸗ 
dener Form bedienen. Er wird dort bis fünf Fuß hoch, feine 
Kapſeln werden eingefchnitten und der frei ausfließende Saft 
giebt das’ beſte Opium. Die gewöhnlihe Sorte des Opiums, 


-weihe wir erbalten, wird vom ausgepreßten Saft bereitet, 


u 


a 


re ihlechtefte Sorte gewinnt man durch Auskochen der Mohns“ 
apfeln. 


2. Papaver Rhoeas; der Stengel, bebfättert, viel 
blumig, mit abſtebenden ſteifen Haaren beiebt; die Blätter 


fiederipaltig ; die Einſchnitte eingeſchnitten-gezähnt oder wieder 
fiederſpaltig; die Kapſel feulenförmig und kabl. — 


.Der Klatſchroſen-Mohn wächst überall . in Kornfeldern. 
Die rothen Blumen werden zur Arznei, beſonders zu einem 
ſchoͤn gefärbten Syrup, gebraucht. Papaver dubium 
et Argemone haben Stämme mit angedrückten Haaren, 
erftere glatte, letztere rauhe Kapieln. 


— 


Die Blumenkrone vier⸗ oder ſechsblaͤttrig. Die Narbe 
ſchildförmig und geſtrahlt. Die Kapſel rundlich, einfächrig, 
mit Zähnen aufſpringend. — 

— = 19 
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1. Argemoneo mexicana; die Blätter ſitzend, buch⸗ 
tig > gezähnt, mit ſtacheligen Zäynen. 
Die mericanifhe Argemone wächst in Weſtindien und 
Merxiko wild, auch wird, fie bereits im ſüdlichen Europa ver: 
wildert angetroffen. In Weſtindien halt man den ausgepreß— 
ten Saft derjelden für ein vorzügliches Funpuniel. Die Blu: 
„men gelb, 
"tr en 


Familie unbeftimmt; der vorigen ähnlich, j 


8. Sarracenia, Öarracenie. 


Der Kelch doppelt, drei⸗ und fünfbläftrig. Die Blume 
fünfblättrig. Die Kapfel fünffächrig. Der Griffel mit einer 
großen fünferfigen Narbe verfeben. 

1. Sarracenia flava; ‘die Blätter aufrecht, rib 
renförmig, mit einem Dedel, der an der Baſis zuſammenge— 
ſchnürt, aufrechtſtehend und flach ift, verfeben. 

' 2. Sarracenia purpureaz bie Blätter kappen⸗ 
förmig, bauchig, offen und gekrümmt. 

Die gelbe und purpurfarbene Garracenie mit noch zwei 
Arten wachſen in Virginien, Carolina und Florida an fums 
vfigen Orten wild. Sie find vorzüglich durch die jondertare 
Form ihrer Blätter merkwürdig, die das Anjeben eines hoblen 
mit einem: Dedel verfebenen ea baben und worin ſich 
gewöhnlich Waſſer anſammelt. 


Familie Nymphaeaceae, 


Milchende Waſſerpflanzen, mit untergetauchtem Stengel 
and aufgetauchten Blättern und Blumen. Der Keldy bis zur 
Baſis 4 — 6tbeilig. Kronenblätter viele und wie die vielen 
‚Staubgefäße in mehreren Reiben ftebend.. Der Fruchtknoten 
groß, meiſt in einem balbrunden Fruchtträger eingeienft, mit 
einer ſchildförmigen Narbe. Selten mehrere einfamige Frucht⸗ 
Pnoten. Die Frucht nicht aufipringend, inwendig fleiſchig, 
mehrfährig, vielfamig; die Samen an den fhmammigen 
Scheidewänden befeftigt. Der Keim iit von einer befonderen 


Hülle eingeſchloſſen. 


9, Nympha ea, Seerofe. 


Der Kelch 4 — 5blättrig. Die Frucht ———— halb 
unterftändig. | 
1. Nymphaca alba; die Blätter herzfoͤrmig, ganz⸗ 
Ya die Narbe 16 — 20ftrahlig; die Strahlen aufſtei⸗ 
gen 
Die weiße Seerofe wächst in ftehenden Gewäſſern überall 
haufig. Die Blumen groß und weiß. _ 


=. 


A 


- 
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2 Nymphaca Lotus; die Blatter fchildförmig, 
kreisrund, ſcharf gezähnt, auf der Unterſeite weichhaarig. 


Die Lotus⸗Seeroſe wächst in Aegurten. Sie bat rothe 
Blumen. Sie if die, Lotus : Blume der Alten, 


10. Nüphar, Teichroſe. 


‚Der Kelch 4 — 6blättrig. Die Bhumenkrone fünf» oder 
mehrblättrig.. Die Frucht beesenartig,, oberſtändig. 


‚1. Nuphar luteum; die Blätter eirund, berzfoöͤr⸗ 
mig; die Lappen au der Bafis genahert; der Kelch fünfblätt: 
ng; die Narbe 16 — 20ſtrahlig. 2 


. Die gelbe Teichrofe wärst überall in ſtehenden Gewäflern. 
Die Blume ift gelb. ) 


— 


Familie Bixineae. 


Der Stengel bolzig mit wechſelweiſeſtehenden Blättern 
und binfäligen Mebenblättern. Der Kelch 4 — 7blättrig. Die 
Blumenkrone fünfblättrig. Staubgefäße viele mit freien Staub» 
füden. Ein Griffel. Die Frucht in einem fcheibenförmigen . 
Fruchtträger eingeſetzt, kapſel- oder beerenartig, einfächrig, 
einſamig. Die Samen an einem wandſtändigen Samenträger 
befeſtigt und von einem feifhigen Mark umbullt, 
= SE e 
' 11. Bixa, Orleanbaum, 

‚Der Kelch fünfblättrig; die Kelcblätter an der, Bafts bo. 
derig, hinfällig. Die Blumenfrone fünfblättrig. Die Kapſel 
dorſtig, zweiklappig; die Samen mit einem meblartigen ges 
färbten Mark umgeben. 


1. Bixa Orellana; die Blätter herzförmig, auf bei: 
den Seiten kahl. j 


Der gemeine Orleanbaum wächst in den beißen Stri— 
hen von Amerika, an Gräben und Quellen wild. Gin 
fhöner großblättriger Baum, deſſen Holz fi die Ame— 
tifaner zum Feueranmachen bedienen, meil es durch Reis 
ben leicht in Flammen gerät. Die Samen find mit einem 
feifhigen rothen abfärbenden Mark umgeben, von welhem 
der befannte Drlean oder Roucou bereitet wird, den wir 
ale röthlid »gelbe Farbe Pennen.. Aus der Rinde des 
er fann man Taue und Stride, die Dauerhaft find, ver, 
ertigen.. — | 








Familie Guttifera °. 
(Siehe Seite 261 ) 


12. Mammeis Mammei. = 


Der Kelch jweiblättrig, gefärbt. _ Die Blumenkrone vier: 
Eu, Die fl fleiichige mit dem bleibenden Griffel gekroͤme 
Beere 2— Aſamig. 


1. Mammea amerioana; die Slätter umgekehtt 
— „ſtumpf und ganzrandig; die — groß, vier 
amig 


Die geniefbare Mammei m u gewöhnlicher Or ſtbaum 
des wärmern Amerika. Die. Frucht bat eine doppelte Haut, 
eine äußere dicke und eine innere jarte,. die man forgfältig 
vor dem Genuß abmaden muß, meil fle font eine Bitterkeit 
im Munde zurücläßt, die barziger Art zu fenn ſcheint und er 
nige Tage verfpürt wird. Das Fleifch der a iſt ſehr ange⸗ 
aeg und etwas gewürzhaft. 


13 Stalagmitis, Guttibaum. 


‚ Die Blumen vielebig. Kelch und Blumentrone vierblatt 
rig. Staubgefäße 30. Ein Griffel. Die Beere dreiſamig. 


. Stalagmitis Cambogioides; Die Blaͤttor 
eirund, ganzrandig; die Blumen buſchelig. 


Der indiſche Guttibaum wächst in Oſtindien. Er ſoll nach 
König das feinſte Gummi: Gutti geben. 


14. Calophylium, Schönblatt. 


Der Kelh 2 — 4blättrig, gefärbt. Die Blumenkrone vier⸗ 
— Der Griffel dick. Die ——— mit 1 bis 2fami- 
ger 


1. Coiopkgiien Inophy — ; die Aeſtchen 
ftielrund; die ‚Blätter umgefebri - rund, oft ausgerandel; 
die Blumen in achſelſtändigen Trauben; die ne 
einhlumig. 


Das große Schoͤnblatt wächöt in Ofinsien An auf 
Madagaskar. .Ein Baum von. vorzügliher Schönbeit, bei 
fen Blätter mit febr vielen dicht im geraden Linien ne 
ben einander . faufenden Queradern gezeichnet find, umd 
dadurch ſehr gefallen, Die meißröthlihe Blume von dei 
Groöße einer, Kirihblume iſt moblriehend und die Frauen 
zimmer ſchmücken ibre Haare damit, auch legen fie fol: 
he zwiſchen vie leider , um ibnen ‚einen‘ Mohlgeruh 


N 











witzutheilen. Die Blätter im Waſſer zerrieben geben bemfel: 
ben, wenn fie eine Nacht bindurch darin liegen , eine blaue 
Zurbe, und werden von den Indianern gegen Augenentzün: 


dungen gebraucht. Aus dem Stamm fließt ein Harz. mas 


N unter dem Namen des Tacamabac'd, Tacamahaca, 
ennen. . 


2, Calophyllum Calaba; die Blätter eirund und 
fumpf; die Blumen in achſelſtändigen Furzen Trauben. 


, Das Peine Schoönblatt wächst in Weftindien; es bat 
eben fo zierliche Blätter ald die vorige Art: Das Hol; deſſel⸗ 
ben ift bart und kommt unter dem Namen Baftard: Ma: 
ba sen: zu und, da ed mit dem Mahagoniholze viele Aehn⸗ 
Iihfeit hat. — 


— 


Familie Tiliaceae. 


Der Stamm meiſt holzig, mit wechfelmeifeftebenden Blät: 
tern und Nebenblättern. Der Kelch 4 — Sblättrig. Die Blu— 
menfrone 4 — 5blättrig. Ctaubgefäße viele... Griffel einer. 
Druien auf einem Frudtträger, den Sronenblättern gegen: 
uberftebend. Die Frucht eine mehrfächrige Kapfel, zuweilen 
nicht aufſpringend. 


15. Tilia, Linde. 
Kelch und Blumenfrone fünfblättrig. Die Kapfel nußar⸗ 
fig, durch Fehlſchlagen einfährig, 1— 2famig. 


‚1. Tilia pauciflora; die Blätter fihief » berzför- 
mg, unterbalb zottig-weichhaarig und in den Aderwinkeln 
etwas bärtig; die Blumenftiele fat dreiblunig ; die Staub» 
fen unten etwas jufammenbängend ; die Kapſein gerippt. 


2. Tilia vulgaris; die Blätter fibief = herzförmig, . 


kahl, in den Aderwinkeln bärtig; die Blumenſtiele vielblü— 
mg; die Staubgefäße fait frei; die Kapſeln fat glatt und re: 


gelmaͤßig. 


3. Tilia parvifolia; die Blätter ſchief- herzförmig 
und kahl, in den Aderminfeln bärtig; die Blumenftiele viel: 
is; die Staubgefäße ganz frei; die Kapſeln glatt und 

ief. | | 


‚Ale drei Arten, die wenigblumige, gemeine und 
Heinblättrige Linte, finden fih durch ganz Curopaz ihre 
Blumen verbreiten im Sulius einen angenehmen Geruch; 
fie find befondgrö den Bienen angenehm und geben ihnen 
vielen Stoff zum Honig. Ihr Holz if, weich und der Baft 
wird zu Matten verarbeitet. Das von den Blumen deſtil⸗ 


* — 


— 





v 


lirte Waſſer verliert fehr bald feinen Geruh und bat keine be 


* ” 


fondern Arzneiträfte. 


Samilie Camelliaceae. 


(Siehe Monadelphia Polyandria.) 


16. Thea, <hee. 


. Der Kelch 3 — 6blättrig. Die Blumenkrone 6 — Iblätteig. 
Die Kapfel dreibäufig. Die Scheidemände aus dem Rande der 
Klappen. R 

1. Thea Bohea; die Blätter eirund, nad der er 
mweiterten Spitze zu gefägt, lederartig, kabl; die Blattiiele 
gebogen, auf der einen Seite an der Bafis mit einem Hoder; 


die Fruchte birnförmig. 


‚2, Thea viridis; die Blätter eirund, nad der er: 
wetterten Spiße, zu“ gefägt, kahl; die Blattſtiele gerade, ohne 
Höcker; die Früchte fugelrund. 2 
- 3, Thea striota; die Aeſte und Aeftchen fteif: auf 
vet; Die Blätter eirund, oben nicht erweitert; . die Früchte 
birnförmig. | | 


Alle drei Arten, der braune, grüne und_geradäftige Thee, 
wachen in Japan und Ehina auf Hügeln wild. Man pflanit, 
befonderd den erftern, in Japan an die Ränder der Aecder 
und fammelt die jungen eben beroortreibenden Blatter zu drei 
verſchiedenen Zeiten. Die erfte Erndte geſchieht im Monat März, 
wenn die Blätter bervortreiben. Diele giebt den feinſten Thee, 
der Kaiſerthee beißt, und nie zu und kommt. Die sweite ift im April, 
wo die etwas größeren Blätter mit ganz Fleinen vermiſcht find; die 
fer Thee ift geringer am Werth, und endlich hält man im Monat 
Mai die dritte Erndte; diefe giebt den gewöhnlichen Thee und iR 
überhaupt die reihfle. Der Strauch ift zwifchen dem dritten und 
fiebenten Sabre am ftauglichften zum Theeiommeln, nah 
find die Blätter nicht mehr fo gut und er wird umgebautd, 
damit friſche Schüffe aus der Erde treiben. Die Blätter wer 
pen auf einem Eiſenblech getrodnet, und haben friich beta: 
bende ‚Eigenfhaften. Gewoͤhnlich mifht man die Blumen von 
Olea fragrans und die Blätter der Camellia Sasinqua dar 
unter, um dem Thee einen Wohlgeruch zu geben. 


Jamilie Cistineae. 


„Der Stengel traut» und ftraucartig. Die erften 
Blätter immer gegenüberftebend, - vie übrigen zuweilen 
wechfelmeifeftebend. „ Der Kelch fünfblättrg. Die Blu 
mentrone fünfblättrig, + fehr hinfällig. Staubgefäfe viele 
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Grifel einer. Die Kapſel einfährig oder unvollkommen viel 
fahrig, mit mwandfländigen Samen. 


ud 





17. Cistus, Eiftenrofe. 


- Der Kelch fünfblättrig; die beiden auferen Blaͤttchen ge⸗ 
woͤbnlich Meiner, ſelten größer. Die Kapſel 5 — 10fächrig, 
5— 10k appig. 


„1. Cistus ladaniferus; ſtrauchartig, ohne After 
blätter ;- die Blätter aſt figend, an der Balls zufammenhän- 
gend, lanzett> linienformig, eben glatt, unten filjig; die 
Blüthenftiele einblumig „ beblättert; die Kapfel zehnfächrig. 


Die Ladanum-⸗-Ciſtenroſe wächst im füdfihen Europa wild 
und überziebt in Spanien und Portugaf große Lantitriche. 
Die Blume tft groß, weiß und an einer Nbart mit großen 
ſchwarzrotben Flecken an ter Baſis. Man fammelt von dieſem 
Strauche die Pfebrige Materie der Blätter durch ein eigenes 
Inſtrument, welches einer Harfe nicht unähnlich und mit les 
dernen Streifen behangen iſt, auf die Art, daß das Inſtru⸗ 
ment über die Sträucher geftrihen, die an’d Yeder anbän> 
gende barzige Subſtanz. abkratzt und in runde Mailen zuſam⸗ 
mendrebt Diefed Harz. mas bäufig mit Sand und anderem 
Schmuge verunceiniget iſt, kommt unter der Benennung La- 
danum zu uns und wird zum Räuchern gebraucht. Doc wird 
dieſes Harz mebr vom Gistus coreticus gemonnen. Was in 
den Apotbefen vorfommt, it ein Gemenge Ron mehreren. haxs 
jigen Körpern mit Erde untermiſcht. | 


Es giebt eine große Zahß von @ifteneofen, die durch ihre 
fhöne Blumen jebr gefallen und faft alle im füdlihen Europa 
und nördlihen Afrika zu Haufe gehören. 


- 


— 


18. H elia othemum,. Sonnenroͤechen. 


Der Kelch fünfblättrigz die beiden äußeren Blätichen 
Meiner, zuweilen fehlend. Die Kapſel einfächrig, dreiklappig. 


1. Hetianthemum vulgare; der Stengel halb⸗ 
ſtrauchartig, geſtreckt; die Blätter lanzettförmig, oberbalb 
haarig, unterhalb weißgrau; die Nebenblätter linienförmig, 
länger als die Blattſtiele; die Blumen in ſchlaffen Trauben; 
die beiden äußeren Kelchblättchen kleiner; der Griffel an der 

Baſis gebogen. 


Das gemeine Sonnenroͤschen wächst im mittleren Europa 
wild. Es iſt ein kleiner niedlicher Strauch, mit hübſchen gel⸗ 
pen Blumen. — 


⸗ 


"Zweite Ordnung, Digynia. Zmeimweibige. 


Samifie Ranunculaceae. 
(Siehe Seite 289.) 


1. Paeonia, Päonie. 


Der Kelch — blattartig. Die Blumenkrone 
5 — ſoblãtirig. Eine fleifhige Scheibe umgiebt den Fruchtkno⸗ 
ten. Die Staubbeutel vierfächrig. Früchtchen 2— 7, vielſa— 
mig, mit glänzenden Samen. 


I. Paeonia Mutan; der Stamm ftraudartig; Die 
Einfhnitte der ‚Blätter länglich »seirund, unterbatb blaugrün; 
die Scheibe in einen häntigen Becher — fünf zot⸗ 
tige Früchtchen. 

Die baumartige Päonie wächst in China wild, Sie tat 
fhöne roienfardene Blumen und wird bäufig bei und als Zier- 
pflanze gezogen. Die Blumen find gewöhnlich gefüllt, 

2. Paeonia officinalis; die Blatteinfhnitte- un 
gleich » eingefchnitten und Tabl; die Einfhnitte langettförmig; 
die Früchtchen filzig und aufrecht, 

Die gemeine Päonie wächst in gebirgigen Gegenden des 
füdfihen Europa und auf der Infel Kandia. Eine gemöhnlide 
Gartenpflanze, die bei den Alten in großem Anſehen ftand. 
Sie glaubten, daß die Wurzel und die Samen bei der Gicht 
und der Erilepfie ein Hauptmittel wären; noch hält” der ge 
meine Dann viel auf die Samen, die er auf Faden gejogen 
den Kindern umbängt, damit ihnen dad Zabnen leichter merde, 
Jotzt tft weder Same noch: Wurzel bei den Aerzten mehr im 
Gebrauch. Die Blume ift weiß oder roth oder bunt von weiß 
— roth, und oft gefüllt, daher iſt die Pflanze eine Zier⸗ 
pflanze. : 


| Dritte Ordnung. Trigynia. Dreiweibige. 


Familie Ranunculaceae. 
(Siehe Seite 289.) 


1. Delphinium, Kitterfporn. 


Der Kelch abfallend, unregelmäßig, das obere Blatt in 
einen äußeren Sporn verlängert. Kronenblätter vier, felten 
zuſammenhängend, die beiden oberen in einen innern Sporn 
verlängert. Drei vielfamige Früchtchen, felten eins. 


1. Delphinium Consolida; der Gtengel äftig; 
die Blatteinfihnitte linienförmig; die Blumen in ichlaffen 
Trauben; die Blumenftielhen Tänger ald die Dedblätter; 


Y 





J bie Kronenblätter Iufanemengewachlen ; der innere Gporn 
einblaͤttrig; eine Fable Kapfel. 


Der Feld: Ritterfporn ftebt häufig zwiſchen dem Getreide 
und auf Brachackern. Ginige baben ibm ſchaͤdliche Eigenſchaften 
zufhreiben wollen, Antere baben dieſes wieder geleugnet und 
den Letztern fönnen wir mit Recht beipflichten. Die Blumen 
waren jonft unter dem Namen Flores Caleatrippae 
en den Apotbefen bekannt, und wurden gegen Augenentzüun- 
dungen gebraucht, fie beiigen aber gar kgine Arzneikräfte. 


.2., Delphinium Ajacis; der Stengel faſt einfach; 
die Blatteinſchnitte finienformig; die Wlumen - in Dichten 
Trauben ; Die Blnmenftiefhen fo lang ald die Deckblätter; Die 
Kronenblätter zuſammengewachſen; der innere Spsen ginblätt- 
rig; eine weichhaarige Safe. Et 
. ‚Der Garten : Ritterfporn wächst in’ der Schweiz und im 
füdlihen Euroya- wild. Die Blume bat: man vom. duntelem 
und beilem Blau, rother, rötbliher und weißer ‚Farbe, uud 
fie tft febr gemein in den Gärten. Nuf den beiden Lappen 
der Blumenfrone finden fih einige Dunkle’ Flecke, die zuweilen 
dad Unfeben baben, al6 wäre mit griechiſchen Buchladen Ajax 
— Virgil hat ſchon in feinen. Gedichten dieſes 
emerkt. — — u on 


3. Delphinium Staphisagria; der . Stengel . 
und die Blattftiele mit‘ langen Haaren beiekt; die Blätter 
Kandföymig , 5 — Ipalfig, die Einſchnitte eingeichnitfen : ges 
fügt; die Blumenſtielſe doppelt fo lang als die Blumen; "bie 
—— freiz der Sporn ſehr kurz; die drei Kapſeln 
uchig. Zu Aue | 

Der ſcharfe Ritterfporn findet: &5 in den mwärmeren Ge: 
genden Staliens uud auf der Inſel Kandia wıld. Die Samen 
ind ſcharf und giftig, fie werden zum Toͤdten des Ungeéziefers 
auf dem Kopf gebraucht und find in den "Apotheken unter dem 


% 


Tamen Läufekörner, Stepbansktörner (Stäphis- 


1 


agria) bekannt. 

„Die boben perennirenden Arten des Ritterſporns find 
eig und formen mit der folgenden Gattung ja ihren Eigen⸗ 
haften überein. ' ae ne 


2% Aconitam, Eiſenhut. 


Der Kelch biumenkronenartig, fünfblättrig; das obere 
Blätthen eine. beimfürmige Haufe darftellend. Die Blumen» 
krone aus Zwei gefpornten, Pappenförmigen Blättern beftebend, 
die in der Haube verborgen find. Früchtchen 3— 5, viellamig. 


4A conitum Lycoc tonum ; die Blätter handförs 
mig, die Einſchnitte dreilpattig und gelägt, Pie Haube 
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thuemförmig, mit waljlenförmigem Boden und lang vorgezo⸗ 
genem Schnabel, die unteren Geitenblättgen gleich; ver 
Sporn an der Bafis ringförmig. 
Der Wolfseiſenhut machst in den Gebirgen des ſüdlichen 
Enropa. Die alten Deutichen und Gallier. follen ihre Pfeile 
mit der Pflanze vergiftet baben, um Die Wölfe damit Zu toͤd⸗ 
ten. Die Wurzel it für Menichen und Tiere ein tödtlides 
Gift. Jobann Baubin erzäblt, daß die Wurzel mit dem 
Kraute unter den Galat gemiſcht eine ganze Tiſchgeſellſchaft 
getddtet babe. Die Blumen gelb. . 
2% Aconitum.Napellus; die Blätter 3 — Tfaprig; 
die Lappen liniegförmig erweitert und, vielivaltig; Die Eins 
fhnitte, linien⸗ lanzettförmig; die Haube abftebend, mit ziems 
li bober Stirn; der Sporn kopfförmig; die Lippe zuridge 
rollt; ‚die Staudfiden haarig. 
: 3 :&conitum neubergense; die Blätter 365 | 
7fappig;. Die Lappen feilförmig und viellpallig; die Einichnite 
lanzettförmig; die Haube abftebend, mit ziemlich boher Stirn; | 
der Sporn Eonfförmig; die Lippe zurückgerollt; die Stau 
den baarig. —— on 
4 Aconitum Stoerkeanum; bie Blätter 3 bis 
7lappig; die Lappen keilförmig und vielfpaltig; die Einfchnitte 
lanzettförmig; die Haube aufliegend, mit boher Stirn; der 
Sporn ftumpf, die Lippe zurückgerollt; die Staubfäden baarig. 
Der wahre, der neubergifhe und der Störfiihe Gitenbut 
baben nicht, mie die erite Act, gelbe, fondern blaue Blumen. 
Der wahre, Eiſenhut kommt auf den höchſten Gebirgen in der 
Schweiz, im Salzburgifhen und andern Orten vor; der nes 
- bexgifhe und. der. Stortiihr hingegen find weit gemeiner und 
finden ſich auf niedrigen Gebirgen in Deutihland, aud 
ift der Leglere überall in den Gärten anzutreffen. Alle find 
. un und in ihren Gigenfdaften völlig übereinftinmend. Sie 
ind- von.den Aerzten befländig vermeczfelt worden, immer bat 
man den legteren gebraudt und den erfleren anzuwenden ge: 
glaubt, Obgleich diefe Eifenbutarten giftig And, fo bat man 
doch in kleinen Gaben bei der Epilepfie, dartnädigen Gichtbe⸗ 
re — und Manie gute Wirkungen Davon 
geſehn. 


Vierte Ordnung. Tetragynia. Vierweibige. 
| Familie Magnoliaceae. 
(Siehe Polyandria Polygyyia.) 





1. Drimys, Herbbaum. 


Der Kelh 2 — 3blättrig. Die Blumenfrone 5 — 12 
‚blätteig ;_ die Staubfäden nach der Spitze zu erweitert, 


\ 
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mit geſonderten Staubbeutelſäächern. Mehrere beerenartige 


vielſamige Früchtchen. 

1. Drimys Winteri; die Blätter länglich, ſtumpf⸗ 
unterhalb blaugrun ; die Blumenſtiele fat einfach und gebäuft; 
oder fehr Eurz, mit langen Blumenitielchen. ” 

Der Winterfche Herbbaum wahdt in Patagonien und im 
Feuerlande. Die Rinde dieſes baumartigen Strauchs wurde 
durh den Schiffs : Kapıfain Winter, einen Begleiter des bes 
rühmten Drafe, im Sabre 1578 befannt. Cie ift befonders 
ald ein Mittel gegen den Scorbut empfohlen worden, und 
jebt gar nicht mehr zu haben. Ueverall trifft man in den Apo⸗ 
teten dafiir die Rinde der Canella alba an. Der wahre 
Cortex Winteranus iſt dicker als die genannte Rinde, 
außerbald afhgrau, innerhalb falerig und braun, fcharf und 
ftenend von Gefhmad, brennt länger im Munde und 
Shlunde und bat einen Geruch, der dem der Cascarillen⸗ 
Rinde ähnlich ift. 

Samilie Ranunculaceae. 
(Siehe Geite 289.) 


2. Cimicifugs, Wanzenkraut. 
Der Kelch vierblattrig. Die Blumenfrone sierblättrig. 
Vier trockene aufipringende Früctchen. 

1, Cimicifuga foetidaz die Blätter dreizählig 
und doppelt - dreizähfig,, eingeichnitten; die Einſchnitte etrund» 
Ianzettförmig, eingeſchnitten⸗gezähnt; die Trauden rispenförmig. 

Das ſtinkende Wanzenfraut wächst in Sibirien. Die 

Blätter und felbft die Blumen baben mit dem Chriſtophskraut 
Actaea) viele Aebntichkeit, naͤber betrachtet find aber die 
rühte durch die angegebenen Merkmale deutlich verfhieden. 
Die Blätter riechen febr häblich betaubend und faft wie vers 
brannte Haare. Die Pflanze ift narfotifch und draftiih, auch 
dat man fie bei MWaflerfüchtigen verfucht. Die Wanzen follen 
durch fie vertrieben werden, nur ftebt zu beforgen, daß die 
Bewohner der Zimmer, mo man fie ausſtreut, auch mit durch 
den Geruch verſcheucht werden. 


Fünfte Ordnung. Pentagynia. Fuͤnfweibige. 
Familie Ranunculaceae. 
(Siehe Seite 289.) \ 


| 1. Aquilegia, Akelei. — 
Der Kelch fünfblaͤttrig, blumenkronenartig. Fünf geſpornte 


— 
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Kronenblätter. Fünf Kapfeln, 


- 
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2, Aquilegia vulgaris; der Stengel’ bebfättert 
und vielblumigz die Blätter zufammengefeht ; die Blättchen 
rundlich, etwas gelappt und. ziemlich kabl; die Sporen ges 
frümmt;. die Griffel jo lang wie die Etaubgefäße; die Kay: 
feln zottig. 

Die gemeine Afelei wachdt in Wäldern in Europa. Die 
Blumen: find in wilden Zuſtande biau, im £ultivirten auch 
weiß, roth und bunt, und oft gefüllt. - Die Prlanze bat be: 
täubende Eigenichaften, die Wurzel ift bitter, Die Blätter 
‚bitter und efelbaft, mit einem betäubenden Geruch. Die 

Samen und Blumen halt man für unſchädlich, jedoch behaup⸗ 
tet Linne, dag er ein Kind gefeben habe, was davon ge 


“ 


ſtorben ware. | 


x 2. Nigella, Nigelle. 


‚Der Kelch fünfhlättrig, blumenkronenartig. Fünf Heine 
zweilippige Kronenblätter. Fünf bis zehn an-der Baſis zuſam⸗ 
men gewachſene Kapſeln. — 


1. Nigella arvensis; der Stengel kahl, mit aus— 
gebreiteten eftenz die Blatter vielfpaltig, mit linienförmigen 
Einfhnitten; die Staubbeutel mit einer Spike befest; die 


5— 7 Griffel freifelnd zurücdgebogen; die Kapiel glatt, in - 


eine umgekehrt > fegelförutige, an der Baſis verfchmälerte 
Frucht bis zur Mitte verwachſen. 


‚ Die Ader.:Nigelle wächst auf Aedern unter der Saat im 
mittleren Europa wild. Die Blumen find bläulih grün, an 
den Rändern etwas gelblich, 


‚2. Nigella damascena; die Blätter —— 
mit linienfoͤrmigen Einſchnitten; die Blumen von einer blätlt⸗ 
rigen Hülle eingefchloffen ; die SKelchblätter abftehend ; die 
Staubbeutel ohne Spitze; die fünf zweifächrigen Kapfeln glatt, 
in eine rundlich seirunde Frucht bis zur Spike verwachſen. 


Die Garten - Nigelle trifft man auf den Gaatfeldern dei 
füblihen Europa wild. Wegen der feinblättrigen, die Blumen 

umgebenden Hülle, fällt fie fehr angenehm ins Auge und wird 
deshalb häufig in den Gärten unter dem Namen Jungfer 
im Grünen, Sungfer in Haaren und Braut in 
Haaren angezogen. Ihre Samen haben mit der folgenden 
gleiche Eigenfchaften. 


3. Nigella sativa; der Gtengel aufreht und et 
was haarig; die Blätter vielipaltig, mit finienförmigen Eins 
fchnitten ; die Staubbeutel ohne Spißen; die Griffel aufrecht; 


die Kapſeln weichſtachelig, in eine eirunde Frucht bis zur 


Spige verwachſen. 


22 
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5 — 303 
Die gemeine Nigelle wächst in Aegvpten, gegenmärtig 
auch im fudlichen Europa und feluft in Deutſchland wild. Der 
ſchwarze Game ift gemürzbaft und Bläbung treibend. Im 
Hrient beitreut man das Brot damit. Oefter iſt der Same 
des Stechapfeld dafür genommen worden, der tödtlihe Wirs 
kungen beroorbringt , fich aber ſowohl durch feine äußere Ger 
alt, ald auch durch den Geruch unterſcheiden läßt. 


Sechste Ordnung. Polygynia. Vielweibige. 


Familie Mägnoliaceae. 


Der Stamm boljig, mit. wechfelmeileftebenden DIN 
Der Kelch 3 — Hblättrig, adfallend. Die Blumenfrone 3 dis 
Zoblättrig. Staudgefäße viele. Griffel oder Narben mehrere. 
‚ Mebrere einfährige, eins oder vielfamige Früchtchen, oft 
in einer zapfenartigen Frucht vereinigt. 


4. QOlicium, Sternanis. 


Der Kelch 3 — 6blättrig; die Blättchen blumenfronenar: 
fg. Die Blumenkrone 9 — 30blättrig. Diele, ſternförmig 
geftellte Srüchtchen, auffpringend, einfamig. 


1. Illicium anisatum ; die Blätter lanzettförmig ; | 
Sronenblätter 27 — 39, die äußeren länglich, die inneren | 
inienförmig. | 


‚Der echte Sternanis wächst in Japan und China 
wild. Die fternförmigen Früchte, die wir unter dem 
Ramen des Sternanis (Anisum stellatum) in den 
Apotbefen haben, die ein weſentliches Del enthalten und 
ald Bruftmittel gebraucht werden, follen nah Linne von 
tiefem Baum gefammelt werden. Nah Kämpfer und 
Tbunberg hat aber die Frucht deſſelben nicht den Gerudy 
diefer in dem Handel befannten fternförmigen Kapfel. Der 
Sternanis fheint daber von einer anderen Pflanze, die zu 
derielden Gattung gehört, oder doch mwenigftend von einer 
ptelart zu kommen. Wir erhalten ihn über China und 
die Philippinen. | 


Den Japaneſern ift der echte Sternanis heilig, fie glau⸗ 
ben, daß fih die Götter in feiner Näbe aufhalten, und rau⸗ 
Hern mıt den Früchten auf ihren Altären. Die Rinde des 

aums gepulvert und in befonders dazu eingerichteten Gefäßen 
‚ Angezundet, wird zur Beftimmung der Zeit, fatt einer Uhr, 
gebraucht. an i 

nr 
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2. Liriodendron, Tulpenbaum. 


Der Kelch dreiblättrig. Die Blumenfrone neunblättrig. 
Bier 1 — 2famige, nicht Auffpringende, in einen Flügel aus: 
al Früchtchen, die zu einer zapfenartigen Frucht vereinigt 

nd. & 

1. Liriodendron Tulipifera; die Blätter reis 
lappig; der mittlere: Lappen abgeftußt. 


Der virginifhe Tulpenbaum findet fih in mehreren Pros 
vinzen von Nordamerifa. Gin vorzuglich ſchöner, meitäftiger 
Baum, der. bei uns fehr gut fortfomnt, Blütben und Ga: 
men trägt. Die fonderbaren Früchte, die großen grünen mit 
rotbgelb gemengten Blüthen zeichnen ibn aus. Die Ninte, be 
fonders der Wurzel, ift bitter und gemwürzbaft; fie iſt gegen 
kalte Fieber ftatt der Fieberrinde mit Nutzen gebraucht worden, 
und würde, wenn der Baum gemeiner bei und ware, in meh 
reren, Krankheiten zu benußen ſeyn. | 


3. Magnolia, Magnolie, : 


‚Der Kelch dreibfättrig. Die Blumenkrone 3 — Iblättrig. 
Viele aufipringende, 1 — 2famige, zu einer zapfenartigen 
Frucht vereinigte Früchthen. Die Samen beerenformig, an 
einem fehr langen fadenfürmigen Samenträger aus der Kapſel 
heraushaͤngend. 


1. Magnolia grandiflora; die Blätter immer: 
grün, länglich; die Blumenblatter umgekehrt: eiförmig, 

‚ Die großblüthige Magnolie wächst in Carolina und Flos 
rida wild und ift unftreitig einer der fhönften Baume. Die 
große weiße citronenartig duftende Blume verihönert die Wäl- 
der jener Weltgegend. Ihre Rinde, Io wie die der folgenden. 
Art, iſt bitter und etwas balfamiih , Daher fie ale ein 


Siedermittel gebraucht worden if. 


2. Magnolia glaucaz die Blätter efliptiih, un 
terbalb grau; die Blumenblätter umgekehrt : eifürmig. 

„Die graue Magnolie Eommt in kälteren Gegenden des 
nördlichen Amerika, in. Cardlina, PVirginien und Penfylvas 
nie, vor, fie wird fein ſo bober Baum ald die vorberges 
bende, und hält feldft bei uns, wenn fie einen leichten Sumpfs 
‚boden bat, im Freien ſehr gut aus. Ihre fhöne weiße Blume 
ift Heiner, ader ihr Watt überaus nett, wegen der glänzen» 
den grauen Farbe der Unterfläche. 


4. Michelia, Michelie. 


‚ Der Kelch Ddreiblättrig, Die Blumenkrone 156lättrig, 
Viele etwas beerenartige, an der Spitze ———— 


N 
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— Früchtchen, bie faſt ährenartig zuſammengeſtellt 
ind. 


1. Michelia Campaca; die Blätter lanzettförmig 
und kahl, er 

‚ Die woblriehende Michelie ift in Oftindien zu Haufe, 
Diefer fchöne Baum tragt ganz vorzüglich wohlriechende Blus 
men, welche von den indifhen Srauenzimmern in den Haaren 
— und zwiſchen die Kleider gelegt werden. Man ver: 
fertigt daraus eine woblriechende Salbe, womit der Leib, des 
Wohilgeruchs wegen, eingeſchmiert wird. | 

m | 
Samilie Nymphaeaceae. 


r (Siehe Seite 292) 
5. :Nelumbium, Relumbo. 
Der Kelch 4 — Sblättrig, Mehrere Früchtchen in ben 
Gruben eines balbfugelrunden Fruchtträgers ftebend.. 


‚1. 'Nelumbium. speciosum; die Blätter ſchildför⸗ 
mig, rundlich; die Blumenftiele und Blattitiele ſtachelig. 


, Die prächtige Nelumbo ift eine Waflerpflanze, die in den 


wärmeren Gegenden von Aſien angetroffen wird, Es iſt die 


beilige Padma » Pilanze der Indier. Das ſchöne Ichildförmige 
Blatt, die rofenfarbige Blume gefällt den Ebinefen fo febr, 
daß fie dieſelbe in porzellanenen Scherben aufzieben und in 
idren Zimmern balten. ie Wurzel wird in Oſtindien gegefe 
fen und foll mie Artiſchocken“ ſchmecken; die unreifen Nuͤſſe 
baden den Geihmad von Halelnüffen und Fönnen rob genois 
fen werden, die reifen werten in Aſche gebraten oder abge 


kocht und kommen mit den Kafltanien überein. 


Familie Annonaccae, 


Der Stengel bolzig, mit wechlelmeifeftebenden Blättern. 
Der Kelch 3 — Ablättrig oder lappig. Die Blumeukrone ſechs⸗ 
blattrıg; Die Drei‘ inneren Kronenblätter zuweilen feblend, 
Staubgefäße viele. Die Staubbeutel mit einem vierecfigen, 
an der Spitze drüſigen Verbindungsfaden. Griffel meist viele, 
Früchtchen mehrere, oft zu einer beerenartigen oder —— 
tigen Frucht vereinigt. Die Samen an den inneren Winkeln 
der Früchtchen. 


6. Anno na ‚ Slafchenbaum. 


‚Der Kelch dreilappig. Die Blumenkrone fech8» oder 
dreihfättrig. Die Früchihen zu einer beerenartigen Frucht 
verwachfen , Die äußerlich ftachelig oder -fchuppig iſt. 
Willdenow Botan. Neuefte Aufl 20 


— 


J 





Sn warmen und beißen Nlimaten, giebt es febr viele Arten 
des Flaſchendaums, deren Frucht genießbar tt, und unter de 
nen es mebrere giebt, die von vorzüglihem Geſchmacke find. 
Die mertwürdigften beißen: ses 

1. Annona muricata;' die Blätter elliptich »Tan- 
zettförmig, glatt, ſpitz; die Früchte ſtachelig; tie Blumen: 
blätter eiförmig . die Inneren ſtumpf und kürzer. 


Der ftachelige Flaſchenbaum wähst in Weftindien. Die ' 


Sucht (Breiapfel) bat einen füßfihen Gefhmad, ihr Fleiſch 
iſt febr weich, fo daß man es, wie das aller übrigen Arten, 
mit Löffeln genießen muß. 2 

2. Annona tripetala; die. Blätter eifoͤrmig, un: 
terbalb bebaart; die Blumen dreiblättrig ; pie Blumenblatter 

lanzettförmig, lederartig-und filzig. — 
Der dreibfättrige Flaſchenbaum ift. urſprünglich wild in 
Peru anzutreffen „ wird aber jest im füdfihen Spanien In der 
Gegend von Malaga als eine vorzüglihe Obſtart kultivirt. 
ne Frucht beißt Cherimolia und fol überaus ſchmachaft 
em. — 
3. Annona squamosa; die Blätter laͤnglich, ſpi⸗ 


Big, glatt; die Früchje ſtumpf, ſchuppig; die äußeren Blu 


menblätter lanzettförmig, die inneren Klein. 

Der ſchuppige Flaſchenbaum wähst in Oft- und Wellit 
dien. Die Frucht ift weinſäuerlich und füß, ihre Schale 
ſchmeckt nad: Terpentin. / : 

4. Annona palustris; die Blätter länglich, fumpf, 
glatt; die Früchte mit nekförmigen Linien’; die äußeren Blu 
menblätter größer und rundlid. 

Der Sumpf Flafhendaum wähst an feuchten Orten in 
den wärmeren Gegenden von Amerika. Mit feiner Frucht 
füttere man die Schweine. Gein Holz ift leicht und foder. 


Die Wurzel deſſelben ift der weſtindiſche Kork, welcher mie 


der europäiſche gebraucht wird. 


Samilie Ranunculacea e. 
(Siehe Seite 29) 
7. Hepatica, Leberblume. 


Eine dreibfättrige Hülle umgiebt die Blume. Der Kelch 
fehlt. Die Blumenkrone 6 — Yblättrig. Mehrere ungerhwänte 
Fruͤchtchen. BR 
epatica triloba; die Blätter beraförmig, 


1. Hep 
dreilappig; der Schaft weichhaarig, einblumig. 


* 


n. 


* 
a 








nn 





307 


‚Die dreifappige Leberbfume wächst in Europa in *hattigen 
Wäldern. Sie wurde in älteren Zeiten zu den auflöfenden 
Mitteln, unter der Benennung Hepatica nobilis, edel 
Leberfraut, gerechnet, jest iſt ſe aber ganz außer Ge: 
brauch.” Inter den einheimifhen Kräutern ift fie das erite im 
Frübling, weil ſchon im — die blauen Blumen ſich Een 
Man,bat in den Garten Spiedlarten davon, mit gefüllter, 
rother und weißer Blume, 


— 


8 PulsatiHa, Kuchenſchelle. 


Der Kelch fehlt, Die Blumenkrone ſechsblaͤttrig. Mehrere 
deihwänzte Früchtchen. ö 
.®._Pulsatilla vulgaris; die Blätter gefiedert; 
die Blätthen vieltbeilig mit linienförmigen Einſchniften; die 
Blunten kaum übergebogen ; die Kronenblätter aufrecht. 


Die gemeine Küchenſchelle wächst durch ganz Europa in 
felſigen trockenen Gegenden. In den Gärten wird fie bin und 
wieder, der blauen Blume wegen, die im Frühling erkbeint, 
angezogen, und man bat davon mebrere Spielarten. Uevri⸗ 
gend ift fie, wie alle Gattungsverwandte, (darf, roͤthet die 
Haut und zieht Blafen. n 


.2. Pulsatilla vernalisz die Blätter gefiedert; die 
Blatthen vieltbeilig, mit Feilförmigen Einſchnitten; die Blume - 
auftecht; die Kronenblätter aufrecht, = F 

Die —— wächst im mittleren Europa 
in bergigen , waldigen Gegenden. Sie bat eine fehr ſchöne, 
äußerlich rotbe, inmwendig weiße Blume. 


* 3 Pulsatilla pratensis; die Blätter gefiedert; 
die Blättchen vieltheilig, mit linienförmigen Einſchnitten; 
die Blume überhängend z die Krönenblätter an der Spitze zu⸗ 
tüdgefchlagen: 


Die ſchwarze Küchenfchelle findet ſich im nördlichen Europa 
auf trockenen Triften wild, Die Blume it dunkel ſtaͤblolau. 
Sie ift unter dem Nanten der Pulsatilla nigricans 
in den Apotheken befannt. - Störf bat mit diejer Art fehr 
khöne Verſuche angeftellt und fie deſonders bei Augenkrankhei⸗ 
ten äußerft wirfiam gefunden, fie auch in denſelden Krankhei⸗ 
ten, no er den Eifenhat gebraudte, mit Nugen angewandt. 

Auf der Haut ziebt ſie Blaſen und iſt giftig, daher ſie auch 
acle Thiere ſteben laſſen. 


) 
9, Anemone, Anemone. 


Der geich feblt. Die Blumenkrone 6 — oblattrig. Meh— 
rere ungeſchwaͤnzte Früchtchen. 


— 


20 * 





” 


’ 


f 


N 
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1. Anemone coronariaz; die Wurzel knollig; die 
Blätter dreifach: zufammengefegt, mit linienförmigen ſpitzen 
——— die Hüllblättchen ſitzend, vieltheilig; die Früchte 
wollig. 

Die gemeine Anemone findet ſich im Orient wild; ſie iſt 
ſchon ſeit langer Zeit über Konſtantinopel zu uns gebracht 
worden, und wird mit zahlloſen Spielarten in unſeren Gärten 
gezogen. — 


2. Anemone nemorosa; die Wurzel walzenfoör⸗ 
mig; die Blätter dreifach - dreizählig; Die Blättchen dreitheis 
fig; die Einfchnitte, gezähnt; die Hüllblättchen geſtielt; die 
Blumentrone .jechöblattrig. N 0 

Die Vuſch-Anemone kommt in fchattigen Gebälhen an 
etwas feuchten Orten durd ganz Europa vor, und blübt®oor 


dem Ausicylagen der Bäume. Gie bat in allen ihren Tbeilen 


viele Schärfe. Auf die Haut gelegt zieht fie Blaſen. Mebrere 
Pflanzen aus Berfeben unter Hrüblingsfalat gemiſcht, tödteten 


. einen Menfhen. Die Tbiere berühren fie felten und, das 


Rindvieh fol nah deren Genuß Entzündungen der Gedarme 
befommen. Die Blumen ſind weiß, äußerlich oft röthlich. 


3. Anemone ranunculoides; die Wurzel mals 
jenförmig; die Blätter dreifach - dreizäblig; die Blättihen drei— 
theilig ; die Einihnitte gezäbnt; die Hüllblättchen kaum ges 
flielt; der Schaft faſt zweiblumig; die Blumenfrone meiſt 
nur fünfblättrig. en ne % — 


Die ranunkelartige Anemone wächst bei und in fhattigen 


find die Blumen fihön geld. . 


Wäldern. Sie fommt mit der vorigen ganz überein, nur 


10. Clematis, Walbrebe. 


Der Kelch fehlt. Die Blumenkrone 4 — Shlättrig. Meh—⸗ 
tere geſchwänzte Früchtchen. | 


1. Clematis Florida; . die Blätter unregelmäßig 
doppelt » dreizäblig; die Blättchen eirund, jpiß und ganzrans 
dig; die Blumenſtiele einblumig, länger als die Blätter; vie 
Kronenblätter eirund: lanzettförmig , fein zugefpikt. f 


Die großblütbige, Waldrebe bat Japan zu ibrem Vater: 
lande, fie wird bäufig, der großen gefüllten weißen Blumen 
wegen, zur Gartenzierde bei und angezogen und den Winter 
in Drangeriehäufern aufbewahrt, Sie halt aber auch mit ei 
niger Bedeckung im Freien aus. 


e. Clematis Vitalba; der Stamın fletternd ; die. 
Blätter gefledert; vie Blättchen eirund=lanzettförmig, et⸗ 
was herzfoͤrmig und eingefchnitten = gefägt ; die Blumen 


” 
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ſtiele rispenartig, kürzer als die Blätter; die Schwaͤnze der 
Früchte federartig. 


Die gemeine Waldrebe wächst durch ganz Eurova in Wal 
Dungen wild und überzieht die Bäume. Man fieht Ne niemals 
gern, weil die Baume darunter feiden. Sie ift, wie alle Ar: 
ten-diefer Gattung, giftig und in allen Tbeilen fharf. Auf 
ver Haut zieht fie Blafen und innerlich ift fie in denſelben 
Krankpeiten, wo man den Eiſenhut gebraucht hat, wirkſam 
befunden worden. 


3. Clematis recta; der Stamm nicht Fleiternd; 
Die Blätter nefiedert; die Blättchen eirund : lanzettförmig, ganz; 
Die Blumen in Rispen; die Schwänze der Früchtchen federartig. 


Die aufrechte Waldrebe wächst im ſüdlichen Europa wild. 
Man ziebt fie zur Verzierung der Gärten bäufig. Sie if 
aber fo giftig, als die vorhergebende. Ebemals war fie unter 
dem Kamen Flammula jovis befannt. 


4. Clematis integrifolia; der Stamm aufreht; 
Die Blätter einfab, ganz, eirund und kabl; die Blumen bän- 
gend an einfahen Stielen. _- 


Die ganzblättrige. Waldrebe wächgt. im füpöftfihen Europa 
— Blumen find ihön blau. Man zieht fie in 
en r en. * 


11. Thalictrum, Thalietrum, 


Der Kekh fehlt. Die Blumenfrone 4— 5blättrig. Meb: 
rere ungeſchwänzte Früchtchen. 

1. Thalietrum flavum; ber Stengel aufrecht, 
äftig und gefurcht; die Blätter doppelt - gefiedert; Die Blätts 
chen umgekehrt = eirund - teilförmig, dreifpaltig; die Rispe 
aufrecht, gedrängt. 


Das gemeine Thalictrum wächst durch ganı Europa auf 
MWiefen wild. Die Wurzel ift gelb, bat einen ſüßlichen, nad 
ber. bittern und fharfen Geihmad, ſis fol wie der Rhabarber 
wirken, und wird vom Landmann zumeiten in der Art benußt, 
nur daß eine größere Quantität davon genommen wird. Der 
gewöhnliche deutihe Name ift Wiefenraute. Diefe, fo 
wie, die meiften Wiefenrauten, baben fihmale, zarte, gelbliche 
DBlumenblätter, welche leicht abfallen. 


12. Knowltonia, Knowltonie. 


Der Kelch fünfblättrig. Die Blumenkrone 5—15blättrig; 
die Kronendlätter an der Baſis ohne Honiggrübkhen. Viele 
beerenartige einfamige Srüchthen, auf einem fugelförmigen 
Srugtnnben ſtehend. 


1. Knowltonia vesicatoria; die Blätter dop⸗ 
pet, dreizählig; die Blättchen faft herzfoͤrmig, lederartig, ziem⸗ 
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lich kabl, die feltenftändigen an der Balls ſchief abgeftust; 


die Dolde falt einfach und weniablumig. 


Die bfafenziebende Knowltonie wächtt am Vorgebirge der 
guten Hoffnung. Die Afrikaner brauchen die Blätter ftatt Der 
ſpaniſchen Fliege zum Blaſenzieben. | j 


13, Ado nis N Adonis. 


Der Kelch fuͤnfblaͤttrig. Die Blumenkrone 5 — 156fättrig; 
die Kronenblaͤtter an der Baſis ohne Honiggrübchen. Mehrere 


einſamige Früchtchen. Alle daben zuſammengeſetzte Blätter, 


mit: fadenfoͤrmigen Einſchnitten. 


1. Adonis vernalisz der Stengel an der Balls 
mug „die Blätter vieltheilig; die Einſchnitte finienformig; 
Kronentblätter 10—12, länglih und etwas gesäbgelt, | 

Die ‚Früblings + Adonis wächst auf waldigen Hügeln in 
Deutichland, - Schweden und in- ber Schweiz. Die ganze 
- Pflanze iſt ſcharf und draftiih, Sie blüht im Frühjahr mit 
gelden Blumen. e j 


2%, Adanis autumnalis; der Stengel äflig; der 
Kelch kahl; Kronenblätter 6— 8, bobl, kaum länger als der 
Felch; die Früchtchen fait negförmig, in ein-eirundes Köpfe 
chen vereinigt, ee : R 

Die Herbft: Adonis wächst im mittleren Europa unter der 
Saat, Die Blumen find dunkelrotb. — 


3. Adanis flava; der Stengel faſt einfach; der Kelch 
kahl, an der Baſis gelöst; die Kronenblätter flach, 


I | 9: 
(ih, doppelt länger ald der Keldz die Früchtchen fait glatt, 


in ein längliches Köpfchen vereinigt, ; 
- Die gelbe Adonis wächst im mittleren Europa, Die Blu: 
men fin gelb. — 

4. Afonis aeëstivalis; der Stengel fa einfach; 
der Kell am Grunde fleifhaarig; die Kronenblätter flach, 
länglih, doppelt fänger als der Kelchz die Früchtchen netz⸗ 
förmig, in ein langes Köpfchen vereinigt, 

Die Sommers Adonid wächst im mittleren und ſüdlichen 
Europa. Die Blumen mennigfarben, — 

Alle dieſe und noch andere Arten werden ihrer ſchönen 
Blumen wegen in den Gärten kultivirt. 


14. Ficaria, Scharbockskraut. | 
Der Kelch dreiblättrig, binfällig. Die Blumenfrone 


"Ipfättrig, an der Vaſis mit einem Honiggrübchen. Mehrere 
zuſammengedrückte ftumpfe Früchtchen. 


N 


- 
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1. Ficaria ranuncaloides; die Wurzel aus bü⸗ 
ſcheligen Knollen; der Stengel liegend; die Blätter herzfoͤr⸗ 


mig, eckig, geitielt. 


Das ranunkelartige Scharbockskraut wächst in fchattigen 
Sebüfhen durd ganz Europa, und breitet ſich durch feine. 
friehenden Stengel weit aus. Ebemals wurde dieſe Pflanze 
gegen den Scharvod und Hamorrbhoidalzufä unter der Be: 
nennung Chelidonium minus, f es Shöll: 
Frant, gebrauht, Die Blätter find faft gar nicht ſcharf von 
Geſchmack, erft bei einer großen Quantität wird man etwas 
davon gewahr, die Wurzel aber, welche fleiihig if und in 
Bündeln wächst, bat mehr Schärfe. Die Landfeute fammeln 


- die Blätter flatt des Löffelfrauts zum Salat und bringen fie 


dafür auf den Markt. Sie fann ohne Schapen von Menſchen 
und Tbieren genofien werden. Dieſes GeWäh& vegetirt nur 
im eriten Frübling; fobald der Same ausgebildet ift, welches 
mit dem Ende des Mai’s geichieht, vertrodnet fie gänzlich, fo 
daß keine Spur davon übrig bleibt. Die Meinen fornerförmis 
gen in Büſcheln ſtehenden Wurzeln bleiben unter der Ober: 
fläde der Erde, bis zum kommenden Frübling lienen. Zu: 
weilen, wenn nad dem Abtrocdnen. der Pflanze ftarfe Plas: 
regen. einfallen, wird die wenige über den Wurzeln liegende 
Erde an fie liegen wie Getreidekörner da. Uner⸗ 
fahrene Landleute haben ſolche Wurzeln öfters für Getreide, 
was vom Himmel gefallen fey, angeſehen. Blumen gelb. 


15. Ranunculus, Ranunkel. 


Der Kelch fünfblättrig. Die Blumenkrone fünf⸗, ſelten 
zehnblättrig; die Kronenblätter an der Baſis mit einem Ho: 
niggrubchen. Mehrere eirunde, flachelipisige Früchtchen, in 


ein Fugelrundes oder walzenförmiges Köpfchen vereinigt. 


Ale Ranunfeln find mehr oder weniger fharf; auf die 
Haut gelegt ziehen fie Blafen, und treiben alle Theile auf, 
innerlich maden ‚fie Entzündung und allerhand übele Zufälle. 
Durch Trocdnen und Kochen verfhmindet alle Schärfe, daber 
mebrere ſelbſt -febr fcharfe Arten unter dem Heu vom Vieh 
genofien werden können. 


1. Ranunculus aquatilis; der Stengel im Waſ⸗ 
fer ſchwimmend, im Trocknen kriechend; die aufgetauchten 


Blätter dreitheilig, zuweilen fehlend, die untergetauchten 


vielſpaltig, mit” linienförmigen, ausgeſperrten Einſchnitten; 
die Kronenblätter länger als der Kelch; die Früchtchen ſteif⸗ 
haarig. 

N t E\ ' 
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Der Waffer -Ranunfel wärst überall im Waller oder an 
fhlammigen Orten. Die Blumen find weiß, mit gelbem Nagel. 


2. Ranunculus Lingua; der Gtengel aufrecht; 
die Blätter figend, balbitengelumfailend, lanzettförmig und 
etwas gefägt. 


‚ Der zungenplättrige Ranunkel wächst in Gräben überall in 
Europa. Er mehrere Fuß hoch und bat fehr fchöne große 
gelbe Blumen 


1 





3. RanufculusFl ammula; der Stengel nieder: 
ebeugt, am Grunde wurzelnd; tie Blätter fanglicy bis finiens 


Ormig, faſt ganzrandig, die unteren geftielt, 


Der beißendn Ranunfel machst an feuchfen Orten durd | 


gan; Guropa» ie Stengel und Blätter befiken febr, viel 
Schärfe. und zieben auf die Haut gelegt Blafen; den Tbieren 
iſt die Pflanze hoͤchſt ichädlich, vorzüglich den Schafen, troden 
bingegen, wenn fie nicht in zu großer Menge unter dem Heu 
fih findet, fchadet fie ipnen niemals. Gelbe Blumen. 


. %& Ranunculus aurieomus; die ®fätter Fall, 
die wurzefftändigen rundfich, berzförmig, gewöhnlich dreitbeilig, 
ſpitz gekerbt, die ftengelfländigen vieltheilig » mit finienfürmb 
gen, ganzrandigen Einſchnitten; die Kelche weichhaarig. 


Der Gold » Ranunfel wähst im mittleren und nördlichen 
Europa in Wäldern und bfüpt im Fruhjahr mit gelben Blumen. 


5. Ranunculus sceleratus; die Blätter Pahl, die 
wurzelftändigen geftielt und Dreitheilig, mit dreitheiligen keil⸗ 
fürmigen Einfchnitten, die ftenuelftändigen dreitheilig, mit 
lanzettförmigen Einichnitten.. Die Kelche zurüd'gefchlagen und 
kaum kürzer ald die Kronenblätter; Die Früchtchen in eine 


walzenförmige Aehre vereinigt. 


. Der blafenziehende Ranunkel ſteht in Europa Häufig in 
Sumpfen und Moräften. Er ift ſehr ſcharf und wird von den 
Bettlern dazu benußt, fid) Blafen an den Füßen und Händen 
au mien, um dad Mitleid Anderer zu erregen. Blumen 
gelb. F 


6. Ranunculus bulbosus; der Stengel am 
Grunde zwiebelartig aufgetrieben ; Die Wurjelblätter faſt gefie⸗ 
dert, mit eingeſchnitten⸗geſägten Einſchnitten; die Stengel⸗ 
blätter bandförmig » getheilt; die Kelche zurückgeſchlagen. 


‚Der, knollige Ranunkel kommt auf den Nedern und 
Triften in Europa bäufig vor. Die Fnollige Wurzel dieſer 
Art ift zuweilen von Unwiſſenden unter das Gemüfe ge 
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nommen worden, und hat ſehr üble Zufälfe bervorgebranht. 
Blumen gelb. 


7. Ranunculus asiaticus; der Stengel einfach 
oder unterhalb aftig ; die Blätter dreijählig oder Doppelt: dreis 
zablig; die Einſchnitte gezähnt oder eingefchnitten : dreiipaftig ; 
die Kelche abſtehend, nachber zuruckgeſchiagen; die Früchtchen 
in einer walzenförmigen Aehre. 


- Der Gartan⸗Ranunkel wächst im Orient und im noͤrdli⸗ 
hen Afrika wild. Man fiebt ibn bäufig mit vielen Spielarten 
ald Zierpflanze angebaut, Blumen: gelb, roth, bunt. & 


8. Ranunculus repens, der Stengel aufrecht, ” 
Ausläufer treibend; Die Wurzelblätter dreitbeilig » gefiedert ; 
die Blatthen dreitheilig mit eingerhnitten= gefagten Einſchnit⸗ 

- sen; die Blumenſtiele gefurcht; die Kelche ausgebreitet. 


Der_Priehende Ranunkel wächst dur. ganz Europa baut 
fig, und ift in niedrig liegenden Gästen ein Unkraut, mas 
nur mit Mühe vertilgt werden Bann. Die ganze Pflanze hat 
feine Schärfe bei ſich. Blumen gelb, | 


9. Ranunculus acris.; behaart; der Stengel aufrecht, 
röhrenförmig, vielblumig ; die Blatter bandfürmig - getbeilt ; die 
Einſchnitte eingeichnitten »gefägt. und ſpitz, Die oberen finienz 
foͤrmig; die Blumenftiele flielrunds: die Kelche ausgebreitet, 


Der fiharfe Ranunket ift in, Europa überall auf Wiefen 
anzutreffen und febr gemein. In Rückſicht der Schärfe fommt 
er mit Ranunculus sceleratus und bulbosus überein. Das 
Rindvieh läßt ibn Reben, wenn, er abet von demielhen genoß 
fen wird, fp entfteht ein Auftreiben des Leibes und ofter kom— 
men Geihmwüre auf. der Haut. Troden ift er ohne Schärfe, 
Blumen gelb. . 


10: Ranunculus arwensis; die erflen Bitter 
eirmmd, an der Spitze gezähnt, die murzelfländigen dreitheis 
lig , die ſtengelſtändigen vieltbeilig, mit linienförmigen Ein- 
ſchnitten; die Früchtchen weichſtachelig. 


Der Acker⸗Ranunkel wächst häufig zwiſchen dem Getwide. 
Die Blumen find geld. — 


- * 46. Trollius, Kugelblume. 


Der Kelch 5 — 15blättrig, blumenkronenartig. Die 
Bhrmenfrone 5 — 10blättrig; die Kronenblätter rühren: 
br ‚ einlippig, klein. Mehrere fat walzenförmige 
apieln.' 
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P 5 v 

. 1. Trollius europaeus; die Blätter bis zur Bafıs 

fünftpeilig; die Einichnitte dreilpaltig, eingefchnitten: gelägt; 
Kelhblättchen 15, zufammengeneigt. >: 

Die europäifhe Kugelblume wächst im mördlihen und 

mittleren Europa auf Wiefen und Gebirgen. Die Blumen 

find groß und geld. Man zieht fie zuweilen in.den Gärten. 


17. Helleborus, Chriftwurz. *- 
Der Kelch 5blättrig, bleibend. Die Blumenkrone 8 bis 


126lättrig; die Sronenblätter fehr klein und röbrenförmig. 


ae Sapfeln, in denen die Samen in doppelter Rebe 
eben. - 


‚1. Helleborus niger; bie. Blätter gefußt; die 
Blätthen länglih, etwas gelägt, lederartig, ganz Fapl; der 
Schaft 1 — 2blumig. | . 


Die ſchwarze Chriſtwurz wächst auf den Oeſtreichiſcen 
und Apenninifhen Getirgen. Sie wird bäufig in den Garten 
angepflanzt. Die Wurzel ift in den Apotheken unter dem 
Namen Radix Hellebori nigri oder Melampo- 
dii gebräuchlich. Sie wirft draſtiſch und ift in der Melan 
hofie, Manie u. f. w. benußt worden. Der Gebraud if 
aber darum nicht anzurathen, weil die Wurzel felten et dor 
gefunden wird, und immer ftatt ibrer die der Adonis vernalis, 
der Actaea spicata, des Trollius europaeus u. M. 4. gr 
fammelt werden. Blumen weiß. 


2.Helleborusorientalid; die Wurzelblätter ge 

fußt; die, Blättchen lanzettförmig, ganzrandig und unterhalb 

— die Stengelblätter fußſpaltig; der Stengel viel⸗ 
umig. 


.Die wahre Cbhriſtwurz wächst in_der Levante. Diefes ih 
die Wurzel, die Hippokrates fo febr empfiehlt. Gie 
ſtimmt ganz mit der vorigen in ihren Wirkungen überein. 


188. Caltha, Kuhblume. 


Der Kelch feblt. Die Blumenkrone fünfblättrig. Fünf MI 
sehn viglſamige Kapſeln. 


.1. Caltha palustris; der Stengel auffteigend; di 
Blatter rundlich, berzförmig und ftumpf geerbt, j 


Die gemeine Kubblume mwähst dur ganz Europ 
auf Wiefen. Sie ift nicht fo fcharf wie Die Kanunteln, 
beſitzt aber doch etwas Schärfe, daher das Vieh - fe 
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nit gern friſch genießt, Die Blumenknospen werden abge⸗ 
kocht und wie Kappern eingemacht und gebraucht. Blumen 
groß, geld, blühen im Frühling, 


\ 








r 


Vierzehnte Klaffe. Didynamia. Zwei 


= mächtige, 


Erſte Ordnung. Gymnospermia. Sreifanige 


4 


- z "Familie Labiatae., 
\ (Siehe Seite 47.) 


1. Ajuga, Ginfel, 


Der Keld fünffaltig. Die Blumenkrone einlippia , ftatl 
der Oberlippe zwei Kleine Zähnchen. Die Staubgefäße lang 
berausftebend. _ ZZ 

, 1. Ajuga genevensis; der Stengel ohne Ausläu: 
fer und wie die laͤnglichen Blätter zottig; die Dedblätter Feils 
foͤrmig, faft dreitheilig, tief geferbt. - u 

- Der gemeine Ginfel wähst häufig an grafigen Orten, 
Die Blumen find blau, felten roth oder weiß. u 

2. Ajuga reptansz der Gtengel mit Priehenden 
Ausläufern und mie die länglihen Blätter ganz’ fabl; die 
Deckblätter länglich und geferbt. 

„Der kriechende Ginfel wärst durch ganz Europa in Ge 
bufhen. In Älteren Zeiten brauchte man diefe geruchlofe 
Pflanze ald Wunpdkraut unter dem Namen Consalida 
‚media. Blumen blau. 

3 Ajuga Chamaepithys; die Blätter dreitbeilig, 


24 


fadenförmig; die Blüthen einzeln, in den Winkeln der Blät- 


2 


ter und kürzer ald Diele, 


‚Der Acer : Ginfel wächst im mittleren Deutfhland, Frank 
reich, Stalien und in der Schweiz auf lehmig : fteinigen Ne: 
dern. Die Pflanze riecht balfamifh, ſchmeckt ſcharf und bitter 
und wurde in. der Gicht, Gelbſucht und mehreren Fehlern des 
Anterleibes gebraucht. Blume roͤthlich. : 


2. Teucrium, Gamander. 


au der Kelch fünffpaltig. Die Oberlippe der Blumenfrone 
‚fehlt, ftatt derfelben ein tiefer Ausichnitt in der Röhre, in 
welchem die Staubgefäße liegen, | | 
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41. Teucrium Marum; die Blätter. eirund, gan 
randig, unterhalb ‚weiß » filjig ; die Blumen in einſeitswendi⸗ 
gen beblätterten Trauben; die Kelche langhaarig. .. 


Der Katen- Gamander wächst im ſüdlichen Europa wild. 
Er ift ein Meiner Strauch, der in allen feinen Tbeilen ftarf 
—— riecht und als ein flüchtig-reizendes Mittel, unter 
der Benennung Marum verum, Katzenkraut, W 
innerlich ald äußerlich gebraucht wird. Den Haken iſt der Ge⸗ 
ruch fo angenebm, daß fie es faſt nirgend in Gärten rubig 
ſtehen laſſen, ſondern durch Wälzen verderben. Blume röthlich. 


2. Tevuerium Chamaedrys; die Blätter laͤnglich⸗ 
eirund, eingeſchnitten-gekerbt und etwas bhaarig; die Bluͤmen 
in wenigblumigen Quitin in den Blattachſeln; die Kelche 
glockenförmig, mit ſpitzen Einſchnitten. 


Der Eichenblatt-Gamander wächst im mittleren Europa 
auf ſonnigen Bergen. Er hat einen ſtarken Geruch und wurde 
ehemals in. der Medicin gebraucht. Die Blumen find roͤthlich. 
3. Teuerium Scordium; der Stengel. jottis die 
Blätter, ſttzend, langlich, grob » gefägt und faſt kahl die Blu: 
men in faſt zweiblumigen Halbquirtn. in den Blattachfeln; die 
Keſcheinſchnitte lanzettfoͤrmigg. tn | 


Der knoblauchduftige Gamander. wächst. durch ganz Europa 
in Sümpfen. GEr-wird unter dem Namen Lachenfnoplaug 
(Scordium) zu reigenden Umfchlägen und, zum Gurgeln g@ 
braucht. Der Geruch der Pflanze iſt ſchwach knoblaugartig 
aber dabei balſamiſch. Die Alten glaubten, fie mare Zaun 
widerftehend. Blume röthlih. 


4. Teucrium Soorodonia; die Blätter länglich⸗ 
eirund, berzförmig, geferbt und Purzbaarig;’ die Blumen I 
einfeitöwendigen Trauben; die Deiblätter geftielt. und abge 
kürzt; der obere Kelheinihnitt größer und eirund: 


. Der wilde Gamander wächst am mwaldigen Orten im a 
feren und nördlichen Eutopa. Die Blumen find gelblich, 
rothen Staudgefäßen. | 


3, Satur ej a, Pfefferkraut. 


Der Kelch fünfſpaltig. Die Oberlippe der Be 
ansgerandet; die Unterlippe dreiſpaltig. Die Staubgefabe aue 


einanderftebend. 


8 


krautartis⸗ 


TB: . 22. el — 
1. Satureja hortensis; der Steng Linien» at 


aufrecht, mit armförmigen Aeſten; die Blätter 


® 


mit 








zettförmig, ganzrandig; die Blumen fteben in geftielten we⸗ 
nigblüthigen Afterdolden An dem Achſeln der Blätter. — 

Das gemeine Pfefferkraut wächſt im ſüdlichen Frankreich 
und Stalien wild. Es wird: befonderd als Würze der Epeifen 
zur Beförderung der Verdauung gebraucht,‘ und bat einen ge: 
m. angenehmen Geruch und Geſchmack. Blume Hein, 
weiß. 


4. Hyssopus, Iſop. 


‚Der Kelch fünfzähnig. Die Oberlippe der Blumenkrone 
zweilpaltig; die Unterlippe 3 — Afpaltig. Die Staubgefäße 
.aufrech# und auseinanderftebend. 


4. Hyssopus officinalis; die Blätter fanzettförs 
mig; die Blumen fteben in einfeitdwendigen Büſcheln in den 
Achſeln der Blätter; die Kelchzähne faft gleich und aufrecht; 
der mittlere Einfchnitt der Unterlippe zweilaͤppig, ganzrandig. 


Der gemeine Iſop wächst in Deftreih, Italien und über: 
baupt im ſüdlichen Suropa wild. Der Geruch ift nicht unan⸗ 
genehm, und die Pflanze wird befonders bei Ichleimigen Bruft- 
befchwerden in Theegeftaft benußt. Blume blau. i 


. 5. Nepeta, Katzenmuͤnze. 


Der Kelch fünfzäbnie., Die Oberlinpe der Blumenfrone 
ganz; die Unberlipre dreiſpaltig; der mittlere Einſchnitt kap⸗ 
penfürmig. Die Staubgefäße genabert. 


2. Nepeta Cataria; die Blätter eirund, herzfoͤr⸗ 
mig, geferbt:gefägt und weißlich; die Blumen fteben in adıs 
felitändigen Afterdolden, die an der Spike des Gtengeld in 
einer Aehre beilammen ſtehen; die Kelche etwas filjig, mit 
feinipisigen Zähnen. 2 


Die gemeine Kad nmünze wächsſst durch ganz Europa, um 
‚die Dörfer, an Heden und Zännen wild. Die Pflanze ift 
ſtark riechend , mirft daher ald flüchtig: reizend und war in al: 
teren Zeiten unter dem Namen Nepeta, oder Mentha 
Cataria, auch Cataria, gebräuhlih. Aeußerlich wurde 
fie zum Zertbeilen und Nervenſtärken, innerlich als Blabung 
freibendes und Verdauung beförderndes Mittel angewandt. 
Die Raben ſuchen die Pflanze überall auf und zerſtören fie. 
Blume weiß. 


6. Elsholtzia, Elsholtzie. 


Der‘ Kelch fünfzäpnig. Die Oberlippe der Blu: 
mentrone vierzähnig ; die Anterlippe ganz, undeutlich 


1 
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gekerbt und länger als die obere. Die Staubgefäße auseinan- 
derſtehend. 


1. Elsholtzia cristata; die Blätter laͤnglich-ei⸗ 
rund, fpiß gekerbt; die Blumen in aufrechten,, einflitswendi 
gen Aehren. z 


Die babnenfammförmige Elsboltzie wächst im öftfihen Si⸗ 
birien am Baital» See wild, ift aber jekt bei und in und 
um Gärten vermwildert. Cie bat in alten Theilen einen ange: 
nebmen Gerud und ift mit Bortheil ald ein fluchtig » reizendes 


Mittel in der Medicin benugt worden, Blume roͤthlich. 





- 


7. Lavandula, Lavendel. %” 


Der Keldy fünfzähnig ‚der eine Zabn größer. Die Ober: 
livpe der. Blumenkrone zweilappig, breit; die Unterlippe drei: 
lappig. Die Staubgefäße in der Röhre eingeſchloſſen. 


1. Lavandula Spica; die Blätter lanjettförmis 
ganzrandig und filzig; die Blütbenquirle_ bilden eine dichle 
Aehre; die Dedblätter Ianzettförmig und fpig. 


, Der Spif:£avendel wächst im füdlihen Europa wild, und 
wird. dafelbft zur Bereitung des Lavendel: oder Spik⸗Oels 
und des Eau de £avende benußt. In unferen Gärten ſieht 

man dieſe Art nur felten. Die Blumen find blau 

” 2, Lavaudula vera; die Blätter linienfoͤrmig, gan . 

‚ randig und 5 — Die Blütbenquirle in lockeren Aehren, de 
Dedblätter herzförmig, zugefpist und. troden. = 


Der echte £avendel wächst im füdlihen Eurora, Es ik 
ein niedriger Strauch, der in allg feinen Teilen einen 

_ durchdringenden angenebmen Geruch b er wirft flücfig 
reizend und wird außerlich als —— —* und zertheilen⸗ 
des Medikament gebraucht. Die Roͤmer ebedienten ſich feiner 
Blätter zu wohlriechenden ſtärkenden Bädern, daher der Name 
Lavandula gekommen iſt. Mit dem Kraute kann man die 

Motten in den Kleidern vertreiben, Dieſe Art iſt Die im um 
feren Gärten gewöhnliche, die des Wohigeruchs wegen gezogen 
wird. Die Blumen find blau. 


‚3 Lavandula Stoechas; die Blätter fißend, fi 
nienförmig,, filjig, au Rande umgerollt; die Aehre gedrängl, 
an der Spiße mit dreilappigen Nebenblättern beſetzt. 


_ Der Schopf - Lavendel. mähst im ſüdlichen Frankreich, 
Spanien und Nordafrika wild, ſtimmt in feinen Eigen⸗ 
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fhaften mit, dem vorigen überein, nur ift er etwas ſchwächer 
wirtend ; die alte Benennung, umter der die Aerzte ibn fonft 
braudten, war Stocchas arabica. Blumen ftaplfar- 
ben, der Schopf blau. 


8. Mentha, Münze. 


‚ Der Kelch fünfzabnig. Die Blumentrone fa gleich, Afpal: 

tig; der eine Einſchnitt breiter und ausgerandel. Die Staub» 
gefäße aufrecht und entfernt ſtehend. 

„1. Mentha sylvestris; die Blätter faft fikend, 
Tanglih, etwas berzförmig, gefägt, oben —— unten 
filzig; die Blüthenquirle ſtehen in an der Baſis unkerbrochenen 
Aehren; die Kelche wollig. 

Die Wald-Münze wächst faſt in ganz Europa wild. Sie 
bat eigen ſcharfen durcddringenden Geruh, der aber wenig 
—X2 bat. Ehemals wurde fie auch. in der Medicin ger 
braudt. Die Blumen röthlid,. 

2. Mentha piperita; die Blätter geftielt, eirund, 
fhark gefägt und Fabl; die Blütbenquirle fteben in einer uns 
terbrochenen Nebre; die kahlen Kelche haben bewimperte Zähne. 

‚ Die Pfeffers Münze wächst in England wild, und wird 

bei uns febr häufig in dem Gärten gejogen. Sie bat von allen 
Munz Arten den durhoringendften Geruch und Geſchmack 
und enthält viel ätheriſches Del, welches zur Bereitung der 
Pfeffermuͤnz⸗ Kuchen und  äpnlicher Gaben benust wird. Als 
flüchtiges Arzneimittel ift fie außerordentlich geſchätzt. Die 
Blumen find röthlich, ? 
“ 3. Mentha crispata;_ die Blätter fat fibayd, läng- 
ih, feinſpitzig⸗ gefägt, wellenförmig und kabl; die. Blüthen- 
quirle in unterbrochenen Aehren; die kahlen Kelche mit’ bewim⸗ 
perten Zähnen. 

Das Vgterland der gekräuſelten Münze iſt unbekannt. 
Sie findet, ſich häufig im den Gärten, wo fie dann nicht ſel⸗ 
ten für die echtz fraufe Münze angeſehen und auch Unter Die: 
ſem Namen in Sen Apotbefen verkauft wird. Sie ſcheint üb» 
ligens mit diefer gleiche Eigenſchaften zu haben. Die Blumen 
And röthlich. i 

4 Menthacrispa; die Blätter faſt figend, eirund, 
berzfoͤrmig, feinfpigig » gelägt, wellenförmig und Babl; die 
Blüthenguirle in einer kopfförmigen Aehre, die an der Bas 
hy —— iſt; die faſt kahlen Kelche haben gewimperte 

ne. 

Die krauſe Münze wächsſst in Deutſchland, in der 
Schweiz und Sibirien. Alle „ihre Theile baben einen 
durchdringenden Geruch. Es iſt Tine vortrefflihe fluch⸗ 
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tig reizende Pflanze, die ſowohl innerlich als außerlich ge: 
braucht wird. Blume weiß. . 

„ 5. Mentha ceitrataz; die Blätter eiförmig , geftielt, 
eſägt, glatt; die Quirle in einem ſtumpfen Blütdenkopf zu- 
ammengedrangt; die Blüthenftiele und Kelche außerordentlich 
glatt.. 


Die Citronen » Münze wächst in Deutithland und Englahd 
an feuchten Stellen wild. Ihr Geruch ir vorzüglich angenehm 
und fie giebt einen ſehr wirkſamen wohlihmecdenden Bruftthee. 
Blume weiß. 


6. Mentha arvensis; die Blätter geftielt, eirumd, 
gefägt; die Blumen in Quirln; die Blütbenftiele ziemlich. 
kahl; Die Kelche faft glodenförmig und Tangbaarig. 

7. Mentka aquatica; die Blätter geftielt, eirund, 
gefägt und mehr oder weniger fangbaarig. Die Blumen in 
—— Quirln; die Blüthenſtiele und die * kurz⸗ 

aarig. | ° 
| Die Ader: und die Sumpf» Münze, baben_ diefelben Eis 
genfchaften wie die fraufe Münze, nur. riehen- fie nicht fo ane 
enebm und waren in älteren Zeiten unter dem Namen der 
ferdemünge, Mentha equina, bekannt. Beide 
ac find an feuchten Orten gemein und haben röthliche 
umen. 


„& Mentha Pulegium; der Stengel geftredt; die 
Blatter geftielt, eirund, ſtumpf, etwas gefägt, die Blumen 
in achfelftändigen Quirln; die Blumenftiele und Kelche fteif 


baarıg. 


Die Polei- Münze wächst in Europa häufig an feuchten 
Stellen. Die Benugung der. Pflanze ift diefelbe, wie bei den 
vorigen Arten, Blume roͤthlich. 


9. Glechoma, Gundermann, 
“ 


‚Der Kelch fünffpaltig. Die Oberlippe zweiſpaltig; die Un» 
terfippe Dreifpaltig ; der mittlere Lappen auherandet. Die 
Staubbeutel paarweije genähert und Freuzfürmig ſtehend. 


1. Glechoma hederacea; die Blätter rundfid, 
Rumpf» geferbt und kahl; die Blumenfronenröhre nah oben 
erweitert; die Unterlippe ohne Bart. 


‚ Der gemeine Öundermann wächst, durch ganz Guroya, 

in fchattigen feuchten Gebüfhen. Die Pflanze ift etwas 

fharf und gelinte balfamıfh von Geſchmack; vormals mar 

fie unter dem Namen Hedera terrestfis, Hunde: 

trage oder Gundermann, bei Krankheiten der Bruft und 

des Unterleibes im Gebrauch, jetzt iſt fie, ihrer ſchwach⸗rei⸗ 
= zen⸗ 
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enden Eigenſchaften megen, gänzlich faft in Wergefienbeit ge- 
ratben. Den kranken Schafen ift fie tödtlich, undı Pferde, die 
£ungenfehler haben, follen davon fterben. Blumen blau. 


x [3 


10. Lamium, Bienenfaug. 


Der Kelch fünfzähnig. Die Blumentrone mit aufgeblafe: 
nen Schlunde; die Oberlippe beimförmig; die Unterlippe an 
jeder Seite mit einem zurudgefchlagenen Zahn verfehen. 


1. Lamium album; die Blätter berzförmig, ſpitz 
geterbt und etwas haarig; die Blüthenquirle 206lumigz der 
Helm ſtumpf. 


‚ „Der weiße Bienenfaug wächst überall durch ganz Europa 
in Särten, auf Schutthaufen und um die Dörfer, Blume weiß. 
Die Pflanze follte nah der Meinung der Alten zertheilend und 
flärfend wirken; fie nannten fie taube Reſſel (Urtica 
mortua), und brauchten die weißen Blumen unter der 
Benennung Flores Galeopsidis. Sie bat einen dum⸗ 
pfigen widrigen Geruch. 


2 Lamium purpureums bie Blätter geſtielt, 
rundlich, fiumpf geferot und fat fabl; die Blüthenquirfe wer . 
mgdlumig 5 ‘die Nöhre der Blumenkrone inwendig bärtıig. 


- Der rotbe Bienenfaug wähdt überall an grafigen Orten. 
Die Blumen ſind roth. 


3 Lamium amplexicaule; die Blätter unter 
den Blumen ftengelumfaitend, rundlih und eingeichnitten ge: 
derbt; die Blüthenquirle meift zehnblumig; die Unterlippe am 
jeder Eeite zweizähnig. | J 

Der ſtengelumfaſſende Bienenfaug wächst häufig im Gar⸗ 


tenlande. Die Blumen find roth. 


> 


11. Betonica, Betonie, 


‚Der Reld fünfzähnig. Die Blumenkrone mit verlängerter 
Röhre; Die Oberlippe faſt flach; die. Unterlippe dreilpaltig,. der 
mittlere Ginfchnitt gekerbt. 


\ 
1» Betonica stricta; der Stengel aufrecht; die 
Blätter Tänglich, herzförmig und geerbt; "die Blüthenquirle 
in einer dihten, an der Balls unterbrochenen Aehres die 
Kelchzähne lang bewimpert. ne 


Die gerade Betonie wähst in den Wäldern fait durch 
ganz Europa. Vormals murde tiefe ſchwach-riechende, 
etwas betäubende Pflanze häufig als Arzneimittel gebraucht, 
nachher aber Als unwirkſam verworfen. Die Wurzel er: 

Wildenow Botan. Neueite Aufl. 21 . 





322 ji Ä 
regt leicht Erbrechen. Blume rotb.. Diefe Pflanze wurde ebe: 
mals für die wahre Rejonica officinalis gebalten, allein 
diefe wächst nur im ſudlichen Europa, bat einen auffteigens 
den Stengel und eine oft unterbrochene Blüthenähre. 





12. Galeopsis, Katzengeſicht. 


Der Kelch fünfzähnig, mit gegrannten Zähnen. Die 
Oberlippe der Blumenfrone beimformig; die linterlippe drei⸗ 
fpaltig; ‚die Seiteneinfchnitte mit einer Hervorragung. 


1. Galeopsis Ladanum; die Blätter lanzettförmig, 
gefänt und etwas baarig; die Kelchzähne doppelt Kleiner als 
die Blumenfronenröhre. J | 

2, Galeopsis Tetrahit; der Gtengel fteifbaarig ; 
die Blätter länglich-eirund, ſpitz gekerbt und etwas haarig; 
die Kelchzähne fo lang ald die Blumenfronenröhre. 


'3. Galeopsis versicolor; der Stengel fteifbaa- 
rig; die. Blätter länglich-eirund,  fpa geerbt und etwas 
-  baarig; die Kefchzähne Doppelt Kleiner ald die Blumenkro⸗ 
nenröhre. or | ze 

.. Das Acker⸗, gemeine und gelbe Katzengeſicht wachfen 
überall in Deutfchland auf Feldern und in Gebüfhen. Die 
Blumen. der erften beiden ind roth, die des legteren gelb mit 
einem blauen led. i 5 


13, Galeobdolon, Goldneflel. 


Der Kelch fünfzähnig, mit feinfpisigen "Zähnen. Die. 
Dberlippe der Blumenkrone beimförmig, groß; die Unterlippe 
dreifpaltig; die Einſchnitte ſpitz. j 

1. Galeobdolon. luteum; die Blätter eirund, 
bersförmig, geferbt; die Blumen in Quirln. 


Die gemeine Goldnefiel wächst in Wäldern dur - ganz 
Deutfchland. Sie blüht ſchon in den erften Frühlingstagen 
und hat fhöne gelbe Blumen. | 


44. Stachys, Ziefl. 


Der Kelch fünffpaltig, mit gegrannten Zähnen. Die 
Dberlippe der Blumentrone heimförmig ; die Unterlippe dreis . 
ſpaltig; die Seiteneinſchnitte zurückgeſchlagen. Die abgeblühe⸗ 


ten Staubgefäße ſeitwärts gebogen. 


4. Stachys sylvatica; die Blätter berzförmig, zu⸗ 

geſpitzt, ſpitz gekerbt und Burzhaarig; die bfütbenftändigen lans 
zett⸗ und Sinienförmig; die Quirle ſechsblumig; die Kelche 
langhaarig. | £ 


x 





x 
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Der Wald» Zieft wächst in Wäldern und Gebüſchen ir 
ganz Deutihland. Er bat einen unangenehmen Geruch. Aus 
den Stengeln fann ein Garn bereitet werden, was durch 
Bleichen ſchön weiß wird. Die Blumen find roth. 


2. Stachys palustri die unteren Blätter kurz 
geftielt, Die oberen Rengelünsfagen), lanzettförmig, gekerbt 
‚und kurzhaarig; die Quirle vrelblumig ; ; die Kelche langhaarig. 


Der Sumpf: Zieft wächst durch ganz Europa in Sümpfen. 
Die Früblingsiproflen diefer Art werden im Orient flatt des 
zn genoſſen und follen wohlihmedend feyn. Rothe 

umen. 


3. Stachys recta; die Blätter faſt ſitzend, lanzett⸗ 
förmig, fein geſägt und kurzhaarig; die Quirle 6 —10blumig; 
Die Refhe Purzbaarig. , 


- Der weiße Zieft ift in Deutfhland, Frankreich und im 
füdlihen Europa in lichten Waldungen und auf fonnigen Hüs 
geln häufig anzutreffen. Vormals war dieje geruchloſe Pilanze 
bei den Nerzten unter dem Namen Sideritis febr in Ans 
feben, fie verdient aber gas feine Aufmerkjamkeit. Der Fand: 
mann fhäßt fie Hoch und glaubt, daß fie gegen Hererei und 
Zauverei ein febr wirkſames Mittel fey. Gewoͤhnlich räuchert 
u oder vergrabt fie unter die Thurfhwelle.. Blumen 
ge 


4. Stachys germänica; der Stengel wollig; die 
Blätter länglich, gekerbt und auf beiden Geiten wollig; die 
Quirle 6 — 10blumig; die Kelche dit wolig. 


- Der deutfche Zieft wächst an trodenen Orten I in Deutlich 
and. Die Blumen iind roͤthlich. 


15. Ballota, Ballote. 

‚Der Kelch zehnftreifig, fünfzäbnig; die Zähne feinfpikig, 
zurüdigebogen. Die Dberlippe der Blumenfrone gemölbt; die _ 
Unterlippe dreifpaltig; der SE Cinſchnitt größer und fait 
zmweilappig. 

1. Ballota ———— die Blätter eirund, fpiß 
und grob gekerbt; die Blumen in ‚vielblütyigen Quirln; die 
Spiße der Kelchzähne länger ald die Zähne. 


Die gemeine Ballote wähst überall an Degen und Zãu⸗ 
nen. Die Blumen ſind roth, ſelten weiß. 


2. Ballota lanataa; Die wollige Ballote kömmt aus“ 
Sibirien und wird in neuerer Zeit als RAN Mittel 
empfoblen. 

16. Marubium, andorn— 


Der Kelch zehnſtreifig, meiſt zebnzaͤhnig; die Zähne 
borſtenfoͤrmis und hakenförmig gekrümmt. Die Obers 
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lippe der Blumentrone- aufrecht, linienförmig, an der Spike 
geiralten ; die Unterlippe dreifpaltig; der mittlere Einſchnitt 
jweilappig. - l 
” 4. Marubium vulgare; die Blätter-rundlid) » eis 
rund, gekerbt, runzelig und grau + filjig; die Blumen in viel 
blütbigen Quirln; die Kelche zottig,- zebnzähnig. 


/ 

Der weiße Andorn wähdt überall durch ganz Europa um 
die Dörfer und Städte. Marubium album war die ges 
wöbnliche Benennung diefes baliamiihen Krauts, was bei 
— als ein gelindes Rejzmittel wirkſam iſt. Blu⸗ 
men. wei 


S 17. Leonurus, Wolfoͤtrapp. 


Der Kelch fünfzäbnig, mit ſtachelſpitzigen Zaͤhnen. Die 
Oberlippe der Blumenkrone aufrecht, flach und ganz; die 
Unterlippe dreiſpaltig; alle Einſchnitte ganz. 


4. Leonurus Cardiarva; die Blätter eirund, mit 
keilfoͤrmiger Balls, dreilappig; die Lappen eingefchnitten - ges 
zäbnt; die Blumen in Quirln; Die Blumenfronen länger ats 
der Kelch, mit fpigen Mitteleinfhnitten der Unterlippe. 

Der gemeine Wolfötrapg wächst durd ganz Guropa um die 


Dörfer. Ehemals war er unter dem Namen Herzgeſpang 
(Cardiac.a) bei Berillopfen und Magendrucken im Gebrauch. 


18. Phlomis, Phlomis. 


Der Kelch fünfzähnig. Die Oberlippe der Blumentrone 
beimförmig , zufammengedrüdt, auf der Unterlippe niederlies 
geud; die Unterlippe dreifpaltig; der mittlere Lappen größer. 


1. Phlomis frusicosa; der Stengel Fer 
die unteren Blätter fait berzförmig , die oberen lanafih, alle- 
ftumpf, gekerbt und weiß sfiljig, die Blumen in Quirln; die 
Kelchzähne zurückgekrümmt. 
Die ſtrauchartige Phlomid wächſt im ſüdlichen Europa 
wild. Es iſt eine beliebte Topfpflanze, die wegen der dicht⸗ 
filzigen Blätter und gelben Blumen ein ſehr ſchönes Anfehen 


bat. F 
19. Leonitis, Loͤwenohr. | 


Der Kelch 7 — 10jähnig. Die Oberlipve der Blumenkrone 
beimförntig, aufrecht und verlängert; die Unterlippe abgekürzt 
und dreiſpaltig. * 


’ 
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1. Leonitis Leonurus; der Stengel ſtrauchartig; 
die Blätter lanzettförmig, gefägt und fcharf; die Blumen ın 
Quirln; die Kelchzaͤhne zurücgeichlagen. 


- Dassorangefarbene Lömwenobr wächst am Vorgebirge der 
guten Hoffnung. Es ift eine Practpflanze unferer Gemäche: 
- baufer, mit feuerrotben, faft zwei Zoll langen Blumen, die | 
in dichten Quirin ftehen. 


20. Clinopodium, Weichborfte. 


‚Der Kelch zweilippig ; die Oberlippe dreisäbmig; die Un: 
terlippe zweifpaltig. Die Oberlippe der Blumenfrone beimförs 
mig, aufrecht, flach, ausgerandet ; die linterlipge dreiſpaltig. 
Die Blüthenquirle And mit vielen borftenförmigen Hüllblaͤttern 
umgeben. 


"4. Clinopodium vulgare; die Blätter eirund, 
ftumpf, geferbt und weihhaarig; die borftenförmigen Hüll- 
biätter langbaarig. 


Die gemeine Weichborſte wächst in Wäldern durch ganz : 
Europe. Die Blätter find eins der beften Gurrogate des 
Tbees und angenehm gewürzbaft. Ehemals wurde diefe Pflanze 
aud in der Medicin gebraudt. Die Blumen find blaßroth. 


er 21. Origanum, Dofen. 


Der Kelch fünfzäbnig. Die Oberlippe aufrecht, flach, abs 
geftust und eingedrüdt; die Unterlippe dreifpaltig, mit gleis 
hen Einfhnitten. Die Blumen fleben in gefnauelten Aehren 
und find von Deckblättern umicloflen. 


1. Origanum cretioum; die Blätter eirund und 
raub; die Blütpenäbren düſchelig, faſt ſitzend, prismatiſch 
und verlängert; die Deckblätter häutig, ziemlich langhaarig 
und doppelt langer als der Kelch. | 


Der Fretifhe Doften wächst im füblihen Europa. Der 
fogenannte fpanifhe Hopfen (Flores Origani cre- 
tici) Fommt von verfhiedenen Arten, felten von vieler. 


2. Origanum vulgare; die Blätter eirund, faft 
ganzrandig und ziemlich kahl; die Blüthenähren gebäuft, ger 
fielt und verlängert; Die Dedblätter gefärbt, kaum länger 
als der Kelch. 


Der gemeine Doften wächst in thonigem und feliigem Bo: 
den des nördliben Europa. Er ift weniger gemürzbaft als die 
vorbergebende Art, und daher nicht mehr ald Arzneimittel. bes 
" Eannt.. Der Landmann färbt damit draunroth. Blumen und 
Dervlätter röthlich. 2 
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3 Origanum Majoranaz die Blätter geftielt, 
efliptifhy- und ſchwach-filzig; die Blutbenähren zu Dreien, ge: 
ftielt und faſt Eugelrund; die Dedblätter dachziegelartig, fuft 
Preisrund und filzig. 

Der Majoran: Doften wächst im füdlihen Europa mild. 
Die Pilanze wird unter den Namen Majoran baufig in 
den Gärten gezouen und in der Hausbaltung gebraucht. Das 
davon deftillirte Del und der Geiſt find noch in der Medicin 
unter reigenden Salben und Mifhungen im Gebrauch. Blu: 
men weiß. 


: m, Thymus, Thymian. | 


Der Kelch ‚zweilippig, der Schlund mit Haaren geſchloſ⸗ 
fen. Die Oberlippe der Blumenkrone aufrecht, ausgerandet; 
die Unterlippe dreiſpaltig, der mittlere Einſchnitt ausgerandet. 


1. Thymus Serpyllum; der Stengel geſtreckt; 
die Blatter eirund und an ver Baſis bewimpert, die Blumen 
in Koöpfen; die Staupgefäße nicht herausftehend. 


Der Beld» Thymian wächst: an Wegen und den Rändern 

der Wälder in Europa baufig. Die gemwöhnlihe Benennung 
it Serpylium, Seldfümmel, Auendel. Er wird 
Außerlib mie andere reizende Kräuter, ſo wie der davon bes 
reitete Geift auf äbnliche Art, wegen ſeines gemwürzbaften durch» 
dringenden Geruchs, gebraucht. Es giebt davon mebrere Ab: 
vten oder Arten, 3. B. Thymus lanugimosus, mit molligen 
(ättern; Thymus citratus, mit breiten Blättern, von Ei: 
tronengeruch; Thymus exserens, mit fhmalen Blättern 


und Staubfäden, welde viel länger find ald die Blume. Alle, 


haben röthliche Blumen, 


2. Thymua vulgaris; der Stengel aufredt; die 
Blätter länglih, am Itande zurüdgerolt‘, unterhalb etwas 
filzigz die Blumen in qutrlförmigen Köpfen, — 

Der gemeine Thymian findet ſich im ſüdlichen Europa 
wild. Seine Benutzung ſtimmt mit der vorigen Art überein, 
auch braucht man ibn in der Haushaltung zur Würze der 
Speilen. Blumen röthlid. — 


3. Thymus Calamintha; die Blätter eirund, nad) 
der Baſis zu verſchmälert, etwas geſägt und kurzbaarig; Die 
Blumen ſtehen in geſtielten Afterdolden in den Achſeln der 
Blaͤtter. | 

.Der Calamihthen » Thumian, wächst im mittferen und 
füblihen Europa. Er bat einen angehebmen, Citronen: 
geruch, weßbalb man ibn a bäuflg in den Gärten ziebt. 
Die Blätter werden als Thee venutzt, jung unter den 
Salat gemifht, auch ſetzt man fie dem‘ Biere zu. Che: 
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mald war diefe Plane offieinell. Die Blumen find 
röthl id. 


4. Thymus — die Blätter eirund, gefagt 
und furzbaarig; die Blumen ftehen in geftielten Afterdolden 
in den Achſeln der Blätter. 


Der Nepeten : Thymian wächst im fuͤdlichen Europa wild. 
Er hat große Aehnlichkeit mit dem vorbergehenden, iſt aber 
auch gewürzhafter und die Blumen ſind mehr bläulich roth. 
Auch er wurde ehemals in der Medicin gebrauͤcht. 


5. Thymus Acinos; der Stengel aufrecht; die 
Blätter länglich, Wiß, etwas geſägt und ziemlich (angbaarig; 
Die Blumen fteben quirlförmig auf einfahen Stielhen; der 
Kelch an der Baſis böderig. 


Der Berg: Thymian mächät überall auf trodenen Een 
Er hat blaue ‚Blumen. 


23. Melissa, Meliffe. 


Der Kelch zweiliprig; Lie Oberlippe auffteigend, flach. 
Die Oberfippe der Blumenkrone aufrecht, zweiſpaltig; die Uns 
terlippe dreifpaltig; der mittlere Einfchnitt berzförmig. 


1. Melissa officinalis; die Blätter eirund, ſpitz 
und gelägt; die Blumen in geftielten Halbquirin; die Deck— 
Blätter länglich und geftieft. 


Die‘ Eitronen: Meliffe wächst in der Schweiz; und in Sta 
lien wild. Sie wird in Theegeflalt wegen ihres ſchwachen ge: 
würzbaften Geruchs als —— ⸗reizendes BR ges 
braucht, Sum weiß. ; 


24, Dracocephalum, Drachenkopf. 


Der Kelch zweilippig. Die Blumenkrone mit aufgeblaſe⸗ 
nem Schlunde; die Oberlippe erweitert und vertieft. 


1. Dracocephalum canariense; die Blätter 
dreizählig: die Blättchen lanzettförmig und gefägt, die ſeiten⸗ 
ſtändigen faſt zweiſpaltig; die Blumen faſt kopffoͤrmig. 


Der kanariſche Drachenkopf iſt ein Peiner auf den Fanari« 
fchen Inſeln wildwadiender angenehm tiechender Straud, von 
dem man fonft-ein woblriechendes Del deftillirte, na unter 
dem Namer Oleum Zierae, Zirae oder au Syrae 
Bent war, aber jegt nicht mehr: im Serraug iſt. Blumen 
roͤthlich. 
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2. Dracaorphalum sibirieumj dje Blätter lau⸗ 
zettförmig , lang zugeſpitzt, am Grunde berjförmig , geſägt; 
: die Blumen fteben. in geftielten,, zweitheiligen, einſeitswendi⸗ 
‚gen Quirln in den Achfeln der Blätter, 


Der ſibiriſche Drachenkopf if, wie fein Beiname befagt, 
in Sibirien wildwachſend anzutreffen. Er bat ein, febr zierlis 
ches Anfeben, und mird desbalb bäuflg in den Garten ange⸗ 
zogen, aber der Geruch feiner Blätter tft ſehr baklih, und. 
faft wie altes ranzig- gemordenes Dei. - Blumen. blau, r 


3. Dracaoepnhalum Moldavica;, die Blätter 

- Sänglich » lanzettförmig , tief geterbt und unterhalb punktirt; 

‚ dio Blumen in Quirln; Die Deckblätter Iangettförmig, gelägtz 
die Sägejähne gegrannt, ' 


Der türfiihe Drachenkopf wächst in der Moftau und in 
Gibirien wild, _Ebemald war er unter dem Namen Melisaa 
tureica, fürfifhde Meliſſe, ee jest ut er 
anz in Vergefienbeit geratben, ob er gleich die Eitronenmeliffe 
ehr an Wirkſamkeit übertrifft. Blumen blau, | 


95: Ocimum, Baſilienkraut. 


.. Der Keldy zweilippig; die Oberlippe Preisrund; die Unter⸗ 
lippe vierſpaltig. Die Blumentrone umgekehrt; vie unten ſte⸗ 
bende Oberlippe einfach; die oben ſtehende Unterlipype vierſpal⸗ 
— * außeren Staubfäden haben an der Baſis einen 

ortſatz. 


1. Qcimum meonachorum; die Blätter eirund, 
ſtumpflich, an der Baſis abgerundet, gefägt; die Blüthen⸗ 
trauden aus ſechsblumigen Quirin zuſammengeſetzt; die Staub⸗ 
fäden zahnlos, wechſelweiſe an der Baſis borſtig. 


‚Das zimmtduftige Baſilienkraut findet ſich in. Oſtindien 
wild. Es wird in den Glasbäuſern angezogen und beſitzt einen 
ſehr angenehmen Zimmetgeruch. Blumen weiß: 


2. @cimum Basilioum; jäbrig; die Blätter längs 
lich :eirund, etwas gefägt und kahl; die Blumen in Quirln; 
die Kelche gefrandt. - i 


-, Das gemeine Baſilienkraut waͤchst in Oftindien und 
en wild, Von tiefer Pilanze, die gewöbnlich Bas 
ilien auh Baſilike beißt, bat man febr viele Spiel: 
arten imden Gärten. von denen die mit bfafigen Blättern, 
weile den Namen Schiffs: Bafilicum führt, vorzüglich 
viel gepflanzt wird. Cie wird befonders des Woblges 
ruchs wegen bäufig angezogen; - in ihrer Wirkung ftimmt 


- 


39 
F mit dem Thymian und der Meliſſe überein.“ Blumen 
weh. - 





‚3 Ocimum gratissimum; balbftraudartia; bie 
Blätter Tanglich » lanzertförmig, gekerbt und an den Nerven 
weichhaarig; die Blütbenquirle bilden eine Aehre. 


. Das angenehme Baſilienkraut wächst in Oftindien. Es ift | 
fehr wohlriechend und wird deshalb häufig in Töpfen ‚gezogen. 


{ "7.08, Lumnitzera, Lumnitzere. 


. Der Relch zweilippig ; die Oberfippe eirund; die Unter⸗ 
lippe vierivaltig. Die Blumenkrone umgekebrt; die unten ſte⸗ 
bende Oberlippe einfach; die oben ſtehende Unterlippe 3 dis 
Aſpaltig. Die Staubgefäße obne Fortſatz. 


1. Lumnitzera polystaohyaz die Blätter eis 
rund, jabnartig geferbt; Die Hfütpenguirle in Nebren. 

Die vieljährige Fumnigere ift in Oftindien wild, und wird . 
‚bäufig in den Gärten angezogen, weil fie einen ftarten Bi⸗ 
ſamgeruch befigt. Blumen Bein, weiß. — 


97. Pleotranthus, Hahnenſporn. 


Der Kelch zweilippig; die Dberlippe ungetbeilt; die Un⸗ 
terlippe 3— Aivaltig._ Die Blumenkrone an dor Baſis bödrig 
oder geipornt, unigekehrt; die unten ftebente Oberlippe ein». 
fach, vorftebend, - audgeboblt; Die oben flehende Unterlippe 
3 -Afpaltig, Die Staubgefäße zabnlos. 

1. Plectranthus fruticosus; der Stamm 
fraudartig; die Blätter eirund, ungleich gekerbtz die Blu— 
men in Trauben; der Sporn der Blumenkrone aufiteigend. 

Der firauchartige Habnenfporn wächst am Worgebirge der 
guten Hoffnung. Es ift ein beliebter Zierſtrauch, ‘der häufig 
bei ung in Zimmern gezogen wird. Die Blumen blau. 


| 28, Soutellaria, Helmkraut. 


- "Der Kelch zweilippig; die Lippen ganz, bei der Frucht ges 
ſchloſſen. Die Oberlippe der Blumentrone beimförmig, drei⸗ 
zähnig; die Unterfippe audgerandet oder faft Dreilappig. | 
. 41. Seutellaria galericulata; die Blätter beri 
und lanzettförmig,, gekerbt; die Bluthen in den Blattwinfeln. 
Das gemeing Helmkraut wächst in Guropa an feud- 
ten Orten. Vormals war dieſe Pflanze unter dem Na— 


\ 
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men Tertianaria, zieberkraut, gebräuchlich und 
wurde vorzüglich gegen das dreitägige Fieber empfohlen. 
Sie ift bitter und zuſammenziehend, obne befonderen Geruch. 
Blumen blau. 


2. Seutellaria lateriflora; die Blätter berz- 
förmig, gelägt, unten an der Mittelrippe, ſcharf; die Bflüs 
tbentrauben aus den Blattwinfeln; die Blütpen mit kleinen 
Blättern unterftüßt, 


Das feitenblühende Helmkraut wächst in Nordamerika. 
Blumen bläulich. Sf als ein Mittel gegen die Bafı erſcheu 
empfohlen worden. 


29. Prune ILa, Brunelle. 


Der Kelch zweilippig; die Oberlippe abgeſtutzt, dreizah⸗ 
nig; die Unterlippe zweitheilig. Die Oberlippe der Blumen: 
krone, beimförmig, einfach; die Unterlippe dreiſpaltig; die 
an an der Spibe gezähnt. 


1. Prunella vulgaris; der Gtengel auffteigend; 
die Blätter geftielt, länglich-eirund, ‘an der Balls gesähnt; 
die Blumen in quirlförmigen Köpfen; die Kelchzähne der 
Dberlippe DOEHERIERSERD: die Blumenfrone doppelt fo lang 
ald der Kelch. 


Die gemeine Brunelle wächst durd ganz Entopa an feuch⸗ 


ten Gtellen.. Sie iſt bitterlih und zufammenziebend, und 
‚wurde äußerlich zum Gurgein und bei Wunden vormals haufig 
gebraucht. Blumen blau. 


Zweite Ordnung. Angiospermia. Bebedtfamige. 
Samifie Porsonatae, 
(Siege Seite 41.) 
Erfte Gruppe, Acantha ceäe. 
(Siehe Seite 41.) 4 


| 1. Acanthus, Bärenflaue, 


Der Kelch vierſpaltig, ungleich, mit zwei kleineren Ein: 
fhnitten. Die Biuntentrone: einfippig. 


1. Acanthus mollis; die Bfätter budktig : fieder: 
fpaltig, mit fpigen ENONIENG die Aehre verlängert; die 
Decblätter ſtachelig-gezähnt. 


Die echte Bärenklaue waͤchsſst in Stalien und Eicilien anf 
feuchten Stellen wild. Die Blumen Än d weiß mit. rotb. Die 
Blätter diefer raue murden von den Alten zu Verzierungen 
gebraucht, fo ſind die Verzierungen der korinthiſchen Säule 
nach ſolchen Blättern geformt. 


Denn) 
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9%, Ruellia, Nuellie 


Der Kelch fünftbeilig,, gleich. Die Blumenfrone trichter⸗ 
förmig, mit ‚fünffpaltiger faft regelmäßiger Mündung. 


1. Ruellia clandestina; bie Blätter länglid, 
ftumpf, an der Baſis verfchmälert, 'geferbt und meichbaarig ; 
Die Blumenttiele dreiblumig, Pürzer als die Blätter; die Held» » 
zahne fehr fang und fchmal. 

Die beimlibe Ruellie wächst in Weltindien wild. Die 
Blumenkronen find blau, bald länger, bald kürzer ald der - 
Kelch, auch fehlen fie nicht felten ganz. Die. Wurzel wird von 
den Megern ald Fiebermittel gebraudt. 


Zweite Gruppe. Bignoniaceae. 
(Siehe Seite 42.) 


3. Bignonia, Bignonie. 

Der Kelch gezähnt, oder ganz. Die Blumenfrone lippen⸗ 
förmig. —— fünf; der fünfte keinen Staubbeutel tra 
gend. Die Kapiel lang, flach oder eirund; die Scheidewand 
an den Rändern der Klappen, 


Bignonia capreolata; der Stengel ſtrauchar⸗ 


tig, — und Ranken tragend; die Blätter zweizählig; 
die Blättchen länglich, herzförmig, unbehaart und matt; die 


“ Blüthenftiele gebauft und einblumig. 


Die virginifche Bignonie wähst in Birginien und Carolina 
wild und wird bei uns, ihrer ſchönen rothen Blumen wegen, 
in Gewächshaͤuſern gezogen. 


4. Tecoma, Tecoma. 


Der Kelch fünfzähnig. Die Blumenkrone lippenfoͤrmig. 
Staubfäden fünf, der fünfte keinen Staubbeutel tragend. Die 


Kapſel lang, waͤl,enförmig; die Scheidewand an die Mitte 


der gewannen. 


Tecoma radicans; der Stengel ftraudartig, 
Hetteind: die Blätter gefiedert; die Blättchen eirund, lang. 


zugefpißt, gefägt und unbehaart; Die Blumen fteben in Dobs 


dentrauben, 


Die wurzelnde Tecoma mwähst in Virginien, Carolina 
und Florida. Gie hält bei uns im Freien aus und wird, ih—⸗ 
rer febr großen. prachtvollen, feuerrotben Blumen wegen, 
zur Bekleidung kahler Mauern bäufig gezogen, 


—  ®ierte Gruppe. Martyniaceae. 
‚Die Blätter gegenüber» oder wecdhſelweiſeſtehend. 
Die Blumentrone faft lippenförmig, fünfſpaltig. . Die 
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‚ Kavfel-wegen der ziveigetbeiften Scheidewand faſt vierfährig. 


Die Samen an der Scheidewand, 


ai 5. Martynia, Martynie. 


...Der Kelch fünfivaltig, ungleih. Die Blumenfrone bau⸗ 
ig, mit fünflappiger unregelmäßiger Mündung. Gtaubfäden 
fünf, der fünfte feinen Staubbeutel tragend. Die Kapſel mit 
einer Rinde und geihnabelt. 


‚41. Martynia proboseidea; der Stengel kraut⸗ 
artig, jäbrig; die Bälter wechſelweiſeſtehend, berzförmig und 
ganzrandigz die Blumen in adfelfländigen Trauben; die 
Kelche unten mit zwei Deckblättern. \ 


Die langfhnäblige Martunie wähst am Miſſiſippi wild, 
und findet ſich als Sommergewähs in unferen, &ärten. Die 
Blumen find groß, ſchmutzig weißrötblih, mit undeutlichen 
geeen Sieden. Merkwürdig ift diefe Pflanze ibrer reizbaren 

arbe wegen, welche breit zweilappig iſt, und deren Lappen 
ſich bei der geringften Berührung zufammenfegen. 


na 


= Fünfte Gruppe. Gesneriaceae, 
Die Blätter meift gegenüberftebend. Die Blumentrone 
faft lippenfoͤrmig. Die Kapfel mit einem wandfländigen Gas 
mentrager, der aus zwei Platten beftebt. 


6. Gesn erfa, Gesnerie. 


„Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone roöhrig⸗glocken⸗ 
förmig, mit mebr oder weniger lippenförmiger Mündung. 
Die Sapfel zweillappig. Kine Gattung, die in zjablreihen 
Arten in unferen Gewächshäuſern vorhanden ift, die ſich alle 


- dur ihre großen meift rothen Blumen empfehlen. 


iſt dunkelroth. 


1. Gesneria tomentosa; der Stengel ſtrauchar⸗ 
tig und wie die ganze Pflanze langhaarig; die Blätter lanzett⸗ 
fürmig, zugefpigt und ungleich geſaͤgt; Die " ‚Iumen fteben dol⸗ 
a beifammen in den Blattachteln an langen Blus 
menftielen. 


Die filjige Gesnerie ift in Wefindien wild, Die Blume 
Sechste Gruppe. R Halleriaceae. 
Mit einer beerenartigen Frucht. | 
7. Crescentia, Kürbiebaum, 
„Der Kelch zweitbeilig und gleih. Die Blumenkrone trich⸗ 


. terförmig, mit zweilipriger Mundung. Die Beere berindet, 


einfährig; die Samen im Fleiſch eingefeßt. 


- - 


Sr v 





- ” — 333 

.1. Crescentia Cujete; der Stamm baumartig; die - 
Blatter Tänglid s lanzettförmig, wellenfürmig und gedrangt- 
ſtehend; die Beeren geftielt und faft elliptifch. . 


Der großfrüchtige Kürbisbaum ift in den wärmeren Ge: 
genden von Amerika einbeimiih. Die Frucht ändert in’ der 
Form und Größe fehr ab; man bereitet aus deren Mark einen 
Sprup, der gegen Bruftbefchwerden und bei inneren Quet— 
. fhungen oder Berleßungen gebraudht wird. Die Schale der 
Frucht ift hart; wenn das Mark herausgenommen iſt, wird 
Ne zu allerhand. Geſchirren als Körben, Töpfen, Wagichalen, 
£öffeln u. f. w. benußt. ‚Man bat welche, die einen Eimer. 
Waſſer fallen können. Ein Topf der Art kann felbit einigemal, 
‚ohne daB er verbrennt, dazu gebraucht werden, über. Feuer 
Waſſer darin zu kochen. Die Amerikaner verzieren einige dies 
fer Schalen durch Schnitzwerk, die fie durch rothe und ſchwarze 
Barbe recht nett zu machen verſtehen. 


Siebente Gruppe. Orobanchinae. 


Statt der Blätter ift der Stengel mit fleifhigen Schuppen 
beſetzt. Die Blumenfrone rahenförmig. Die Kapfel einfäch⸗ 
tig, die Samen an den Wänden an einem jweigetpeilten Sa⸗ 


Wentrager. 


24 


"8 Orobanche, Sommerwurz. 


Der Kelch 4 — 5tbeilig, mit Dedblättern. Die Blumen: 

krone bleibend, röbrenförmig, zweilippig ; die Oberlippe heim» 
fürmig und ausgerandet ; die Unterlippe Dreifpaltig und zurück⸗ 
geihlagen; die Kanfel zweiklappig. Alle Arten diefer Gattung 
find Schmaroger - Pflanzen und fen mit ihren -Wurzeln auf 
den Wurzeln anderer Pflanzen, befonders der Diadelpphiften, 
ft. Die in Deutichland gewöhnlichften Arten find: 


1. Orobanche major; die Blumen fteben in lan: 
gen, fchlaffen. Aebren und find von einem einfaben Deck⸗ 
blatt unterftüßt; die Blumenkrone aufgebfaien ; die Unterlippe 
mit ſpitzen Einſchnitten; die Staubgefäße unbehaart; der 
Griffel weichhaarig. z | 


Die große Sommerwurz wähst in Wäldern. Der Gten: 
gel ift —— kaum gerötbet "und mit gelben drüſentragenden 
er beſetzt. Ihre Blumen find rötplihbraun und einen 

d ang. j j \ A 


-%, Orohanche caryophyllacea; die Blumen 
fehen in einer fchlaffen Aehre und find von einem einfa- 
ben Deckblatt unterſtützt; die Blumenfrone aufgeblaien ; 
die Unterlippe mit ftumpfen kraus⸗gefransten Einſchnit⸗ 
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ten; die Staubfäden am Grunde weichhaarig; der Griffel 
unbebaart , mit gelbliher Marbe. ' 


Die nelfenartige Sommerwurz wächst auf begrasten Hüs 
geln. Der Stenael ift dunkel blutrotb und jehr behaart. Die 
Blumen find weißlich-roth und wohlriechen?. 


3. Orobanche coerul.ca; die Blumen fteben ber 
abbängend in einer fchlaffen Aehre und find mit drei Dedbläts 
“tern unterflüßt; die Blumenfrone röbrenfürmig, mit nur 
jweizäbniger Unterlippe; Die Staubgefäße unbehaart; ver 

Griffel wenig weidhhaarig. 
Die blaue Sommerwurz wächst auf Anböpen., Der Sten—⸗ 


gel ift nur wenig behaart und nad oben du bläulich. Die 
Blumenkrone ift blaulich. 


9, Lathraea, Schuppenwurz. 


= % . ” ⸗ 

Der Kelch viertbeilig, gefärbt, mit Deckblättern. Die 

Blumenkrone zweilippig; die Oberlippe ganz; die Unterlippe 

dreizähnig. Die Staubbeutel pfeilförmig und behaart. Die 
Kapſel zweiklappig. R : 


1. Lathraea squamaria; der Stengel einfach; 
die Blumen fteben in einer Aehre und find herabhängend. 


Die gemeine Schuppenmwurz iſt eine Schmaroger : Pflanze, 
die. auf den Wurzeln der Halelfträucher wächst und im Anfang . 
des: Frühlings bluͤht. Die Wurzel beftebt ganz aus fleifhigen 
Schuppen. Der Stengel iſt ſchwach geröthet und die Blumen 
find rofarotd. | 


Y 


Eilfte Gruppe. Rhinanthaceae. es 
(Siehe Seite 44.) 


.40. ' Alectorolophus,. Klappertopf. 


. Der Kelch baudig, vierzähnig. Die Blumenkrone lippens 
förmig, mit zufammengedrücter ausgerandeter Oberlippe. Die 
Kapfel zufammengedrüdt, mit gerandeten Samen. 


‚1. Alectorolophus Crista galli; der Gtengel 
Frautartig; die Blätter figend,  lanzetiförmig, gefagt und 
ſcharf; die Blumen in gipfelftändigen Trauben. 


„. Der gemeine Klappertopf, auch Elingender Hans genannt, 
machst bei uns überall auf Wieſen. Er wird nur jung vom 
Vieh gefrefien, deshalb taugt er im Heu nicht. Die Blumen 
find geld. Man unterfheidet ‘zwei Abarten; eine mit großen 
Se (A. major) und eine mit Eleinen Blumen «A. 
mınor), 





11. Rhin an th us, Naſenblume. 


. Der Kelch zuſammengedrückt, zweilippig. Die Blumen⸗ 
krone lippenförmig, mit in einen Schnabel verlängerter Ober⸗ 
lippe. Die Kapfel zufammengedrüdt. 


1. Rhinanthus Elephas; ber Stengel trailer: 
tig; die Blätter: figend,, länglich, ftumpf, geferbt und ſcharf; 
die Blumen in Trauben. 


Die Elephanten »Nafenblume wächst nur im füdlihen Eu- 


ropa und in Sibirien. Ihre großen Blumen find rotb und 
Deshalb merkwürdig, daß die Sberlippe rüßelartig verlängert 
ift, daher der Namen. 


12. Euphrasia, Augentroft. 


Der Kelch vierſpaltig. Die Blumenkrone zweilippig; die 
Oberlippe ausgerandet oder gezähnelt. Die Staubbeutel ſta⸗ 
An Die Kapfel sufammengebrüdt, ſtumpf und ausge⸗ 
randet. 


1. Euphrasia offioinalis; der Stengel kraut⸗ 
artig, ziemlich glatt; die Blätter faft ſitzend, eirund und ges 
lädt; die Blumen ftehen in den Blattachſeln einander ge 
Bun er. 


emeine Augentroft wächst überall auf Triften und 


wBiefen, ie Blumen find weiß, blau geftreift und haben eis 
nen gelben Fleck. Die Pilanze war ehemals ald ein vorzůgli⸗ 
ches Augenmittel ſehr berühmt. 


2. Euphrasia Odontitgs; der Stengel krautartig 
und wie die lanzettförmigen gefägten Blätter weidhbaarig; vie 
Blumen fteben in "infeitswenpigen ährenartigen Trauben an 
der Spitze des Stengels. 


Der rothe Augentroſt wächst überall auf Wieſen. Die 
Blumen ſind roth. Die Alten gebrauchten ihn gegen eumet 


13. Me 1 ampyrum, Bachtelmeizen. 


Der Kelch zweilippig, vierfraltig. Die Blumenfrone zwei⸗ 
lippig; die Oberlippe helmfoͤrmig, zuſammengedrückt und am 
Rande umgeſchlagen; die Unterlippe dreilappis. Die Kapſel 
zugeſpitzt, wenigſamig. 

| 1. Melampyrum arvensc; die Blätter fanzettförs 

mig; die Aehren ſchlaff; die ‚Dedblätter roth, an der Baſis 
mit verlängerten Ben die an der Spike borftenförmig 
find; die Kelche ſcharf. 


Der der » Wactelmeisen findet fh auf Saatfel— 
dern duch ganz ‚Europa, nur da nicht, wo der. Boden 
fandig if. Die rothen Nebenblätter und gelben Blumen 
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zieren die Pflanze ungemein. Wenn die Samen mit unter 
die Getreidekoöͤrner kommen und als Brot verbacken werden, 
ſo wird dieſes davon bläulich, bitter und unangenehm zu ge⸗ 
nießen, aber doc nicht der Geſundheit nactheilig. 


2, Melampyrum nemorosum; bie Blätter lans 


‘ zettförmig; die Blumen einfeitig in den Blattachleln; die 


“ 


Dedvlätter an der Bafld mit verlängerten Zäbnen, die an 
der Spige borftenförmig find, die oberen unfruchttar und 
blau; die Kelche wollig. 

Der blaue Wachtelweizen if faft durch ganz Europa in 
Gebüſchen anzutreffen. Die fhönen blauen Nebenblätter und 
beilgelden Blumen machen gegen einander einen angenehnren 
Eontraft, daher der Landmann diefe Plane Tag und 
Nacht nennt. | 


3. Molampyrum pratense; bie Blatter kanzett⸗ 
förmig; die Blumen einfeitig in den Blattachieln ;, die Deck⸗ 
alas grün und fpießförmig » gesahnt, Die Kelchzähne abge 
ürs 

Der Wiefen : Wachhtelmeizen wächst überall in. Wäldern. 
Die Blumen find weiß und gelb. Diefe ſowodl wie die vori⸗ 
en Arten find ein gutes, Viehfutter; auch koͤnnen fie zum 
ärben benugi werden. ? En 


44. Pedioularis, Lauſekraut. 


‚Der Kelch bauchig und fünfzjähnig. Die Blumenkrone 
zweilippig; die Oberlippe beimförmig und zuſammengedrückt; 
die fEnterfippe dreilappig. Die Kapfel geſchnäbelt. 


.. 21. Pedicularis palustris; der Stengel aufrecht 
und äſtig; tie Blatter doppelt :fiederfpaltig ; die Ginichnitte 
Putz und flumpf; der Kelch bfattartig; die Oberlippe der Blu⸗ 
mentrone Rumpf, zweizähnig. i 


Dad Sumpf s Laufefraut wächst im nördlichen Europa 
auf motaftigen Wielen. Diefe Pflanze, ſo wie die ihr ädnliche 
Art, die Pedicularis sylvatica, if ſcharf und wird vom 
Pieb nicht genoften. Der Landmann foll den Abfud derfelben 
zum Walchen ded Viebs um das Ungeziefer zu vertreiben, ge 
brauchen. Blume roͤthlich. 


Zwoͤlfte Gruppe. Sorofularinae. 
ikGiehe Seite 46.) 


15. Scrofularia, Braunmwur). 
Der Keih fünfſpaltig. Die Blumenfrone baudig: 


der Saum zufammengezogen, ungleich fünflappig. Die 
’ a Staub _ 
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Staudgefäße niedergebeugt. Die Kapfel zugeſpitzt, mit am 
Rande eingebogenen, Slappen. 


, 1.,Serofularia nodosa; der Stengel ſcharfeckig; 
die Blätter länglich, faſt beriförmig, ungleich gefägt, faft 
rise ‚und "unbehaart; die Blumen in gipfelitändigen 

spen, — 


Die gemeine Braunwurz wächst an den Rändern der 
Bäche, Gräben und in Wäldern dur ganz Europa, Ihr 
wurden fonft viele Kräfte zugeichrieben, und vorzüglich follte 
ihre Wurzel beim Krebs, bei Prebsartigen Berbärtungen, Hrös 
pfen und anderen ähnlichen Krankbeiten wirkſam feyn. Scro- 
fularia aquatica, welche an ähnlichen Drten wähst, bat eis 
nen geflügelten Stamm. Beide haben rothe Blumen. 


416. Digitalis, Fingerhut. 


Der Kelch fünfſpaltig. Die Blumenkrone glockenfoͤrmig; 
der Saum unregelmäßig vierfpaltig. Die Staubgefäße nieder⸗ 
gedengt. Die Kapiel zugefpist,. mit am Rande eingebogenen 
Klappen. 
— Digitalis purpurea; der Stengel ſtielrund 
und etwas behaart; die Blätter länglich, in den Blaͤttſtiel 
auslaufend, geferbt, rundlih und weichhaarig; die Blumen 
fteben in einleitöwendigen Trauben; Die Blumenftieliden fo 
lang als die Kelye, deren Einichnitte oral und ſtumpf find, 


Der rotbe Fingerbut wächst im mittleren Europa in Berg» 
wäldern und wird der fhönen Blumen wegen häufig in Gärten 
gejogen. Die eigentliche Farbe der Blume ift roty mit dunks 
leren Augenflecken, fie ändert aber in den Gärten ſehr ab, 
"Die ganze Pflanze ift ſehr giftig. In den ‚Apothefen werden 
die Blätter (aber nur die der wildwachfenden) gebraudt. 


2. Digitalis ambigua; -der Stengel ziemlich ftief- 
rund und zottig; die Blätter länglih, ſitzend, gefägt und 
weihbaarig; die Slumenftielhen fo lang als die Kelche, deren 
Einfhnitte finienförmig und zottig find, Ä | 


Der blaßgelbe Fingerhut wächst in Berawäldern, dei uns 
aber felten. Die Blumen find groß und blaßgelb. Er if eben 
fo giftig, als der vorhergehende. ee 


17. Linarıa, Leinkraut. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenfrone radenfürmig, 
verlarot und geipornt. Die Kapfel an der Spige mit Zähnen 
aufipringend, 
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1. Linaria Cymbalaria; -die Gtengel nieberlie 
gend; die Blätter wechfelmeifeftebend, rundlich, fünflappig 
und unbebaart; die Blumen ftehen an langen Blumenftielen 
a den Achfeln der Blätter; der Sporn der Blumenfrone if 
rz. 


Das Eymbel⸗Leinkraut wächſt im mittleren Europa an 
Selfen und Mauern, mo es noch fpät im Herbft blüht, Die 
Blumen find blau, mit gelber Mündung. Geines fiharfen bit, 
teren Geſchmacks wegen, wird es für verdächtig gehalten, ' 

2. Linaria vulgaris; . der Stengel aufrecht; die 
Blätter gedrängt mechielweifeebend , Tinien » lanzettförmig, 
fpig und wie die ganze Pflanze’ unbebaart; die Blumen ſtehen 
an der Spike, in einer dichten Ahrenartigen Traube; der 
Sporn fo fang ald die Blumenfrone. | 


Das gemeine Leinfraut wächst überall auf Feldern und 

. blüht den ganzen Nahfommer. Die Blumen find biaßgeld, 

mit pomeranzengelbem Saum. Es ift ebenfalls ihrer Schärfe 

wegen eine verdäcdhtige Pflanze. In den Apotheken wird das 
Kraut, Herba Linariae , wenig mehr gebraudt, 


— 


18. Antirrhinum, Loͤwenmaul. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone rachenförmig, 
verlarvyt, an der Baſis höckerig. Die Kapſel an der Spitze 
durch Löcher aufſpringend. — 


1. Antirrhinum majus; die Blätter ‚gegenüber; 
ftebend, länglichs lanzettförmig und unbebaarf; die Blumen 
ſtehen in ‚äbrenartigen Trauben; die Kelcheinſchnitte ſtumpf, 
Drufig » weichhaarig. a7 

Das Garten» Lömenmaul trifft man im _füdlihen Europa 


wild an. Es ift eine gewöhnliche Gartenpflanze, von der es 
auch einige Spielarten giebt. Blumen roͤthlich oder weiß. 


\ 


2. Antirrhinum Orontium; die Blätter wech⸗ 

felmeife und gegenüberfiehend, Jinienförmig und faſt ſitzend; 

‘ ‚bie Blumen. faft ſitzend in Trauben; die Kelheinfhnitte viel 
langer als die Blumen. J 


> Das wilde Loͤwenmaul wächst, in Europa auf Aeckern. 
‚ Unter dem Namen Orant mar diefe Pflanze, welche mit 
rothen und weißen Blumen angetroffen wird, ſonſt bei dem 
Sandmann fehr bekannt, der fie zum Räuchern gegen Hexen 
2. f. w. gebrauchte. Ginige waren der Meinung, daß dieſe 
"Art giftig fey. Blume roͤthlich. 


® 
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19. Sesamum, Seſam. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone glockenfoͤrmig, 
mit unregelmäßiger fünflappiger Mündung. Staubfäden fünf, 
der fünfte nicht Staubbeutel ktragend. Die Kapſel zweiklappig 
und von den einmärtsgebogenen Rändern der Klappen faſt 
vierfächrig. . 

. Sesamum orientale; die Blätter gegenüber: 
ſtebend, geftielt, laͤnglich, ziemlich ſtumpf und weichhaarig; 
die Blumen ſtehen einzeln in den Achſeln der Blätter. 


Der orientafifhe Sefam wähöt auf der Inſel Ceyfon und - 
an der Küfte Malabar wild. Im ganzen Orient und in Ins 
dien wird er häufig gefaet und aus feinem Samen Del geſchla⸗ 
gen, das zur Gpeife und in den Lampen "gebraucht wird. 
Blume weiß. | 


20. Capraria, Herzblume. 

Der Kelch fünftbeilig. Die Blumenkrone glockenförmig 

mit fünffpaltiger faſt gleiher Mündung, Die Kapfel zweiklap⸗ 
pig, mit faſt zweiſpaltigen Klappen. 

1. Capraria biflora; die Blatter wechſelweiſeſte⸗ 

bend, fiend, länglih, ſcharf gefägt, an der Baſis verſchmä⸗ 


fert und ganzrandig; die Blumen find geftielt und ſtehen paar⸗ 
weiſe in den Achſeln der Blätter. ; 


Die zweibfumige Herzblume wächst im beißen Amerika an 
trodenen Stellen wild. In Weflintien ‚wird das Dekokt da- 
von in der Waſſerſucht gebraucht. Blume weiß. 


4 


Familie Viticeäae, 


- Der Stengel oft boljig, mit meift gegenüberftehenden 
Blättern. Der Kelch fünfzäbnig. Die Blumentrone mehr 
dder weniger unregelmäßig und faft zweilippig. Die Frucht 
eine 2 — afächrige Beere oder Steinfzucht; die Samen auf 
recht. — Die Blumen ftehen in rundlidie Köpfe gehäuft an 
der Spige der Blumenftiele, , 


Bu 21. Lantana, Santane. 


. Der Reldy ſehr klein, undeutlich gezähnt. Die Blumen» 
krone röhrenförmig, mit ungleih vieripaltiger Mündung, 
Die Steinfrucht beerenartig, mit. einer Nuß, vie‘ aber zwei⸗ 
fächrig und zweiſamig ift. | 
. 4. Lantana mixta; der Gtehgel borſtig⸗ſtachelig; 
die Blatter eirund oder länglich, gelägt und ſcharf; die Ded> 
blatter lanzettförmig,, fait länger ald dıe Blumen. 
. Die bunte Lantane, melde aus dem wärmeren Ame 
tifa. abſtammt, gefällt fehr wegen idrer Blume und wird 
Defwegen haufig in den Glashäuſern — — Die, 
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Blume ift anfangs gelblich. weiß, nachher weiß, ſodann roͤth⸗ 
ih und zufegt lilafarbig. | | nn 
2, Lantana aculeata; der Stengel ftabelig; die 
Blätter oval, fviß, gefägt, oberbalb fharf, unterhalb lang« 
haarig; die Deckblaͤtter laͤnglich, is und abgefurst. 
Die ſtachelige Lantane wird wie die vorhergehende im wärs 
meren Amerika angetroffen und eben fo baufig angezogen. 
re Blume ift anfangs pomeranzenfarbig und wird. nachher 
euerroth. a 


ze 22%. Vitex, Müllen. 

Der Kelch Mein. Die Blumenkrone zweilippig ; die Dders 
fippe zweiipaltig ; die Unterlippe dreiipaltig; der mittlere Eins 
ſchnitt länger. Die Steinfruht mit einer vierfadhrigen vierfas 
migen Nuß. | 

, 1. VWitex Agnus castus; Die Blätter fünfzäblig; 
die Blättchen geftielt, lanzettförmig, faſt ganzrandig und uns 
terhalb grau: filgig; die Blumen ftehen in einem Strauß In 

Quirln. / 

Die gemeine Müllen wächst in Stalien wild. ‚Die alte 
Benennung ift Keufchlamm. Sie wird bei uns baufig in To: 
‚pfen gezogen. Die Blumen find blau; die Samen gewürzhaft 

und betäubend ; fie waren font officinell. 


' 93, Glerodendron, Loosbaum, 


Der Kelch fünfzäbnig oder fünffpaltig. Die Blumenfrone 


mit walzenförmiger Röhre und fall gleicher fünftheiliger Müns 
dung. Die Beere mit vier Kernen. 2 

‚ 1. Clerodendron infortunatum; die Blätter 
eirund, faſt berzförmig, ſpitz, faſt ganzrandig und filzig; 
die Blumen ſtehen in Doldentrauben an der Spiße Der Blu⸗ 
menftiele; die Röhre Ker Blumenkrone ſehr lang. 

‚ Der unglüdlihe Loosbaum iſt in Ofindien anzutreffen⸗ 
Die abergläubiſchen Indianer meinen, daß derjenige, welcher 
die Blumen abpflückt, an dem Tage mehrere Ungluͤcksfälle ha⸗ 
ben würde. | — 

— Clerodendron fortunatum; bie Blätter 
lanzettförmig, ganzrandig,, faſt unbebaart und geadert; tie 
Blumenftiele ſteben in den Achſeln der Blätter und find we 
oo. die Röhre der Blumenfrone fo lang als der 

elch. 
Der glückliche Loosbaum findet ſich auch in Oſtindien; von 
ihm glaubt man, daß er Glück bringen ſol. 
3, Clerodendron fragrans; die Blätter eirund, 
fat beriförmig, ausgeſchweift-gezaäͤhnt, an Der Baſis 
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zweidrüſig und unterhalb filzig; die Blumen flehen in dichten 
gipfelſtändigen Doidentrauben; die Röhre der Blumentrone 
doppelt fo lang ald der Held. 


Der wohlriehende Loosbaum wird in Japan angetroffen. 
Zn unferen Gärten fiebt man ihn bäufig, des Wonlgeruns 
ter Blume wegen, die bier aber immer gefüllt ıft, in den 
Gewächsbäuſern angepilanzt. Die Gärtner nennen ihn Vol. 
kameria oder Volkmanniajaponica. 


Samilie Verbenaceae. 


‚Wie die Piticeen, nur beftebt die Frucht aus 1—4 eim 
famigen Schlauchfrüchten oder einer zweilamigen Kapſel. Die 
Samen liegen im Grunde der Fruchthülle. 


, 24. Hebenstreitia, SHebenftreitie. 


Der Kelch röbrenförmig, ausgerandet und bis über bie 
Mitte zweiſpaltig. Die Blumenkrone mit einer an der Seite 
aufreißenden Röbre; die Mündung einlippig und viertheilig. 
Die Kapfel einfächrig, zweiflappig. 

.„ 1. Hebenstreitia dentata; die Blätter linien- 
förmig, ganzrandig oder gezaͤhnt; die Blumen in Aehren; die 
Dedblätter unbebaart. 

Die gezähnte Hebenftreitie ift am Vorgebirge der guten 
Hoffnung einbeimifh. Die Blumen diered niedrigen zierlichen 
Krauts find des Morgens geruclos; ftinfen am Mittag und 
riechen am Abend angenehm. Die Farbe derſelben iſt weiß, 
mit gelber Mündung. | 


25. Verbena, Eifenhart. 


Der Kelch fünfzähnig; der eine Zahn abgeſtutzt. Die 
Blume Lrichterförmig, etwas gefrummt und am ande fait 
gleich. Zwei oder vier Samen, die vor der Reife mit” einer 
dünnen, nachher verfhwindenden Haut bededt find. 


1. Verbena triphylla; die Nehren in Risyen fte- 
bend; die Blätter lanzettförmig, ungefägt, ſcharf, zu dreien 
um den Stamm ſtehend, der ftrauchartig ift. 


Der dreibfättrige Eifenbart machst in Buenos: Ayres und 
Cbili wild. Er wird in unieren Drangeriebäaujern haufig, des 
Woblgeruchs der Blätter wegen, angezogen. Die ganze 
Pilanze enthalt viel ätherifches Del und ift ein vortrefflides 
nah Citronen riechendes Arzneimittel, weldes die Spanier - 
‚unter ten Namen Aloysia citrodora benugf haben. 
Blumen Fein, weiß. | 

2. Verbena officinalis; die Aebren fadenförs 
mig in Rispen ftebend; die Blätter dreitbeilig ; die Einfchnitte 
länglich, eingefchnittens gezähnt; der Stamm aufredt. 
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Der gemeine Eifenbart wächst durch ganz Europa haufig 
um die Dörfer und auf Schutthaufen. Vormals bat man ibm 
viele Arzneifräfte zugeichrieben, da er aber blos gelinde zus 
fammenziebeno iſt, ſo wird er gegenwärtig nicht mehr ges 
braucht. Blumen Plein, blau. | 


Familie Caprifoliaceae. 
(Siehe Seite 124.) 


26. Linnaea, fintea. 


‚ Der Kelch doppelt; der äußere eine bis zum Grunde 
viertbeilige Hülle; der innere funfſpaltig. Die Blumenfrone 
glockenförmig, mit faſt regelmäßiger funffpaltiger Mündung. 
Die Frucht eine trockene dreijährige DBeere, von der aber 
zwei Sacher feblſchlagen. * pr 

1. Linnaea harealisa; ein Priehender Strauch, mit 
rundlihen wenig gekerbten Blättern; die Blüthenäfte aufrecht 
und zweiblumig, mit hängenden Blumen. 


Die nördliche Linnea wächst ſowohl im nördfihen Europa 
als in Nord: Amerika wild. Bei uns findet fie ih in Nadel 
bolzwaldungen, aber immer nur an einzelnen Stellen, doch 
da in großer Menge; Der Name murde ihr von Gronovius, 
dem uniterbliben Lınne zu Ehren, gegeben. Sie it immer 
grun, ibre Blumen röthlich-weiß und des Abends wodblriechend. 
In Schweden, mo fie febr bäufig iſt, gebrauchen die Landleute 

das Kraut mit Milch gekocht gegen rheumatiſche Beſchwerden. 


u Gamilie Unbekannt. 
Achnlih den Zygaphylleae. 
| (Siehe Seite 226) 


97, Melianthbus, Honigblume, 


Der Kelch einblättrig, fünfivaltig, unten bödrig,. eine 
Honigdrüfe enthaltend, Die Blumenfrone ungleich, fünf 
blättrig.»Die Kapſel häutig, vierlappig, vierfächrtg, 


1. Melianthys major; die Blätter unpaar »gefie. 


dert; die Blättchen lanzettförmig, gefägt und unbebaartz die 
Blumen in ährenförmigen Trauben. 


Die große Honigblume if ein Mletteender Strauch, der auf 

feuchten Plägen am Norgebirge der guten Hoffnung wächst. 
Die zollangen, braunrothen Blumen enthalten eine große 
Quantität von Honigiaft, der in Menge berabträufelt und 
sum Gebrauch geiefimelt werden könnte. 


ot 
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Fuͤnfzehnte Klaſſe. 
Tetradynamia. Viermaͤchtige. 


Erſte Ordnung. Silienlosae. Mit Schotchen. 


Familie Crucifera FR 


Der Gtengel gewöhnlich Brautartig, mit mechſelweiſeſte⸗ 
benden Blättern. Der Kelch vierblättrig, abfallend. Die Blu: 
menfrone vierblättrig ; die Kronenbfätter mit den Kelchblättern 
abwechſelnd, kreuzfoͤrmig geſtellt. Staubgefäße 6, vier größer. 
Vier oder zwei fleiihige Drüfen im runde zwiſchen dem 
Sructfnoten und den Staubgefäßen ſtehend. Ein Griffel. 
Die Frucht eine Schote oder ein Schötden, en nicht aufs 
ſpringend; durch Feblichlagen zumeifen einſamig. Die Samen 
an der aus zwei nn beftebenden Länge » Scheide» 
ee in vier Reiben. 


Efte Gruppe. Siliculosae verao. 
Mit auffpringenden Schötchen. 


1. Lepidium, Kreſſe. 


Das Shöthen eirund oder länglich, flah, mit einfami- 
gen .. 
1. Lepidium sativum; die Blätter länglich, viels 


faltig; die Schöthen breit eirund, außgerandet und geflüs 
gelt; der Sriffel kurz. 


Die Garten: Kreſſe wächst wabrſcheinlich im Orient wild, 
it aber jetzt in mehreren Gegenden von Europa verwildert. 
Man baut fie überall in Gärten an und benußt das .. 
ale on und Salat. 


2. Lepidium ruderale; bie unteren Blä tee. fies 
Verfpaftig, die oberen linienförmig ; die Blumen oki Blu⸗ 
meifrone und zweimännig; die Schöfhen eirund, ausgeran⸗ 
det, mit ſehr kurzem Gri el. 


‚Die: Schutt » Krefie mähst überall an Wegen. Die 
Yflanze bat einen febr unangenehmen ſtarken Geruch. 
Sie wird in Rußland gegen Wechſelfieber gebraucht. 

3. Lepidium latifolium; die Blätter —— 
eirund » lanzettförmig und etwas gefägt,. die unteren lang ge 
ſtielt; die Schöthen eirund, mit dem Triffet gekrönt. 

Die breitblättrige Kreſſe wächst im mittleren Europa 
an feuchten ſchattigen Drien wild. Sie hat einen bren⸗ 
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nend⸗ ſcharfen Geſchmack und wird in den Gärten unter dem 
Namen Pfefferfreffe bin und wieder angebaut; die fein 

richnittenen Blätter werden mit Eſſig und Del gegeil en. Die 
Blumen find weiß. 


4. Lepidium Piscidium; .die Blätter ungetbeilt, 
Tänglich : elliptiih „ ganzrandig oder etwas gefägt; die Schöt— 
chen —— länglich, ————— mit bervorftes 
bendem Griffel. 


Die Fiſchfangs⸗ ‚Rrefe wächst auf den Südfee: Snfefn, Die 

nfulaner werfen das Kraut davon ind Wafler, wodurd die 

Fiiche, welche davon frellen, betäubt werden und fi dann 
mit den Händen greifen laſſen. 


N 


2. Thlas pi, Taͤſchelkraut. 


Das Shöthen an der Spite ausgerandel; die Klappen 
Biellamig auf dem Rücken geflügelt; die Fächer zwei⸗ bis 
vielſamig. 


Thlaspi arvense; der Stengel aufrecht; die 
Blätter länglich und gezähnt; das Schötchen kürzer als der 
Fruchtſtiel, faſt kreisrund, tief dusgerandet. 


Das Acker⸗Täſchelkraut iſt auf Saatfeldern im Anfange 
des Sommers anzutreffen. Die ganze Pflanze hat einen ſebr 
unangenebmen Geruch, und wird_zur Vertreibung der Wangen 
gebraucht; auch foll man durch fie die ſchädlichen Sniekten von 
den Korndöden abhalten fünnen. Die Blumen find weiß. 
Der großen platten Schöthen wegen, pflegt man diefe Pflanze 
auch Pfennigkraut zu. nennen. 


'3 Capsella, Hirtentaſche. 


Das, Schöthen keilförmig, ausgerandet; die Klappen 
kahnförmig, nicht geflügelt; die Fächer vielſamig. 


1. Capsella Bursa pastoris; die Blätter ge 
| zaͤhnt, eingeichnitten oder fiederipaltig. | 


Die gemeine Hirtentafcbe ift nicht allein in Europa, fon. 
dern auch in Alten, am Vorgebirge der guten Hoffnung und 
in Rord-Amerifa ein allgemein befanntes und läftiges Un— 
fraut, was in feinem äußeren Anfeben ſehr eſgeren iſt. 
Die Blumen ſind klein und weiß. 


. 4. Teesdalia, Teeddalie, 


Das Shöthen oval, ausgerandet; die Klappen kabhnfoͤr⸗ 
mig; die Fächer zweiſamig. Die Staubfäden an der inneren 
Bali j mit einem Schüppchen verieben. 


1. Teesdalia Iberis; die Blätter wurzeffländig, 
leyerförmig » fiederfpaltig; die Kronenblätter auge. 
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Die gemeine Teesdalie wärst an fandigen Orten durch 
ganz Europa. Die Blumen find weiß. Der Stengel biattios. 
Die jweite Art, „Teesdalia Lepidium, welde im füds 
lihen Europa wächst, unterfheidet Fi nur durch gleiche Kro⸗ 


nenblatter. 


9. Iberis, Bauernſenf. 


„ Zwei Kronenblätter größer. Das Schöthen zufammenges 
drückt, abgeftußt : ausgerandet; die Fächer einfamig. 


1. Iberis amara; die Blätter fanzettförmig, ſpitz 
und etwas gezähnt; die Blumen erft doldentraubig, dann 
traubig; die Schötchen freisrund,, ſchmal ausgerandet.. 


2, Iberis umbellata; die Blätter lanzettförmig, 
augefpigf, die unteren gefägt, Die oberen ganzrandig; Die 
Schoͤtchen fehr ſpitz zweilappig , doldenftändig. 


„Der bittere Bauernfenf mit weißen Blumen wächst im 

“ mittleren Europa, und der doldenfrüctige mit meift purpurros 
«then Blumen im füdlihen Guropa wild. Beidefwerden in den 
Gärten häufig als Zierpflanzen gejogen. 


6. Camelina, Leindotter. 


- Das Schöthen fait Eugelrund: die Klappen baudig, mit 
einem Theil des Griffeld aufipringend; die Fächer vielfamig. 


1. Camelina sativa; die Blätter lanzettförmig 
und faft ganzrandig, die Schötchen faft birnförmig, vierrips 
pig, mit ziemlich langem Griffel. 


Der gemeine £eindotter wächst durch ganz Europa zwiſchen 
dem Getreide wild. Die Blumen. find geld. Die Samen ents 
balten vigl Del, weßhalb man audy die Pflanze bin und wies 

der anbaut. Das Oel gerinnt bei der Kälte nicht leicht; es 
ann zum Brennen und dergl. fehr gut benußt werden, zur 
. GSpeife aber nur,. wenn es friſch ift, da es bald ranzig wird. — 
‚Camelina dentata, welche an denfelben Orten wächst, 
unterfcheidet ſich durch fchrotfägefürmig  gezähnte Blätter. Die 
Samen können auch zum Delfchlagen angewendet werden. 


7. Cochlearia, Löffelfraut. 


Das Schöthen länglih_oder faft kugelrund; die Klappen 
baudig; die Fächer vielfamig. | 


“ 
1. Cochlearia officinalis; die Wurzelblätter 
geftielt und bersförmig; die Stengelblätter fißend, eirund 
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und eckig⸗ gezähnt; die Schötchen eiförmig-Fugelrund, bald fo 
lang ald der Fruchſtiel. 

Das echte Löffeltraut wächst im nördfihen Euroya am 
‚Meeresftrande wild. Die Blumen, find a Es wird in 
der Hausbaltung zur Speiſe und in der Medicin frifch zu 
Sträuterfäften benußt. 


2. Cochlearia Armoracia; die Wurzelblätter 
längfid und geferbt, die Stengelblätter lang, lanzettförmig, 
gezabnt und eingefhhnitten; die Schoͤtchen elliptiich. 


Das Meerrettig : £öffeltraut wächst im nördlichen Europa 
in der Näbe ded Meered. Die Blumen find weiß. Die dide, 
fleifhige, ſcharfe Wurzel ift unter dem Namen Meerrettig 
befannt und wird zur Speile venußt. In der Medicin ger 
braucht man fie Außerfic und innerlih. Friſch auf die Haut 
gelegt, rötbet fie diefelbe, daher man den ausgenreßten Saft 
auch zur Schminfe anwendet. Gekocht und getrodnet verliert 
fie die Schärfe gänzlid. z 





8.,Erophila, Hungerblümchen. 


, Das Schöthen oval oder länglih; die Klappen flach; 
die Fächer vielfamig. Die Kromenblätter jweitbeifig, : 
„4. Erophila vulgaris; die Blätter wurzelftändig, 
langlih, etwas gezähnt und kurzhaarig; die Schafte viel- 
blumig.. —— 

Das gemeine Hungerblümchen findet ſich durch ganz Eu— 
ropa im erſten Frühjahr auf Aeckern. Die Blumen find weiß. 


9. Alyssum, Gteinfraut . 


Das Schöthen kreisrund oder elliptiih; die Mlappen jiem- 
lich flach. Die Kronenblätter ganz Die Staubfäden alle 
oder einige mit einem Zahn verfeben. 


1, Alyssum calycinum; die Bfätter linien-lan⸗ 
zettförmig, weißlich » behaart; die Kelche bleibend; die Schoͤt⸗ 
hen kreisrund, etwas ausgerandel, weichhanrig, viermal lan 
ger als der Griffel. — 


Das bekelchte Steinkraut wächst im mittleren Europa auf 
trodenen Hügeln wild. Die Blumen find gelblich. : 


10. Berteroa, Berteroe. 


Das Schöthen iptiihz die Klappen ziemlich flach. Die 
Platte der Kronenblätter. zweitgeilig. Die Beineren Staubfä⸗ 
den mit einem Jahn vnerfehen. 
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4. Berteroa incana; bie Blätter Tangli und 
alle fharf; die Schötdhen weichhaarig und etwas 
auchig. 


Die graue’ Berteroe wächst im mittleren und nördlichen 
Europa überall auf trodenen beibern. Die Blumen find weiß, 


“ 


11. Lunaria, Mondkraut. 


Das Schötchen von einem eigenen Fruchtträger geſtielt, 
elliptiſch oder lanzettförmig; die Klappen flach. 


1. Lunaria annua; bie Blätter herzfoͤrmig, zuge⸗ 
ſpitzt und gekerbt; die Schötchen éelliptiſch. 


2. Lunaria rediviva; * Blätter herzfoͤrmig, zu⸗ 
geſpitzt und gezähnt; die Schötchen anzettförmig. 


Beide, das jährige und das woblriechende Mondkraut, 
wachſen im mittleren Eurdpa auf Bergen und Felſen wild. 
Die Blumen find bei beiden purpurroth oder violett, bei der 
erften geruchlos und bei der zweiten woblriebend. Sn den . 
Gärten werden diefe Pflanzen weniger der Blumen als der 
Shötihen wegen gezogen, welche lebtere fehr groß find und 
der Pflanze ein febr nettes Anſeben geben. 


"49. Anastatica, Jerichoroſe. 


Das Schoͤtchen hat in der Mitte eine zarte Queerſcheide— 
wand, welche die beiden Samen von einander trennt, ſie iſt 
bauchig und die Klappen haben außerhalb an der Spitze ei⸗ 
nen Anhang. 


1. Anas tatica — die Blätter eis 
rund oder länglid in den Blattſtiel verſchmälert; die Schoͤt⸗ 
hen weichhaarig. 


Die gemeine Jerichoroſe wächst in Aegypten, Yaläfiina 
und an den Ufern des rotben Meered, Sie ift eine kleine. 
äftige Pflanze, mit unanfebnliben Blumen, Die abgeftorbene 
Pflanze, welche aus bloßen Stengeln beftebt, worauf nod 
die Schötchen ſitzen, kommt bei den Naturalienbändtern unter 
dem Namen Roſe von Jericho vor. Die Stengel find 
mit den, Aeſten ganz zufammengetrodnet, dehnen fih aber 
fogleih im Wafler aus, und ziehen fih, wenn fie troden 
werden, wieder aufammen, 5 


Zweite Gruppe. 8 iliculosae nuciferae. 
Mit nicht aufſpringenden Schötchen. 
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13. Neslia, Neslie. 


Das Schoͤtchen nach verſchwundener Scheidewand einfäch⸗ 
rig, einſamig, kugelrund. ‘4 


1. Neslia paniculata; die Blätter figend, lan⸗ 
zettförmig und an der Baſis pfeilförmig. 


Die rispenblüthige Neslie wächst in aan Europa zwifchen 


dem Getreide wild. Die. Blumen find gelb. 


- 


N 


14. Myagrum, Luckenſchote. 


Das Schoͤtchen einfächrig, einſamig, oben auf beiden 
Seiten — hervorſtehenden Hoͤckern. 

1. grum. perfoliatum; die Blätter lanzett⸗ 
förmig, —E ſtengelumfaſſend. 


Die durchwachſene Lückenſchote — mittleren und 
ſüdlichen Europa wild. Die Blumen ſind gelb 


15. Isatis, Waid. 


Das Schoͤtchen flach, einfächrig, einſamig, geflügelt, mit 


hängendem Samen. 

1. Isatis tinctoria; die Blätter Tanzettförmig, an 
der Baſis zweiohrig; die Schoͤtchen feilfürmig, ſehr flumpf, 
mit Porkartigen Flügeln. 

Der Färber : Waid wächst im fübfichen Europa in der 
Gegend des Meeres wild, Die Blumen find gelb. Er wird 
bäufig angebaut, und durch Gährung daraus eine blaue Farbe 
Ban) die dem echten Indigo ſehr — kommt. 


\ 


16. Crambe,- Meerkohl. 


Das Schoͤtchen zweigliedrig;" das untere Glied keinen 
Samen tragend, das obere fugelrund und einſamig. 


1. Crambe maritima; die Blätter faſt kreisrund, 


buchtig-gezäͤhnt, wellenförmig, ganz kabl und blaugrün; die 


laͤngeren Staubfäden jweigabelig; die Schöthen ohne Spike. 


Der gemeine Meerkohl wächst im mittleren und nördli: 
hen Europa am Meeresitrante. Die Blumen find weiß. Die 
jungen Sproſſen find efbar, deshalb wird diefe Pflanze an 
mandyen Orten gebaut. 


. 2. Grambe tatarica; die Wurzelblätter doppelt: 
zuſammengeſetzt; die Siedern eingefchnitten > gezäbnt, die 
jüngeren etwas fharf; Die Stengelblätter Reper Band) 
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die Einſchnitte gezähnt; die längeren Staubfäden zweigabelig ; 


die Schötchen ohne Spitze. 
. Der tartarifhe Meerkobl wächst in Mäbren, Ungarn und 
birien wild. Die Wurzel, welche gewöbnlih Tartar ge 
nt wird, iſt füß und giebt eine angenebme Speife, die 
man in Ungarn beim Mißwachs des Getreides ftatt des Bro- 
des genofien hat. Auch die Sproflen fönnen, wie bei der vo» 
rigen Art, genofien werden. 


! 


17. Rapistrum, Rapiſter. 

Das Shöthen zweigliedrig, jedes Glied einen Samen 
fragend, der in dem oberen aufrecht fleht, in dem unteren 
bangend ıft. 

- , %. Rapistrum perenne; bie Blätter fiederfpaltig; 

die Einfchnitfe eingefhnitten : gezäbnt und ſpitz; die Schötden’ 
Tabl, das obere Glied eirund und und fürzer als der blei⸗ 
bende Scifel. 

Der ausdauernde Rapifter wächst im mittleren und füdlis 
ne auf Aedern und an Wegen wild. Die Blumen 
nd gelb, 


Zweite Ordnung. Siliquosae, Mit Schoten. 
a | 


Samilie Cruciferae. 
(Siehe Seite 343.) 


Dritte Gruppe. Siliquosae verae. 
Mit nicht gegliederten , auffpringenden zweillappigen 
Schoten. 


1. C ar damine, Schaumfraut. 


‚ Die Schote mit flachen nervenloſen Klappen, welche ſich 
beim. Aufipringen meiſt elaſtiſch zurückrollen. 

1. Cardamine pratensis; die Blätter gefiedert; 
die Blättchen der unteren faft Freisrund, die der oberen li» 
nienförmig und lanzettförmig; Die Kronenblätter viel langer 
als der Kelch; die Schoten mit fehr kurzem Griffel, der eine 
kopfförmige Narbe bat. 

Das Wiefen: Schaumfraut wächst im nördlichen und mitt: 
leren Europa fehr häufig auf Wieſen. Die Blumen find weiß 
oder roͤthlich. 

‚2. Cardamine amara; die Blätter gefiedert; die 
Blätthen, der unteren fat Preisrtund, die der oberen 
eig gesähnt; die Kronenblätter länger als der Kelch; 


1 
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% ea mit fadenförmigem Griffel, ber. eine fpiße Narbe 
bat 


"Das bittere Schaumfraut wächst im nördfichen und mitts 
feren Europa in ſchattigen Wäldern. Die Blumen find w 
Die Pflanze ift-bitter und fharf und kann wie die Brunn 
‚treffe zur Speife benugt werdem, 


4 


/ 
2. Nasturtium, Brunnenfrefle, 


Die Schote faft flielrund, Purz; die Samen in zwei Rei⸗ 
ben J jedem Fache. Die Narbe zweilappig. 


1. Nasturtium officinale; die Blätter gefebert; 
die Blättchen eirund« rundlich, ausgefchmeift. 


Die gemeine Brunnenfrefie wächst in klaren Biden und 
in Quellen durch ganz Europa. Die Blumen find weiß. Die 
jungen Blätter find eine allgemein befannte Speile, und wer 
den auch in der Dievicin im im frifchen Zuftande zu Fraͤuterſaf⸗ 
ten gebraucht. 


2. Nasturtium amphibium; die Blätter fanzett: 
fürmig, _gefägt oder feyerförmig » fiederfpaltig; die Kronens . 
blaͤtter länger als der Kelch; die Schoten elliptiſch. 


Die ampbibifhe Zrunnenkreſſe wächst durch ganz ur, 
am Waſſer. Aehnlich“ find N. sylvestre und N. pala- 
stre, melde aber beide fiederfpaltige oder geftedert Blätter 
baben, bei der erfteren find die Schoten linienförmig und an 
beiden Enden verihmälert, bei der letzteren aber etwas aufs 
getrieven und an beiden Enden ftumpf, auc bat diele Heinere 
DAUMEN, die, wie bei den anderen, geld find, 


3. Sisymbrium, Rauke. 


Die Schote ziemlich ſtielrundz die Samen in einer Reibe 
in jedem Sache, die Narbe entweder getheilt oder in einem 
Köpfchen verwachſen. 


1. Sisymbrium Sophia; die Blätter doppelt = fies 
derfpaltig, die Einſchnitte linien » lanzettförmig ; die Blumens 
ftiele viermal länger als der Kelch; die Kronon Maͤtter kleiner 
als der Kelch. 


Die feinblättrige Rauke iſt durch ganz — um die 
-Städte und Dörfer auf Schutthaufen in Menye anzutreffen. 
Die Blumen find gelb. Ehemals wurde fie in der Medicin 
unter dem Namen PRBRICHELENT: Sophia chirur- 
BO TUmS gebraucht, 


- r 


4, EN Wegſenf. 


Die — vielkantig; die Samen in riner Reihe in je⸗ 
dem Sache. Der Kelch na 
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1. Erysimum officinale; bie Blatter ſchrotſã⸗ 
gen⸗leyerfoͤrmig; die Trauben gipfelſtändig. 

Der Arznei-Wegſenf wächst überall haufig an Wegen und 


Schutthaufen. Die Blumen find gelb. Chemald wurde er in 


der Medicin gebraudt. 


- _} 
s 


5. Barbarea,. Barbenfraut. 


‚Die Schote vierfantig>zweilhneidig; die Samen in einer 
Reihe in jedem Fache. Der Kelch aufrecht. 

‚1. Barbarea vulgaris; bie unteren Bfätter leyer⸗ 
förmig, der obere Einſchnitt rundlich; die oberen Blätter ums 
gelehrt: eirund und gezahnt. > 

Das gemeine -Barbenfraut wähst an Gräben und feuch⸗ 
ten Orten. Die Blumen find geld. Das Kraut bat einen ans» 
genebm bitteren Geihmad und. pflegt im Winter als Salat 
gegeflen zu werden, da es unter dem Schnee grün bleibt. 


6. —— Goldraute 


Die Schote genau viereckig; die Samen in einer Reihe 
in Jedem Fade. . Der Kelch aufrecht. 
1. Cheirina cheiranthoides; die Blätter fan» 


—— etwas gezähnelt, durch angedrückte Haare ziemlich 
a 


rf; FR Kelche abfallend: die Schoten aufrebt, zweimal fo 
aus als der abſtehende Blumenſtiel; der Griffel dic, fehr 

ur;. 
- Die gemeine Goldraufe wächst haufig an- Wegen. Die 
Blumen find gelb. | 


7. Alliaria, Knoblauchkraut. 


Die Schote ziemlich flielrund, durch bervorſtehende Ner⸗ 
ven faft vieredig; die Samen in einer Reihe in jedem Fade. 
Der Kelch abſtehend. 


1. Alliaria vulgaris; bie Blätter berzfoͤrmig und 
gezäahnt; vie 


choten viel länger als der Blumenftiel. 


. 


Das gefteifig Knoblauchkraut wächst häufig an fihattigen 
Drten durch ganz Europa, Die Blumen find weiß. Die ganze 
Pflanze hat einen knoblauchartigen Geruch, und theilt dieſen 
Geruch und einen ähnlichen Geſchmack auch der Milch mit, 


wenn die Kühe von, dieſem Kraut gefreflen haben. 


8. Diplotaxis, Doppelfchote. 


Die Schote zufamniengedrüdt; die Samen in zwei Rei⸗ 
ben ın jedem Fache. — = | 


* 


Lj > ı 
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4. Diplotaxis mauralis; die Gtengel faſt biattlo6, 
‚auffleigend ; die Wurzelblätter gezahnt und leyerförmig, kahl; 
die Schoten figend, der Griffel kurz, faft fadenförmig, 


Die Mauer : Doppeffhote wächst im mittleren und füdlis 
hen Europa auf Zellen und Manern wild, Die Blumen find . 
gelb. Sie hat einen ſtarken durchdringenden Geruch, der: dem 
yon gebratenem Schweinfleiſch abnlih iſt. Man gebraudt 
fie bie und da ald Suppenfraut. 


‚9. Matthiola, Matthiole. 


Die Schote ſtielrund und zufammengedrüdt; die Klappen 
an der Spike gefondert und den Griffel einichließend; die 
_ Samen in einer Reihe in jedem Fache. Der Kelch geſchloſſen. 


1. Matthiola incanaz; der Stengel halbſtrauchar⸗ 
fig, aufreht und äſtig; die Blatter lanzettförmig, ganzrans 
dig und wie die Schoten weißgrau. 


- 2. Matthiola annua; die Wurzel jährig; der 
Stengel aufrecht und äftig; die Blätter lanzettförmig, ganz 
randig, ſtumpf und wie die Schafen meißgrau. ’ 


3 Matthiola fenestralis; der Stengel hal 
ſtrauchartig, aufredt. und einfach; die Blätter umgekehrt 
rund, wellenförmig und filjig; die Schoten weihhaarg. | 


.Die weißgraue, fo wie die jährige Mattbiole, wahlen im 
füdlihen Europa am Meereöftrande und die Fenſter-Matthiole 
in Griechenland und im Drient wild. Die Blumen find roth 
oder weiß und wohlriehend. Sie find alle unter dem Namen 
Leucoien oder Levkojen befannt und werden fehr häufig als 
Zierflanzen gezogen. Man pflegt die erfte Winter:Leucoje, 
die zweite Sommer-Leucoje und die dritte Zwerg⸗Leu— 
edje zu nennen. — 


1 


10. Cheiranthus, Goldigf. 


Die Schote ftielrund und zufammengedrüdt; die Samen 
in einer Reihe in_jedem Fache. Die Narbe zweilappig oder 
Topfförmig. Der Kelch am Grunde mit zwei Höcern, 


. 1. Cheiranthus Cheiri, die Blärter Tamettfor- 
tg, ganzrandig; mit zweigetbeilten "Haaren oder Fabl, DIE 


asen linienförmig , die Einfhnitte der Narbe zurückge⸗ 
ogen. | | 


Der gemeine Goldlack wächst im mittleren umd füd: 
lihen Europa in der Gegend des Meeres wud, und — 





0 


— 1 





33 


des Wohlgernhs der Blumen megen, bäuflg in den Gärten 
mit vielen Spielarten gezogen, Die Blumen find gelb, ins 
Braune oder Schwarze übergehend. 


11. Hesperis, Nachtviole. 


. Die Schote ftieltund oder faft vieredis; die Samen in 
einer Reihe in jepem Gabe. Die zwei Narben aufrecht und 
gegeneinandergeneigt. Der Kelch am Grunde mit 2 Hödern.» 


_.,» Hesperistristis; der Stengel ausgebreitet; die 
Blaͤtter länglih und etwas gezähnt; die Schoten fo fang als 
die Blumenſtiele, zweifhneidig und am Rande verdidt. 


Die eigentlihe Nachtviole wahst im ſüdlich-oͤſtlichen Eu⸗ 
ropa wild. Die Blumen find ſchmutig⸗ gelb und am Abend 
woblriehend. Sie wird haufig in den ‚Sarten gezogen. 


2, Hesperis matronalis; der Stengel aufrecht 
und faft einfach; die Blätter breit⸗lanzettförmig, gezähnt und 
Purzbaarig= (darf; die Blumenftiele fo lang als der Kelch; 
die Schoten aufrecht, did und kahl. s \ 

Die rothe Nachtviole wächst im mittleren, und füdlichen 
Europa wild. Die Blumen find weiß und roth und wohlrie- 
hend. Sie wird mit vielen Spielarten baufig‘ in den Gärten 
gezogen m beißt bei den Gartenliebpabern Viola ma. 
tronalis 


4%. Darritis, Thurmkraut. 


Die Schote linienförmig,' mit flachen Kappen 5 die Sa⸗ 
men in zwei Reihen in jedem Fache. 


- 4. Turritis glabra; die Wurzelblätter länglich, ges 
zäbnt und baarigz die Stengelblätter ftengelumfaflend, ganz⸗ 
randig und kahl; die Scoten. aufrecht, —2 laͤnger als 
die Blumenſtiele. 

Das kahle Thurmkraut wächst durch ganz Europa an tro⸗ 
denen Orten wild. Die Blumen find weiß. 


| 13, Arabis, Arabis. 
Die Schote linienförmig, mit flahen, In der Mitte 
.. Klappen; die Samen in einer Reihe in je 
ame, ' 


4 | 
1. Arabis Thallana; der Stengel aͤſtig; die Blät⸗ 
ter eirund = lanzettförmig, gezähnt und Saarig, die wur 
zelſtändigen geftielt, die ſtengelſtändigen Abend; Die 
Windenen Botan. Reuche Aufl. 23 


' 
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Blumenftiele viel Tanger gie der Kelch; die. Kronenblätter 
ohne Nagel; die Scheten nad) oben zu gebogen, 
‚Die -Thalianifhe Arabis wächsſst an trockenen Orten durch 


ganz. Europa, Die Blumen find weiß. 
44 Eruca, Raukenkohl. 
Die Schote ziemlich ſtielrund, mit dem fegelförmigen oder 


-Ihwertförmigen Griffel_gefhnäbelt ; die Samen in einer Reihe 
in jedem Fache. Der Kelch aufrecht. 


1. Eruca sativa; der Stengel langhaarig; die Blät- 
ter leverförmig » fiederfpaltigz die Blumenftiele fürzer als ver 
abfällende Kelch. | >. 

- Der gebaute Raufenfohl mächst im füdlihen Europa wild, 
wo er auch bäufig gebaut und als Gewürz zu Speifen benugt 
wird. Die Blumen ändern weiß und gelb ab, und bie Scho⸗ 
ten find kahl oder baarig. 


15. Brassica, Kofl. 
Die Schote ziemlich ftielrund, mit dem kurzen Griffel ge: 
_ Khnäbelt; + Samen in einer Reihe in jedem Fache. Der 
Felt geiilofen., | | 
„1. Brassica Napus; die Wurzel fpindelförmig; die 
Blätter kahl und blaugrün, die wurzelftändigen leverformi 


die unteren ftengelftändigen fiederfpaltia und gekerbt, Die 
oberen lanzett: hersförmig und ſtengelumfaſſend. 


Der Nübien : Kohl wächst in Deutſchland, England, Hol 
land und Frankreich an fandigen Orten und am Meeresſtran de 
wild. Man baut ibn häufig in mehreren Genenden unter dem 
Namen des Rübfamens, Raps und Rips, und fhlägt 
aus feinen Samen ein in der Hausbaltung nußbared Del. 
ee die fleifhige Wurzel wird als Rübe gegeſſen. Blumen 


. „2 Brassica campestris; die Wurzel dünn; Die 
Blatter etwas fleifhig und blaygrüun, die unteren leyerfoͤrmig 
und — in der Jugend fleifbaarig und bewimpert, Die 
oberen bherzförmig und ftengelumfaflend. . 


Der Feld Kohl wächst in mebreren Gegenden von Europa 
auf Aeckern wild. Man baut diefe Pflanze in. den Niederlans 
oa baufig, um aus ihren Samen Del zu fchlagen, mas beſſer 
als das der vorhergehenden Pflanze ift, weil es nicht fo vielen 
Ruß halt und länger Mar bleibt. Die Deutihen nennen fie 
Kohlfaat, die Franzoien Eolfat. Eine Abänderung . mit 
fleiihiger Wurzel wird als Rübe häufig gebaut und gegeflen. 
Blumen gelb, ni ua Eis 


- 


, 
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3, Brassica Rapa; die Wurzel: rübenattig; die 
Wurzelblätter leverformig > borftigsfharf, nicht biaugrün; die 
Stengelblätter ganz’ und glatt. J — 

Der Rüben-Kohl wädst in, England und Holland wild. 
Gr wird unter, dem Namen weiße Rübe, Teltomwer ' 
Rübe, Märkiſche Rüde, Waſſer⸗Rübe haufig auf 
Aeckern angebaut, In fhmerem und fetterem Boden wird die 
Rüpg fehr groß und wäſſerig, in leichtem und fandigem bleibe 

A und ſchmackhaft. 


4 ‚Brassica oleracea; die Wurzel walzenfürmig ; 
die Blätter länglich, eingeihnitten sgeferbt und fiederfpaltig, 
— wellenförmig⸗kraus und mehr oder weniger blaͤugrun 
ereift. | 


: Der Gartens Kobl ift urfprünglic in England am ee 
reöftrande wild. Es werden von ihm viele Spielarten zur 
öfonomil 





iben Benukung in den Gärten gejogen, 3. B. Bras. 
sica oleracea ‘'viridis, der Grünkohl | vder 
Braunkobl; Brassica oleracca capitata, der 
Weißbkohl; Brassica oleracea sabauda, der Sa: 
vojers oder Wirfing:Kobl; Brassica oleracea 
botrytis, der Blumenfohl, Brassica oleracea 
Napobrässica, die Koblrube, Wruke oder Inter. 
toblrabi,;, Brassica oleracca.gongylodces, der 
Kohlrabi oder Kohlrabiuger der Erderu. ſ. m. 


| 16. Sinapis, Senf. 

Die Schote ziemlich flielrund, mit einem zuweilen Samen 
trägenden Schnabel, der in den Griffel übergeht; die Samen 
in einer Reihe in jedem Sache. Der Kelch abjtehend, 


. 4. Sinapis arvensis; die Blätter feyerförmig und 
baarig ;, die Swoten vieledig, aufgetrieben, Tabl, mit einem 
fait zweiſchneidigen, dreimal kürzeren Schnabel, _ . 


Der Acker-Senf ift im mittleren Europa ein- häufiges 
Unkraut auf den Feldern. Die Blumen jind, wie bei den 
folgenden Arten, gelb. en . 


2. Sinapis albä; die Blätter: leyerfoͤrmig und wie 
der Stengel ziemlich kahl; die Schoten fleifbaarig, mit einem 
tchwertförmigen Schnabel, .. .-, 75 


“3. \Sinapis nigra; die unteren Blätter leyerförmig, 
die oberen tanzettfürmig und ganzrandigz die Schoten ange: 
drückt, faſt vieredig, -Fabl, mit kurzem Schnabel. 
.„. Der weiße und ſchwarze Genf wachſen beide im 
nördlihen Europa wild. Die Samen beider Arten wer: 
den in der Hausbaltung zur Bereitung — Moſtrichs und 


* 
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, 
in der Medicin äußerlich, um die Haut roth zu machen oder 


Btafen zu ziehen, gebraudt. ; 


Bierte Gruppe, Siliquosae articulatae. 
Eine durch Queeriheidswände in Glieder abgetbeilte Schote, 
die nicht der Fänge nad aufipringt, deren Glieder fi aber 
oft von einander frennen. Be 


17. Raphanus, Rettig. e 
„Die Schote meiſt ſchwammig, nicht aufſpringend, auch 
nicht in Glieder ſich abloͤſend. RR: 
‚ 4.,Raphanus sativus; die Wurzel 'rübenförmig ; 
die Blätter leverförmig; die Schote aufrecht, ftielrund, ge 
ſpitzt, zweifächrig, kaum länger als der Blumenſtiel. 


Der gebaute Rettig wächst im füdlihen Guropa ,.befons 


ders in Portugal, wild. Gr wird bei uns in zwei Spielarten 


gebaut ; tie eine bat große rübenartige Wurzeln, die unter 

dem Namen Rettig bekannt find; die andere bat Kleine fait 

kugelrunde Wurzeln, die Radieschen beißen; beide find 

ig! und allgemein befannte Speiſen. Die Blumen find 

weiß. 2.7 De. - 
18. Raphanigtrum, Hederich. 

Die Schote durch Queerfheidewände in einfamige Bäder 
getbeilt,, die fih gliederartig abfondern. 

‚1. Raphanistrum arvense; die Blätter lever⸗ 
förmig ; die Schoten flielrund, geftreift, 3 — Sſamig, länger 
als der pfriemförmige bleibende Griffel. 

Der Aders Hederih it auf allen Nedern in Eurova das 
emeinfte Unkraut, was unter dem Namen Hederich bes 
anne genug it, odgleih auch unter diefer Benennung öfter 
ee arvensis verflanden wird. Blumen gelb oder 
weiß. Ä 


Samilie Capparideae. 
(Siehe Seite 288.) 


19. Gynandropsis, Gynanderpflanze. 

Kelch und Blumenkrone vierblättrig. Der Fruchtträger 
verlängert. Die 6 Staubfäden an der Baſis verwachſen. Di 
Schote geſtielt. J 

1. Gynandropsis pentaphylla; ziemlich kabl; 
die mittleren Blätter (ünfjättig die Unteren und oberen dreis 
zählig; die Blättchen unzertheüt und etwas gefägt. ee 
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Die fümfblättrige Gynanderpflanze wächtt in deu wärme 
ren Gegenden von Amerifa. Sie wird dort ald Gemüſe ge 
nofien, was man wegen feines bitteren Geſchmacks für gefund 
kalt. In den Gärten ſieht man fie ſparſam ald Zierpflanze. 
‚Blumen weiß, g 


20. Cleome, Cleome. 


Kelch und Blumoenkrone vierblättrig. Der Fruchttraͤger 
baſbrugelrund. Staubfäden frei, 6, felten 4. Die Schote ge 
fielt oder figend. ß er j 
1: Cleome violacea; brüfig » weihhaarig; Die 
Blätter dreizäblig; Die Blättchen und die oberften Blätter li⸗ 
 nienförmig; die Schoten figend, niedergebügen, linienförmig, 
mit dem kurzen Griffel gekrönt und weichbaarig. ee 

Die violette Eleome wähst in Portugal wild. ie bat 
a purpurfarbene Blumen. Dan ſieht fie zuweilen in ben 

arten. er = Ä 





Sechszehnte Klafle. 
Monadelphia. Einbrudrige. 


Erſte Ordnung. Triandria. Dreimaͤnnige. 


Familie Legzuminosaece. 
(Siehe Seite 220.) 


Zehnte Gruppe. Cassia ceae. 
(Siehe Seite 222.) 


1 Tamarindus, Tamarinde. 


Der RKelch fünfzähnig ; die beiden unteren Einihnitte ver» 
woachſen. Die Blumenfrone dreiblättrig, ungleih. Staubfäden 
. 2—3, fruchtbar und fieben unfruchtbare Mebenfäden. Die 
De iufammengedrüdt, 3 — 12famig, inwendig mit Mark 
gefullt. 
‚1. Tamarindus indica; die Blätter gefiedert; 
die Hülfen 8 — 12famig. | _ en 
‚Die indifhe Tamarinde wächst urfprünglih in Oftindien 
wild, ift aber jetzt aud in den heißen Ländern von Amerika 
überall anzutreffen. Ein fhöner Baum, der der Acacia in 
der Blattlorm und im Wuchſe ähnlich if. Die Frucht enthält 
ein füugrlich =füßes angenehmes Mark, mas friſch genoffen und 
auch zu ung gebracht wird. In der Arznei braucht man es un- 
ter vem Namen Pulpa Tamarindorum als ein gelin- 
des Abführungsmittel. Im 





Zweite Ordnu ng. Pentandria. Fuͤnfmaͤnnige. | 


Samilie Bombaceae. 


Der Stengel bolsig, mit wechfelweileftebenden Blättern 
und gepaarten Nebenblättern. Der Kelch ganz Oder 3 — 5theis 
lig, felten noch ein unterer Kelch vorbanden. Die Blumen- 
krone fünfblättrig, unter ih und “mit den Staubfäden ver: 
wachſen. Die Staubfäden unten. in eine Röhre: verwachſen, 
die Roͤhre in mebrere Bündel getbeilt. Die Staubbeutel eins 
fächrig. Ein Griffel, mit meift fünf Narben. Frucht kaplel⸗ 
artig, 15, 5° oder 10fädhrig, zuweilen nicht auffpringend. 
Die Fächer ein» vder⸗ mehrſamig. Die Samen oft mit Wolle 
oder Mark umgeben. 


1. Och: ro = a, Bleihwolle. . 


Der Kelch faft trichterförmig, ſchwach fünflappig, mit Drei 
rundlihen und zwei fpißliben Lappen. Die Staubbeutel ge 
wunden. MWarben 5. Die Kapfel flnffächrig, vielfamig ; die 
Samen mit Wolle umgeben. 


1. Ochrema Lagopus; die ‚Blätter berzförmig, 
Kuren fait gelapot, fein gejähnt und. unterbalb fur; de 


f 


Die hafenfußförmige Bleihwolle ift ein bober Baum, der 
in Somaita und auf, St. Domingo in gebirgigen Gegenden 
angetroffen wird. Die fußlange alsenformige Kapiel. iſt mit 
einer blaßbraunen Wolle augefüllt, die, wein fie, berausge⸗ 
nommen wird, das Unjehen einer Hafenpfote hat. Man bes 
nußt dieſe kurze Mole, welche fi At verfpinnen läßt, um 
Polſter davon au machen. 


Familie Passifloreae. ' 


Der Stengel kraut- oder ſtrauchartig, gewöhnlich klet⸗ 
ternd und ranfend, mit ——— Blättern und 
Blattartigen Nebenblättern. Der Kelb 5 — 10tbeilig. Die 
Blumentrone fünfblättrig, felten fehlend. Sm- Grunde, der 
Blumentrone befinden fidy eine, zwei. Dder drei Reiben fleifchi- 
ger Fäden , geftielter Drüfen oder Schuppen. Staubgefäße 55 
die Staubfären in eine Röbre verwachſen, die den Frucht 
Enotenftiel fdeidenartig umgiebt. Der Fruchtknoten geftielt, ”' 
mit drei Griffeln. Die Frucht mebrfäcrig, meiſt beerenartig, 
zumeilen — und dreiklappig. Samen viele. 


2. Passiflora, Paſſionsblume. | 


Der Kelch fünftheilig. Die | umenkrone fünfblättrig. 
Der Schlund mit mehreren Reiben Nebenfaͤden beſetzt. Eine 
geſtielte Kurbisfrucht. 
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1. Passiflora maliformis; die Blätter eirund, 
zugeſpitzt, faft- herzförmig, kahl z, die. Blattſtiele mit zwei 
Drüſen; die 3 Hüllblätter eirund, ſpitz, an der Baſis ver: 
"bunden und größer. als die Blume, 


Die vapfelfürmige Paſſionsblume wärst in St. Dominge 
und in Porto -Nico wild. Die Hilfe Aft blaßroth; die Blu: 
men weiß; die Nebenfäden blau. Die Früdte find efbar, wie 
bei vielen Arten. Sie wird, wie tie folgenden, in nnferen 
Gewähshäufern gezogen, wo fie ebenfall$ reife Früchte trägt. 


„2 Passiflora quadrangularis; die Xefte ge 
flügelt-vierkantig; Die Blätter eirund, zugeſpitzt, berzförmig, 
kahl; die Nebenblätter eirund; die Blattſtiele mit 4— 6 Dru⸗ 
fen, die 3 Hulblätter..ganız, .. N a: X 
i F — — — 

Die viereckige Paſſlonsblume wächst in den Wäldern von 
Jamaika wild. Sie wächst ſedruvaſch und dient daber vorzüg⸗ 
hih gu: Lauhen, Dier reſtt sit werden, aber : die. Unbequem⸗ 
tidfeit haben, daß gemabnficı giffine Schlangen ſich darin aufs 
batten;. weil fie bier. an den: Hatten und Mäufen, die die 
Frucht fehr lieben, reichliche Nabrang finden.. Die Hülle ift 
-blagrogh, die Blumen weiß, tie Mebenfaden blau, Die 

Fruͤſcht Unter dem Namen Grawadille befannt, vie 
angenehm, hat eineh ſüßlich-ſauern, fehr kühlenden Geſchma 
und wird häufig genoſſen. eo — — 

— ee a A BR 

3. Passiflora Kermesina; die Blätter dreilaps 
yig, an der Bafis etwas gezäbnt, kahl, am Rande mit ges 
ftielten . Drüfen beſetzt; die Blattfliele mit zwei, Drüfen ; „pie 
| —* SE qie Huͤlleſ ſehlt. 

Die karmoiſinrotbe Paſſionsblume wächst in Brafilien wild. 
Es ift ein Flimmender Straub, mit febr —58 karmoiſinro⸗ 
then Blumen, der in unſeren Gewächshäuſern das ganze 
Sahr bindurd) und fehr reichlich blüht. 


2 


4. Pass ifllova coeruleä; bie Blätter fünflappig, 


kabl; die Lappen länglich, ganzrandig; die Blattſtiele an der 
Spitzs vierdrüſig; die Mebenblärter ſichelförmig; die 3 Hüll⸗ 
blaͤtter eirund, ganz; die Nebenfäden kürzer als die Blume. 


1 


Die gemeine Paſſtonsblume wächst in Braſilien. Die 


Pflanze iſt ſehr gemein in unſeren Gärten und wird, der 


Schönbeit der Blume wegen, angezogen. Die Frucht iſt ſüß⸗ 
ſäuerlich, aber nicht angenehm von Geſchmack. Die Blume 
weiß; die Fäden in derfelben blaubunt. | 


J 
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"0 "&amilie Geraniaceae. | 
Der Stengel kraut⸗ oder ftrauchartig, gegliedert, mu 
wechfelmeifeftebenden und gegenüberitebenden Blättern und ges 
paarten Nebenbfättern. . Der Kelch fünfblättrig, zuweilen an 
der Baſis gefvornt, Die Blumenfrone fünfz, lelten vierblart 
rig, regelmäßig oder unregelmäßig, ; Staubgefäbe 5 — 15, 
meift unten verwachſen, Gin Griffel in eine funfeckige Säule 
vorwachſen, mit fünf Narben. Fünf einfamige, geihnabelte 
Früchte ſtehen um einen fäulenartigen Fruchtträger. 


Die Blumenkrone regelmäßig z:: Staubfäden 10, fünf. un 

fruchtbar. Fünf Drüfen an der Bafis der fruchtbaren Staub: 
gefaͤße. Die Shuäbel der Früchtchen dei der. Reife ſpiralfoͤr⸗ 
ig gedrehf, Ännerhalb haasigs.. 7 - 5; . 

1. Rradium .obewusariumjy der ‚Stengel geſtreckt 

ausgebreitet, äftig ; die Blätres:gefledent; die Blättchen fieder⸗ 
ſpaltig, mit wiederum eingefünittenen inihnitten ; Die Blu⸗ 
menfiefe vielblumig; die Kronenblätter etwas ungleid.! 
Der ſchierlingsblaͤttrige Reiherſchnabel wächst durch ganz 
Europa an unfru taten Fonnigen Ötelfen, Die lange wird 
als Wundkraut von dem Landmann gebräucht, " In Sconeit 
trägt der gemeine Mann das Kraut bei ih, 'neil er giaabt, 
daß das kalte Fieber Dadurch vergehe. Blumen. roth. 

- BE ©: ae of Be 

ee Bee. BU ER 
Dritte Ordnung. Hoptandria. Sieben⸗ 
| ‚ männige. 

— gamilie Geraniaceae . — 
1. Pelargonium, Kranichſchnabel. 

Der Kelch an der Baſis in eine Saftröhre auslaufend. 
Die Blumenkrone unregelmäßig. Staubfäden 10, 4— 7 frucht: 
bar, Die Schnäbel .der Früchte bei der Reife, ſpiralförmig ges 
dreht und innerhalb haarig. - N re 

Die Arten des Kranichſchnabels, deren man jebt 
370 kennt, gebören fa ſämmtlich am Borgebirge, der guten 
Hoffnung "zu Haufe; fle  zeihnen ſich vorzuüalich durch 
die veridiedene Form der Blätter und Gchönbeit der 
Blume aus. Sie baben in allen Theilen einen ftarten 
Geruch, ver bei vielen nicht unangenehm if. Bei uns 


\ 


müffen fie den Winter hindurih in Glastauſern gehalten. 
werden, 


1. Pelargonium odoratissimum; die Blüthen- 
ftiele fünfbiumig ; die Blätter berzförmig,, weich. 


Der mwoblriehende Kranichſchnabel wahst am Borgebirge 
der guten Hoffnung; die Blätter baben einen angenehmen, 
gemwürjbaften Geruch, daber ‚wird die Pflanze häufig in deu 
Gärten gezogen. Blumen weiß. 


2. Pelargonium Radula; .die Dolden wenigblu⸗ 
mig; die Bfätter bandförmig, Doppelt sgefiedät, ſcharf, am 
: Rande zurüdgerollt ; die. Einichnitte Jinienförmig. 


Der raspelblättrige Kranichichnabel wächst am Worgebirge 
der gutn Hoffnung. Die Blätter haben einen ſtarken, durch— 
Dringenden balſamiſchen Geruch. Man bat eine, Spielart, die 
jebr angenebm nadı Roſen riecht, und welche deshalb, häufig 
angezogen wird. Die getrodueten Blätter. diefer Spielart ges 
ben dem Schnunftabad einen angenebmen. Gerub, und wer 
den von den Tabacks-Fabrikanten jtatt des Roſenöls gebraucht. 
Die Gärtner nennen diele Spielart Pelargonium ro 


'seum. Blumen rotb. ——— En ans 
Außer diefen werden noch eine große Menge Arten und 
Abarten in unferen Gärten gejogen; von diefen ift Pelarge- 


nium zonale das gewöhnlihfte, es zeichnet fih vurch Die ra 


ben, mit einem braunen Kreile bezeichneten Blätter und durch 
Die ſ lachrothen Blumen aus. 






Fuͤ nfte Ordnung. Degandria. Zehnmaͤnnige. 
Familie Geraniaceneo, | 
Eiehe Seite 360.) 
1. Geranium, Storchſchnabel. 


, Die Slumenkrone regelmäßig. Zehn fruchtbare Staubge⸗ 
faße. Fünf Drüfen an der Baſis der längereh Staubgefäße. 
- — der Früchte undehaart und nicht fpiralförmig ge⸗ 

reht. | i ' % 


Die Storchſchnäbel find alle Wundfräuter , faft alle, einige 
ausgenommen, geruchlos und finden fih in allen Weltge⸗ 
genden... ER eb 

1. Geranium sanguineum; der Stengel aufrecht 
und mweitihibeifig : äuıy; die Blätter yegenüderftebend, ‚fünf 
tbeilig; die Einihnirte dreifpaltig; die Blumenftiefe einbfumig, 
* als die Blattftiele und in der Mitte mit 2 Deckblattern 

eſetzt. - 
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...%,Geranium palustre;. ber Gtengel niederliu 
gend, mit abſtehenden Haaren; die Blätter 5 — Ttheilig; Die 
Einſchnitte eingeichnitten = gelägt,; die Blumenftiele febr fang 
und imweiblumig; die Blumenftielhen niedergebeugt ; die Kros 
nenblätter ganzrandig ; die Staubfäden fadenförmig. 


" 3, Geranium pratense; der Stengel ftielrund, 
aufrecht, kurzhaarig; die Blätter faft 7theilig; die Einſchnitte 
eingefhnitten» gelägt; die Blumenftiele zweiblumig ; die Kro⸗ 
nenblätter ganzrandig ; die Stanbfäden an der’ Bafis eribeitert. 


Der, bintrotbe, Sumpf-:und Wieſen⸗Storchſchnabel find 
alle drei von Mn größeren in Deutichland wachſenden Die ges 
meinften Arten, welche faft überall angetroffen werden. "Die 
Blumen, And roth. — Da 


4. Geranium robertianum; bie Blätter kurz⸗ 
baarig, 3 — Stheilig; Vie Einſchnitte dreitbeiltg s fiederfraltig 5 
die Blumenſtiele zweibluinig; die Aronenblätter ganzrandig, 
doppelt 16 fang als der eifige gegrannte Kelch; die Früchtchen 
kadi, netzartig⸗runzelig. — | 
Der, ſtinkende Storchſchnabel machst durch ganz Europa an 
feuchten, ſchattigen Orten. Die Blumen find roth. Er bat 
einen fehe, unangenehmen Geruch. F 


Schöte Ordnung. Dodecandria. Zwoͤlf- 
— maͤnnige. er 


LIE 


Familie Buettneriaceae, 3 
Der Stamm bolzig, mit' werhfehrneifeftehenden ‘Blättern 
und gepaarten Mebenblättern. Der Kelch fünftbeilig. . Die 
Blumentrone fünfdlaͤttrig, ſehr ſelten fenlend. Die Staubfäs 
den monadelpbifch oder polyadelphiſch. Ein oder mehrere Grifs 
— Früchtchen fünf, entweder getrennt oder. in eins vers 
wahl: —.  -- ee 


N 
* 


1. Sterculids,, Stinukbaum. 

‚Der Kelch fünflappig. Die Blumenkrene fehlt. Die 
Staubfäden un in eine glodenförmige, fünfzähnige Rohre 
verwachſen. inf einfächrige, einſamige Früchtchen, mit eis 
ner Kite aufſpringend. | 


1. Sterculia foetida; die Blätter gefingert, aus 
‚ 7— 9 längligen, zugeſpitzten Blätthen deftebend. . 
Der gefingerte Stinkbaum wächst in Dftindien; fein ſchö⸗ 
ner Stamm, fo mie feine blumenreichen Rispen, gefallen 
febr, aber feine Blumen ‚baden einen bödft widrigen Geruch. 
Die Samen benugt man in Java, um Del daraus zu. fchlagen. 


®. — 


t 
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Achte Ordnung. Polyandria. Bielmännige. 
| . Familie Donhadsse. | 
(Siehe Seite 358.) 


1. Adansonia;, Adanfonie. 


‚Der Keldy fünftheilig. Die Kronenblätter faſt bis zur 
Mitte vermachfen. Der Griffel fehr lang, mit 10 Narben, 
Die Kapfel bolzig, nicht aufipringend, 1öfächrig, vielfamig, 
mil einem meblartigen Mark ausgefüllt, ie 


: 1. Adansonia Jdigitataz die Blätter gefingert. 


Die gefingerte Adanfonie wächst in den beißeften Strichen 
von Afrika, befonders dm Senegal. Unſtreitig ift dieſes der 
dickſte Baum und zugleich. derjenige, welcher von allen das 
böchſte Alter erreiht. Der Stamm wird fo ftark, daß er öfter 
25 Fuß im Durcdmefler und dabei nur eine Höbe von 10 Zuß 
bat, oder feine Krone beftebt aus zabfreihen ſtarken, an 60 
Fuß langen, nah allen Richtungen ausgebreiteten Aeſten. 
Adanfon, der ihn zuerft genau unterfuchte und nah dem 
er ‚benannt wurde, fand in der Mitte des vorigen Jabrbun⸗ 
derts Linen fünf bis ſechs Fuß im Durchmeſſer Karten Baum, wor: 
in eine Sobrzahl aus dem vierzehnten Sabrbundert eingefhnits 
ten war ‚Mind ziebt darans den Schluß, daß wenigftens ein, 
wo nicht mehßgere Jadrtauſende erforvert werden, ebe- er die 

vollfommang Stärfe erreicht, die man an ihm zu fehen gewobnt 
if, Dat 8 gl der Frucht ift fäuerfih und nicht unangenehm 
zu genießẽ JEin bobler Stamm des Baums giebt wegen Jeis 
ner ungebeifen Die öfter für mehrere Tegerfamilien Wob⸗ 


« 


nung. Die Bewöhnliche Benennung, worunter man ihr kennt, 


it: Affenbrottaum, Boabab. 


“ 2 Bombax, Wollbaum. | g f 


Der Kelch fünftheilig oder ungetheilt. ee fünf 
und mehrere. Die Kapſel bofzig, 'fünffächrig, fünfklappig; 
die Samen dicht mit Wolle umgeben. 
- 4. Bombax pentandrum; die Blätter fiebenzädlig, 
ganzrandig, unterhalb weißgrau; die Blumen in Dolden, 
fünfmännig, äußerlich feidenhaarig; die Staubbeutel ſchne⸗ 
denförmig gedreht. -. r 

Der fünffadige Wollbaum wächst in Oftindien und 
auch im Amerika wild. Ein fehr anfebnliher Baum, defs 
en ©: erſt in der Höhe von 30 Zuß Mefte macht, 
und eine ſehr beträctlihe Krone bat. Die Wolle, wel— 
he die Samen umlleidet, wird zum Polſtern und mit 

; r 







364 — 


Zuſatz von Baumwolle auch sur Bereitung von Zeugen 
verwandt. SE ' . 


...% Bombax heptaphyllum; die Blätter fieben 
zählig, Aanzettförmig, ganzrandig, kahl, unterhalb bleich⸗ 
grün; die Blumen vielmannig, I 


Der flebenblättrige Wolldaum wächst in. den warmer Län 

. dern von Amerika. Gr tft siner der anſehnlichſten Bäume die 

ſes Welttbeil; fein Stamm fol fo ſtark werden, daß ſechs. 

zehn Menſchen ibn nicht umklaftern können, und fein abge 

ſchoſſener Pfeil die Spige erreihen fol. Die Wolle von die 
fem, fo wie von allen übrigen Arten, wird wie die des fünffad 
gen Wollbaums benutzt. In England ift ihre Einfuhr verboten | 

weil die Wolle fehr Ichlechte, Beinen Regen vertragende, Hüte 


giebt. 


Samilie -Malvaceae. 


Der Stengel holzig oder frautartig, mit wechſelweiſeſte⸗ 
benden Blättern und gepaarteh Mebenblättern. , Der Kelch 
meift fünftheilig, gewöhnlich noch ein unterer Kelch vorbanten. 
Die Blumentrone fünfblättrig, die Kronenblätter unter ih 
und mit den Staubfäden verwachſen. Die Staubfäden in eine 
ungetbeilte Roͤhre verwachſen. Die Staubbe ächrig. 
Griffel fo viel oder doppelt fo viel als Frucdtknotentäder, 

eder 







meift verwachſen mit kopffoͤrmigen Narben. Fruch entwed 
mehrere meiſt zweiklappige Fruͤchtchen oder eine Febis viel⸗ 
fächrige Kapſel. Samen einzeln oder mehrere, (te ‚anit Boll 


a% 
u 


umgeben. | j 
Der äußere Kelch feblt, der innere fünffi zaltig, edie. 
. Der Griffel TR rn Früchtchen 5— 30, in je Kreife 


‚um einen Fruchtträger flebend, mehr oder weniger mit einan- 
der verwachlen. De 


Von eſer Gattung find weit über hundert Arten bekaunt, 

die ſämmtlich in warmen und gemäßigten Ländern vorfommen. 
. Sie find alle ohne Geruch, fhleimig, und ihre Hafer läßt ſich 
. wie die des Hanfs bearbeiten. Die meilten werden Bäume 

oder Sträucher, wenige find nur Prautartig. 


‚ .1. Sida canariensis; die Blätter lanzettförmig, 
gezabnt und kabl; die Blumenſtiele achfelftändig,, eindlumig, 
ſo lang als die Blätter; 7 — 10 zweiſchnäbelige Früchtchen. 


Die kanariſche Sida wächst eigentlih in Dfindien wild, 
wird aber fhon lange auf den kanariſchen Inſeln gebaut, wo . 
man fle al$ Thee gebraudt. j | 


\ J 


t 
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Sida Abutilonz die Blätter rundlich- bersförmig, 
zugeſpitzt, gesäbnt, filzig; die Blütbenftiele einzeln, fürzer 
als der Blattſtiel; die Kapſeln zweiborftig und abgeſtutzt. 


Die gemeine Sida wächst uriprünglih in Oftindien wild, 
wird aber gegenwärtig fhon in der Schweiz angetroffen. Ca⸗ 
vanilles bat die Stengel durch die Waceration zu Faden 
verarbeitet, die dauerhafte Stride gaben: Blumen gelb. 


f 


‚4 Althaea, Eibiſch. 


‚ Der äußere Kelch 6 — Ifnaltig, der innere fünfipaltig. 
— einſamige Früchtchen im Kreiſe um einen Fruchtträger 
9 


‚1. Althaea offieinalis; die Blätter länglich und 
dreilappig, auf beiden Seiten weich» filiig; die Blumenfiele 
achſelſtändig, einbfumig, viel kürzer als das Blatt. 


Der gemeine Eibiih wächst in Europa an etwas feuchten 
Stellen haufig wild. Die ganze Pflanze enthält vielen Schleim, 
und die Wurzel wird in der Medicin als ein Bruftmittel ges 
braucht. Bermöge des vielen Schleims befördert fie den Aus⸗ 
wurf und Bann als ein Linderungs- Mittel angewandt werben. 
Auch braucht man den Schleim zu erweihenden Umſchlägen. 
Blumen weiß. i 


— 2, thaea rosea; der Stehgel ſteif⸗ aufrecht, lang⸗ 
haarig Ne Blätter, beraföcmig 5— Tlappig : eig, runzelig 
bie Blümen achſelſtändig, ſitzend, am oberen Theil des Sten⸗ 
gels ahrenartig gehäuft. 

Der Stodrofen : Eidifh wächst im Drient wild. In unfes 
ten Gärten. wird er, ‚der großen Blumen wegen, baufig an⸗ 
gepflanzt, welche unter dem Namen Malva arborea, 
Stockro ſe, wie der gemeine Eibiih in der Medicin ges 
braucht werden. , Die Farbe der Blumen iſt weiß, gelblich, 
ne dunfel » purpurfarben u. ſ. w. Nur die legteren find 

cine © L j z 


5. Malva, Malve. 


3 . 

Der. äußere Kelch dreiblättrig, der innere fünffpaltig. 
: en ange Zrüdtchen im Kreiſe um einen Fruchtträ⸗ 
er € \9 > . u 


‚.% Malva rotundifolia; der ‚Stengel geitredt; 
die Blätter fünflarpig, mit fumpfen Lappen; die Blus 
menftiefe in der Zrucht zurückgebogen und wie die Blatt 
Riele u ;, die Kronenblätter mod einmal fo lang als 
er Kelch. | 


% 


a 


. mittlere Lappen lanzettförmig; die Blumenſtiele Toni 9 eo 
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2, Malva sylvestris; der Stengel aufrecht; die 
Blätter 5 — 7lappig, mit. fpigen Lappen; die Blumenſtiele 
gehäuft, einblumig und wie die Blattftiele baarig. 


3, Malva Alcea; der Stengel aufreht, mit ftern- 
fürmigen Haaren beſetzt; die unteren Blätter edig, die oberen 
fünftdeilig und eingeſchnitten; die Blumenftiele einzeln, ach 
felftändig, einblumig. 


Alle drei, die rundblättrige, die Wald» und ſchlitzblätt— 
rige Malve, wachſen in Deutichland und mebreren Laͤndern 
von Europa wild. Ihre Blätter und Wurzeln ſtimmen voll⸗ 
kommen mit der vorigen Gattung in Rückſicht ihrer Eigen⸗ 
ſchaften überein und werden auch auf dieſelbe Weiſe gebraucht. 


4 


Die Blumen von allen. dreien find roͤthlich. 


7, | Lava t e ra , Eavatere. 
Der äußere Kelch. dreifpaftig,; der innere fünffnaltig. 
m einfamige Fruͤchtchen im Kreiſe um einen Fruchtträger 
ge 6 . ; £ ” " j i x 2 


1. Lavätera trimestris; der Stengel krautartig 


und ſcharfhaarig; die Blätter. ziemlich kahl, die unteren herz⸗ 


förmig, rundlich und fünflappig, die oberen dreilappig; der 


ſelſtändig; der Fruchtträger' breitet ſich in eine ru atte 


aus und bededt die Früchtchen. 


Die dreimonatlihe Lavatere wähst im füdliden Europa 
‘wild, fie iſt ‚wegen der großen, roten oder weißen Blumen, 


eine beliebte Gartenpflanze. 


| 7. Gossypium, Baumwolle, 
Der äußere Kelch dreifpaffig, der innere fünffpaltig. Die 


Kapſel 3— Sfährig; die Samen von Wolle eingeiglofen. 


Die Arten diefer Gattung find fämmtlich in heißen Klima: 
.ten einheimiih; ihre Wolle wird zur Bereitung von allerhand 


Zeugen gebrancht umd ift ſehr befannt. Man pflanzt mehrere 
Arten an, die fi beſonders darin unterſcheiden, daß die FR 
den der Wolle länger oder feiner find, und daf die Samen 
entweder auf einer Seite feitigen oder in die Wolle verwebt 


ur 


find. Die befannteften Arten ſind: 


‚.e1. Gossypium kerbaceum; die Wlätter fünflaps 
— zugeſpitzt, unten eindrüſig; der Stamm Prautärfig und 


= 
/ £ ö Ze ww; 
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T Die Brautartige Baumwolle wächst in Oftindien und Afrika 
wild. Sie wird beionders im Orient bäufig angebaut, und 
ihre Wolle ift Unter dem Namen der macedonifchen 
Baumwolle befannt. 


2. Gossypiumaarboreum; die Blätter bandförmig, 


fünflappig; die Einfhnitte Tanzettförmig, ftumpf zugeſpitzt; 
der Stamm ſtrauchartig. 


3. Gossypium barbadense; die oberen Blätter 
dreilappig, die unteren funflappig; der Stamm glatt, die 
Samen frei, 


Beide, die baumartige und weitindiihe Baummwolle, wer⸗ 
den im wärmeren Amerika häufig angepflanzt und ihre Wolle 
iu und gebradht. wen 


4. Gossypium religiosum; die oberen Blätter 
dreilappig; die unteren fünflauvig; die Zweige und Blattftiele 
ſchwarz punktirt; der äußere Kelch faft dreiblättrig; die Sa⸗ 


‚men ſchwarz, mit gelber Wolle umgeben. 


Die gelbe Baumwolle wächst in DOftindien und Ebina. 
Die gelbe Molle der Samen wird in Ebina zur Vereitung 
des Nankins gebrauht. Diefes echte oftindifche Zeug hat eine 


“Farbe, die durch das öftere Waſchen nichts am ihrer Schönheit 


verliert. 


- 


8. Hibiscus, Hibiscus. 


. Der äußere Kelch vielblättrig, der innere fünffpaltig: 
Die Kronenblätter ohne Anbangfel. Die Früchtchen au einer 
——— Kapſel vereinigt; die Scheidewände in der Mitte 

r Klappen. | 


‚1. Hibiscus Rosa sinensis; die Blätter eirumd, 
fig, an der. Balls ganzrandig, nach der Spige zu grob gefägt 
und eingeſchnitten; die Blumenftielhen fo fang als die Blats 
ter; der äußere Kelch fiedenblättrig; die Kapfel mit vielfamts 


> “ 


gen Fächern. | 

. Der rofenartige, Hibiscus wächst in Oftindien mild. Es ift 
ein bober Straugf, mit, fhönen, großen, rothen, gelben 
Oder weißen Blumen , die in unferen Gewächshäuſern, mo 
Man diefe Pflanze häufig zieht, Faft immer gefüllt vorkommen. 
Der gewöhnliche Namen ift hinefifhe Roſe. 

. 2. Hibiscus esculentüs; die Blätter berzförmig, 
fünflappig., ziemlich ftumpf und gefägtz; die Blattftiele länger 
als die Blumen; der äußere Kelch zehnblättrig, abfallend, der 
Wnere der Länge nach aufreißend. j 


: 
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Der: efbare Hibiscus wächst in Aegypten wild, und wird 
jeht in. OR» und Weltindien, auch im Drient baufig ange- 
baut, Die fchleimige Samenfapfel wird in Suppen, Brühen 
und zu anderen Speifen getbanz fie iſt nabrbaft und theilt 
den Speilen einen nicht unangenehmen Geſchmack mit, 


Familie Camelliaceae, 


Der Stamm bolzig, mit, wechfelweiieftebenden immergrũ⸗ 
nen Blättern, ohne Mebenblätter. Der Selb 5 — 7blättrig. 
Die Blumenfrone 5 ee Die vielen Staubgefäße. un⸗ 
ten in einem oder mehreren Bündeln verwadien. "Griffel 3 
wis 6, oft zu einem verwachſen. Die Kapfel dreifährig, drei⸗ 
ie Die Samen au einem mittelfländigen Samenträger 
befefligt. | 


* 


9. Camellia, Camellie. 


Der Kelch dachziegelförmig. Kronenblätter 5— 9. Die 
Scheidewaͤnde der Kapſel aus der Mitte der Klappen. 


1. Camellia japonica; die Blätter eirund, ſpitz 
und fpig gelägt. 


2. .Camellia sosanqua; die Blätter eirund -läng- 


lich, ausgerandet, ſtumpf gefägt. 


Beide Arten, die jabaniihe und ftumpfblättrige Camellie. 
wachſen in Japan wild. Sie werden mit vielen Spielarten bei 
und in den Gewähshäulere gezögen, und find jest allgemein 
beliebte Zierpflanzen, die nad dem: Grade der Schönheit und 
Geltenbeit der Spielart oft fehr theuer bezablt werten. Die 
Blumen find bei uns einfach oder gefüllt, blaß⸗ oder dunkel» 
rotd, weiß, gelbbunt u. f. w. Die Blätter der legten werden 
in Japan und Ehina unter den Thee gemifcht, ' 


Familie Guttiferae. | 
(Siehe Seite 251.) 


10. Mesua, Meſue. 


„Der Kelch vierblättrig, bleibend. Die Blumenkrone vier⸗ 
blaͤttrig. Ein Griffel, mit dicker, ausgehöhlter Narbe. Die 
Fr vierfantig, in vier Theilen auffpringend, ein. oder vier⸗ 


‚1. Mesua ferrea; die Blätter elliptiſch- lanzettfoöͤr⸗ 
mig und ſpitz; die Blume geftieltz die Nuß einfamig. 


.. , die eifenbarte Mefue wächst in Dftindien. : Das Holi 
dieſes Baumes wird für. das härtefle in Indien —— 
[1 
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Mit einer gewöhnlichen Art ik man nicht im Stande, den 
Baum uen. Die Indianer brennen den unteren Theil 
ab, u Baum zu fallen. Die Rinde iſt gewürzhaft und 
wird von den Indianern gebrandt. 


Familie Myrtaceae. 
\ — (Siehe Seite 259.) 


11. Barringtonia, "Barringtonie. 

‚«Der-Keld unten ———— mit 2— 3ipaltigem Saum, 
Die Blumenkrone vierbläftrig. _ ie Steinfrucht troden, groß, 
viereckigz die Nuß reif einfährig, einiamig. 

„1. Barringtonia speciosa; bie Blätter länglich 
teilförmig, ſtumpf, ganzrandig, glänzend; die Blumen in 
einem Strauß. 

Die prächtige Barringtonie wähst am Meeresitrande in 
Oſtindien und in der Südfee. Die fhöne Blume wird über 
aus boch geihäßt;edie Kerfe der Nüſſe wirft man ins Waller, 
um die Fiſche zu 'betauben und bequemer zu fangen. 


“ 


Siebeñzehnte Klaſſe. Diadelphia. 
u Zdeibruͤdrige. 
Zweite O rd nun g.Hexandria, Schömännige. 


Samilie Fumariaceae. 


Der Stengel Prautartig, faftig, mit wechſelweiſeſtehenden 
Blättern. Der Kelch zweiblättrig, abfallend. Die Blumen» 
krone vierblättrig, unregelmäßig, faft lippenartigz die 2 aus 
geren Kronenblätter mit dem Kelch verwachſen, mit einem 
Sporn ader Höder an der Balls, tie zwei inneren zuſam⸗ 
menhängend. — 6; die Staudfäden in zwei Bundel 
verwachſen. Ein Griffel mit zweilappiger Narbe. Die Frucht 
eine nicht, aufipringende, 1 — 2ſamige Nuß, oder eine zwei⸗ 
Happige vielfamige fhotenartige Kapſel. 





1. Corydalis, Taubenkropf. 
Das eine äußere Kronenblatt an der Baſis geſpornt. Die 
Frucht eine fhotenartige zweiklappige Kapſel. 
1. Corydalis bulbosa; ver Knollen bobl; der 
Stengel einfah; Blätter 2, doppelt dreisäblig; die lebten 


Einfhnitte fpig; die Traube einfach; die Deckblätter länglich, 
Anzertbeilt. | \ 


Windenow Botan. Neuche Aufl. ' 24 
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Der boblmursefige Taubentropf wächst in fehattigen Wäl⸗ 
dern des nördlichen Europa und Allen. Die bitte fhharfe 
Warzel wurde vormals unter dem Namen Arigt chia 
fabacea gebraudht. Blumen roth oder wi. . . ; 


Corydalis .fabacea unteriheidet fib durch fefte 
Knollen, durch 3—4 Blätter, mit ftumpfen Blatteinihnitten 
und rundfihe Dedblätter; Corydalis Halleri von Dies 
fer nur durch Beilförmige, eingeſchnittene Dedblätter. 


2. Fumaria „ Erdrauch. 2 s 


‚Das eine äußere Nronenblatt an der Bafis geſpornt oder 
soderig. Die Frucht eine .einfamige nicht auffpringende Ruß. 


1. Fumaria offieinalis; ber Stengel audgebrei; 
tet» aftig; die Blätter blaugrün, vielfach en die 
Testen Einſchnitte länglich; die Blumen in fhlaffen Trauben; 
die Nuß kugelrund. eo 


. : : ®& ’ 

Der gemeine Erdrauch wächst durd ganz Europa auf Ae⸗ 
dern. ‚Die ganze Pflanze ift bitter und ein vortreffliches ma⸗ 
genſtärkendes, anhaltend reizendes Medikament, was noch im 

Gebrauch iſt und gewöbnlih Erdrauch oder Tauben 
kropf genannt wird. Blume wol. _" ® 
»'“ ’ 


Dritte Ordnung. Octandria, Achtmaͤnnige. 


Samilie Polygaleae. a 


| Der Stengel Braut: oder ſtrauchartig, mit meiſt zerſtreu— 

ten Blättern. Der Kelch fünfblättrig, zwei Kelchblätter meijt 
größer. Die Blumenfrone unregelmäßig, faſt fünfulättrig, zus 
einer faft liovenartigen Blume verwachſen. Staubgefäße 8, im 
jwei Bündel verwachſen, oder nur 4 und Diefe frei. Gin Grif⸗ 
fel. Die Frucht eine zweiklappige Kapſel, felten eine Nuß 
oder Gteinfrucht. Die Samen einzeln, bängeßd. 


[ 


1: Polygala, Polygala, 


Die beiden äußeren Kelchblätter fügelförmig , gefärbt. 
Die Blumenfrone 3— 5blättrig; das innere Kronenblatt oft an 
‚ der Spiße mit einem Kamm verfehen. Die Kapfel umgekehrt: 
berzförmig, zweifächrig. | — 

1. Polygala vulgaris; der Stengel ziemlich aufs 


recht; die unteren Blätter umgekehrt : eirand, die oberen 
lanzettförmig; vie Flügel des Kelchs rundlid » eirund, 


—⸗ 
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Bumpf , fo fang als die Blumenkrone, aber länger und breis 
: fer ald die Kapiel. 


Die gemeine Polygala ift‘ überall durch ganz Europa in 
Waldungen anzutreffen. Die Blumen find blau, weiß, rotb 
und dunt. Da fie feinen bittern Geſchmack bat, darf fie nicht 
fatt der folgenden zyr Medicin genommen werden, 


rg, Polygala amara; der Stengel auffteigend; die 
unteren Blätter gehäuft, umgeßebrt  eirung = länglih; die 
Flügel des Kelchs eirund, länger als die Blumenfrone und 
länger und breiter ald die runde, ſpitz ausgerandete Kapſel. 


Die bittere. Balysala woche iR ;gebirgigen Gegenden 
Deutihlands und Franfreihe fparfam. Gin bitferes, etwas 
(harfes Kraut, deſſen Wurzel bei Bruſtkrankbeit, eingewurzel⸗ 

ten’ Katarrhen u. m. a. Krankheiten: febr gerühmt wurde. 

Bei uns wird dafür Polygala amarella a 
fih nur durch eine ıwmgekebrf:eitumde Kapiel unterſcheidet. 
Die Blumen beide Arten find blau. 


* 3. Polygala Senega; der Singel danz einfach; die 
Blätter Sanglic :Janzettformig ; die Trauben verlängert, die 
Flügel des Kelchs Freisrund; Die Biumenfrone ohne Lamm. - 


Die giftwiderfteßepde Polygala wächst in Nord: Amerika 
wid. Die Wurzel. diefed Krauts wird unter dem Namen 
Sencga zu und gebrägt und bei mehreren Strankheiten in ges 
ringer Gabe als In voruglich anhaltend reizendes Mittel ge⸗ 
brauqt. ie 


“ * 
5 als; FE .. L | 


En 


Bierte Drdnung, Decandria, Zehnmaͤnnige. 
Gamilie Leguminosae, es 
(Siehe Seite 220.) 


J Zweite Gruppe. Lote ac. | 

% Der Stengel nicht windend. Schmetterlingsblume. 
en monadelppiih oder vdindelpbiih 'mit.9 und 1. 
Hülſe. | en 


⸗ 


1. Ulex, Hedfame. 


: Der Kelch „sweilippig (4), mit zwei Deckblaättern unter 
ſtützt. Staubfäden monadelphiſch. Die Hülle ‚aufgetrieben, 
faum länger als der Kelch. u 
" 1. Ulex europaeus; der Stengel aufrecht; die- 
Batter linien = kunzettförmig und wie a etwas zottig 
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die Deckblätter eirumd, ſchlaff; ber Keich weichbaarig; die 
Zähne zuſammengeneigt. 7 

Der europäiſche Heckſame findet ih in England, Bra—⸗ 
bdant, Dentihfand und Frankreich auf ſandig⸗kieſigem Boden 
wild. Sobald er in anderem Erdteich ſteht, erfriert er bei 
und im Winter, davingegen ift er auf feinem ibm anuemeffe- 
uen Stantorte nicht leicht. aussurntten. Wo Holzmangel ift, 
läßt er fich ra fteinigt » fandigen Orten anbauen und kann 
mit Nugen ald Reisholz gebraucht werden. Blumen gelb. 


2. Spartiaum, Pfriemen. 


Der Kelch fünfzäpnig, faſt zweilippig, oben galten: 
Die Staubfäden monadelphiſch. Die Hülle zufammengedruckt, 
vielfamig. Be Re 
"4," Spartium.junbetim; die Aeſte rutbenförntig, 
ftielrund, mit wenigen laniettförmigen Blafern; die Blumen 
ia ſchlaffen sinfelländigen Trauben. . / 

Die binfenartigen Pfriemen finden fih im, füdfihen Europa 
wild. Es ift ein bober faſt blattloſer Strauch, der große gelbe 
wohlriehente Blumen trägt, und deswegen in füdlihen Ge— 
genden überall angebaut ill. a | 


t 
b 


— 3 Genista, Ginſter 


Der Kelch lippenförmig (%4)._ _Die.Etaubfäden aonadel- 
phiſch. Die Hülie zufammengedrüdt, wenig s oder vielfamig. 


4, Genista tinetoriaz. die Wurzel Friehend; die 
Stengel’ fait aufreht; die Aefte geftreift, ftielrund und aufs 
recht; Die Blätter lanzettförmig, ziemlih kahl; die Blumen 
in Trauben und wie die Hüllen kabl. “ 


„Der färbende Ginfter findet fib durd ganz Europa in 

äldern. Er wird zum Gelbfärben unter dem Namen gelbe 

barte.gebraudt. — In unferen Wälder wachſen nod 
folgende Arten, die ale, fo wie die eben genannte, ‚gelbe G 
Blumen haben. ” 


‚2. . Genista pilosa; die ‚Stengel fiegend und ge 
ftreift; Die Blätter lanzettfoͤrmig, ımterbalb feitenbaarig; die 
Blumen achſelſtaͤndig, kurz geftielt; die Blumenkrone jeiden- 
baarig; die Hülſen viellamig, mweihbnarig. — 
3. Genista gormanica; der Stengel mit einfa⸗ 

hen und äſtigen Dornen beießt ; die  blütbentragenden 

Aeſte unbewaffnetz die Blätter lanzettkörmig und ziem— 

tlich langbaarig; die. Trauben gipfelftändig; die. Blumen 
5 \ 
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kronen etwas zottig; das Schifchen laͤnger als Fabne und Flij⸗ 
gel; die Hülſe eirund, 2— 4ſamig; ziemlich langhaarig. 


4. Genista anglica, der Stengel mit einfachen 
Dornen beiegt und wie die ganze Pflanze kauf; die blütben: 
tragenden Aeſte unbewafinet; tie Blätter eirund s Tanzettförs 
mig, die Trauben gipfelitändig, weniublumig, das Schiffchen 
länger als Fahne und Flügel; die Hülfe faft eirund, vielfamig. 


21 
4 


4. Cytisus, Cytiſus 


„.Der Kelch glockenfoͤrmig, zweilippig; die Lirpen ganz und 
gezäbnelt. Die Staubfäden monadelphiſch. Die Hülſe zuſam⸗ 
mengedrückt, vielſamig, drüſenlos. 


J. :Cytisus scoparius; die Nefte kabl, edig: die 
Blätter dreizädleg, Die oberen einfach; die Blaͤttchen länglich; 
die Blumen einzeln, achſelſtändig, geſtielt; die Hülſen am 
Rande haarig. | 


Der Beſen-Cytifus wächſt im mittleren und ſüdlichen Enu⸗ 
09a ‚in-Mäldeen. und Gebüſchen. Die Arfte mit den ſchönen 
großen gelden Blumen werden im Frühjabr zu Befen gebun⸗ 
den und auf. ten Markt gebraht. Ghemald waren auch bie 


"Rlumen, unter vem Namen Flores Genistae, in der 


Medicin gebräuchlich. Die noch grünen Blumenknoepen wer 


ten an einigen Orten mit Efilg eingemadt, und flatt der - 


Kappern gebraucht; es dürfen aber nur die grünen Knospen 
genommen werden, weil die bereits gelb gefärbten leicht Bre⸗ 
den errigen.‘ " 


. 2. Cytisus Laburnum; bie Nefte ſtielrund, weich⸗ 
baarig; die Blätter dreizählig; die Blättchen länglich-lanzett⸗ 


förmig, unterdalb weichbaarig; die Trauben’ bängent; die 
Blumenſtielchen und Kelde mit angedrüdten Haaren befeht; 
die Hüllen vielfamig, weishbaarig. 


Der goldene Cytiſus oder ver Bohnenbaum mähst auf 
Voralpen im mittleren Europa wild. Er ift ein in unferen 
Gaͤrten -bäufiger baumartiger Strauch, der, feiner gelten hän⸗ 
genden Blüthentrauden wegen, auh goldener Regen ge 


nannt wird. 


„9, Cytisus alpinus; die Xefte ſtielrund und kabl; 

‚die Blätter dreizäblig; die Blätthen länzlich, bemimvert, uns 
terbatb ziemlich Papl; die Trauben bängend; die Blumenſtiel⸗ 
chen und Kelche mit abſtehenden Haaren; die Hülſen wenigfd: 
mig und kahl... at zn 


‚Der Alpen » Eytüis wächst mit den vorigen an den- 


“ “ 


felben Orten. ,, Er, mird’ ein hober Baum, blüpt eben. fo 


x 
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 Shön als jener, und kann unfere Binter viel befier ers, 


- 


tig, ziemlich aufrecht; Die Blätter ge 


tragen. \ 


5 Ononis, auechel 


Der Kelch glodenförmig, fünfſpaltig. Die Staubfäden mo- 
nadelpdifh „ Der zehnte zuweilen. etwas frei. Die ‚Hülle aufge: 
blafen, mwenigiamig. 


1. Ononis spinosa; der Stengel ziemlih aufrecht 
und wie die Aeſte dasnig und mat ein Bis zwei Reiben weicher 
Es beſetzt; die Blätter dreizählig; die Blättchen länglich, 

nit a die Blumen einzeln; ber Kelch kürzer als ö 


a ſtachelige Dauhechel wächst durch ganz Europa’ auf 
Metern witd. Die Blumen ſiad rotb. Die: Wuyzel wird 
in der Medicin gebrauhf, Der Canımann nennt biefe 


m auch Weiberkrieg 7.0 urn 


6. Anthyliis,: Wuandkraut. 
Der Kelch fünfzäaähnig, nach dem Bluhen aufgeblaſen. 


Staubfaͤden monabeiphiſch. Die Hülſe 1 — 3ſamiz und * 


Bent Kelch von faſt gleiher Ränge, fetten vielſamis und lan⸗ 


ger als der Kalq. 


1. Anthyllis Vulnerariaj der Stengel frautars 

fiedert; wiätihen 5 bi 
13, von denen Die unteren die Heinen, das ginfellländige 
dag größte iſt; die Blumen in fait gedoppelten Köpfen, 


Dad gemeine Wundfraut wächst im mittleren und nörd» 
lihen Europa an trodenen,, fonnigen Orten. . Die Blumen 
find geld. Das Kraut war Wemals als Wundmittel berühmt, 
es färbt geld; die Blumen fürden blau. ! 


le „M edica g 0, Schnedenflee. 


Der Kelch fünffpaltig. Die Staubfaden diadelphiſch C%% 
Die Hülle nierenförmig, fi ihelförmig getrümmt oder. ſchnecken · 


förmig gedreht, vielſamig. 


Alle Arten dieſer Gattung baben dreizaͤblige Blätter, ud 
die mebrften febr fonderbar geftaltete Bull ne den Schne⸗ 


- denbäufern ganz äbnlich feben, und nicht felten mit Dornen 


befegt find. Diefet nn wegen zieht mM. auch einige Arten 
in den Gärten. 


1. Medioaga rer der Stengel. inutreht;- Ste 
Biätthen länglich, gezäbnt. und. —— 34 die Webenblätter 
lanzettförmig, „im ggilnt gezaͤhnt; die, neh N Die 
Hülfen fdnestenförmig gedreht und feit Key ent. - 


ch, ü “ — — 


375 


Der gebaute Schneckenklee wächst im Orient: wild, Die 
Blumen find-blau. Gr wird überall als ein vorzügliches Fut⸗ 
terfraut unter dem Namen Luzerne angebaut. 

2. Medicago falcata; der Stengel geftredt; die 
Blätthen länglih, an der Spiye gezäbnt; die Blumen in 
Trauben ; die Hulfe fihelförmig » Ihnedenförmig. 


Der fibelförmige Schnedenflee wächst im mittleren und 
nördlihen Europa’ an Wegen und auf Aedern. Die Blumen 
find gelb. Er iſt ebenfalls ein gutes Futterkraut. 


Medi — lupulina; ter. Stengel — 
die Diäten umgefebri> eirund; die Blumen in eirunden st: 


u vfen; die Hülfe nierenförmig, einfamig, nachber ſchwarz. 


Der Hopfen » Schnedentlee wächst überall au Wiefen und 
Feldern. Die Blumen flein und gelb. 


8 Trigonella, Kuhbornklee. 


Der Kelch fünfſpaltig, ſelten lippenförmig. Das Schiff⸗ 
hen der Blumenfrone febr Mein. Die Staubfäden diadelphiſch 
c 1) Die Hülfe eirund, lang geſchnäbelt oder flachelfpigig. — 

Die Blätter dreizählig. 


. 1. Trigonella coerulea; der Stengel aufſtei⸗ 
gend; die Blatthen eirund tanzettförmig, gezähnelt; die Blu: 
men in fang geftielten Köpfen, die Hülle 1 — 3ſamig, Auf: 
getrieben, der Länge nad) nervig. 


Der blaue Kubborn » Klee wähst im füdfidhen und 
. mittleren Europa wild, und ift unter dem Namen blauer 
Meloten:Klee oder Schabzieger Klee bekannt. In 
der Schweiz, befonders im Kanton Glarus, wird er bäufig 
angepflanzt, um das Kraut dem grünen oder Schabzieger :Käle 
zuzuſetzen. Die Blumen find weiß, mit vielen blauen Adern. 


2. Trigonella Foenum graecum; der Sten: 
gel einfah, aufrecht, Die Blättchen länglib, undeutlich ges, 
zäbnt; Die Hülle fibelförmig, zuſammengedrückt, noch einmal 
jo lang als der Schnabel, viellamig, 


‚Der gemeine Kubborn » Klee wächst im füdfichen Europa 
wild, umd wird in mebreren Gegenden angebaut. Die 
Hanze bat einen ftarten, der Melilote äbnlichen, Geruch. 
ie Blumen find weißlih. "Die Samen find unter dem War 
men Foenum graecum befanat, und werden befonders 
bei Pferden gegen den Kropf gebraucht. 


N 
4 
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9. Melilotus, Melilote. 


Der Kelch fünfzähnig. Die Staubfäden diadelpbiſch« A). 
Die Hülfe länger ald ver Kelch, ein: oder weniglamig, faum 
aufipringend. — Die Blätter dreizählig. Die Blumen ım 
-Trauben. | 2 


® 1. Melilotus officinalis; der Stengel aufrecht, 
aͤſtig; die Blättchen länglich = lanzettförmig, entfernt gehägt ; 
die Nebenblätter borftenförmig; die Hülfe zweilamig, eirumnd, 
runzelig,, etwas baarig, nachher ſchwärzlich; der Griffel fat 


⸗ 


ſo lang als die Hülſe. 


Die officinelle Meliſote wächst bäufig in Eurova wild. Die 
Blumen find gelb und baben wie die ganze Pflanze einen eis 
gentbümlichen ftrengen Geruch. Die blühende Pflanze iſt unser 
dem Namen Herba .et Flores Meliloti in den 
Apotheken gebräuchlid. 


2. Melilotus vulgaris; der Stengel aufredt und 
äſtig; die Blätter eirund - länglih, an der Spitze abgeſtutzt 
und fein ftahelipißig, entfernt: getägt; die Medenblätter bors 
ftenförmig; die Hulfen einfamig, ewund, runzelig, grün. 


Die weiße Melilote wächst überall in Curopa. Die Blu— 
men find weiß und wie die ganze Pilanze faft geruclos. 


pr 


‚10. Trifolfum, Klee. 


Der Kelch fünfipaltig, bleibend. Die Kronenblätter meiſt 
am Grunde zufammenbängend. Die Staubfäden diadelphiſch 
CA). Die Hülle 1 —2famig, kürzer als der Kelch, kaum aufs 
fpringend, felten 3 — 4jamig und etwas länger als der 
Kelch. — Die Blätter dreizäblig. Die Blumen in Köpfen. 


Alle Kleearten find vortrefflihe Jutterfräuter und viele 
Arten werden desbalb auf Wielen und Feldern angebaut. Die 
gewöhnlichften in Deutſchland vorkommenden Arten find: 


« 1. Trifolium arvense; der Stengel aufreht, ein⸗ 
fab oder. äſtig; Lie Blättchen länglıc - lanzettförmig, an der 
Spitze etwas gezaͤbnt; die Nebenblättben fehr ſchmal, mit 
langer pfriemförmiger Spitze, nerrig und haarig; die Bltt: 
tbenföpfe länglich, febr zottig ; vie Kelcheinſchnitte länger als 
die nicht verwachiene Blumenfrone. 


Der Ader : Klee wächsſst auf Feldern und ift unter dem 
Namen Hafenrfötdhen befannt. Die Blumenkrone ift 


weiß und .abfallend. 
‘ 4 
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die Blättchen umgekehrt⸗ eirund und ganzrandig; Die Ne 
blätter breit, kurz zugeſpitzt, einmärtd gebogen, fabl und g 
nerot; Die Blütbenföpfe eirund und fait figend; die borftig 
zugeſpitzten Kelcheinſchnitte kürzer als die zuſammengewachſene 
Blumenkrone. 


Der Wieſen-Klee wächſt auf Wieſen und wird unter dem 
Namen des ſpaniſchen Klees bäufig als Viehfutter ges 
baut. Die Blumen find rotd und abfallend. 


3. Trifolium medium; ziemlich kahl; der Sten⸗ 
gel aufrecht, bin und her gebogen, äſtig; die Blättchen lang 
lich, gewimpert und vielnervig; die Nebenblätter ſchmal, mit 
lanzettfoͤrmiger Spitze; die Bihtbentörfe faft Pugelrund und 


Trifolium pratensce; Mr —— ol 


J 


etwas geſtielt; die unteren Kelcheinſchnitte doppelt ſo lang 


als die Auferen, aber kürzer als die zuſammengewachſene 
Blumenkrone. — N 

Der mittlere Klee wächst in Wäldern. Die Blumen find 
rotb und abfallend. — — 


4. Trifolium alpestre; der Stengel aufrecht 
und einfach; die Blaͤttchen lanzettförmig und vielnervig; Lie 
Nebenblätter ſchmal, mit langer linienförmiger Spitze, ge⸗ 
nervyt; die Blütbenköpfe eirund; vier Kelcheinſchnitte febr 
kurz, der fünfte länger aber kürzer als die zuſammengewach—⸗ 
fene Biumenfrone. 


Der Alren: Klee wächst in trocdenen Wäldern. Die Blu, 
men find roth und abfallend. . 


5. Trifolinm kybridum; fabl; der Stengelaufftei: 
gend, feit; Die Blättchen umgefebrt:eirund und gezäbnelt ; 
die Mebenblätter faft bautartıg, ſehr ichmal und ſpitz; die 
Blütbenköpfe geftielt; die Kelcheinſchnitte ziemlich breit, Fürs 
ser als die Kelchröbre und als die zuſammengewachſene Blu⸗ 
menfrone; die Hülfen vierlamig. 


"Der Baftard: Klee. wächst auf Wiefen. Die Blumen find 
weiß und atfallend. 


6.. Trifolium montamum; meichhanrig; der Sten⸗ 

gel aufrecht und faſt einfach; Die Blätthen länglich: hanzett⸗ 
tirmig, ſtumpf, gezähnelt und vielnervig; die Nebenblätter 
lanzettförmig und ſpitz; die Blüthenkörfe faft fugelrund, ges 
ſtieſt; die Kelcheinſchniite fo lang als die Keldröpre und für 
et die zuſaͤmmengewachſene Blumenkrone; die Hülſen 
einfamig. : 


Der Berg: Flee machst auf trodenen Wiefen und in Wäls 
dern. Die Blumen find weiß und abfallend. 


7. Trifolium repens; die Stengel geftredt, an 
der Vaſis äſtig und ktiechend; die ⸗Blattcwen umgekehrt⸗ 


Fi 
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| — und gezaͤhnelt; die Nebenblätter trocken, lanzett⸗ 





ig und lang zugeſpitzt; die Blüthenköpfe achſelſtändig und 
ehr lang geftielt; die Kelcheinſchnitte ſpitz, wenig kürzer als 
die Kelchröbre, aber viel kürzer als die zulammengewachfene 
Blumentrone; die Hülſen vierfamiy. ; 


Der Eriehende Klee wächst auf Wiefen und Triften. Die 
Blumen find weiß und abfallend. 


- 8 Trifolium fragiferum; der Gtengel ge 
ſtreckt; die Blättchen umgefedrt>eirund und gezäbnelt; Die 
Mebenblaͤtter ſchmal finienformig und verfängert; die Bluͤthen⸗ 
köpfe faft kugelrund und lang geftielt; die Kelche nah dem 
Bfüben aufgeblafen, bautartig, netartig und baarig; die Eins 
ſchnitte kürzer als die zufammengemakhfene Blumenkrone. 


. Der Erbbeer: Klee wächst auf Wiefen. Die Blumen find 
röthli und abfallend. | ei 


9 Trifolium subterrangeum; gottig; die Sten⸗ 
gel geſtreckt; die Blätthen umgefebrt: berjförmig und ge 
säbnelt; die Mebenblätter lanzettiörmia und friß; die Blü⸗ 

. tbentöpfe faft Fugelrund und nach dem Blühen in die Erde ge: 
bend; die unteren frathtbaren Blumen mit aufgeblaienen Kel⸗ 
den, die oberen anfruchtbaren mit verlängerten zurückgeſchla⸗ 
genen Kelchen. er 


‚ Der unterirdiihe Klee’ mähst nur im füdfihen Europa 
wild. Er if befonders dadurd) ausgezeichnet, daß die Nebren, 
obald fie. verbfüpt haben, ſich in die Erde fenfen, und da⸗ 
tot die Samen zur Reife bringen. 


10. Trifolium agrarium; der Stengel aufftei- 
gend; die Blätter faſt ſitzend, die Blättchen länglich und fein 
efägt, ſitzend; die Mebenplätter blattartig, lanzettförmig, 
pitz; die Blütbenköpfe eirund und lang geitielt; die oberen 
Kelcheinſchnitte Feiner; die Sahne umgekehrt = herzförmig; die 
Hülfen einfamig. N 
Der goldgelbe ‚Klee wächst an Waldrändern. Die Blus 
men find gelb, nachher froden und bleibend. 


11. Trifolium procumbens; bie Gtengel ge 
fire; die Blätter kurz geftielt ; die Blättchen umgefebrt s ei: 
rund, gejäbnelt, das gipfelitändige geftielt, die Nebenblättchen 
eirund, gewimpert, die Blüthenköpfe eirund und geflielt; 
n beiden oberen Kelcheinſchnitte fehr kurz; die Hilfen ein: 
ſamig. 


Drer geſtreckte Klee mähst anf Feldern. Die Blumen find 
geld, nachher troden und bleibend. : 


- 12. Trifolium filiforme; der ea! fadenför: 
mig; die Blatthen umgekehrt: eirumd und etwas gejahnelt, 


' % 
a 
Dee 2 en nn 
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das gipfeländige ; Het; die Medenbfätter: Breit eirund; die 
Blütdenkoöpfe menigo umig, und lang gefffelt: die beiden oberen 
Kelcheinſchnitte —*— kurzz; die Fahne der Laͤnge nach umgebo⸗ 
gen; die Hülſen 1 — 2ſamig. 

Der favdenförmige Klee wähst:auf Beftern. Die Blumen 
seh, — troden und bleibend, 


" 1. Lotus; ——— 


Bere liypenfötmig .Das Stniffchen der’ Blu⸗ 
— geſchnädelt. Die GStaudfäden diadelphifſch (4). Die 
Hülſe watzenförmig oder zufammengedruͤckt, felten aufgetrie- 
er meiit vielfamig. — Die Blätter dreizäblig. 


4‘ 


| Lotus edulis; baarig; die Stengel aufr xecht ; Die 
Blätthen umgekehrt « eirund; Die Blumenfiele bechh — 
Hülſen aufgetrieden, gekrümmt. 


Der efbare Schotenflee wächst im fübfühhen Europa wild. 
Die — find gelb. "Die Fruͤchte werden gegeſſen. 


Lotus Jacobaeus; etwas — der Sten⸗ 
— ; die Blättchen linienförmig und etwas 
Di die Blumenftiele 3— 5blumig; der Griffel mit einem 
Zahn; die Hülſe ſtielrund und kabl. 


IDer Jacobs-Schotenklee waächst auf St. Jago wild. Gr 
wird bei ung häufig als Zierpflanze gezogen, Die Blumen fi Ind 
braun, mit gelber, Sahne. 


3 Koinz corniculatus? die Stengel geftredt; 
die Blätthen umgefebrt:eirund oder länglich; die Mebenblät- 
ter eirund; die Blumenftiete verlängert, 8 — 10blumig., die 
Blumen durch Deckolätter unterſtützt; die Kelche glodenfürs 
mig; die Einſchnitte fo lang als die Kelchröhre, aber viel, 
geist ald die Blumenfrone; gie Hülfen fielrund und siem: 
lid) lang, 


Der gebörnte Schotenklee wächst durch ganz Europa auf 


Seldern und Wieſen. Die Bfumen find gelb, äußerlich oft 
roͤthlich; durchs Trocknen werden fie grün. 5 


tr, 


12.. Tetraganolobus, Vieredoſchote. 


Der Kelch lippenförmig, %. _ Das Schiffchen der Blu 
menkrone geſchnävelt. Die Staubfären diadelsbiih (Y4). Die 
Hälje vieredig,. vierflügelig. — Die Blätter dreigäplig, 


1. Tetragonolobus purpureusz der Stengel 
far niederfiegend; die Blättien —2 -eirund; die Ne⸗ 
denblätter eitund; die Blumenſtiele 1 — 20humig; ne De 
kahl und breit gelüget 


GE EEE 
* — ——— 


ge. Viereckeſchote machst im füdlihen Eu 
— Blumen (nd: pirpurrat au 200 grünen 
ion mi werden pr Bemüje aegelen. 2 


ee ee Paorales, Drüfentier. ; re 


Der Kelch aus fünf verwachſenen Blättchen beftebenb, meilt 
drüfig. Die Staübfäden dindelpbifch DM. Die Hulfe einias 

mig, Blappenlos: 

1. Psaralea bituminosa; die zlätter Deeizäblig; 
bie Flärtgen — urn die Blumenftiele achſel⸗ 
Händig.. 2 länger Hart; die. Blumen. > 
mig; die Ride Pre Pr 

Der harzi e Drüſenflee waͤchst am eeresſtrande im "ib: , 
Tiben Cärope Wil. Er tat einen‘ m Biere eigenthümlichen 
Geruch“und iſt vvormafs in der Mediein gebraucht worden. 
Die — blau. 


an Sr 
"44, Indigofera, Indiorſlame 


Der Kelch fünfſpaltig. Das Schiffen der Blumenkrone 
n jeder Seite mit einem faſt pfrienſörmigen Sporn. ‚Di 
—— diadelphiſch CA). 
Indigofera inekoria, "der Stengel. fat 
Kine aufrecht; bie Blätter 4 — 5paarig deftederf; u 
ae laͤnglich- eirund, " unterbalb" kaum weichbaarig; 
Blumen in acfelfändigen kurzen Trauben; die Hülſen ii 
fi ſtielrund, gekrümmt, niepengebugen , — 12ſamig, an 
den Samen: aufgefrieben.: , , 
- 2% Indigofera Anil; der Stengel faft ſtrauchartig, 
aufrecht; die Blaͤtter 3—7 wamig gefedert; die Blaͤttchen ei 
rund, unterbaib faum weihhaarig; die Blumen--im Furgen ach⸗ 
felftändigen. Trauben; die Hüßfen zufammengedrüdt, gekrümmt, 
‚niedergebogen, an den Samen nicht aufgefrieben, mit ſchwie⸗ 
ligen übten. 
Die gemeine und die an Inbigonfanze werden 
- beide in Oftindien wild angetroffen, und mit einigen ähnlichen 
Arten in Oft» und Weftindien in Menge angepflanzt, um daraus 
durch Säprang den befannten Snbige w ‚bereiten. .. 


15. — Süßfoh. 


der Kelch lippenfoͤrmig; die beiden oberen Einſchnitte 
länger als die anderen. und verwachſen. Die Fahr der 
Blumenkrone länglic ; —J— und gerade: Die en, 
.. dia delphiſch — die boe — — 
4famig. ee ee 





+ 
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“wg; Glyeyrshiza’glabra; bie fäfter a 


hr Ayenicin gebraucht. Man zieht fie haufig in Gärten als 
er anze. J — N E 


“a 





flebert; Die Blättchen längſich; 'die Nebenblätter fehlen; , 
Blumen entfernt ſtehend in geftieften ehren, die Fürjer 
als das Blatt, And; die Hülfen tapl, I—4amig., 
Das Pable. Süßusi; wächtt im ſudlichen Europa wild: :.Die 
Burzel ift unter "dem Namen. Süfßbalz,; .Liquiritia, 
yab der aiögenzehtt Saft: inter Dev. Benennung Latrigen: 
faft, Succus Liquiritiae, allgemein bekaunt. Die u Blumen 
find —28 na hd erh —* gi —F art 
2. Glyeyrrhiza;ech, ‚a; die Bfätter u ⸗ 
gefiedert ; Die Bätihen — Foklettförintg: die Neben af 
ES a die le ne N furz ge 
ielten Köpfen; Hfen zweiſamig, mi eligen Borſten 
befesr. Rn Hu | ? 3% 1 CM — Each R 


nDas ſlachelige Suͤßbolz wächst im:fiedlichen Kußland wild. 
De Wuordzel riſt das. ruſſiſche Süßdolz und JFommt in. dickereu 
nicht ſo gelben Stücken« als die Be FR uns. —Auch ‚die 
übrigen Arten diefer Sattung baben uge Wurfeln.  , 

a ee — ii ee? zii i so. 


r 


De er ES ee. ee —J 
31.2 % MER „,16.:. Gale gay..Öelöreuie, u ; 
J.— 
Der Kelch mit fünf fat gleichen Zähnen. Die Staubge: 
He monawelpbiih. Die Hüte ziemlich ſtiatrund, an den Sa⸗ 
men angeſchwollen. RT —J — 
1. Galega. 0officinatis; di Blätter unpaat » gefie⸗ 
dert; die en hen “länglich = langettförnfig; Die Nebenbläfter 
a 95" die Trauben achſelſtaͤndig die —28 und 
4 ei oe 
. Die gemeine Geigraute wärhtt im mittleren und füdlichen 
Eurova wild. Die Blumen find blau. Ehemals wurde fie in 


ati 


r 


* 


17. Tephrosia, Tephroſie. 

Der Kelch mit fünf faft gleichen Zähnen. Das Schifche 
der Blumenfrone mit den —— Di 
Staubfaͤdoͤn monadelphiſch oder diadelphiih (4). Die Hülſe 
zuſammengedrückt. | N EN 
‚ 1.Tephrosiatoxicaria; halbframdartig; auftecht; 
die Blätter unpaar » gefiedert, 18 — Mpmarig die: Blätthen 
länglid.» Ianzettförmig ,: Rumpf, fait - ftabelipisig, oberhalb 
weihhaarig, unterhalb feidenartig=filberglänzend; Die Huhſen 
feidenartigs zotfig; kurz Racdelfpisig: oe — 

Die: giftige Tepbrofie wähst in Süd⸗-Amerika und 
Be Man zerftößt dort das Kraut, knetet es mit 


— 
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‚Rugeln:umd. BT ife ins mad 
ei and erben. 19 da a de pn nden —* fat 


umen weißlich⸗ tot, se 


2. Tephrosia pitcatoria; Fekundartig 5 ; wie 
Blätten tapaars gefiedert, Gbyadrig ;: die Blaͤttchen Janglic, 
Rumpf, ı :unterhalt  weihhankign die Nebenblätter : pfriemfor⸗ 
mig ; idia Blumenſtiele —— ——— zottio, 
ſteif nufmartsſteigende 1::.:csuin 9. ni rurne. 


„Tephroſte wähst in Oftindien nyd, auf den 
* je mild. unb' "HR — ‚Jun goenee * 


— aan 4 ee 


— ——— — 5— un 





— A und Schiſſchewtder Blumen⸗ 
ke en ae amt. Senne — 
Die Huulſe —* —* 1 2a 


1. Amorpba — "ser Shmm fat’ baum: 
artig; die Blätter unpadrsgefiedertz; die Blättchen länglich; 
von den SKelchzäptten A: Buanfz, un, Sahne ohne 
Drüfen. we u. 


+». Die Brankarlige. Unfexm: iaimnt. aus Garoliua ab, and 


[a0 


ift ein gemeiner Straub in unieren —— ‚feiner ſchö⸗ 
N ‚Blattform und der. dunkel pioletten n:wegen ange 
zogen wird. Wegen der Aehnlichkeit der it denen der 


adigoptſahꝛe . heißt ‚er, gewoͤbnijch Bafatı TU 


ir: 7 r TE i 
ae 19. Ropiniä,' Kobinie 


Der Zelch känfzäbnig, die: oberen Zaähne Karjer um m 
näbert. Die Staubfäden diadelphiſch CA). Der Griffel vorm 
bärtig. Die Huülfe ——— vielſamig. — Die Blät⸗ 
ter gefiedert. 

4; Robinia —— die Hefte r förs 
mig; die Blättchen eirund; Dornen "hatt der Nebenblätter, 
zuweilen feblend; die Blumen in ſchlaffen ‚Jangenben eg 
und wie die Hülſen kahl. 


‚ Die, gemeine Rebinie waͤchet in Nord» Anerika wie, r Sie 
if ein. febr IhMed:wadfender Baum, . der baufig im Europe; 
eines Karten Holzes, der. Schönheit des Laubes ud der weis 
Bon woblriechenden Blumen megen, angerfanzt wird. Er if 
unter dem Namen Acarie befannt. Das Holz gieht reine 
vortrefflihe gelbe Farbe, die der vollig gleich. if, welche das 
in dem Aa ‚Bekannte, RUEIEHFONENDEN, giebt. 
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2. Robinia viregasa; die jüngeren. Aeſte, fg wie 
die Hüllen, drüflg > fchmierig; die Blätthen eirund; die Dow 
nen ſehr kurz; die Trauben gedrängt und aufrecht. ; 


Die klebrige Robinie wächst ebenfalls in Mord: Amerika 
wild. Es iſt ebenfalls ein ſchöner Baum, mit rötblihweißen 
gerscchlofen Blumen, ver häufig bei uns gezogen wird, 


3. Robinia hispida; die Aeſte, wie Die ſchlaffen 
Trauben und Hülſen, waatis die Blaͤttchen umgekehrt⸗ 
eirund; die Dornen fehlen 


Die fteifhaarige Robinie wächtt in Virginien und Carolina 
wiid. Es iſt ein ſehr ſchöͤner Strauch, mit roſenrothen Blu⸗ 
men, der häufig bei und angepflanzt wird Er: iſt: aber zaͤrt⸗ 
licher als die vorigen. 


20. Lonchocarpus, Schwerthuͤlſe. . 
Der Kelch undeutlich fünfjähnig. Die Ctaubfäden mona: 
delphifch oder diadelphiſch (4). Die Hülie länglich-lanzettför— 


mig, gerade, gefaltet, hautig, 4— Eiamig. — Die Blätter 
gefiedert. ö 


1. Lonchocarpus violaccus; die 7—11 Blätt- ° 
hen eirund, ftumpf, etwas ausgerandet, Fabl, durchſichtig— 
punftirk und bautig; die Trauben mit zweiblumigen Blumen: 
fielen; die Kelche kahl. 


‚„ Die violette Schwerthülfe wächst in Cartbagena wild. Sie 
iſt betäubend und wird zum Fiſchfange benutzt. 


21. Caragana,. Caragana. 


Der Kelch fünfjähnig. Staubfäden —— (4) Die 
e Hülle zufammengedrüdt, die ältere faſt Fielrund und 
elle ig. — Die Blätter paarig-gefledert. 


1. Caragana arborescens; die Slätthen 4—6s 
paarig, eirund »länglich, kabl; die Nebenblätter etwas dors 
nig; die Blumenftiele büſchelig. 

Die banmartige- Caragana wächst im ſüdlichen Rußland 
wild. Es iſt ein Strauch, der bei uns häufig zu Hecken an⸗ 
gebaut wird. Die Blumen fi nd gelb. Die Blätter und as 


können als Viedfutter gebraucht werden. 
F 


99, Piscidia, — 


Der Key fünfivaltig. Die Staubfäden monadelpbiſch. 
(9 Hülfe Iinienförmig, mit. 4 ae. der .. nad ver 
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1. Pisoitlia Erythrina; die Blätter unpaar-ge⸗ 

fiedert; die Blättchen eirund; die Flügel der Hulſe unters 
brochen. Es ’ , 
U, Der gemeine Fiſchfänger ift ein Baum der warmen Ges 
genden von Amerika. Die Samen deſſelben werden in das 
Maffer geworfen, um die Fifhe zu beläuben, Lie Ad) Dann 
zit den Händen greifen laſſen, 


»: — [1 * — 


23. Colutea, Blafenſtrauch. 


Der Kelch fünfzäbnig.,: Die Fabne zweiböckerig. Die 
Staubfänen digdeiphiſh (A). . Die Narbe an der Seite des 
batenförmigen Griffeld. Die Hulie aufgeblaien, baulig. — 
Blätter gefiedert. 

1. Colutea arborescens; die Blätthen eirund, 
eingedrüdt; die Blumenfiele faft ſechsblumig; Die Höder der 
Sahne kurz; die Hüllen geſchloſſen. 2 
9% Colutea eruenta;- die Blätthen umgekehrt ei⸗ 
rund, ausgerandet, blaugrün; die Blumenftiele 4 — 5blumtg, 

‚ die Höcer der Fahne flumpf und fehr Heinz die Hüllen an 
der Spige klaffend. >. / 

Der baumartige. Blafenftrauh mit gelben Blumen wächst 

im Tüdlichen Curopa, und der. rothe mit fafranfarbenen Blu, 
men im Orient wild, Beide werden bei und häufig ald Zier- 

fräucher gezogen. Die Blätter werden flatt der Sennesblatter 

- Yenubf, und diefe auch mobl damit verfälfht. Die Hulten find 

blafenartig und -fpringeni beim Drud mit einem Knall auf. 


24. »8wtherlandia, Gutherlandie. 


Der Kelck fünfzähnig. Die Flügel der Blumenkrone fehr 
Par). Die Staubfäten diadelphiſch (4). Der Griflel an der 
Spitze vorn mit einem queer flebenden Bart, binten mit_eb 
nem längfihen: Die Hülfen aufgeblaien, .bäutig. — Die 
Blätter gefiedert.. En 
. 1. Sutherlandia frutescens; ‚die Blättchen 
länglih und. mie die Aeſte und Kelche feinenartig « weihhaarig; 
die Blumenitiele 4 — 6blumig. er. 

Die ſtrauchartige Sutberlandie wähst am Borgebirge der — 
guten Hoffnung wild. Es iſt .ein ſchöner Strauch mit rothen 
Sinn, der haufig bei uns in den Gewächshäuſern gezogen 

rd. 


2 de 8 


235. P ha ca, Berglinfe.. 


‚ Der Relb fünfzähnig ; die beiden ‘oberen Zähne von 
einander entfernt. Dir Staubfäden diadelphiſch Ar — 
arbe 


8 
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Narbe kopfförmig. Die Hülfe etwas aufgetrieben. — Die 
Blatter gefledert. x 


., 1. Phaca alpina; ber Stengel aufrecht, äftig, weich⸗ 
baarig; die Nebenblätter linien lanzettförmig ; die Blättchen 
9 — 12paarig, länglich, ftumpf und weichhaarig; die Hülfen 
zuſammengedrückt und ziemlich Labl. 


‚Die Alpen s Berglinfe wächst auf Alpen im mittleren und 
fülihen Europa. * Die Blumen find purpurroth. Dan zieht 
fie bin und wieder in den arten. 


J 


26. Astragalus, Traganth. 


Der Kelch fünfzähnig. Das Schifchen der Blumenkrone 
ſtumpf. Die Hülfe durch die einwaͤrts gebogene untere Naht 
zweifächrig. — Die Blattes gefiedert. 


Eine fehr große Gattung, aus 240 Arten beſtehend. 


1. Aſstragalus Hypoglottis; der Stengel ges 
ſtreckt, weitſchweifig, etwas zottig; die Blättchen 8 — 10paa⸗ 
rig, länglich; die Nebenblätter blattgegenſtändig; die Blu⸗ 
men in kopfförmigen Aehren; die Blumenſtiele länger als das: 
Blatt; die Deckblätter halb ſo lang als die Kelchröhre; die 
Kelche ſchwarz behaart; die Hüllen aufrecht, eirund⸗dreikan⸗ 
tig, Sanghaarig, mit einfamigen Fächern. 


Der Biefen : Traganth wächst im mittleren und füdlichen 
Europa auf Wieſen wıld. Die Blumen find violett. Cr ift, 
wie alle Prautartigen Arten, ein gutes FJutterfraut. 


‚2. _ Astragalus arenarius; weitſchweifig, durch 
angedrüdte Haare faſt filzig; Der Stengel aufiteigend ; Die 
Blätthen linienförmig, ſtumpf; die Blumenſtiele vierblumig, 
etwas kürzer ald das Blatt; die Nebenblätter blattgegenitans 
dig; * Hülſen laͤnglich⸗-lanzettförmig, ‚etwas aufgetrieben - 
und filjig. 


‚ Der Sand» Traganth wächst im mittleren Curopa auf fans 
digen Feldern wild. Die Blumen find dunkelblau, -- 


3. Astragalus baeticus; geftredt, weichhaarig ; 
die Blättchen 10 — 150paarig, umgekehrt-eirund, eingedrüdt; 
die Nebenblätter häutig, eirund, zugeſpitzt; die Aebren ſehr 
kurz geftielt; die Hüllen aufrecht, dreifantig, kahl, an det 
Spiße niit einem hafenförmigen weihen Stachel. 


Der fpanifhe Traganth wächst im füdfihen Europa wild. 
Die Blumen find gelblihsmweiß,. Er mird bin und wieder 
— und die braunen Samen gebrannt ftatt des Kaffees 
enutzt. | 
_ Wildenow Botan. Neueſte Mufl: 25 
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4. Astragalus glyciphyllos; geftredt, weidihaa: 


rig; bie Blättchen 5 — 6paarig, eirund; Die Mebenblätter eis 


rund, feinipigig, die Blumenſtiele kürzer, ald das Blatt; die 
Aehren eirund : länglih ; die Hüllen figend, aufrecht, faft dreis 
kantig, etwas gefrummt und kabl. 

Der ſüßholzblättrige Traganth waͤchst an grafigen Orten 
durch ‚ganz Europa. Die Blumen find gelblichweiß. Die ganze 
Pflanze hat einen füßlihen Geſchmack. ⸗ 


5. Astragalus Cioer; geſtreckt, weitſchweifig, etwas 
weichbaarig; die Blättchen 10 — 13paarig, länglich, ſtachelſpi⸗ 
Big; die Mebenblätter. lanzettförmig; die Blumenſtiele kürzer 
als das Blatt: die Blumen in kopfförmigen Aehren; die Hüb 
fen aufgeblaien, langbaarig und ftachelipigig. , 

Der kicherartige Traganth wächst im mittleren Europa an 
begrasten Orten. Die Blumen find gelblich : weiß. 


‚6. Astragalus exscapus; ftengellos, langbaarig; 
die Blatthen 23 — 27paarig, eirund; die Mebenblätter bän- 
gen an der Baſis des Blattftield; die Blumen faft figend 
und gebauftz die Kelchzähne lang pfriemenfürmig; die Blus 
menfrone fabl; die Hülfen eirund, etwas zufammengedrüdt 
und langbaarig. s 

Der Ihaftlofe Traganth wächst im mittleren Europa auf 

- Bergen. Die Blumen - find gelb. Die fehr große Wurzel 
wurde in der Medicin gebrauht. — , 


7. Astragalus gummifer; ftraudartig, mit blei⸗ 
benden ftehenden Blattitiefen; die Blatthen 4 — 6paarig, 
länglich = finienförnmig, kahl; die Blumen zu 3 — 4 in den 
nn ber Blätter und figend; die Kelche und die Hüllen 
wo ig. a! ’ ; 

Der gummigebende Traganth wächst auf dem, Berge Liba⸗ 
non. Die Bitumen. find geld. . - 


; 8. Astragalüs verus; firaudartig, mit bleibenden 
ſtechenden Blattſtielen; die Blättchen 8 — Ipaarig: geſiedert, 
Iintenförmig,, fteifbaarig; Die Blumen ‚zu 2 — 5 in den Ach⸗ 
feln der Blätter und figend; die Kelche filsig. 

Der echte Traganth wächst im Orient wild. 


w. 9% Astragalus creticus; ſtrauchartig, mit bleiben 
den ſtechenden Blattitielen; die Blättchen 5 — Lpaarig, läng 
lich, ſpitz, filzig; die Blumen afelitändig, ſitzend, gebäuft; 
die Kelheinfchnitte borſtenförmig, bartig: federartig, etwas law 
ger als die Blumenkrone. 

Der kretiſche Traganth wahst im Kreta mild. Die 
Blumen find geftreift, und purpurroth. — Aus den Zmeis 
gen dieſer drei legten Arten ſchwitzt ein Schleim, , der 
ſich an der Luft zu einer wurmfürmigen Maſſe erhärtet, 


y 





wi nn j L 
. 387 


die zu uns unter dem Namen Traganth, Gummi Tra- 
gacanthae, gebradt: wird. : 





97. Oxytropis, Spipfahn. 


Der Kelch fünfjäbnig, Das Shiffhen der Blumen» 
frone in eine Spitze ausgebend. Die Hülfe dur die eins 
re gebogene untere Naht zweifächrig. — Die Blätter 
gefiedert. 


1. Oxytropis pilosa; der Stengel aufrecht, weich» 
haarig; die Blätthen lanzeitiörmig und ſpitz; die Blumen» 
ftiele achſelſtändig, langer’ als die Blätter; die Aebren eirunds 

—— die Hülſe aufrecht, ſtielrund-ſpfriemfoͤrmig und 
aarig. | 

Der haarige Spitzkahn wächst im mittleren und füdlichen 

Europa wild. Die Blumen find gelblich « weiß. 


Dritte Gruppe Hedysareae. 


Der Stengel nidt mindend. Schmetterlingsblume. 
Staubgefäße meift monadelphiſch oder diadelphiſch. Glie⸗ 





derbulte. 


‘28. Coronjllia, Kornwicke. 


Der Kelch fünfjähnig, die beiden oberen Zähne zufam: 
menbängend. Die Staubfäden diadelphiſch (75). Die Ölieders 
bulfe ziemlich ſtielrund, nachher fih in einſamige Glieder lö⸗ 
ſend. — Die Blätter gefiedert. 

1.‘ Coronilla Emerus; ftrauchartig, kahl; die Blätts 
hen 5— 7paarig, umgekehrt: eirund; Die Mebenblätter fehr 
Heinz; die Blumenftiele Dreiblumig. J 

Die Skorpion-Kornwicke wächst im ſüdlichen Europa wild. 
Sie wird bei uns, ihrer zahlreichen gelben Blumen wegen, als 
Zierſtrauch gezogen. | i 

2. Coronilla variaz frautartig, Fabl; der Sten⸗ 

el meitichweifig; die Blätthen 9 —  13paarig, laͤnglich, 
—— die Dolden 16 — 20blumig; die Hülſen aufs 
recht. | | * 

‚ Die bunte Kornwide wächst im mittleren Europa auf fan 
digen Aeckern und in Gebufhen. Die Blumen find räthlic: 
weiß. Die Pflanze fol giftig feyn, - 


. | 29. Ornithopus, Bogelfuß. | 


: Der Kelch fünfzähnig. Die Staubfäden diadelphiih (9%). 
Die Gliederbülfe zufammengedrüct, in einfamige Glieder fi) 
loͤſend. — Die Blätter gefiedert. BE 


\ 
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1. Ornithopus perpusillus; der Gtengel ge⸗ 
firedit; das Dedblatt gefiedert, kürzer als die Hüllen; ‚die - 
Hülfen rungelig, an den ——— ſehr zuſammengezogen,“ 
weichdaarig. 

Der kleinſte Vogelfuß — im mittleren Euroͤpa an 


ſandigen Orten. Die Blumen find roth und weiß. 


2. Ornithopus sativus; der Gtengel ziemlich 
a ‚ wie die ganze Pflanze zottis: ; die Hüljen ziemlich 


"Der gebaute Vogelfuß wachst im fübfichen Europa, wo er 
auch fehr häufig als DViebfutter gebaut wird. Die Blumen 
roth und weiß. 


30. Hippocrepis, Hufeiſenkraut. 

Der Kelch fünfzähnig. Die Staubfäden diadelphiſch (9A). 
Die Gliederbulfe bufeilenförmig » gefrümmt und am inneren 
— — ausgeſchnitten. — Die Blätter gefiedert. 

ippocrepis comosa; die Stengel krautartig— 
weitihweifn die Blumenſtiele laͤnger als das Blatt, an der 
Spitze doldentragend; die Hülſen in Buthten gebogen, mit 
2 — 3 fein vweichhaarigen Gliedern. 

Das fhopfartige Hufeifenfranut wächst im mittleren Eu 
ropa auf Kalkboden. Die Blumen find geb, 


- 3. as oee Schampflange. 


Der Kelch lippenförmig, %. Die Gtaubfäden diadels 
phiſch, %. Die Gliederdülſe zuſammengedrückt. Die Blätter 
gefiedert. 

1. Aeschynomena sensitiva; ber Stengel 
ſtrauchartig, ftielrund, glatt; die Blätthen 16 — 20paarig, 
linienförmig ;, Die Trauben wenigblumig; die Hülfen mit 8 
1% 10 faft vieredigen Sliedern, an der oberen Naht etwas 
adrig. 

Die empfindlihe Schampflanze ift in Jamaika und Marti⸗ 
nique einheimiſch. Die Blumen. find weißlich. Die Blätter 
find reizbdar, und ziehen ſich bei der leiſeſten Berührung fe 


‘gleich JUIRIAIREN, 


32. Smithia, Gmithie, 


Der Kelch zweitheilig. Die Staubfäden diadelphiſch I 
Die Gliederhülfe gefaltet, vom Kelch eingefhloflen. — 
gefiedert. \ 

Smithia sensitiva; die ———— ganz; 


die aber ck 3 — Ablumig. 
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Die empfindliche Smitbie ift eine jährige, in Dfindien 

auf Sumpfboden einbeimifhe Pflanze. Sie ift, ihrer reizba⸗ 

sen Blätter wegen, merkwürdig, die ſich bei der leileften Be⸗ 
rührung fogleich sufammenlegen. 


33. Desmodium, Büfcdelfraut. 


Der Kelch an der Baſis mit zwei Dedblättern verlieben, 
lippenförmig, 4. Die Staubfäden diadelpbiih (A). Die 
Gliederhülie zufammengedrüdt, in einfamige Glieder ſich Io 
fend. — Die Blätter dreizäblig. 


1. Desmodium gyrans; die Blätthen länglich, 
das gipfelftändige febr groß; mehrere Trauben zu einer Ritpe 
vereinigt; die Hülfen weichhaarig. — 

Das bewegliche Büſchelkraut wächst in Bengalen an den 
feuchten Ufern des Ganges. Die Blumen find roth. Es iſt 
eine der merfwürdigften Pflanzen, die im vorigen Sabrbuns 
dert entdeckt wurde. Die viel Fleineren feitenftändigen Blätt⸗ 
hen des dreizäbligen Blattes nämlich find in einer beftändigen 
Bewegung und fleigen auf und abwärts. — 


34. Hedysarum, Hahnenkopf. 


Der Kelch faſt gleich fünfzähnig. Die a der Blumen⸗ 
krone kurz. Die Staubfäden diadelpbiih %. Die Gliederhülfe 
mit mebreren Gliedern, an den Sceidewanden auf beiden 
Seiten conver. — Die Blätter gefiedert, 


1. Hedysarum coronarium; der Stengel weit 
fhweifig; die Blätthen 3 — Spaarig, eirund oder, rundlich, 
unterhalb und am Rande weichbaarig; die Aebren elrund und 
gedrängt ; die Fabne Fürzer ald das Schiffhen; die Hüllen 
mit 3— 5 rundlichen, geitachelten, kahlen Sliedern. 

. Der gemeine Habnentopf wächst im füdliben Europa wild. 
Die Blumen find roth. Bei und wird er häufig in den Gaͤr⸗ 
ten als Zierpflanze gezogen, in feinem Vaterlande aber ale 
Zutterfraut angebaut. - 


35, Onobrychis, Eſparcette. 


Der Kelch faſt gleich fünfzäbnig. Die Flügel der Blumen: 
krone kurz. Die Staubfäden diadelphiih (%). Die Glieders 
En aan: geftadhelt un 

edert. s 





1. Onobrychis sativa; ber Stengel ziemlich auf⸗ 
recht; die Blaͤttchen keilförmig, ſtachelſpitzig, kahl; Die 


eflügelt. — Die Blätter ge⸗ j 
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Kehren verlängert; das Schiffchen kürzer als die Sahne; 
die Flügel kürzer ald der Kelch; die Hülſen mweihbaarig, mit 
en Rüden, an den Seiten runzelig und wenig 'ge 
achelt. 
Die Futter⸗Eſparfette wächst im mittleren Europa auf 


Kalt: und Kreideboden. Die Blumen find votb. Sie wird 
als ein fehrvorzügliches Futterkraut häufig angebauf. 


36. Alhagi, Alhagi. 


Der Kelch faſt gleih fünfjähnig. Die Staubfäden din. 
delphiſch (4). Die Hilfe geftielt, ziemlih bolzig, ftiel: 
rund, wenigfamig, mit Queerwanden bier und da unre 
* durchſetzt, nicht völlig gegliedert. Die Blaͤtter 
einfach. 

‚4. Alhagi Maurorum; der Stengel ſtrauchartig; 
die Blätter länglih; die Blumen achſelſtändig; Die Kelch⸗ 
zaͤhne ſpitz. Er 

Die Mauren: Alpagi wächst in Aegypten und Gpyrien 
wild, Die Blumen find roth. Aus den, Zweigen vieles 
Meinen. Strauchs ſchwitzt ein a fd an der Luft 
verdiclender, mannaartiger Saft aus, den die orientali« 
ſchen Völker geniefen, und den man für das Manna der Sf 
raeliten hält, ee en 
WVierte Gruppe. Vicieae. 

Der Stengel oft windend ; die Blätter meift paarig⸗gefie⸗ 
dert; der Blattſtiel gewöhnlich rankentragend. Schmetters 
lingsblume. Die Staupfäden dDiadelphifh (9%). Hülſe. 


37. Cicer, Kicher. 
Der Kelch faft fippenförmig, an der Baſis börerig. 


- Die Hülfe angeſchwollen, aweilamig. — Der Blattfiiel van 


kentragend. 


. 4. Cicer arietinum; die Blätter unpaar⸗gefiedert; 
die Blätthen eirund und gefägt; die Mebenblätter Tanzettförs 
mig umd etwas gezäbnelt; die Blumen achfelftändig. 

‚Die gemeine Kicher wächst im füdlihen Europa wild, und 
wird auch dort:bäufig, der Hülfen wegen, angebaut, die ein 
febr gutes Gemüfe find. Auch ift das Kraut ein vorzügliches 
Biebfutter. Die Blumen find weißlich. | 


39. Faba, Bohne. 


Der Kelch fünfipaltig,, Pal fippenförmig. Der Grif-T 
gebogen, oben bärtig. Die Hülfe inwendig zellig. — Der 
Stengel nicht windend. Der Blattſtiel kaum rankentragend. 


y 


* 





| 





391 





1. Faba vulgaris; der. Stengel aufrechtz bie Blät- 
‚ter zweipaarıq :gefiedert, mit Furzen Ranken; die Bläftchen eis 
rund; die Blumen in den Achieln der Blätter. 


Das Vaterland der gemeinen Boyne ift unbefannt. Gie 
wird haufig bei uns ald Viehfutter gebaut; audy werden die 
unreifen Saamen in manden Gegenden ald Gemüfe genoffen 
und beißen Saubohnen. Die Blumen find weiß und haben 
dunfelblaue Flecke. 


ı 


39, Vicia, Wide . 


. Der Kelh fünffpaltig; Die beiden oberen Cinfchnitte 
fürzer. Der Griffel an der Spike zottig. Die Hülfe läng- 
ih, meiſt zufammengedrüdt. — Der Stengel windend. 
Die Blätter paarig-gefiedert; der Blattftiel an der Spike’ ran: 
fentragend. 


1. Vicia Cracca; der Stengel äftig; die Blättchen 
sablreih, wechſelweiſe- und  gegenüberftebend, länglich, ſta⸗ 
chelſpitzig, weichhaarig; die Mebenblätter baibpfeilförmig; 
die Blumenftiele vielblumig, fo lang oder länger als, das 
Blatt; die Trauben gedrängt und einleitig; die Hülfen kahl, 
neßarlig = geadert. 


° Die Vogels Wide wächst fehr bäufig zwifchen dem Getreis- 
de ald Unkraut. Die Blumen find blau. 


2. Viciabiennis; die Blätthen faft zu 12, lan⸗ 
zettförmig, kabl; vie Blattftiele gefurct, die Nebenbiäts 
ter balbpfeilförmig, ſpitz; die Blumenftiele viefblumig, kaum 
St ald das Blatt; die Hüllen Eurz, aufiteigend und 


Die zweijährige Wide ift in Sibirien zu Haufe. Ihr 
Anbau wird von den Landwirthen empfoblen, weil fie 
den ganzen Winter bindurh grün if, und dem Vieh be: 
fändig frifches gefundes JZutter giebt. Die Blumen find 


violett. 


3. Vicia sativa; die Bläfthen 10 — 12, eirund 
oder länglich, eingedrückt,. meiſt ſtach elſpitzig, kabl oder 
haarig; die Mebenblätter halbpfeilförmig und gezähnt; Die 
Blumen faft gesweit und figend; die Hülfen ziemlich 
aufrecht, etwas aufgetrieben, netzförmig⸗geadert, kahl oder 
weichhaarig. 

Die Hutter » Wide mähst durch gafz Eurova auf 
Geldern wild. Sie ift eins der vorzüglichften Futterkräu— 
ter und wird deshalb in mebreren Spielarten angebaut. 
Ayh die Samen werden ald Wogelfutter häufig gebrautht. 
Die Blumen find rotb. Die fhmalblättrige Wide, 
Viecia angustifolia, if wahrfcheinlich ur eine Ab⸗ 
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art, die ſich dur Finienförmige Blättchen und ſchwarze Sa⸗ 
men unterſcheidet. 


4. Vioia lathyroides; etwas zottig; die Stengel 
aͤſtig; die Blätthen 4 — 6,  umgefebrt s eirund, eingedrickt, 
ftahelipigig; die oberen Jänglih, auch linienfoͤrmig, ab⸗ 
geftugt. und ſtachelſpitzig; Die Nebenblätter balbpfeilför- 
mig, ganzrandig; die Blumen einzeln und fißend; die 
Ban —— gebogen, runzelig⸗ netzfoͤrmig⸗ geadert, ziem⸗ 
ich kahl. 


Die platterbſenartige Wicke waͤchst im mittleren und ſũdli⸗ 
hen Europa auf Feldern. Sie iſt nur klein und blüht im er⸗ 
fen Frühling mit rothen Blumen. 


. 5. Vieia sepiumz der Stengel etwas äftig; die 

Blätthen 10 — 12, eirund, eingedrüdt, kurz ſtachel ſpitzig 
und bewimpert; die Mebenblätter balbpfeilförmig, die unteren 
gezähntz die Blumen zu 3— 4; die Hülſen einwärts gebogen, 
etwas gewimpert und nebfürmig: geadert. 


Die, Zaun » Wide wächst im mittleren und nördlichen 
— in Gebüfhen und an Hecken wild. Die Blumen find 
roth. 


40. Ervum, Linſe. 


‚ Der Kelch fünffvaltig; die Einfihnitte linienförmig und 
ſpitz, mit der Blumenkrone von fat gleiher Länge. Die 
Narbe kahl. Die Hülfe 2 — Hamig. — Die Blätter paarigs 
gefiedert,; der Blattſtiel an der Spige rantentragend. . 


- 4. Ervum Lens; der Stengel etwas äftig; _ bie 
‚Blätthen faft zu 8, länglich, ziemlich Fabl; die Nebenblätter 
‚Sanzettförmig und bewimpert; die Ranken faft einfach; die 
Blumenftiele 2— 3blumig, fo lang ald das Blatt; die Hulien 
‚ breit und kurz, faſt abgeflugt, fehr fein nebförmig : geadert, 

kahl und zweiſamig. 


. Die gemeine £infe wächst im füdlichen Europa wild. Gie 
wird haufig angebaut, und die Samen unter dem Namen 
Linfen gegeflen. Die Beinen Blumen find weiß. - 


2. Ervum hirsutum; die Blättchen finienförmig, 
ftumpf, ſtachelſpitzig; die Mevenblätter balbpfeilförmig ;_ die 
Blumenftiele 3 — 6blumig, kürzer ald das Blatt; die Häffen 


länglich, zufammengedrüdt, . etwad abdgeſtutzt, Tangbaarig, 


fehr dünn nehförmig » geadert-, zweiſamig, bängend. 


Die Sangbagrige Linfe wächst im mittleren und nördlichen 
Europa als Jintraut in Kornfeldern. Die kleinen Blumen 
find blaulich » weiß, * 





„ 8 Ervum Ervilia; kabl; die Blättchen länglich, 
Radelfpigig ; die Blumen fait zu zweien und geftielt; die Nes 
benblätter faſt lanzettförmig und gezähnt; Die Hüllen aufs 
de een; wierfamig, kahl, der Queere nad Fein nebförmigs 
geadert. 


Die Ervilien » Linfe wächst im füdfihen Europa wild, 
wo fie auch häufig angebaut wird. ' Die Blumen find klein 


und weiß. 


‚ 4 Ervum tetraspermum; die Stengel rafenars 
tig und äſtig; die Blätthen 4— 6, länglich, fein ſtachelſpi⸗ 
Big; die Mebenblätter balbpfeilfürmig; die Blumenitiele 1: bis 
4blumig; die Hülfen länglih, zufammengedrüct, vierfanig, 
kahl und ungenervt. 
‚Die vierſamige Linſe wächſt im mittleren Eurova 
le: dem Getreide wild. Die Tleinen Blumen find 
blaͤulich. 


. 41. Pisum, Erbſe. 


„ Der Keld Tippenförmig, % ; ‘die beiden oberen Einfchnitte 
fürger. Der Griffel _aufammengedrüdt, gekielt, nad oben zu 
jottig. Die Hülſe länglich, zuſammengedrückt. — Die Bläts 
ter paarigsgefiedert, der Blattſtiel an der Spige rankentras 
gend. Die Mebenblätter febr groß. Ä 


1. Pisum sativum; die Blattftiele ftielrund, mit 
drei Fiederpaaren; die Blättchen eirund, ganz, am Rande 
wellenförmig,, ſtachelſpitzig; die Mebenblätter eirund⸗ balbberz: 
förmig und geferbt, die Blumenftiele zweis bis vielblumig;. 
die Hälfen etwas fleiſchig. 

Das Vaterland der gemeinen Erbſe iſt unbekannt. Sie 
wird in vielen Spielarten bei uns angebaut und die Frucht 
reif oder unreif als Gemüſe gegeſſen. Die Blumen ſind weiß 
oder rothbunt. 


+ 
2. Pisum arvense; die Blattitiele ſtielrund) mit 
2 — 3 Fiederpaaren; die Blättchen eirund » rundlih, fein 
geferbt und ſtachelſpitzig; die Mebenblatter eirund » halb⸗ 
dazfoörmis, gezähnelt; die Blumenſtiele einblumig, ſehr 
urz. | 
.Das Vaterland der Ader:Erbfe ift ebenfalls unbekannt. 
on wird wie Die vorige gebaut. Die Blumen find roth⸗ 
n ® & \ 


42. Lath yrus, Platterbſe. 


‚Der Kelch Tipvenförmig, 24; die beiven oberen Ein⸗ 
ſchnitte kürzer. Der Griffel platt, nah oben zu erwei⸗ 
tert und vorn zottig. Die Hülfen zuſammengedrückt. — 


) — 
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Die Blätter 1 — Zpaarig⸗ geſiedert; der Blattſtiel an der 
Spitze sanfentragend. | 


4. Latbyrus sylvestris; die, Stengel geftredt 
und geflügelt, die Blätter einpaarig; die Blätthen linien: 
lanzettförmig, lederartig; die Mebenblätter baltpfeilförmig, 
fürjer als das Blatt; die Blumenftiele 3 — 6blumig, fo lang 
ale das Blatt. 


Die Wald s Platterbfe wächst im mittleren Europa in 
selben. Die Blumentrone ift purpurroth, mit violeiten 
Sfügeln. | 


9. Lathyrus pratensis; die Stengel ziemlich auf 
recht und vierfeitig; Die Blätter einpaarig & die Blätthen längs» 
lich und lanzettförmig, dreinervig; die Mebenblatter eirund, 
pfeilförmig, kürzer ald dad Blatt; die Blumenftiele vielblumig, 
doppelt länger ald das Blatt. ee 


Die Wiefen: Platterbfe wächst im mittleren und noͤrdli⸗ 
hen Europa febr bäufig auf Wiefen.und in feuchten Wäldern 
wild. Die Blumen find gelb. 


3, Lathyrus tuberosus; der Stehgel ſchwach und 
vierſeitig; die Blätter einpaarig; die Blättchen länglich, Eurz, 
ſtachelſpitzig; die Nebenblätter ſchmal, bafbpfeifförmig, ſpitz, 
fo lang als der Blattftielz die Blumenfiele 3 — öblumig, 
3 — 3Zmal länger als dad Blatt. 


Die knollige Platterbſe wähst auf thonigem Boden im 
mittferen Europa wild. Die Blumen find rotb. Die Wurzel 
ift Enollig und wird in mehreren Gegenden Deutichlands ab: 
— 5— ‚genojen, auch unter dem Namen Erdmäufe weit 
verſchickt. 


4. Lathyrus palustris; die Stengel ziemlich auf 
recht und geflügelt; die Blätter dreivaarig;. vie Blättchen längs 
fih und ftadelfpißig ; die Nebenblätter balbpfeilförmig, fpiß 
unD Ar ; die Blumenftiele 3 — 5blumig, kaum länger als 
as Blatt. E e | 


Die Sumpf⸗Platterbſe wächst im mittleren und nörb 
an Europa auf feuchten Wiefen wild; Die Blumen find 
al. . | | 


. _ 5 Lathyrus sativus; die Stengel weitſchweifig und 
geflügelt; die Bläfter einpaarig, mit, dreifpaltigen Ranfen; 
die Blättchen linien-lanzettförmig; die Mebenblätter eirund, 
bafbpfeilförmig, gewimpert, faum fo lang als der Blattitiel; 
die Blumenftiele einblumig, länger als die Blattftiele; die 
Hülfe auf dem Rüden zweiflügelig. 


Die gebaute ‘ Platterbfe wachst im füblihen Gi 
ropa wild. Sie wird dort häufig angebaut und die Ga 
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men wie bei und die Erbfen benutzt. Die Blumen find blau 
oder weiß und blaubunt., R 


6. Lathyrus odoratus; ber Stengel weitichweis 
‚fia und geflügelt; die Blätter einpaarig; die Blättchen eis 
rund und ſtachelſpitzig; die Nebenblätter lanzettförmig, 
bafbpfeilförmig, viel kürzer, als der Blattſtiel; die Blumen⸗ 
fliefe 2 — 3blumig, viel länger ald das Blatt; Die Hülfen 
langbaarig. 


Die mohlriehende Platterbſe wird, ibrer fhönen 
wohlriehenden Blumen wegen, bäufig in unferen Gärten 
ald Zierpflanze. gezogen. Es giebt zwei Spielarten davon, 
wovon die eine mit rother Zahne und blauen Flügeln und 
Schiffchen in Gicilien, die andere mit rofenrother Fahne, 
u geilen Alügeln und Schiffhen in Zeylon wild wach: 
en foll. | 


, Die zahlreihen Arten diefer Gattung find, alle fehr gutes 
Viebfutter; von den ausländiihen werden viele in unferen 
arten als Zierpflanzgen gezogen. 


x 


43. Orob us, Walderbſe. | 


„ Der Stel lippenförmig, 745 die beiden oberen Einfchnitte 
fürzer. Der Griffel (inienförmig, an der Spitze zottig. Die 
Hülfe fat walzenförmig; die Blätter paarig: gefiedert; Der 
Blattſtiel an der Spitze nicht rankentragend. 


1. Orobus vornus; der Stengel einfachz die Blät- 
ter dreipaarig; die Blättchen lanzettförmig und zugelpikt; die 
Mebenblätter balbpfeilfürmig und ganz; die Blumenftiele ads 
felftändig,, vielblumig, kürzer ald das Blatt; die Blumen faft 


* “ 


einfeitig und hängend. 


.. Die Frühlings» Walderbfe wächst im mittleren und nürds 
lihen Europa in Wäldern. Die Blumen find violett. 


2. Orobus niger; der Gtengel äftig, edig, bin 

- and ber gebogen; die Blätter 3 — Gpaarig; die Blätichen 

elliptiih und ſtachelſpitzig; die Mebenblätter Tinien » lanzetts 

Krmig und fpig; die Blumenftiele vielblumig, länger als das 
att, | 


. Die ſchwarze Walderbſe mähst im mittleren und 
nordlihen Europa in, Wäldern. Die Blumen find roth 
oder violett. Merkwürdig ift ed, Daß die. Pflanze durchs 
— ſchwarz wird, Sie enthalt viel blauen Färbe⸗ 


— X 


3. Orobustubenosus; der Stengel geftreclt ; der 
unterirdifhe Theil deſſelben mit‘ Wurzelknollen befekt; 
die Blätter 2 — Apaarig; die Blaͤttchen elliptiſch, ſtachel 
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feißigs die -Nebenblätter ‚balöpfeilförmig; die Blumenftiele 
wenigbfumig, kaum länger als die Blatt iele. 


Die knollige Walderbſe wächst im mittleren und nördlichen 
Europa febr baufig in Wäldern und auf Triften. Ihre WBurs 
Jeiknollen baben einen fügen Geſchmack und werden in Schwe⸗ 
den und Schottland gegeiien. Die Blumen find roth, blau 
* ads Sie ändert mit fhmalen -linienförmigen Blatt 

en. ab. z 


— Fünfte Gruppe. PHaSeoleae. 


Der Stengel oft windend. Die Blätter gefiedert oder 
dreizaͤblig, die erſten immer gegenüberftehend. Scmetterlings« 
blumen. Staubfäden monadelphiſch oder diadelphiſch CA). Die 


Hülfen vielfamig, hinter jedem Samen ein Iodered Zellge⸗ 


, 


webe. 


44. Abrus „ Baternoftererbfe. 


Der Kelch undeutlich vierlappig; der obere Lappen brei⸗ 
ter. Neun Staubfäden in einen Bündel verwachſen, auf der 
Operflähe der Länge nad) getrennt, der zehnte fehlt. Die 
Rarbe umpf. Die Hülle aufammengedrüdt, 4 — 6lamig. 


‚4 Abrus De catorius; der Stengel ftrauhartig, 
windend; die Blätter paarig : gefiedert. 
Die gemeine Paternoftererbfe waͤchst urfprüngfih in Oft- 


indien wild. Der runde fharlachfarbene Samen, welder mit 
einem ſchwarzen Fleck bezeichnet ift, wird in Indien. zu Ro 


fenfränzen gebraucht, man bringt ihm auch haufig nah Eu⸗ 


ropa, wo er zu Haldihnüren benutzt wird. 


45. Rhynchosia; Schnabelhuͤlſe. 


Der Kelch zweilippig, %. Die Staubfäden diadelvbiſch. 
- Die Hülſe sufammengedrüdt, faft fihelförmig, zweifamig. 


1. Rhynchosia precatoria; der Stengel ſtrauch⸗ 
arig, windend und zottig; die Blätter vreizählig; die Blätt- 

hen rautenförmig-eirund, zugewpitzt, an der Baſis ftumpf, 

weichhaarig; die Trauben achſelſtändig, vielblumig. 


. Die rotbfamige Schnabelhülfe wächst in Süd: Amerika 
wild und wird bei und in den Treidbäufern gezogen, wo auch 
die Samen zur Reife fommen. Diefe haben ganz dad Anfeben 
— nur ſind ſie etwas kleiner. Die Blu⸗ 


x 








- 46, Apios, Apios, 

Der Kelch fünfzähnig, vier Zähne undeutlich, der fünfte 
verlängert.” Das Sciffhen der Blumenkrone ſtößt mit der 
Spige die Fahne zurück. Die Staubfäden diadelphiſch. Die 
Narbe ausgerandet. Die Hülfe vielfamig. 


1. Apios tuberosa; der Stengel Frautartig, Plet- 
— die. Blätter" unpaar⸗gefiedert; die Trauben achſel⸗ 
Andig. —F 


„Der knollige Apios wächst: in Virginien und Carolina 
wild. Seine knolligen Wurzeln, welche im Geſchmack den 
Artiſchocken ähnlich ſind, werden daſelbſt gegeſſen, auch ſoll 

man die Samen genießen können. In unſeren Gärten iſt er 
eine gewöhnliche Zierpflanze, die gute Lauben macht. Die 
Blumen ſind dunkel purpurroth und wohlriechend. 


—— 


AT. Phaseolus, Schminkbohne. 


/ 

Der Kelch lippenförmig, 4. Das Sciffhen der Blu⸗ 
menfrone mit den diadelpbilhen Staubfäden, und dem Griffel 
a: gedreht. Die Hülfe vielfamig. Die Blatter - 
reizählig. | 


1. Phaseolus multiflorus; der Stengel win 
dend umd ziemlich kahl; die Blätthen eirund, zugeſpitzt; Die. 
Trauben geftielt, länger ald dad Blatt; die Blumenitielhen 
gezweit; die Hülfen hängend, faft fihelförmig, ſcharf. 


‚ı Die vielblumige Schminkbohne wähst in Süd: Amerika 
wild./ Sie wird häufig bei uns zu Heden gejogen. Die Blu» 
men’ find fcharlachroth, bei einer Spielart weiß. 


: 2, Phaseolus. vulgaris; der Gtengel windend 
und ziemlich kahl; die Blärthen eirund und zugeſpitzt; Die 
Trauben geftielt, fürzer als das Blatt; die Blumenſtielchen 
— die Hülſen hängend, ziemlich gerade, lang ſtachel⸗ 


.,.% 


pitzig, glatt. 


‚ Die gemeine Schminkbohne oder Schneidebohne foll in 
Dftindierf wild wahlen. Sie wird bei uns bänfig gebaut, und 
die unreifen Hülfen ſowohl als die reifen Samen ald Gemüle 
gegeſſen. Auch das Mehl der Samen wird benutzt. Die Blu⸗ 
men weißlich. 5 


‚ 3. Phaseolus nana; der Stengel gerade, kahl; 
die Früchte etwas runzelig. 


. Die Zwerg » Schminfbohne oder Brech⸗-Bohne wird mie 
die vorige_bei uns in Gärten gezogen. Sie foll nur Abart 
der gemeinen Bohne feyn. 
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Diele Arten diefer Gattung werden in twärmeren 
ann gebaut und die Früchte zur Gpeife 
enußt, 


‚48 Dolichos, $afeln. \ 


Der Keld mit zwei Deckolättern, lippenförmig, 745 die 
beiden oberen Zähne genäbert, Die Sahne der Blumenfrone 
an der Balls mit zwei Hödern. Die Hülfe zuſammengedrückt 
- oder flielrund. — Die Blätter, dreisählig. | 
1. Dolichos sinensis; der Stengel Frautartig , ef: 
was windend, kahl; die Blätthen eirund und zugeſpitzt; die 
Blumenftiele zweiblumig, kürzer als dad Blatt; vie Hüllen 
ſtielrund und bangen: & j 
Die chineſiſche Fafeln wächst in DOftindien und China wild, 
Die Blumen find fleifchfarben. 


2. Dolichos sesquipedalis; ber Gtengel win: 
dend und Tabl: die Blättihen breit eirund; die Hülſen faft 
— — mit gekrümmter Stachelſpitze, glatt und ſehr 
ang. » de v ” ” [2 oe ® . 

J Die langfrüdtige Fafeln wächst in Süd: Amerika wild. 
. Die Blumen weißlih. Die Hülfen.an zwei Spaunen lang. 
Beide Arten, fo wie viele andere biefer großen Gat: 
fung, werden in warmen Slimaten gebaut und die Früchte 
als Semüfe gegeflen. | 


49, Mucuna, Brennhuͤlſe. 


. Der Kelch lippenförmig; die Oberlipye ganz; die Unter: 
livpe Dreifpaltig; der mittlere Einſchnitt verlängert. Die 
Etaubfäden dindelrbifh, mit fünf ſchmalen und fünf breiten 
baarigen Staubbeuteln. Die Hülfe mit leicht abbredhenden 
Borften defekt. — Die Blätter dreizäblig. 

1. Mucuna pruriens; daß mittlere Blättchen rau: 
tenförmig, die feitenitändigen nach außen erweitert, alle zuge: 
ſpitzt und unterhalb langhaarig; die Blumen in Trauben; die 
Hülfe mit Fabnförmigen Klappen. , i 

Die judende Brennhülſe wähst in Oftindien wild. Sie 
klettert mit ihrem windenden Stengel auf die höchſten Baume, 
Die Haare, welche die Klappen der Frucht bededen, find fteif, 
- brüdig und brennen auf der Haut wie Neffen. Man ge: 

braucht die abgefragten Haare, mit Honig vermifht, gegen 
Eingeweidewürmer. | 


| 
50. Cajanus, Cajan. 


Der Kelch lippenfoͤrmig, 3; die beiden oberen Zähne 
verwachſen. Die Fahne der Blumenkrone an der vBaſis 
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mit 2 Höckern. Die Staubfäden diadelphiſch. Die Hülſe zu⸗ 
fammengedrüdt, — Die Blätter dreizählig. — 

‚1. Cajanus flavusz die Mebenblätter der Geiten» 
blätthen halb fo lang als der Blattſtiel; die Hülfe 2; bie 
3famig. 
Der gelbe Cajan wächst in Oftindien wild, wird aber jetzt 
in Suͤd⸗Amerika, der’ efbaren Früchte wegen, häufig ange: 
baut. Die Blumen find gelb. 


51. Lupinus, Lupine. 


Der Kelch tief zweilippig. Die Staubfäden monadelphiſch, 
mit fünf rundlichen und fünf länglichen Staubbeuteln. Die 
Hülſe zuſammengedrückt. — Die Blätter gefingert. 

Viele Arten dieſer Gattung werden in unſeren Gärs 
ten als Zierpflanzen gezogen. Die jungen Blätter derfelben 
find ſtets der Sonne zugekehrt, fü daß man daran ben 
Stand der Sonne feben kann. Die geröfteten Hülfen fönnen 
als Surrogat des Kaffees benugt werden. Die gemöhnlichften 
Arten find: 

, 1. Lupinus albus; bie Blättben länglich, unterbalb 
feidenbaarig; die Blumen wechfelmeifeftehend, geftielt und obne 
Deckblätter; die Dberlippe des Kelchs ganz; die Unterlippe 
dreigäbnig. | 

...Die weiße Lupine wähst im Orient wild. Sie wird im 
füblihen Europa , der eßbaren Samen wegen, und als Vieh— 
futter gebaut. Die Blumen find weiß, bei einer Spielart 
mit blauer Spiße des Schiffchens. 

2. Lupinus varius; die Blätthen laͤnglich, unter: 
balb ſeidenhaarig; die Blumen balbquirkftändig,, geftielt und 
deckblättrig; die Oberlippe des Kelchs zweizähnig ; die Inter: 
Iippe faum dreizäbnig. ir 

Die bunte Lupine wächst im füdlihen Europa wild. Die 
Blumenkrone ift blau oder roth. 

3. Lupinus luteus; die Blättchen länglich, die un. 
terften umgefebrt: eirund; die Blumen quirlftändig, figend, deck: 
blättrig ; die Oberlippe des Kelchs zweitheilig; tie Unterlippe 
dreizäbntg. | 

Die gelbe Lupine wächst im füdfihen Europa wild. Die 


Blume ift gelb und wohlriehend. 


52. Erythrina, GEorallenbaum. 


der Kelch an der Mündung wenig gezähnt oder ſcheiden⸗ 
artig. Die Fahne der Blumenkrone fehr lang. Die Hülſe 
knotig, vielfamig. — Die Blätter dreigählig. | 


T KT 
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1. Erythrina indica, der Stamm baumartig, ſta⸗ 
chelig; die Blattftiele unbewaffnet; die Bkätthen breit eirumd, 
fpig ünd kahl; die Kelche fheidenartig; die Fahne abitebens, 
nt ausgehöhlt; die Staubfäden an Der Bafis monas 
delphi . | 5 ; 4 


Der indifhe Corallenbaum ift in Dftindien einheimiſch; 
feine Blumen find brennend fcharlachratb und bededen ihn fast 
gänzlih. Die Indianer pflegen Das Haus einer Woöchnerin mit 
den Zweigen deflelben zu beſtecken, zum Zeihen, daß in 
diefer Gegend alles Geräufd vermieden werden fol. Kurz vor 
der Erfheinung der Blüthe pflegen 'alle Arten diefer Gattung, 
deren ed mehrere in der warmen Zone giebt, die Blatter ab» 
zuwerfen. Die Samen, welche fait immer von der Größe eis 
— Bohne ſind, haben bei mehreren Arten eine hochrothe 

a e. = " . x 
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Sechste Gruppe. Dalbergiae. 


Der Stengel meiſt kletternd. Die Blätter unpaar⸗ geſte⸗ 
dert. Die Schmetterlingsblume gewoͤhnlich fünfblättrig. Die 
Staubfäden verſchieden verwachſen, nie 9 und 1. Die Hülſe 
1— 2ſamig, nicht auffpringend. 


53. Pte rocar p us, Fluͤgelfrucht. 


—* * * 
.Der Kelch fünfzähnig. Die Schmetterlingsblume fünfblätt⸗ 
rig. Die Hülſe einſamig, mit einem Flügel umgeben, 


1. Pterocarpus Draco; die Blätthen 5 — 7, 
wechfelmeileftebend, eirund, zugeſpitzt, Tabl und glänzend; 
die Hüllen kahl. 


Die amerikaniſche Flügelfrucht it ein Baum, der in Süd» 
Amerika wild wächst. Er giebt eine Art von Drachenblut. 


: 2. Pterocarpus santalinus; die Blätthen 3 
bis 5, wechſelweiſeſtehend, rundlih, eingedrüdt, Tabl; die 
Trauben achſelſtändig; die Kronenblätter geerbt, wellenformig. 

‚ Die fandelartige Flügelfrucht wachst in. Oftindien wild. 
Sie ift ein bober Baum, deſſen Holz; unter .dem Namen r os 
tbes Sandelbolz in den Handel fommt. Auch er giebt 
eine Art Drachenblut. | 


- 


Neunte Gruppe. Geoffre ae. 
Mehrere Stronenblätter ju einer unregelmäßigen mehr 


oder weniger, fchmetterlingsartigen Blumenfrone vereis 
nigt. Staubfaden monadelphiſch oder bindelphiig. ara 
— ,.‚ Ara.. 


- ne TE 
| 


“ 


54. Arachis, Erdeidhel. 


Der Kelch lang rbhrenformig, lippenformig. Die Alu: 
mentrone umgekehrt, der Mündung bed Kelchs mit den Staulc 
fäden aufgefebt. Die Hülfe nicht auffpringend,, 2 — 4Aſamig. 

1. Arachis hypogaea; die Blätter zweipaarig-ge⸗— 
fidert; die Blumen zu 5 — 7. in den Blattachſeln, die obe⸗ 
ten unfruchtbar , die unferen unterirdifch , fruchtbar. 

Die unterirdiſche Erbeichel wächst in, Amerika, Afrika 
und Afien zwiſchen den Wendelreifen. Die Pflanze it des⸗ 
bald merkwürdig, de die fruchtbaren gelben Blumen die Hülſe 
in der Erde zur. Weife bringen. Die Santen werden von 
j en begierig aufgejucht, auch gekocht wie Erbfen 
gegeflen. A Eagle = 


55. Geoffroya, Geoffroye. 
— 0 
Der Kelch fünfzehnig. Die Blumenkrone ſchmetterlings⸗ 
artig. Die Stanbfaden biadelphiſth. Die Hülſe ſteinfruchtartig, 
mit einer plattgedrückten Nuß. | 
1. Genffroya inermisz;. ber Stamm ohne Dor⸗ 
nen; die Blätter unpaat = gefiedert; die Blaͤtichen lanzettförmig, 
mb, kahl; die. Blumen in Riſpen. i 
‚. Die unbewajfnete &eoffroye wächst auf Jamaica und 
Hispaniola wild. Die Ninde iſt al3 ein heftiges Larirmittel 
‚unter dem: Namen Geoffroya jamaicensis.in den 
Apotheken gebräuchlich. | e 
: 2. 'Geoffroya aurinamensis; ber Stamm obne 
Dornen; vie Blätter unpnar=gefiedert; die Blättchen länglich, 
ſtumpf, eingedrüdt, kahl. | 
Die ſurinamiſche Geoffrope wächst in Surinam wild. 
ns wird nach Euröpa gebracht, und ald Larirmittel ge- 
raucht. —— | 


N 


' 56. Dipterix, Tonkabohne. 


‚ Der Kelhb 3 — 5theilig; die beiden oberen Einfchnitte faft 
gegenüberitehend und flügelfonmig. Die Scmetterlingsblume 
fünfblättrig. "Staubfäden 8 — 10, in eine oben gefpaltene 
Scheide verwachſen. Die Hülfe einfamig, zweiklappig. 

1. Dipterix odorata; bie Blätter wechfelweife- 
ſtehend, unpanz  gefiebert; die Blattftiele gerandet; die Blätt- 
chen wechfelweifeftehend;; die Trauben gipfelftändig. 

Die wahre Tontabohne ift ein hoher Baum in den Wäl- 
dern von Terrafirma; der Kern der Frucht hat einen angench- 

Wiudenow Botan. Neuefte Aufl, 26 
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men Geruch, und wird unter dem Namen der Tonkabobne 
zu und gebracht, und des Wohlgeruchs wegen in den Schnupf⸗ 
tabat gethan. 





Achtzehnte Klafie. 
Polyadelphia. Bielbrüdrige. 


Erſte Ordnung. Decandria - Icosandria, 
Zehn⸗ bid Zwanziginännige, 
Familie Buettneriacese. 
— (Siehe Seite 362.) 


1. Theobroma, Cacaobaum. 


Der Kelch fünfblättrig. Die 5 Kronenblätter an ter Be: 
fi3 gewölbt, oben in ein laängliches Züngelchen übergebend. Der 
een a mit fünf bornattigen Spiben, und dazwiſchen 
fünf, 2 Staubbeutel tragende, St un even Die Narbe fünf- 
theilig. Die Kapſel fünffährig, klappenlos. Die Samen in 
einem butterartigen Marl. 

1, Theobroma Caeao; die Blätter länglid, gan; 
zandi auf beiden Seiten kahl und gleichfarbig. 

Der wahre. Cacaobaum wächst in den warmen Gegenden 
von Amerita. Er wirb in Amerika fehr häufig angepflanz, 
und ift ein bober Baum, mit Heinen röthlichen ———— auf 
welche eine (ange Frucht Hat die innerbalb ein fuͤßuch⸗ fau: 
erlihed Mus var Samen find anfangs weiß, fie 
werden aber gepreßt und müffen eine Art von Gahrung über: 
ſtehen, damit fie fi iR ch verienden Iaflen, und erhalten bann eine 
braune Farbe. enn die Samen aus der Frucht genommen 
‚werden, verlieren ſie in wenigen Tagen ihre Keimtraft, in 
ter Frucht aber halten fie fich lange friſch und gut. Aus den 
belannten Eacaobohnen wird durch Roͤſten und durch Zuk⸗ 


tee und Gewürz "die Chocolade bereitet. Auch wird aus 


den Samen ein butterartiged Del gepreßt, dad unter ber Be 
nennung Cacaobutter bekannt ift, und ſowebi innerlich 
als aͤußerlich gebraucht werden kann. 


2. Guazuma, Guazuma. 


Der Kelch fünfblättrig oder burch dad Verwachſen der 
Kelchblätter 2 — 3theilig. Die fünf Kronenblätter an der 








mr 
r — 403 


e zweihörnig. Die Staubfaden unten monadelphifh , dann 

" unfruchtbare Kappen getheilt, gwoiigen denen fünf, 3 
| ubbeutel tragende, Staubfäden fliehen. Fünf verbundene 
Griffel. Die Kapfel holjig, warzig, fünffächrig, klappenlos, 
mit einer zebnfachen Reihe von Löchern durchbohrt, vielfamig. 


. 1. Guasuma ulmifolia; die Blätter eirund, lang 
zugeſpibt, ſchief herzförmig, ungleich gezähnt, die älteren auf 
beiten Seiten kahl. 

Die rüfterblättrige Guazuma ift in Weltindien zu Haufe. 
Ihre Rinde it ein Hauptmittel in der fehredlichen Hautkrankheit 
AR er die unter dem Namen der Elephantiaſis 
etannt ift. 






Familie Aurantiaceae. | 


Der Stamm holzig, mit wechfelmeifeftchenden Blätten,; ---. 

an den Blättern, dem Kelch, der. Blumentrone , den Staubfä- 
den und ber Fruchthülle mit Drüfen beiebt. Der Kelch ein- 
blättrig.. Die Blumenkrone 3 — 8blättrig. Staubfaden viele, 
mit den Kronenblättern außerhalb gan eine Scheibe gewachſen. 
Griffel einer. Früchtchen mehrere, mit faftigem Fleiſch, zu 
einer gemeinfchaftlihen Frucht verwachſen, und von einer fleifhi- 
gen drüfigen chtrinde umfchloffen. Die Samen an ber 
Achſe befeitigt. \ 


3. Citrus ‚ Eitrone. 


Der Kelch 3 — 5theilig. Die Blumenkrone 5’— Bblättrig. 
Staubfaͤden 20 — 60, an der Baſis vielbrüdrig. Die Frucht 
beerenartig, 7 — 12fächrig; die Fächer vielſamig. 


. 1 Citrus medica; bie Blaͤtter laͤnglich, ib. ge: 
Mt; Die Dlattitiele nadt; die Blumen 40männig; die. Frucht 
länglih , mit dider Rinde und fänerlichem Fleiſche. 

Dos Vaterland der Wedrat-Citrone it unbekannt. Sie 
wird in. Stalien befonders haufig gebaut, und die Rinde in 
uder eingemacht, und zu und unter dem Namen Cedrat, 
Citronat, gefchidt. | 


4 2. Citrus Limetta; die Blätter eirund, abgerun⸗ 
‚det und gefägt; die DBlattftiele nadt; bie Blumen 30mannig; 
die Frucht kugeltund, mit ſtumpfem Nabel an der Spibe; bie 
Ninde feſt; das Fieiſch füß. —— 

| Die Bergamotten-Eitrone wird ebenfalls in Italien häu⸗ 
Rg kulivirte Die Früchte find unter dem Namen ber Berga- 

‚ Mötten, Limetten, Perellen, bekannt. Aus der Frucht⸗ 

‚ Male wird das Bergamottenol gewonnen. 


f 
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"und gezähnt; die Blattitiele etwas geflügelt, die Blumen 3 


„ 





3. Citrus Limenium; bie Blätter Vändlid,. fit 
nig; bie Frucht länglich, genabelt, mit dünner Rinde und ſehr 
fauerem Fleiſche. 

Die eigentliche Zitrone wirb ebenfalls baufig im füblichen 
Europa kultivirt. Die Früchte find allgemein unter dem Na: 
men der Citronen bekannt; die eingemact zu und kommen⸗ 
den Früchte werden Limonen genannt. Der Saft ber 
Frucht wird in der Medicin und Paushaltung. benust, und 
aus der Schale derſelben erhält man das wohlriechende Ci 
tronenöl. | J 

4. Citrus Aurantium; bie Blätter länglich-ei⸗ 
rund und fpib; die Blattftiele fat nadt; die Blumen 20 
mannig; die Frucht fugelrund, mit dünner Rinde und füßem 
Bleifche. 

Die Apfelfinen - Sitrone ift zuerft aus China nach Portugal 
etommen und wird jebt im ganzen füdlichen‘ Europa häußg 
uftivirt. Die Frucht iſt allgemein unter den Namen Apfel 
fine, Drange, befannt. 

.,5, Citrus vulgaris; die Blatter elliptifch, ſpib 
und gekerbt; die DBlattfliele geflügelt; die Blumen 20mMännig; 
die Frucht kugelrund, mit dünner runzeliger Rinde und fcharfem 
bittern Seife, | F 

Die Pomeranzen-Citrone wird im ſüdlichen Europa hau 
fig angebaut. Die reife Frucht, welhe Pomeranze beift 
hat einen angenehmen ruch und bittern Geſchmack; mau 
braucht fie in der Haushaltung ald Würze der Getränke, und 
die getroditete Schale, fo wie die unreifen Früchte, werben 
ald magenſtärkend und die Verdauung befürdernd in der Medi⸗ 
ein gebraudit. | 

6. Citrus decumana; die Blätter flumpf; die 
Mattfliele breit geflügelt; die Früchte fehr groß, kugelrund, am 
Scheitel eingedrüdt; dad Fleiſch bitter. 

Die Pompelmus-Citrone wird befonderd in unferen Oran⸗ 
geriehäufern ihrer großen Früchte wen gezogen. Die Früch⸗ 
- ag unter dem Ramen Pompelmus, Adamsapfel, 

annt. 





Familie Myrtaceac. 
(Siche Seite 259.) 
4. Melal euca, Cajaputbaum. 
Die Kelchrdhre ‚bald kugeltund, ber Saum fünftkeilig: . 


Blumenkrone fünfblätttig. Die Staubfäden polyadelphiſch. 
Kapſel dreifächrig, von der Kelchröhre eingeſchloſſen. 
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1. Metaleuca Leucadendron; bie Dlätter wech— 
felweifeitehend, verlängert lanzettförmig,, zugefpist, fichelförmig; 
3 — 5nervig; die Blumen in Achren, ziemlich entfernt nd, 
wie die Spindel ganz kahl. 


2. Molaleuca Cajaputi; bie Blätter wechſel⸗ 
weifeftehend , langlich -lanzettformig, etwas ſpitz, faft fichelfdr- 
wig 3 — 5nervig; Die Blumen in Ylehren, ziemlich entfernt fte- 
bend; die Spindel, wie Kelche und Aeſtchen, zottig. 


Beide „der weißältige ımd der erbte Cajaputbaum , wachſen 

in DOftindien wild. Aus den Blättern biefer Bäume wird in 
Indien ein Del deftillirt, welches hunter dem Namen Gain: ° 
yutöl, Oleum Cajaputi, zu uns kommt. Dieſes Del 
bat einen durchdringenden,, eigentbümlichen, terpentinartigen Ge⸗ 
tu, und gehört, wenn ed unverfalfcht zu uns kommt, zu ben 
vorzüglichften flüchtigen Reizmitteln. Alle Infetten flerben bald 
“nah diefem Del, daher es zur Bertreibung ber Motten und 
Erhaltung der Naturalien Sammlungen empfohlen wird, nur 
Schade, daß es fo theuer iſt. 
3 Melaleuca hypericifolia; bie Blätter gegen- 
überftehend,, Iänglich=elliptifch,, einnervig; die Blumen gedrängt; 
die Staubfaden lang linienformig, an der Spitze ftrahlenfürmig, 
vielfach zertheilt. 


Der jobannisfrautblättrige Cajaputbaum tft unftreitig eine 
der ſchönſten Arten dieſer Gattung, die häufig bei uns in ben 
Drangeriehäufern angetroffen wird. Die rothen Blumen om: 
men in Büſcheln zahlreih aus dem Stamm und den Aeſten. 
Er wächst in Neubholland mit mehtern andern Arten dieſer Gat- 
tung wild und ift in allen feinen Theilen gewürzhaft. 


Zw.e :$ O rdnun g. Polyandria, Viel⸗ 
maͤnnige. 


Zamilie Hypericineae. 


Der Stengel Frautartig ober bolzig, einen bargigen Saft 
enthaltend, mit meiſt gegenüberſtehenden, brüfigpunftirten Blät⸗ 
tern ohne Nebenblätter. Der Kelch 4= bis Htheilig oder blattrig, 
bleibend. Die Blumenkrone 4= bis Shlättrig; die Kronenblätter 
mit den SKelcheinfchnitten abwechfelnd. Staubgefaffe viele; bie 
Staubfäben in 3 bis 5 und mehr Bündel verwachſen, die zwi⸗ 
(den den Kronenblättern ftehen. Griffel 3. oder 5, felten mehr 
zuweilen verwarhfen. Die Kapfel oder Beere 3 ober 5, felten 
einfächtig, mit nach einwärts gebogenen Rändern der Klappen. 
Die Samen ſtehen an der Mittelfäule. | | 
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4, Androssemum, Mannsblut. 


Det Kelch fünfiheilig. Die. Blumenkrone fünfblättrig. Grif—⸗ 
fel 3. Die Kapſel beerenartig, faſt einfächrig. 

1. Androsaemum officinale;. die Blätter fißend} Ä 
eirund; die Blumen gipfelftändig und geftielt. | 

Das — Mannsblut iſt ein Strauch mit gelben 
Blumen, der im ſüdlichen Europa wild wäcst, und dort als 
Arzneimittel gebraucht wird. | = 


2. Hypericum; Harthen. 


Der Kelch fünftheilig. Die Blumentrone fünfblättrig. 
Griffel 3 — 5 Die Kapfel häutig. — Alle haben gelbe 
Dlumen, | a 

1. Hypericum quadrangulare; der Stengel auf: 
recht, vieredig; die Blätter eirund, ſtumpf, durdfichtig -punt- 
tirt, am Rande ſchwarz punktirt; die Riſpe vielblumig, die 
Kelcheinſchnitte lanzettförmig, ſpitz, ganzrandig. 

Das vieredige Hartheu wächst durch ganz Europa an ſum⸗ 
pfigen Orten. 

2. Hypericum dubium; ber Ötengel aufrecht, un 
deutlich vieredig;, die Blätter eirund, ſtumpf, kaum durchſichtig⸗ 
punktirt, am Rande ſchwarz punktirt; die Riſpe vielblumig; die 
Kelcheinſchnitte länglich, ſtumpf, ganzrandig. 


Das zweifelhafte Hartheu wächst im mittleren Europa in | 
Wäldern. Ä | au 








- 3 Hypericum perforatum; der Spengel auf: 
recht, zweifchneitig; die Blätter länglih, ſtumpf Murchſichtig⸗ 
punttirt; die Rifpen vielblumig ;, die Kelcheinfchnitte lagzettfür- 
mig, ganzrandig, durchfichtig = punktirt. 

Das gemeine Dartheu findet ſich in ganz "Europa wild. 
Die Pflanze ift unter dem Namen Johanniskraut ſehr be: 
tannt; man _fehrieb ihr vieles Heilträfte zu, und der Land⸗ 
mann brauchte fie gegen Hexerei. Die noch geſchloſſenen Blu— 
mentnofpen geben, wenn fie gedrüdt werden, eine dunkel⸗ 
rotbe Farbe, die fi au dem Baumdl mittheilt. Man koch⸗ 


te ion ein Del daraus, welches außerlih zum Heilen gebraudt 
wurde. | 


‚ 4 Hypericum humifusum; ber Stengel nieder: 
liegend; zweiſchneidig; die Blätter länglid „ fumpf, ſehr fen 
durchſichtig⸗ punktirt und ſchwarz punktirt; die Blumen in ge | 
pfelſtandigen Afterdolhen; die Keicheinſchnitte Tinten lanzettfors 
mig, langer ald die Blumentgone. Sau 
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Das niederliegende Hartheu wächst durch ganz Europa an 
ſandigen Orten. 

5. Hypericum pulchrum; ber Stengel aufrecht, 
ſtieltund; die Blätter ftengelumfafiend, eirund, ſehr ſtumpf. 
— die Kelcheinſchnitte eirund, ſtumpf, etwas 
geſagt. 

Das ſchöne Hartheu wächst im mittleren und noördlichen 
Europa in Laubwäldern. 

6. Hypericum montanum; ber Stengel aufrecht. 
fielrund; die Blätter ſtengelumfaſſend, eirund, ftumpf, durd: 
fihtig - punktirt und am Rande ſchwarz punttirt; die Relchein- 
fbnitte linien-lanzettförmig , ſpis, etwas gefägt. | 

"Das Berg: Hartheu wächst im mittleren Europa haufig auf 

Dergen und in Laubwäldern. = 





Neunzehnte Kaffe. Syngenesia. Mit 
vermachfenen Staubbeuteln. | 


Erfte Ordnung. Aequalis. Gleichbluhende. 


Familie Gompositae. 


Der Strengel krautartig, ſeltener ftrauchartig, mit meiſt 
wechſelweiſeſtehenden Blättern ohne Nebenblätter. Die Blumen 
zuſammengeſetzt, von einem allgemeinen vielblättrigen Kelch 
umgeben, und auf einem gemeinſchaftlichen Fruchtboden einge⸗ 
febt._ Die Blumenkronen roͤhrenfoͤrmig, ober gezüngelt, oder 
jum Theil ungeftaltet, entweder Zwitter oder weiblih, alle 
oder nur einige famentragend. Staubgefäße 5; die Staubbeu- 
tel in einer Röhre verwachſen, und fi im: Innern dieſer Röhre 
der Lange nach öffnend. Ein Griffel, mit meift zweiſpaltiger 
— ucht: fteier Samen, oft von einem Samenkroͤnchen 
gekron | | 


Erfte Gruppe. Cynareae, Ze 
Alle Blümden fruchtbare röhrenförmige Zwitterblumen, von 
einem bauchigen Dachziegelartigen Kelch umgeben. Die Narben 
zuſammenklappend. F | 
1. Arctium, Klette. a 
Die Blättchen des allgemeinen Kelchs an der Spike hafen- 
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foͤrmig, am Rande fehr fein geftachelt. Der Fruchtboden ſellig. 
Das Samenkröonchen kurz und haarig. 

x » . ⸗ 

- 1. Arctium Lappa; die Blätter herzformig, uns 
teibalb mehr oder weniger filjig, am Rande etwas gefägt. 
— Arctium Bardana, majus und minus find alles nur unbe- 
deutende Abanderungen. 


Die gemeine Klette wächst in Europa wild. Die Bur- 
zel it unter dem Namen Bardana in den Apotheken ge 
bräuchlich. Die frifhen Blätter ſind vortrefflih für alte Ge: 
ſchwüre, bie davon bald zubeilen. Die Blumen find hellroth, 
oder dunkelroth. ' 


2. Silybum, Mariendiſtel. 


Die Blättchen des allgemeinen Kelchs rinnenfoͤrmig, an 
ber Spike und aın Rande - fig. Der Fruchtboden mit bor: 
ftigen Spreublättchen. Das Samenkrönchen fibend, baarig. 

1. Sylibum, marianum; die Blätter - ftengelum- 
faffend,, fiederdfpaltig, itachelig, weiß gefledt. i 
Die gemeine Mariendiftel wächst eigentlich im fübdliden 
Europa wild, ift aber jebt durch ganz Deutfchland vermil- 
dert. Sie wird, ihrer en ‚rothen Blüthentöpfe und der 
"zierlih weiß gefledten Blätter wegen, auch als Zierpflanze 
‚in den Gärten gezogen. Die Samen waren unter dem Ra: - 
men Stehförner, Semen Cardui Mariae, ehemals 
in der Mebdicin gebräuchlich. — 


Die Blättchen bes allgemeinen Kelchs meiſt unbewaff⸗ 

net. Der Fruchtboden borſtig. Das Samenkronchen fibend, 
baarig, bleibend. | & 
....1. Serratula tinctoria; bie Blätter Tänglid, em 
geſchnitten und fiederfpaltig, ſcharf gefägt und kahl; die Blu⸗ 
menitiele boldentraubenartig; Die Alätichen des allgemeinen 
Kelchs ſpitz, aufrecht, kahl. 

Die Farber: Scharte wächst im nördlichen Europa auf Wie: 
fen und in Wäldern; fie wird zum Gelbfärben, unter dem 
Namen der blauen Scharte, gebraucht. Rothe Blumen. 


4 Saussurea, Sauffure. _ 


A Die Blättchen des allgemeinen Kelchs unbewaffnet. Der 
— borſtig. Das Samenkrönchen doppelt; das äußere 
borſtenartig, das innere ſitzend und: fedrig. 


.. x 








1. Saussurea amara; bie Blatter ſihend, läng⸗ 

A maetformig. etwad blaugrän, an beiden Enden ver: 

mälert, faſt ganzrandig oder buchtig-gezähnt, die oberen 

etwad herablaufend; die Blumen in Doldentrauben; die Blätt- 
chen des allgemeinen Kelchs jtumpf und an der Spike troden. 


Die bittere Sauffurce wächst in Sibirien wild und wird de: 
felbit in der Medicin gebraucht. 


x 


5.:C arduus, Diftel. 


Die Blättchen des allgemeinen Kelchs an der Spitze mit 
einem einfachen Stachel. Der Fruchtboden borſtig. Das Sa⸗ 
mentröndyen fibend, haarig, abfallend. 

1. Garduus nutans; die Blätter berablaufend. 

huchtig = fieberipaltig, fladhelig, auf beiden Seiten langbaarig; 
die Blumenſtiele filjig, einblumig, “überhängend; bie Blatt 
hen des allgemeinen Kelchs "an der Baſis zottig, ſtachelig, 
gefärbt und abjtebend. 


. 2. Carduus erispus; die Blätter berablaufend, 
langlich, ausgenagt=buchtig, am Rande bornig, unterhalb weiß⸗ 
wollig; die Blumen geitielt, gehäuft. gipfelitändig; die Blät- 
ter des allgemeinen Kelchs pfriemformig, etwas runzelig, fpar- 
tig = auuögebreitet. —— 

Die überhängende, ſo wie die krauſe Diſtel, wachſen beide 
durch ganz Europa an Wegen und auf Feldern wild, beſonders 
iſt die ein ſehr gemeines Unkraut. 


6. Cirsium, Srabdiftel. 


Die PBlättchen des augemeinen Kelchs an der Spitze mit 
einem einfachen Stachel. er Fruchtboden borſtig. Das Sa— 
menkroͤnchen fißend, federig. 

1. Cirsium lanceolatum; die Blätter berab- _ 
laufend, fiederfpaltig, Befeeis; die Einfchnitte ſparrig⸗-ſta⸗ 
helig; die Blumenftie® fait einblumig; die allgemeinen Kel- 
che fpinnwebenartig= befponnen, mit Tanzettförmigen abitebenden 
DBlattchen. 

Die lanzettförmige Krabdiitel wächst durch ganz Europa an 
Wegen. Die Blumen find roth. 

2. Cirsium palustre; bie Blätter lanzettförmig, 
faſt dahl, ſtachelig-gezaͤhnt; die Blumen gehäuft = traubenartig; 
die Blättchen des allgemeinen Kelchs eirund- lanzettförmig, an⸗ 
gedrückt, mit kurzem zurüdgebogenen Stachel. 


Die Sumpf: Krabviftel wächdt dur ganz Europa auf fum⸗ 
pfigen Wieſen fehr häufig. Die Blumen find voth. | 
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3. Cirsium arvenne; bie Blätter lanzettförmig, fſie; 
berfpaltig=gegähnt, ſtachelig = geroimpert, wellenförmig, zieml 
kahl; der allgemeine Kelch faſt walzenförmig, mit eirunden, arl- 
gedrüdten DBlättcben. | 

Die Feld: Krabpdiftel wächst fehr häufig auf Feldern. Blu—⸗ 
men roth. 

4. Cirsium acaule; ber Schaft fehr kurz und ein- 

blumig; die Blätter wurzelftandig, fiederfpaltig; die Cinfchnit- 

te fparrig = gezähnt und fladelig = gewimpert; der allgemeine 

en mit lanzettförmigen, angedrüdten, fait ftachellofen 
att n. 


Die ſtengelloſe Krabdiſtel wächst auf modenen Hügeln im 
mittleren Europa. Die Blumen find roth. 


5. Cirsium oleraceum;s die Blätter ſtengelumfaſ⸗ 
fend, fiederfpaltig, ziemlich kahl, voimperig=gefägt, die Blumen 
faft traubenartig. von Blättern umbüllt; die Wlättchen des all- 
gemeinen Kelchs lanzettformig, flachelig. 

. fohlartige Kratzdiſtel wächst im mittleren und norbli- 
den Europa auf Wieſen. Die Blumen find Llaßgelb. Die 
Dlätter- diefer,, fo wie die einiger anderer nicht behaarten Arten, 
tönnen im Frühling als Gemüſe genofien werden. Jung und 
zerhadt find fie alle ein gutes Viehfutter. 


' 9.. Onopordon, Krebsdiſtel. 


Die Blattchen des allgemeinen Kelcbs an der Spibe mit 
einem einfachen Stachel. - Der Fruchtboden zellig. Das Samen: 
kronchen fibend und haarig. 

1. Onopordon Acantbium; die Blätter berablau: 
fend, grau=filjig, buchtig = gezäbnt und ſtachelig; ber allgemeine 
Kelch weiß, mit abftehenden Blättchen. 

Die en Krebsdiſtel wächst dur ganz Europa an 
Wegen. Die Blumen find roth. Der ausgeprefte Saft wurde 
ehemals gegen Kreböfchaden gebraucht, Wer der Name. 


8. Cynara, Artiſchocke. 


Die Blättchen des allgemeinen Kelchs an der Baſis flei- 
ſchig, an der Spibe mit einem einfachen Stachel. Der Frucht⸗ 
boden fleifchig, mit ‚geipaltenen Spreublättchen. Das Samen⸗ 


kronchen fißend, federig. 


1. Cynara Scolymus; die Blatter, ungetheilt, fie 
derfpaltig und gefichert, unterhalb weiß = filjig, etwas ſtachelig; 
die Blattchen des allgemeinen Keichs eirund. 
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.. Das Baterland der gemeinen Artiſchocke ift unbekannt. 
: Die Blumen find roth. Man baut fie an, und bie. fleifchigen 

Kelpblättchen und der Fruchtboden ‚werden als Gemüſe geseflen. 
Sie ift vielleicht nur eine Abänderung der folgenden. 


2. Cynara Carduncoulusz bie Blätter alle fieder⸗ 
ſpaltig, unterhalb weiß=filjig, flachelig; die Blättchen des allge: 
meinen Kelchs eirund. 

Die Cardun:Artifchode wächst, auf der Inſel Kandia und 
in der Barbarei. Die DBlattrippen und Kelche werden, wie die 
der erften Art, zur Speife benubt. Die gewöhnliche Benen- 
Fr diefer Art it Chbardona oder Cardun. Blumen 
roth. 


9. Carlina, Eberwurz. 


Die äußeren Blättchen des allgemeinen Kelchs blattartig, 
an der Spibe und am Rande ſtachelig; die inneren gesüngelt, 
gefärbt und ftrablend. Der Fruchtboden ſpreuigborſtiz. Dad 
Sa menkronchen feberig. — 

1. Carlina acaulis; faſt ſtengellos; die Blätter 
J—— ziemlich kahl; die Einſchnitte buchtig⸗ gezähnt und 

elig. | 


5 k. « ‚ 
- . Die ftengelfofe Eberwurz wächst in bergigen Gegenden in 
Deutfchland ,, in ber Schweiz, Frankreich und Stalien. Die 
Wurzel ift unter dem Namen Cardopatia in den Apotheken 
vorratbig; fie “7 ſcharf, bitter und etwas gewürzhaft. Blumen 
fehr groß, weißlich. 

2. Carlina vulgaris: bie Blätter lanzettförmig, 
buchtig=gesähnt, ftachelig, unterhalb oft filzig; die Auferen Blätt- 
hen ded allgemeinen Kelchs mit ſchwaͤrzlichen Stacheln. 

Die gemeine Eberwurz ift im mittleren Europa in Wäldern 
und auf Feldern fehr gemein. Die Blumen find gelb. 

a 


-. 40. Carthamus, Saflor. 


Die äuferen Blättchen des allgemeinen Kelchs  blattar- 
tig, an der Spise und am Rande ſtachelig. Der Fruchtbo⸗ 
ee init gefpaltenen Spreublättern. Das Samentrönden fait 

chlend, 


„1 Carthamus tinetorius; bie Blätter fibend, 
länglich, ſtachelich, kahl. — 


Der gemeine Saflor wädhst in Aegypten und Oſtindien 
wild. Die roth-gelben Blumen werden von den Färbern be- 
nußt. Wenn fle mit Waſſer YOHig ausgewaſchen find, daß fie 


x 


. 
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feine Farbe mehr enthalten ‚.fo Tann durch Weingeift öine 
an Farbe daraus gezogen werden. Mit biefen Blu: 
imen wird zuweilen der Safran verfaͤlſcht. 


Fünfte Gruppe. Eupatoriaceae. 


Die Blätter oft -gegenüberftehend. Alle Blümchen frucht⸗ 
bare rohrenfoͤrmige Zwitterblumen, felten einige ‚weibliche oder 
geichlebislofe Strahlenblümchen am Rande, von einem eirunden 
oder walzenformigen Kelch umgeben. Zwei verlängerte ausein⸗ 
anderftchende Narben. 


ne 


11. Vernonia, ®ernonie. 


Der allgemeine Kelch mit badhziegelartigen Blättchen. Der. 
Fruchtboden nadt. Das Samenfrönden doppelt, das äußere 
fpreuartig, das innere haarig. ı - — 

1. Vernonia anthelmintica; die Blätter wech⸗ 
felweifefteßend, Tänglich = lanzettförmig,, ſtumpf, Tabl, an ber 
Spibe ftachelfpibig- gezähnt, breifachnervig; die Blumenftiele gi- 
pfelſtndig, einzeln, einblumig. 

Die wurmtteibende Veronie wächst in Oſtindien wild, un 
wird in unſern Glashäuſern angezogen. Auf der Inſel Zeylon 
re man die bitieren Samen zum Abtreiben ber Eingewei⸗ 

rmer. Ra N 
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12. Spilanthes, ?letblune. 


Die Blätthen des allgemeinen Kelchs faſt gleich. Det 
Aruchtboden kegelformig, fpreublättrig._ Dad Eamentrönden 
zweiborſtig, die eine Borite Heiner. — Zumeilen einige weibliche 
Strahlenblümdhen. 

„1- Spilanthes Acmella; die Blätter eirund, tief 
gezähnt und wie der aufrechte Stengel kahl; die Blumenftiele 
einfach ; die Blumen geitrahlt. 

Die wahre Fleckblume wächst in Dftindien wild. Das 
Kraut war fonft in fehr hohem Werth bei den Indianern ,- und 
wurde als Arzneimittel gebraucht. Auch braucht man die Pflanze 
in Oftindien in Schulen, um bie Kinder daran kauen zu laflen. 
Die Indianer glauben, daß, weil nad dem Kauen bed Krauts 
eine große Menge von Speichel abgefondert. wird, ben Kindern . 
das Ausſprechen ſchwerer Wörter leicht würde. Rumph nennt 
deßhalb auch dieſes Gewächs Abepflanze. Zur 


2. Spilantes oleracea; der Stengel geſtrect, 
ausgebteitet; die Plätter eirund, etwas herzfoͤrmig, gelerbt -ge- 
zaͤbnt und fcharf, die Blumenſtiele einzeln, einblumig. . 


-_ 
— 
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Die krautartige Fleckblume findet fih in Oſtindien. Sie 
bat einen beiffenden eigenthümlichen Geſchmack, der ſtark den 
Speichel im Munde —J Blumen gelb. 


FH ‘ 


13. Bidens, Zweizahn. 


Der Alfgemeine Kelch mit gleichen Blättchen, und mit : 


einem Nebentelh umbüllt. Der Fruchtboden ſpreublättrig. Das 


Samenkronchen aus 2 oder 4 fcharfen Borften beftehend. — a | 


weilen einige weibliche Strahlenblümchen. 


1. Bidens tripartita; die Blätter dreitbeilig; die 
Einfchnitte Ianzettförmig und gefägt; der Rebenkelch größer als 
die Blume; keine Strahlenblümden. 

Der bteitheilige Bweizahn wächst in Europa an feuchten 
PR Er bat einen fenchelartigen Geruch, und wurde als 
Wundkraut empfohlen. In Schweden färbt. der Landınann dag 
Garn damit hochgelb. , _ - _ 
ü — german; De Diät faſt verwacfen, 
lanzettformig, entfernt gefügt u ahl; die Blumen überhän- 
‚gend, mei mit: Ctuaplenbläinden der Rebenteldh größer alb 

ie Blume. 


Der überbängende Zweizahn wächst dunth ganz Europa an 
EM Orten, er bat wie ber vorige gehe "Diumen. 


14. Baier; Waßſſerdoſ. 


— Der allgemeine "Kelch länglich, mit dachziegelartigen Blatt- 


den. Der Fruchtboden nadt. Das Smmentrönden haarig. 

1. Eupatorium canabinum; die Blätter ge- 
ſlielt dreitheilig, etwas behaart; die Einfhnitte lanzetiförmig, 
Ser geſägt; die Blumen in gipfelftändigen, ‚sufammengefesten 

pidentrauben, 

Der banfartige Waflerdoft wächst in "Europa an feuchten 
Stellen. Das Kraut ift. bitter und fcharf. Vormals benußte 
- man es in der Waflerfucht und in anderen en: Aeuſ⸗ 
ſerlich aufgelegt heilt es Wunden. Kein Thiet rührt die Pflanze 
an, nur ſollen angeſchoſſene Hirſche davon freſſen und ſich da⸗ 
durch mieber gefund machen. Blumen vöthlich. 


16. Chryso coma,. Goldhaar. 


Der allgemeine ‘Kelch mit. dachsiegelartigen Blättchen. Der 
Fruchtboden in. Das ee Baani9: FR 


f 





al 


1. Chrysncoma.ELyneosyris; ber. Stengel jiem: 
lich einfach; die Blätter linienförmig, ——— ſpib, Tabl; Die 
Doldentrauben gipfeljtändig. 

2. Chrysocoma Consures; die Blätter linien- 
ae kahl, abitehend und faft hergblaufend ; bie Blumen 

iele zipfeifandig einblumig. 

Das leinbrättrige Goldhaar wächst im mittleren Europa 
und das gemeine Goldhaar am Vorgebirge der guten Hoffnun 
wild. Beide baben gelbe Blumen und find ihrer jierli- 
chen Geitalt beliebte Gartenpflanzen. 


16. Cacalia, Peſtwurz. 


Der allgemeine Kelch vielblattrig, mit gleichen Blättchen. 
Da Fruchttnoten nackt. Das Sameniroönchen haetig. 

1. Cacalia sonehifolia;“ die Burzeifäter faft 
rreisrund; die ‚unteren Stengelblätter fibend ımb leyerför⸗ 
u die” oberen langett : und —— alle blaugrün und 

2. OACSIi-- sagittata; Die unteren Dlähter geſtielt 
und umgefehrt eieund ‚: die oberen. ſtengelumfaſſend, rieilforwig 
und langlich = lanzettformig ‚ alle gezähnelt und kahl. 

Drie ganſediſtelblättrige, fo wie. die. — .. 
wachfen beike «m Oftindien. wild, und werden, ‚ibter. fi 
nen fcharlachrotben Blumen wegen, haufig bei uns als Se 
pflanzen geqogen. 

5 L — 21 
‚17. I 9 RR ER Pelzſamen. 


| 2 oljemeine Kelch einblättrig, kreiſelformig, etwas ein⸗ 
geſchnitten. Der Fruchtboden zottig; die Samen in dieſen Zot⸗ 
lenhaaren eingewiden Das Samentröncen fehlt. 

1. Trachonanthus camforatus; die Blätter 
Mn lich, lederattig, ganzrandig, oberhalb rungelig‘, unterhalb 
9 

* ‚Der Tamferartige eljfüme ift ein Baum, vwelder ſich am 
Borgebirge ber guten nung wild. findet. Die Blätter haben 
einen kamferartigen, ee rzhafien, flarten Geruch, und werben 
am Cap Außerlich bei Gefbwülften ald ein zertheilendes 
ser: Dlumen weißlic. 


N 


18. ‚8 antolina, Heiligenpflanze.. 


Der allgemeine Kelch mit tachgiegelartigen Blatichen. Der 
Fruchtboden ſpreublättrig. Das Samenkrönchen — 
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1. Santotina Chamaeryparissns; bie Dlät- 
ter linienformig, vierfach- gezabnt, mit furzen Zähnen, grau- 
ia; die Blumenſtiele eindlumig; der allgemeine Kelch weich: 
aarig. 

Die cppreflenartige Heiligenpflanze wädst im füdlichen Eu- 
zopa wild. Vormals war fie unter den Namen Abrota- 
num foemina in ben ——— bekannt. Sie tft ge⸗ 
würzhaft und bitter, “aber jetzt, da es mehrere weit wirkſa⸗ 
mere Mittel giebt, gänzlich außer Gebrauch. Blumen gelb. 


419. Balsamita, Balfamfraut. 


Der allgemeine Kelch mit Dnchziegelartigen Blättchen. Der 
Zruchtboden nadt. Das Samentrönden fehlt. ' * 


1. Balsamita vulgaris; die Blätter länglich, — 
ſaͤgt, dünn filzig; die Doldentrauben gipfelſtändig. — — 


Das gemeine Balfamkraut wächst im füdlichen Europa 
und in der Schweiz wild. ine gemeine Gartenpflanze, bie 
unter dem Namın Herba Gosti, Costus horten- 
sis, romifhe Salbei, bekannt iſt. Sie iſt gewürz- 
baft und bitter, und kann mit Nuben in -denfelben Kranl- 
heiten gebraucht werden, wo: man die Pfeffermüngze - anwendet. 
Blumen gelb. —— 


F “7 Reunte Gruppe. Cichoriaceae.. 
Alle Blümchen fruchtbare Zwitterblumen-und gezüngelt. 


20. Tr.agopogen, Boröbart. 


Ser allgemeine Mch mit gleichen Blättchen. Der Frucht⸗ 
boden nadt. Das Samentrönden:geftielt und federig. 


> ® Tragopogon pratensis; bie Blätter Kinien- 
lanzettförmig , flach und kahl; die Blümchen faſt fo lang ald der 
allgemeine Ki, en 


Der Wieſen-Bocksbart wächst in Europa auf Triften und 
Diefen wild. Die Wurzel * eine ſchmachbafte, gefunde 
Nahrung, und iſt unter dem Namen der Schwarzwürzel 
belannt. Noch mehr aber ‚gilt dieſes von Tragopogon por- 
rifolius, welches ſich dub die. großen buntelbtaunen Blumen 
auszeichnet... Auch Tragspogen major hat ſolche un: 
- fie ift größer als Tragopogon pratensis, hat mehr verdidte 
Blüthenftiele, und greßere aber eben fo gelbe Blumen. 
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20. Scorzonera, Haberwurz. 


Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen am Rande- hau: 
tigen Blättben. Der Fruchtboden ziemlich nadt. Das Samen: 
trönchen kaum .geftielt, federig. . 


1. Scorzonera humilis; ber ©tengel ziemlich 
einfach, fett einblunig; die Blätter wurzelſtändig; Tlanzettfor- 
inig , in den Dlattitiel verfchmälert , faft ganzrundig und an der 
Baſis wollig; der allgememe Kelch etwas wollig. 


Die niedrige Haberwurz wächst dur ganz Europa auf Ton: 
rigen Graspläten. Tie Wurzel wird von den Schweinen fehr 
begierig gefrefien. Die Blumen find gelb. 


2%, Scorzonera hispzanieaz ter Stengel äſtig, 
vielblumig; die Blätter ftengelumfafiend , Tanzettformig,, fein 
geſägt, genervt und kahl; der allgemeine Kelch fpinnwebenartig 
umfponnen. 


Die Garten = Haberwurz wächst: In Spanien, Ungarn und 
Sibirien wild. Ste verdient ald ein gefundes Nahrungsmittel 
genannt zu werben. Gelbe Blumen. 


3. Scorzonera purpurea; der Stengel etwas 
äſtig, —— die. Blatter linienformig, an der Bafts 
Bag wurzelſtändigen flach, die ftengelfländigen rinnenfor 
mig.: geheilt. : - 


. Die purpurrothe Haberwurz wächst im ıinittleren und öſt⸗ 
lihen Europa in Wäldern. Die Blumen find blaß violett. 
Scorsonera rosca ift nur eine -2lbänderung mit einblu- 
migem Gtengel. | 





22, Sonchus, Gan iftel. 


Der allgemeine Kelch baudig, mit Dachziegelartigen Blätt- 
hen. Der Zruchtboden nadt. Dad Samenkroͤnchen fibend, 
haarig. — Inn 
1. Sonchus oleracens; bie Blätter flengelum- 
faſſend, Tleierförmig = fchrotfägenartig-fiederfpaltig und unzertheilt, 
mit ſcharfen Zähnen. Die Blumenſtiele ſchuppig, Die jümgeren 
filjig; die Samen faft walzenförmig und fcharf. * 
Die gemüſeartige Gänſediſtel wächet/ durch ganz Europa und | 
Aſien wild. Die Pflange bat eine ſchwache —ãâ * man 
brauchte davon zu den: Frühlingskuren ben audgepreften friſchen 
Saft. Die. jungen Blättes fönnen im Brühling unter dem Kohl 
‚und Salat gegefien werden. : Gelbe. Blumen. 





2. Son- 


— 
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‚ -% Sonchus palustris; bie Blätter flengelumfaf- 
fend, ſchrotſägenartig, ftachelfpibig- gezahnt, an der Baſis edig- 
feilförmig, die Blumenftiele doldentraubenartig, brüfig = fteif- 
** ; die Samen eckig, glatt. 

3. Sonchus arvensis; die Blätter ſtengelumfaf⸗ 
fend,, gezäbnelt, die unteren buchtig = fchrotfägenartig, bie obe- 
ten Tanzettförmig; die Blumenftiele doldentraubenartig, brüfig- 
ſteifhaarig. 


‚Die Sumpf= und die Acker-Gänſediſtel wachſen beide ſehr 
haufig in Europa auf feuchten Feldern und Wiefen und haben 
gelbe Blumen. | 


—F J 
23. Lactuca, Lattig. 


‚Der allgemeine‘ Kelch walzenförmig mit dachziegelartigen 
Blättchen. Der Fruchtboden nackt. Das Samenkronchen geftielt 
und haarig. 
ee gie — De 
mehr oder weniger getheilt, die o engelumfaflend und herz⸗ 
fürmig; die Blumenftiele rifpenartig und bedblättrig. 
Das Daterland bed gemeinen Lattigs ift unbelannt. Er 
wird überall mit vielen Spielarten angebaut, und ift unter dem 


Ramen Garten: Salat und Kopf: Salat eine allgemein ' 


befannte Speife. Die Blumen find gelb. | 

“ 2. Lactuca Scariola; die Blätter fcheitelrecht ge 
flellt,, buchtig⸗- fieberfpaltig, an der Baſis pfeilforinig und ſta⸗ 
delfpibig = gezähnelt , unterhalb an der Mitteltippe ſtachelig; die 
Blumenftiele rifpenftändig , dedblättrig. 

3. Lactuca virosa, die Blätter wagerecht geftellt, 
an der Baſis pfeilförmig und flachelfpibig- gezahnelt, unterhalb 
an der Mittelrippe jtachelig, die unteren mehr oder weniger buch⸗ 
tig, die oberen ganz, länglich und lanzettförmig. 

Beide Arten, der voilde und giftige Lattig, wachfen in 
Deutfchland und im füdlichen Europa wild. Sie haben betäu⸗ 
bende Eigenſchaften und werden daher zu den giftigen Kräutern 
gezählt. Alle beide haben gelbe Blumen. | 


®24. Chondrill a, Chondriffe. 


Der, allgemeine Kelch walzenformig und gekelcht. Der 
chtboden nackt. Das Samenkronchen geſtielt und haarig. 
ie Blümchen in mehreren Reihen. 
‚1 Chondrilla juncea; der Stengel ruthenfoͤr⸗ 
mig; die Wurzelblätter fchrotfägenförmig gezäbnt ; die Stengels 
Willdrnow Botan. Neneiie Aufl, De 
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Age linien⸗ lanzettförmig; der allgemeine Kelch ziemlich 


Die binſenartige Chondrille wachst im mittleren und ſüdli— 
chen Europa häufig an ſandigen Orten. Die Blumen ſind gelb. 


235. Prenanthes, Haſenlattig. 


Der allgemeine Kelch walzenfoͤrmig und gekelcht. Der 
chtboden 'nadt. Das Samenfrönden faft fivend und haarig. 
e Blümchen in einer einfachen Reihe. 

1. Prenanthes muralis; der Stengel oben äſtig; 
die Blätter Teierfürmig,, kahl, unterhalb blaugrün, bie Einfchnitte 
— serähnt, der sipfeftänbige fpieß = deltaförmig ; die Blumen 
sifpenartig. \ 


.* De Mauer Hafenlattig wächst im mittleren Europa an 
fhattigen Orten. Blumen gelb. 

‚ 2%, Prenanthes purpurea; ber Stengel einfad; 
bie Blätter ftengelumfaffend, kahl, unterhalb biaugrün, bie uns 
teren länglid) = langettförmig,, burbtig = gegäbnt die oberen lan: 
——— und ganzrandig; die Trauben achſelſtändig, wenig: 


umig. 
Der purpurblütige Hafenlattig wächst im mittleren und ſüdli⸗ 
her Europa auf Bergen. Blumen rotb. 


' 


2%. Leontodon, Löwenzahn. 


Der allgemeine Kelch — Der Fruchtboden nadt. Das 
. Samenfrönden geftielt und haarig. 

1. Leontodon Taraxacumz der Schaft einblu 
mig; die Diätter fhrotfägenförmig ; bie Einfehnitte dreieckig, de 
gen und eingefchnitten , ziemlich baarig; die Blättchen des Ne 
benkelchs Tanzettfönnig und — 

gemeine Loͤwenzahn findet ſich im nördlichen Europa, 
Afien und Amerika. Die Pflanze bat eine ſchwache Bitterkeit 
mit etwas zuderartigen Theilen. Man glaubte, daß fie ein 
vorzuglich auflöfended Mittel fey, und ließ fie daher in fehr 
groper Menge gebrauchen. Die trodene Wurzel ift ganz. kraft: 
1086. Gelbe Blumen. 


| ee 
27. Apargia, Pfaffenröhrlein: 


- Der allgemeine Kelch mit badyziegelartigen Blättchen. Der 
Fruchtboden nackt. Das Samentrönden fibend , federig. 
1. Apargia hispida; der Schaft: einblumig, fall 
nadt, die Blätter Ichrotfägenförmig, wie der Schaft und ber 
allgemeine Kelch ſteifhaarig, mit gabelfpaltigen Haaren. 


a 1 


— 


2 





we: — seutumnalis; der Schaft äſtig und 
ſchuppig; die Blätter gezähnt und fiederfpaltig-gezahnt, wie der 
Schaft und der allgemeine Kelch ziemlich kahl. 
Das —— und das Herbſt-Pfaffenroͤhrlein wachſen 
beide an graſigen Pläben im mittleren und nördlichen Europa 
ſehr haufig. Die Blumen find gelb. { 


38. Thrincia, Xhrincie, 


Der allgemeine Kelch gekelcht. Der Fruchtboden nadt. 
Dad Samenkronchen der Kondblümden bautig, vielfpaltig,, das 
der Scheibenblümchen geftielt und federig. 


1. Tbrincia-hirta; die Blätter fpatel = Tanzettfor- 


mig, rückwärts gesäbnt, kurzhaarig, der Schaft und, der allges 
meine Kelch Tabl. 


Die kurzhaarige Thrincie wächst im mittleren und ſüdlichen 
Europa auf — Wieſen und zwiſchen Geſträuch. Die Blu⸗ 
men ſind geib. 2 

i \ 


29, Picris, Bitterfraut. 


Der allgemeine Kelch gekelcht. Der Fruchtboden nadt. 
Dad Samentrönden fibend und federg. 

1. Picris bieracioides;, die Blätter länglich⸗ 
lanzettförmig , —1 — mit dem Stengel ſteifhaarig; die te 
eaig; die Blumen in Doldentrauben ; der Nebenkelch al- 

ebend. 

Das habichtlrautartige Bitterkraut wächdt im mittleren und 
füblichen Europa auf Wiefen und an Gräben wild. Die Blu- 


» men find gelb. 


— —— 


30. Hypochoeris, Ferkelkraut. 


Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen Zlättden. 
Bra Merle Das Gamentrönden federig, im 
trahl fitend, in der Scheibe geftielt. — 


Hypochoeris glabraz ber Stengel äſtig und . 


1. 
faft nadt; die Blätter Tänglid und lanzettförmig, buchtig = ges 
zähnt und kahl; dad Samentrönden des Strahl einfach = federig. 
Das Table Ferkelkraut wächst im mittleren Europa auf fan= 
digen Feldern wild. Die Blumen find gelb. 


31. A chyrophorus, »Spreuträger. 


- Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen Blättchen. 
— ſpreublättrig. Das Samenkronchen geſtielt und 
ederig. | 2 

27 * 


! 


— 


De 
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1. Achyrophorus maeulatus; der Gtengel 
faft eindlumig, und giemlih nadt; die Blatter wourzelftändig, 
langlic, .gesähnt, zottig und oft gefledt; die Blumenfice 
verdickt. 


2. Achyrophorus radientus; ber Stengel äſtig 
und ziemlich nadt; bie Blätter wurzelfländig, Tangettförınig, 
chrotfagenförinig= gezähnt, und ziemlich langhaarig; die Blumen- 

iele nicht verbidt, aber fchuppig. 

Der gefledte_und der wurzelnde Spreuträger wachſen beide 
{m mittleren Europa auf Wieſen; fie baben gelbe Blumen und 
der erfte oft rothgefledte Blumen. 


3%, Borkhausia ‚ Borthaufie. 


Der allgemeine Kelch gekelcht. Der Fruchtboden nadt. 
Fo Samenkone baarig, in ber Scheibe geftielt, im Strahl 
ibend. . 7 


1. Borkhausia rubra; ter Stengel aufrecht, et 
was Aftig, kahl; die Murzelblätter fehrotfägenfürmig = leierartig, 
die Stengelblätter faft fiederfpaltig; die Blumenftiele verlängert 
und einblumig; Der allgemeine Kelch fteifhaarig, bie Blättchen 
des Mebentelch& Tänglich =Ianzettförmig und kahl. - 

Die rotbe Borkhauſie wächst im füdlichen Italien wild und 
wird, der rothen Blumen wegen, baufig bei und in den Gär⸗ 
ten gezogen. 


2. Borkhausia foatida; der Stengel auffteigend, 
etwas äftig und ziemlich Reifbaarig; die Blätter fchrotfägenför- 
mig; fiederfpaltig, weißgrau; bie Blumenfpiele einblumig; der 
—— Kelch drüſig-haarig; Blättchen des Nebenkelchs kurz 
und wenige. 2 — 
Die ſtinkende Borkhauſie wächst im mittleren und ſüdlichen 
Europa auf Hügeln wild. Die Pflanze hat einen unangeneh: 
men, etwas betäubenden Geruch. Die Blumen find gelb, rüd: 
warts roͤthlich. 


85. Crepis, Pippau. 


Der allgemeine Kelch gekelcht, mit flachen Blättchen. Der 
Sruchtboden nadt. Das Samentrönden fibend und baarig. _ 


1. Crepis testorum; bie unteren Blätter oft 
ferotfägenföormig und fieberfpaltig, bie oberen —— 
lanzettformig, gezähnt und an der Bafls pfleilformig; die Blu⸗ 
menftiele faft boldentraubenattig; bie Blättchen des allgemeinen 
Kelchs etwas filzig. 


X 
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2. Crepis biennis; bie unteren Blätter ſchrotſägen⸗ 
formig= fieberfpaltig,, fteifhanrig, die oberen fißend, die höchſten 
lanzettformig und gezähnt; die Blumenſtiele faſt doldentrauben⸗ 
artig; die Blättchen det allgemeinen Hülle kurzhaarig. 


Der Dad s und ber zweijährige Pippau wachſen beide im 
mittleren unb nördlihen Europa wild und haben gelbe‘ Blur 
nr Der erfte ijt eine der häufigſten Pflanzen in Deutſch⸗ 
and. . ; — 


\ r 


34. Hieracium, Habihtöfraut. - - 


Der allgemeine Kelch mit dadhziegelartigen Blättchen. Der 
Fruchtboden nadt. Das Samenkroönchen fibend und haarig. 


4. Hioracium Pilosella: ber Stengel mit, krie⸗ 
denden Auskäufern; die Blätter länglich, ſtumpf, ganzrandig, 
unterhalb grau-filzig und kurzhaarig; ber Schaft haarig, ein- 


\ 


blumig. 


Das Mauſeohr-Habichtskraut wächst durch ganz Europa in 

itodenen Wäldern. Unter dem Namen Mäufeöhrkein, 
Pilosella, auch Nageltraut, it die Pflanze: fehr be 
kannt. Ehemald war fie ein Arzneimittel. Blumen gelb, 


2. Hieracium aurantiacum; der Stengel mit 
kriechenden Ausläufern; die Blätter breit Tanzettförmig, im 
Blattftiel verfchmälert, gezähnelt und Tanghaarig; der Schaft dol⸗ 
dentraubenartig,,. oben wie der. allgemeine Kelch mit langen 
ſchwarzen Haaren befebt. 


Das pomeranzenfarbene Habichtskraut wächst im mittleren 
Euroya auf Alpen wild. Die Blumen find ſafranfarbig. Es 
wird haufig in den Gärten als Zierpflanze gezogen. 


3. Hieracium murorum; ber Stengel faft nadt, 
aufrecht, äſtig, mit einblumigen Blumenflielen; die Blätter 
geflielt,. eirund, buchtig-gezaͤhnt, faft herzformig, haarig; der 

elch mit ſchwarzen Drüfenhaaren_befebt. 


Dad Mauer-Habichtskraut wächst auf Mauern und in 
Itödenen Wäldern durch ganz Eurova. Obgleich die Pflanze 
gar keine Arzneikräfte befibt, fo war fie doch vormals unter dem 

amen Pulmonaria gallica officinell, ‚Blumen gelb. 

‚ ! 


- 4, Hieracium boreale; der Sfengel unten einfach, 
dben äftig, die Blätter allö fibend,- Ianzettformig , zugefpibt, 
unterhalb fcharf, die unteren aufivärts-gezähnt, die oberen ganz 
sandig; die Biumen vifpenartig. Wr — 


\ 


— 
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5. Hieracium umbellatum; ber Stengel ein- 
fach , vielblättrig, befonder8 an der Basis kurzhaarig; die Blät— 
ter-lanzettförmig und linien »langettformig, ganzrandig, gezahnt 
oder buchtig- gezähnt, mehr ‚oder weniger kurzhaarig; die Ylumen 
[dentraubenartig. Re MR Sr 
Das nördliche und doldenblütige Habichtätraut wachen beide 
in Deutfchland Häufig wild. Die Blumen find gelb. 


i 


38. Tol pis, Tolpis. 


Der allgemeine Kelch gekelcht; die Blättchen des Neben⸗ 
kelchs ſehr lang, viel inger als der Kelch. Der Fruchtboden 
nackt. Das Samenkroͤnchen des Strahls kelchartig, gezähnt, 
das der Scheibe aus 1 — 4 Borſten beſtehend. 


1. Tolpis barbata; die Blätter faſt keil⸗-lanzett⸗ 
formig, gezähnt; der Nebenkelch ſchlaff; das Samenfrönden 
der Scheibe 1 — 3borſtig. | 

Die bärtige Tolpis wächst im füdlichen Europa wild, fie 
ift bei uns eine gemöhnliche Gartenpflanze. Blumen gelb. 


36. Rhagadi olus, Sichelfalat. 


— Der allgemeine Kelch" gekelcht. Der Fruchtboden nadt. 
Die Samen von den Blättchen des allgemeinen Kelchs umfaßt 
endlich abſtehend. Dad Samenkroͤnchen fehlt. 


1. Ahagadiolus edulis; die unteren Blätter lei⸗ 
erförmig, die oberen länglich, buchtig=gezähnt; die Blättchen 
des allgemeinen Kelchs meiſt glatt. a | 

Der efbare Sichelfalat wächst im füdlihen Europa wild. 
— ſind gelb. Die jungen Blätter werden als Salat 
gegeſſen. | u | 


37. Arnoseris, Lämmerfalat. 


Der allgemeine Kelch gekelcht, nachher gefhloffen. Der 
Fruchtboden nackt. Das Samentrönden fehlt. | 


1. Arnoseris pusilla; ftengelloä; der Schaft fat 
reiblumig, mach oben zu flart verdidt; Die Blätter langlich 
fpatelformig, nach vorn gezähnt. 
| Der kleine Rämmerfalat findet fi zwiſchen dem Getreide 
in Europe. Die Pflanze ift wegen der fonberbaren Bildung 
des Blumenſchafts merkwürdig, der unten fo bünn wie ein zar⸗ 
ter Baden, unter der Blume aber von ber Dide eined Federkiels 
und hohl ft. Blumen gelb. 
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38. Lapsana, Rainkohl. 


Der allgemeine Kelch gekelcht, nachhez ausgebreitet. Der- 


Fruchtboden nackt. Das Haarkrönden fehlt. 


1. Lapsana commuais; der Stengel äflig, die 
unteren Blätter leierformig; die oberen eirund und gezähnt. 

‚Der gemeine Rainkohl ift in Waldungen und angebauten 
Stellen in Europa haufig wild anzutreffen. Vormals brauchte 
man ihn als Arzneimittel. In der Türkei werden die Blätter 
im Frühling ald Gemüfe gegeften. Blumen gelb. 


39. | Catananche, ZJwangfraut. , 


Der allgemeine Kelch mit badhziegelartigen trodenen Btt⸗ 
den. Der ee fpreublattrig.. Dad Samenkroͤnchen 
——— , ſpreuartig; die Blättchen mit einer Borſte ver⸗ 
ehen. 

1. Catananche coerulea; bie Blätter linienfo® 
mig, haarig, an der Baſis zuweilen faft fiederfpaltig. 

Das blaue Zwangkraut wächst auf Felſen im .fühlichen 
Frankreich und in der Barbarei wild. Es wird in den Gärten, 
der Schönheit der blauen Blumen wegen, angezogen. 


40. Gichorium, Eichorien. 


* 


Der allgemeine Kelch gekelcht. Der Ftuchtboden faft ſpreu⸗ 


artig. Das Samentröncen vielblättrig, fpreuartig. 


4. Cichorium Intybus; der Stengel mit abfte: . 


henden Aeſten; die unteren Blätter ſchrotſägenformig, die oberen 
lanzettförmig und gezähnt,; die Blumenftiele adhfelftändig, zu 
2—3, ber eine verlängert, blumenlos. 

Die gemeine Gichorie wächst durch ganz Europa wild. 
Ihre bittere Wurzel wurde ald ein anhaltend= jtärtendes Mittel 


» gebraucht. - Gegenwärtig benubt man fie ſehr bäufig als ein Sur⸗ 


rogat des Kaffes. Blumen blau. 


2. Cichorium Endivia; der Stengel mit bin und 
ber gebogenen Aeſten; die unteren Blätter länglich-eirund und 
gezäbnelt, die oberen lanzettförmig und ganzrandig; die Blu: 
menftiele gepnart in den LÜchfegpwer MWlätter, der eine ſehr 
kurz und fat vierblumig, der a verlängert einblumig ober 
blumenlos. CE — 

Die Salat-Cichorie wächst Me Indien und wird in den 
Gärten angepflanzt. Die Blätter werden ald Salat unter dem 
Ramen der Endivie genoffien. Blumen blau, r 
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Zweite Ordnu n g. Superflua. Ueberflüffige, 


Familie Gompositae, 
(Siche Seite 407.) ii 2 
Dritte Gruppe. Elichryseae. 


Der allgemeine Kelch walgenförmig ober eirund. Die Blüm: 
chen alle röhrenformig , in der Scheibe fruchtkare Zwitterblumen, 
im Rande meift fruchtbare weibliche, 


“ 4. Tanacetum, Wurmfrauf. 


"der allgemeine Kelch mit dachzlegelartigen Blätthen. De 
Fruchtboden nadt. Statt des Samenkronchens ein bautiger 
Rand. Die Nandblumen undeutlid breizähnig. 


/« 1. Tanaeetum vulgare; die PBflätter kahl, dop⸗ 

pelt = Rederfpaltig; die Einfchnitte lanzettförmig, eingefchnitten- 
gefägt; die Blumen in gipfelfländigen, zufammengefebten Dol: 
bentrauben. 

Das gemeine Wurmfraut wächst in Europa an ben Rau 
dern der Aeder und Damme. Die Pflanze ift unter dem Na: 
men Tanacetum, Rheinfarrn, befannt, und wird al 
ein Wurmmittel gerühmt. Beim Magentragpf- mit Wein über: 
goſſen iſt fie als Ipecifieh wirkend zu empfehlen. Sie ift ana 
tend reizend und enthält ein wefentliches Del. Blumen gelb. 


2. Artemisia, Beifuß. 


Der allgemeine Keldy mit bachziegelartigen Blätihen. Der 
Fruchtboden nadt oder haarig. Das Samentrönden fehlt. 


1. Artemisia Ahrotanum; bie Blätter kahl, boy 
. gelt=fiederipaltig; die Einfchnitte fadenformig; die Blüthenköpfe 
faft ſitzend, graubnarig. 

Der StabwurzsBeifußg wächst im fühlihen Europa wild. 
Die Pflanze ift aromatifh, !wirkt allgemein teigend und ſtärkend. 
Der gewoͤhnliche Name if Abrotanum, Stabmurz 
. Eberraute. Blumen klein, gelblich. | 


2. Artemisia C ra; bie Blätter bandformig, 
ein, filzig, mit linienfo Einſchnitten; die Aehren vi: 
ſpenartig. 

3. Artemisia judsica; bie Blätter klein, filzig, die 
unteren handförmig, die oberen fieberipaltig; die Einfchmitte breit; 
- bie Trauben rifpenattig. J 


4 ; 
— a 


Der yerfiiche Beifuß wächst in Perfien und der jübifche 
im Orient wild. Man glaubte, daß von diefen beiden Pflangen 
% zu en Semen Cynae, komme, was aber nicht 
er Fall ik. 


. | | 
x 4 Artemisi® Absintbium;. Die Dläßter dreifach⸗ 
oder doppelt = fiederfpaltig; die höchften fiederfpaltig oder unge⸗ 
theilt, alle auf beiden Seiten grau = filjig; Pie infchnitte läng⸗ 


lich-lanzettformig und flumpf, die Trauben achſelſtändig; die 


‚a 


Blüthenköpfe kugelrund und herabgebogen. 


Der bittere Beifuß wächst in Europa an trodenen Stellen 
um die Dörfer. Der Name biefer Art iſt gewöhnlich Wer- 
mutb. Der Wermuth ift in allen Theilen bitter und_ein vor: 
trefflich magenftartendes. Mittel; auch kann er als Wurmmit- 
tel fehr empfoblen werben. Man miſcht ihn aud in das Dier, 
um ne Bitterkeit zu erhöhen, da aber der Wermuth friſch 
etwas Betäubendes bat, was durch das gährende Getränk noch 
mehr erhöht wird, fo ift dieſe Anwendung nicht allgemein anzu⸗ 
tatben. Blumen gelb. 


5. Artemisia vulgaris: bie Blätter, fiederipaltig ” 
und boppeltzfiederfpaltig, mit lanzettförmigen Einſthnitten, die 
oberen einfach, alle unterhalb weiß=filzig, die Riſpen beblättert; 
die Blüthenköpfe länglich, aufrecht. 


Der gemeine Beifuß wächst überall in Europa um die 
Dörfer wild. Die Pflanze beſitzt etwas Bitterkeit, aber im 
geringeren Grade als die vorhergehende, daher man fie nicht 
als Arzneimittel mehr gebraucht, und ihre Anwendung ten Kö— 
chen überläft. Die Japaneſer zerreiben bie trodenen Blumen 
einer .verwandten Yrt der Artemisia indiea, woraus 
eine Wolle entfteht, die fie in einen Eylindeg zufammendrehen 
und unter der Benennung Moxa beim —28 ſo wie bei 


- 


Mervenzufällen, ald ein Auferes Mittel auf die Hüfte oder an 


andere Stellen des Körpers legen und abbrennen laflen. Auch 
brauht man eine ähnliche Wolle unferer -einheimifchen Pflanze 
ald Zunder. Blumen Hein, röthlich. 


6. Artemisin campestris; die Wurzelblätter 
doppelt= fiederfpaltig, weiß feidenartig ; bie Stengelblätter fieder⸗ 
fpaltig und fahl, alle mit borftenförmigen Einſchnitten; die Ri⸗ 
fpe-beblättert; die Blüthenföpfe geftielt und übergebogen. 


Der Feld = Beifuß wächst im mittleren und noͤrdlichen 
— häufig an ſandigen Orten. Die Blumen find klein und 
gelbih. . | | | 


ß 
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7. Artemisia Dracunculus; die Blatter lanzett⸗ 
aa, ‚ an beiden Enden verfhmälert, ganzrandig, Fahl; vie 

lüthenkopfe kurz geflielt und aufrecht. — 

Der Dragun-Beifuß wächst in Sibirien, in der Tartarei 
und im füdlichen Europa. Die ganze ‘Pflanze bitter und ge⸗ 
mürzbaft. Ge wird ale Würze der- Speiſe gebraudt, und 
flimmt in ihren’ Eigenfchaften mit ber erften bier genannten Art 
überein. Blumen Hein, gelblic.. ? 

Statt des Wermuths konnen noch mehrere Arten, wie 5. 3. 
Artemisia pontica und viele andere auf hohen Gebirgen vor- 
tommende Sorten, gebraucht werden, die fib auch noch durch 
einen angenehmen Geruch auszeichnen. 


3. Filago, Filzkraut. 


Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen, nicht gefärbten, 
fondern nur braunliden Blättben. Der Yructboden nadt. 
Dad Samentrönden haarig. Die weibliben Blümchen des 
Strabls unvolltoinmen. a 

Filago rectaz;z der Stengel ganz einfad, bie 


1. 
Blätter linienformig, unterbalb befonders wollig; die Blüthen- 


darf achfelffindig , Faft- ährenformig; der Allgemeine Kelch 
a 2 \ ' 

2. Filago arvensis; ber en oben äſtig; bie 
Blätter lanzettformig, ſpis und wollig; die Blüthentöpfe adhfel- 
und gipfelftandig, gehäuft, wenigblumig, etwas wollig. 

Das gerade und das Acker-Filzkraut wachſen beide, mit 
noch mebreren Arten, ſehr bäufig durch ganz Europa. Die Blu: 
men aller find klein und gelblich. 


4. Gnaphalium, Ruhrkraut. 


„Det allgemeine Kelch mit dachziegelartigen trockenen, ge: 
färbten Blätichen. Der Yruchtboden nadt. Das Samentron- 


chen baatig. 


Y 1. Gnaphalium arenarium; die Blätter linien⸗ 
lanzettförmig; weiß mwollig, bie unteren nad ber Spibe zu 
breiter, die Blumen in zufammengefebten Doldentrauben; bie 
Blüthenköpfe faft kugeirund mit abftebenden ftumpfen Blätt: 
PH . allgemeinen Keichs; bie weiblihen Blumen am Rande 
eblend. DE en 

Dad Sand = Ruprkraut machst in fandigem Boden faft 
durch. ganz Eutom. Die alte Benennung diefer Pflanze 


"ar: Skoechas citrina, Binterblume, Kab-- 
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pfote, Ruhrkraut. Sie wurde ehemals in der Meticin 
gebraucht. Der allgemeine Kelch ift nn und behält auch, 
wie die gelben Blümchen, im trodenen Zuftande biefe Farbe. 


2. Gnapbalium dioicum; ber Stengel ganz ein= 
fach, mit liegenden Ausläufern; die Wurzelblätter ſpatelformig; 
die Stengefblätter linien = lanzettförmig , alle unterhalb weiß iei- 
denhaarig; die Mildentrauben gedrängt; die Blüthenköpfe zwei⸗ 
bäufig; Die inneren Blättchen des allgemeinen Kelchs ſtumpf, 
verlängert und gefärbt. 


Das Frühlings -Ruhrkraut wächst im nördlichen Europa 


in unfruchtbaren Nadelpaͤldern. Vormals wurde die Pflangze 
unier dem Namen Pos Cati, Kabenpfötden, ſehr ge 


Braucht, jeßt aber ift fie ganz in Vergeſſenheit gerathen. Weiße 


oder sothe Blüthen. 


5. Xeranthemum, Papierblume 


Der allgemeine Kelch mit dadhziegelartigen Blättchen, 
von denen die inneren verlängert und ftrahlenförmig ausge- 
breitet find. Der Fruchtboden fpreublättrig.. Die weibliden 
Dlümden im "Strahl unvolllommen. as Samentrönden 
fpreuig = borftig. ; | 


1. Xeranıhemum annuum; die Dlätter lanzett- 
förmig, filgig; die inneren Blätichen bed allgemeinen Kelchs 
ausgebreitet. ; 

Die jährige Papierblume wächst im füdliden Europa mild: 
Die Blumen mit den Kelcblättcyen ſind bellviolett. Diefe 
Pflanze wird bäuflg in ben Gärten gezogen,” und ihre nicht ver⸗ 
weltenden Blumen werden in Kränze eingeflochten. 


R. 
6. Elichrysum, Strohblume. 


Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen Blättchen , von 
denen die inneren firablenformig ausgebreitet find. Der Kruct: 
boden nadt. Die meiblihen Blümden im Strahl unvolltom- 
men. Das Samentrönchen feberartig. 


1. Elichrysum bracteatum; die Blätter Ian- 
zettformig, an beiten Enten verfhmälert, fharf; die Aeſte aus— 
gebreitet und einblumig, die Blättchen bes allgemeinen Kelchs 
goldfarben. 

Die goldene Strohblume wächst in Neuholland wild. Sie 
wird haufig als Zierpflanze bei und in Gärten gezogen. Die 
goſdgelben Blüthentoͤpfe behalten auch troden ihre fchöne glaͤn⸗ 


iende Farbe und werben deßhalb, wie auch die Blumen br 


a 


- 





48 


beiden- vorhergehenden Gattungen, Im mortellen ober Stroh⸗ 
bI umen genannt. ö 


9 _Conyza, Dürrwurz. 


Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen⸗ Blätthen. Der. 
Fruchtboden nadt. Das Samentronden baarig. Die weiblichen 
des Strahls dreiſpaltig. 


1. Conyza squarrosa; die Blätter länglich, etwas 
gortig und faft gerähnel bie unteren in einen Blattitiel herab: 
aan die oberen fißend; die Doldentraube gipfelftändig; die 
Blättchen des allgemeinen Kelchs ausgeſperrt. 

Die deutſche Dürrwurz wächst in Deutfchland, Holland, 
England und Frankreich. an bat fonft mit der Pflanze ge 
räuchert, um Flöhe, Müden, Wanzen und anderes‘ Ungeziefer 
zu vertreiben. Blumen gelblich. 

Bon_diefer Gattung giebt_ed in den hohen Gebirgen ber 


“warmen Zone viele Arten, die ſtrauch⸗, ja foger baumarlig 


find, und fehr abweichende Blattformen haben. 


8. Tussilago, Huflattig. — 


Der allgemeine Kelch einfach, vielblättrig. Der ructbe: 
den nadt. Das Samentröncen baarig. Die weiblichen Blim: 
chen im Strabl unvolltommen,, in derſelben Art oft fehlend, oft 


in Menge vorhanden, auch zungenförmig. 


. oder weniger filzi 


‚4. Tussilago Farfara; der Schaft einblumig, wol: 
lig, die Blatter Pa buchtig=gezähnt, unterhalb mehr 
, die Blüthenköpfe geitrahlt. 

Der gemeine Huflattig wadst an feuchten Orten im mitt 
leren und nördlichen Europa. Die Blüthenfhafte mit ben gel: 
ben Blumen kommen, wie bei allen Arten diefer Gattung ſchon 
vor den Blättern zum Vorſchein. Das Kraut, Herba Far- 
farae, ift officinell. _ 

„2 Tussilago Petasites; ber Schaft mit einem 
laͤnglichen Blüthenſtrauß; die Blätter faft nieren=herzförmig, un 
gleich gezähnelt, unterhalb weichhaarig. 

. Der große Huflattig wächst am Rande der Bäche und Grä- 
ben haufig im mittleren und nördliden Europa wild. Die Blu 
men find roth. In früheren Zeiten wurde diefe Pflanze als 
ein Mittel gegen die Peft betrachtet, und hieß Peflwurz ode 
Peftilenzwurz, aud war fie unter dem Namen Horba 
Petasitidis in den Apotheken vorräthig. - 

f % 


⸗ 








— 429 


Vierte Gruppe. Perdicieae. 


Die Blümdyen alle greilignig und fruchtbar. Die Strahlen: 
blümden gewöhnlich weiblich und faft gezüngelt. i 


9. Mutisia, Mutijie. 


Der allgemeine Kelch mit dabbziegelarti en Blättchen. Der 
Fruchtboden nackt. Das Samenkronchen federig. Die Blüim⸗ 
chen meiſt alle zwitterig; die Strahlenblümchen mit einer drei⸗ 
zaͤhnigen und mit einer zungenförmigen Lippe. 

1. Mutisia Clematis; die Blätter paarig-gefie⸗ 
dert; die Blattſtiele rankentragend; die Blättchen vierpaarig, 
fitend, länglich; die Nebenblätter eliptifh; die Blumen einzeln, 
kurz geftielt. 


Die rantende Mutifie wahdt in Peru und Reu- Granada 
wid. Die Blumen. find roth. Mertwürdig it dieie Pflanze 
deshalb, weil fie das Kraut eines Hülfengewächfes hat, was 
— der ganzen neunzehnten Klaſſe nur bei dieſer Gattung vor⸗ 
ommt. 


Sechste Gruppe. Radiatae. 


Alle Blümchen fruchtbar; die Scheibenblümchen röhrenför- 
mig und zwitterig; die Strahlenblümchen gezüngelt und weiblich. 


10. Madia, Madie. | 


Der allgemeine Kelly doppelt; der_äufere 3 — 10blährig, 
länger als der innere vielblättrige. Der Fruchtboden nadt. 
Das Samenktrönden fehlt. no. 


1. Madia sativa; ber Stengel äflig, wie die ganze 
Pflanze drüfig=baarig und Hlig; die Blätter balbftengelumfaffend, 
—— ‚ ganzrandig; die Blumenſtiele gehäuft, achſel⸗ und 
gipfelftändig. 

Die ölgebende Madie wird in Chili häufig angebaut, und. 
aus ihrem Samen ein vortrefflihes Del gefchlagen, was ie 
und fchmadhafter ald das feinfte Baumoͤl ift, und zür Speiſe 
benust wird. Die Blumen find gelb. - 


11. Erigeron,' Berufungstraut. 


Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen Blättchen. Da 
Ftuchtboden Bat Das Samentrönden haarig. Die weiblichen 
Blümden im Strahl fehr fchmal. en 
‚ 1.,Erigeron canadensis; ber Stengel haarig; 
die Blätter J—J— faſt ganzrandig, am Rande 
ſcharf und bewimpert; die Blumen in Riſpen. 


. 
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Das kanadiſche Berufungékraut iſt in Europa und Nord⸗ 
Amerita ein läſtiges Unkraut. Wan behauptet, es babe ſich 
erſt nach der Entdeckung von Amerika durch Samen, die von 
dort hergebracht ſind, uͤber unſeren Welttheil verbreitet. Die 
— 2 giebt beim Verbrennen ſehr viele Pottaſche. Blumen 
gelblich. 
2. Erigeron aeris; der Stengel haarig; die Blät⸗ 
ter a hl turzbaarig= fcharf, die oberen fißend; 
die Blumen fait doldentraubenartig. : 

Das gemeine Berufungstraut flebt an trodenen, fonnigen 
Stellen fait durh ganz Europa. Die Pflanze ift fcharf, und 
war vor Zeiten bei Bruftfrantheiten im Gebrauch; nod aber 

braucht fie der. Landmann gegen vermeintliche Zauberei zum 
Räuchern oder Eingraben. Der alte offieinele Name ift Go- 
nyza. Blumen röthlic. 


12. Senecio, Kreuzkraut. 


Der allgemeine Kelch mit einer Reibe gleicher Blättchen, 
ekelcht; alle Blättchen mit fchwarzen Spißen. Der Fruchtbo— 
en nadt. Das Samenkroͤnchen haarig. Die weiblichen Blim: 

chen des Strahls oft fehlend. 

1. Senecio vulgaris; die Blätter ftengelumfaflent, 
faft fiebeffpaltig, etwas fleifchig und kahl; Pie Doldentrauben ju- 
fammengezogen ; die Strahlenblänchen fehlend. | 

Das gemeine Kreuzkraut it in ganz Europa in Gärten und 
auf Schutthaufen ein Er häufiges Unkraut. Es ift ein vor: 
treffliches Heiltraut bei Quetichungen, leichten Wunden und Ge 
ſchwüren, mo man es zerbrüdt auflegt. Man bat auch fonfl den 
audgepreßten Saft gegen Eingeweidewürmer, aber ohne Erfolg, 
gebraucht. Blumen gelb. 

2. Senecio paludosusz die Blätter halbitenge: 
‚ umfaflend, lanzettförmig,, zugefpibt, ſcharf geſägt und unterhalb 

wollig=flodig; die Doldentrauben gipfelftändig; der Allgemeine 
Kelch ziemlich kahl. 

Dad Sumpf-Kreuzkraut wächst auf feuchten Wieſen und 
an Gräben im mittleren und nördlihen Europa. Die Blumen 
find gelb. F | 

3. Senecio sarracenicus; die Blätter fitend und 
faft fitend, fanzettföormig, an beiden Enden. verfchmälert, fein 
yehe! und kahl; die Doldentrauben rifpenartig; der allgemeine 

eich weichhaarig. 

Das farraceniihe Kreuztraut wächst im mittleren und füb 
lichen Europa in Wäldern. Es wird, feiner anfehnlichen Ge— 
ftalt und der. vielen gelben Blumen wegen, in den Gärten 
gezogen. . 
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4. Seneeio elegans; der Stengel aufrecht, äftig; 
die Blätter leierförmig, fait tabl; die Einfchmitte Bunt und ge 
Kant; die Doldentraube gipfelitändig; die Wlättchen bes Neben⸗ 

hs abfiehend. 

Das fchöne ——— wächst am Vorgebirge der guten 
Hoffnung, und wird fehr häufig, ſowohl einfach al& gefüllt, zur 

» Zierde der Gärten angebaut. Blumen roth. 

‚5 Seneeio Jacobaca; die unteren WBlätter leier- 
formig= fiederſpaltig, die oberen fiederfpaltig; die Einſchnitte ein- 
‚geihnitten=gezähnt, alle ziemlih kahl; die Doldentrauben gi⸗ 
pfelſtändig. F 
Das Jakobs⸗Kreuzkraut iſt durch ganz Europa auf Wieſen 
und in feuchten Waldungen anzutreffen. Die Pflanze, welche ge⸗ 
woͤhnlich Jakbobstraut, Zehrtraut, Spinnenkraut, 
oder auch Krötentraut beißt, iſt bitter und ſcharf. Sie 
wurde vormals in der Braune und Ruhr gebraudt, ift aber 
jest gänzlich, ihrer Unwirkſamkeit wegen, in Vergeſſenheit ge: 
rathen. Blumen gelb. 


13. Aster, Aſter. mE 


Der allgemeine Kelch mit dacziegelartigen Blättchen. Der 
Fruchtboden ziemlich nadt. Das Samenkronchen haarig. Die 
weiblichen Strahlenblümhen anders. ald die Scheibenblümchen 
gefärbt und immer mehr als zehn. 

1. Aster chinensisg ber Stengel fall einfah und 
langhaarig; die Blätter länglich -lanzettförmig, faft fibend, ge⸗ 
fägt= gezähnt, bie oberen linien = lanzettformig und ganzrandig. 

Die chineſiſche After wächst in China, Japan und Oſtin⸗ 
dien wild. Sie ift eine gemeine Gartenblume, von der man 
mehrere Spielarten bat. nn 

Biele Arten biefer Gattung, von denen die wmeilten in 
Nord - Amerika einheimiih find, werden als Herbftblumen in 
den Gärten angepflanzt. Sie haben blaue, feltener weiße 
Strahlenblumen. 


14. Solidago, Goldruthe. 


- Der allgemeine Kelch mit dachziegelartigen Blättchen. Der 
Fruchtboden nadt. Das Samentrönchen baarig. Die weiblichen 
Strablenblümden eben fo wie die Scheibenblümdhen gefärbt und ‘ 
immer nur fünf. j 
1. Solidago Virsssren der Stengel ftielrund, 
nad oben zu äſtig und weirhhaarig; die Blätter länglich = lanzett- 
formig, gelägt, die unteren etwas haarig; die Blüthenſtraͤuße 
achſelſtändig; der. Strahl verlängert. 


/ 
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Die gemeine Goldrutbe iſt in Europa in Wäldern gemein. 
Der Geihmad der Pflanze iſt bitter ud zufammenziehend, fie 
wurde fonft innerlich als Arzneimittel und auferlich. ald Wunb- 
traut, unter dem Namen Consolida sarracenica, heid⸗ 
nifhes Wundkraut, gebraucht. Gelbe Blumen, ' 


2, Solidago canadensis; ber Stengel ſcharf⸗ kurz 
bearig; die Blätter Tanzettförmig, gefagt, breifachnervig und 
fharf; die Trauben riipenförmig, einfeitig, zurüdgerümmt Der 
Strahl abgekürzt. on | 
- Die kanadiſche Goldruthe wächst in Nord-Amerika wild, 
Sie ift bei und eine gemeine Gartenpflanze, bie auch zum Gelb: 
färben benußt wird. Die Blumen find gelb. 


415. Cineraria, Aſchenpflanze. 


Der allgemeine Kelch mit einer einfachen Reihe gleicher 
Blatichen. Der Fruchtboden nadt Das Samentrönden banz 
zig. Die weiblihen Strahlenblümchen zuweilen fehlend. 


1. Cineraria palustris; ber Stengel nad oben 
zu äſtig; die Blätter halbſtengelumfaſſend, buchtig- gezähnt, zot⸗ 
tig; die Doldentrauben achſel⸗ und gipfelftändig. | 

Die Sumpf⸗Aſchenpflanze wächst im mittleren und. nörd⸗ 
tihen Europa in Suͤmpfen. Merkwürdig iſt es, daß ſich dieſe 
Pflanze, wo Torfftechereien angelggt ſind, an den Stellen, wo 
a orf weggenommen ift, ſehr häufig einfindet. Blumen 
geld. 8 

2. Cineraria maritima; bie Blätter fiederfpaltig, 
oberhalb flodig - wollig, unterhalb, wie ber Stengel und bie 
allgemeinen Kelche, weiß: filzig; die Doldentrauben gipfelftändig. 


Die Meerftrands = Aſchenpflanze wächst an ben Ufern des 
mittelländifchen Meeres wild. Es ift ein Straud mit gelben 
Sun: ber häufig bei und als Zierpflanze in Töopfen gezo⸗ 
gen wird. | 


16. Kaulfussia, Kaulfuffie. . 


- Der allgemeine Kelch mit einer einfachen Reihe von Blätt- 
chen. Der Fruchtboden nadt. Das Samentrönden des Strahl 
‘fehlt, das der Scheibe ift federig. 9 | 


1. Haulfussia amelloides; die Blätter gegenüber: 
ſtehend, ſpatelformig, fachelfpibig, ganzrandig, haarig; Die Blu: 
menftiele einblumig und. fehr lang. © 

— ie 
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Die blaue Kaulfußie wächst am Vorgebirge der guten Hoff: 
nung wild. Die Blumen find blau. Sie wird häufig in uns 
feten Gärten als Bierpflanze gezogen. ' 


1%. Inula, Alant. 


Der allgemeine Kelch mit badgiegelattigen Blättchen. Der 
ruchtboden nadt, felten baarig. Das Samentrönden haarig. 
ie Staubbeutel am Grunde in zwei Borften fich endigend. 


®.. Inula Helenium; ber Stengel aufrecht umb zot⸗ 

tig, die Blätter ftengelumfaffend, länglid) = eirund, gefägt = ges 

gt, tungelig, unterhalb filzig, die Blättchen des allgemeinen 
elchs eirund, blattartig. 


Der wahre Alant wächst in Deutfchlend, England, Frank⸗ 
reich und Holland wild, Die Wurzel ift unter dem en 
Radix Enulae, Helenii, in den Apotheken gebräuchlich. 
Man bereitete auch aus ihr durch Zufab von Moſt ober Meth 
einen YUlantwein. Ä = 

2. Inula Britannica; der Stengel aufrecht, etwas 
wollig; die Blätter ſtengelumfaſſend, danzettförmig, ſpib, herz⸗ 
für J— drüſig- gezähnt, kurzhaarig und unterhalb etwas wollig; 
die. Blumen doldentraubenartig; die Blättchen des allgemeinen 
Kelch Tanzettförmig. S 

3. Inula salicinaz;: der Stengel Tabl und wenig: 
blumig; die Blätter ftengelumfaffend, Tangettformig, ziemlich 
ſteif, ain Rande fein geſägt und ſcharf, kahl; die Blättchen des 
allgemeinen Kelchs angedrüdt, am Rande wimperig = feharf. - 

Der Wieſen- und der Weiden Alant machfen beide im 
mittleren Europa wild und haben, wie alle Arten diefer Gat⸗ 
tung, gelbe Blumen. F | 


18. Pulicaria, Flohkraut. 


Der allgemeine Kelch mit bdachziegelattigen Blättchen. Per 
Srachtboden nadt. Das Samenkroͤnchen haarig und Doppelt, 
das eine fehr kurz. Die Staubbeutel am Grunde in zwei Bots 
ſten fich endigend. 


1. Pulicaria vulgaris; bie Blätter flengelums 
faſſend, Tänglich,, wellenfoͤrmig, zottig; Die Blumenſtiele enblus 
mig, außerhalb der: Blattachſel; die weiblichen Blümchen bes 
Straps abgekürzt. 

Dad gemeine Flohkraut vwächdt durch ganz Europa auf 

feuchten ge en. & Blumen find, wie bei allen Arten biefer 

Sattung, gelb. | 
Wildenow Botan. Neueſte Aufl, u. 28 





i 2. Pullecaria dysenteriea; bie Blätter flengel- 
uwfaflend, Vinglih, wellenförmig, gezähnt und unterhalb wollig; 
die weiblichen Blümchen des Strahls ziemlih lang. 

Das Ruhr-Flohkraut wächst in "feuchten Gräben faſt durch 
‚ganz Europa. Unter dem Namen Arnica pure oder 
Arnica suedensis war die Pflanze vormald bei der Rubr 
und beim Blutfturz im Gebrauch. 


19. Arnica, Wohlverlei. 


Der allgemeine Kelch mit einer doppelten Reihe gleich lan⸗ 
Blätthen. Der Fruchtboden haarig. Das Samenkroͤnchen 
tig. Die Strahlenblümchen haben fünf Staubfäden ohne 
Staubbeutel, | 
‘4. Arnica montana; die Wurzelblätter länglich, 
flumpf, generot und weicdhaatig; die Ötengelblätter gegenüber: 
ſtehend, Hein und nur wenige, Der Stengel wenigblumig. 
Des wahre Wohlverlei wachdt auf Gebirgen und Wieſen 
im nördlichen Europa. Man braucht davon die Wurzeln, Blät- 
ter und Blumen in der Medicin. Kein Thier, außer den Zie- 
gen, rührt die Pflanze an. Gelbe Blumen. 


| 2. Doron ic um, Gemswurz. 


Der allgemeine Kelch mit einer doppelten Neihe gleich lan⸗ 

ger Blättchen. Der Fruchtboden etwas haarig. Dad Samen: 
kronchen im Strahl fehlend, in der Scheibe haarig. Die Stra 
lenblümchen haben fünf Staubfäden ohne Staubbeutel. 
1. Doronicam Pardalianches; ver Stengel 
äſtig, vielblumig; bie Wurzelblätter geftielt und beraformig; 
die Ötengelblätter breit ftengelumfaffend, Länglich = fpatelförmig, 
SE oberften fibend und berzförmig, alle etwas gezähnelt und 
zottig. | 
Die gemeine Gemswurz wächst in Deutfchland, in der 
Schweiz, Frankreih und Italien auf Gebirgen. In den dk 
teren Zeiten war die Wurzel unter dem Namen Pardalian- 
ches, Leoparbwürger, in ben Apotheken gebräude 
ch, nachher kam fie in den Ruf, als wäre fie giftig, wel 
che — aber ber. berühmte Conrad Gesner dadurch 
widerlegte, daß er ohne Schaden zwei Quentchen davon ein 
nahm. Gelbe Blumen. 


21. Bellis, Maßliebe. 


Der allgemeine Kelch mit: einer doppelten Reihe gleich Ian: 
Ki Mlättchen. Der Fruchtboden nackt. Das Samenkrönchen 


1. Bellis perennis; bie Blätter wurzelſtändig, ſpa⸗ 
‚ telförmig, gekerbt; der Schaft einblumig. Ä 
Die gemeine Maßliebe wächst durch ganz Europa auf Trif- 
ten und trodenen Wieſen. Sie heißt gewöhnlih Taufenb- 
fhöon, Sanfeblümden, und ihre Blumen fiebt man bei 
uns zu allen Jahreszeiten, felbft im Winter. Als Arzneimittel 
ift fie gar nicht mebr im Gebraub. Man pflanzt die gefüllte 
weiße oder rothe Spielart in die Gärten. 
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22. Tagetes, Todtenblume. 


Der allgemeine Kelch einfach, einblättrig, vöhrenformig. 
fünfzäpni r Aruchtboden_nadt. Das Samenkronchen fünf 
aufrecht ftebende Borften. — Die Blätter gegenüberftehend. Mie 
fünf Strahlenblümchen bleibend. 

‚1. Tagetes patula; die Blätter gefiedert; bie 
Blätthen lanzettformig, gefägt, fein gewimpert und kahl; die 
Blumenſtiele einblumig, etwas aufgeblajen; der allgemeine Kell 
glodenförmig. 
öe 2 — — die Blätter sehebent; “ ne 

n angettfürraig geſägt, fein gewimpert und Tabl; bie Blu: 
menftiele einbluinig — re aufgeblafen; ber ee: Kelch fait 
walzenförmig und etwas edig. | 

Die gemeine und großblumige Todtenblume wachen ‚beide 
in Mexiko wild; fie werden haufig in den Gärten mit mehrern 
Spielarten gezogen, und find unter dem Namen Tobtenblu:- 
me, Studentenblume bekannt. Die erſte bat rötbliche 

gelbe, die zweite fchwefelgelbe Blumen. 


3. Zinnia, Zinnie. 


- Der algenene Kelch mwalzenföürmig, mit dachziegelartigen 
Dlätthen. Der Fruchtboden fpreuig. Das Samentrönden zwei 
aufrechte Borften. — Die Blätter gegenüberftiehend. Die fünf 
Ötrahlenblümchen bleibend. - ; 

1. Zinnia paueiflors; bie Blätter fiengelumfaf-- 
fend, lanzettförmig, berzförmig, kahl und am Rande ſcharf; 
die Blüthentöpfe ſibend. 
Die wenigblumige Zinnie wächst in Peru. Die Blumen 

find gelb. | | 

2. Zinnia multiflora; die Blätter kurz geftielt, eis 
tund= lanzettförmig , feharf; die Blüthenkopfe geftielt, 

Die vielblumige Zinnie wächst ebenfalld in Peru. Die 
Blumen find roth oder gelb. | — 


« 





3. Zinnia elegans; bie Blätter \ engelumfafiend, 
eirund oder länglich, breinervig, ſcharf; bie lüthentöpfe ge⸗ 
fielt ; die Spreublättchen gefranst. 

- Die fböne Zinnie findet fih in Merito. Die Blumeg find 
violett. Alle drei Arten find in unferen Garten fehr gewöhnli: 
che Zierpflanzen. 


24. Chrysantbemum, Wucherblume. 


. Der allgemeine Kelch halbkugelrund, mit dachziegelartigen 
Blättchen. Der Fruchtboden nackt. Das Samenkronchen fehlt, 
auch ſtatt deſſelben kein häutiger Rand. — 


1. Chrysanthemum Leucanthemum; te 
Stengel aufreht, etwas äſtig; bie Blätter gefägt und Hain 
kahl, die unteren fpstelfürmig, die oberen lanzettförmig; bie - 
Aeſte einblumig. 

; Die weiße Wucherblume wächst in Europa auf Wieſen. 
Sie war font unter der Benennung Bellis major in 
den en gebräuchlich. Mer gewöhnliche deutſche Name ifl 
Kalbſßauge. 


2. Chrysanthemum earinatum; ter Sltengel 
äſtig; die Blatter doppelt-gefiedert, fleifhig, ‚Tabl; bie Ein: 
fhnitte Tinienförmig und — ; die Blumenſtiele einblumig; 
die Blaͤttchen des allgemeinen Kelchs gekielt. 

Die dreifarbige Wucherblume iſt unſtreitig die ſchönſte der 

anzen Gattung; fie wurde in der Barbarei von Herrn Schous⸗ 
ve entdeckt. Die Scheibe ber Blume ift dunkelpurpurfarbig; 
die Blumen des Strahles find weiß, an ber Baſis gelb. Jebt 
ift fie eine gewöhnliche Gartenblume geworden. 


3. Chrysanthemum eoronarium; der Stern 
gel äſtig; die Blätter boppelt=gefiebdert, kahl; die Einſchnitte lan⸗ 
— ‚ an der Spitze erweitert und eingefchnitten = gefägt; bie 
Blumenſtiele faft einblumig. _ j 

‚ Die J wächst im ſüdlichen Europa wild. 
Die Strahlenblumen find weiß, gelbyoder gelblichweiß. Cs iſt 
eine gewoͤhnliche Zierblume unſerer Gärten. 


‚ 4 Chrysanthemum segetum; ber Stengel äſtig; 
bie Blätter ftengelumfaffend, Tanzettförmig, an ber Spibe er 
weitert und eingefchnitten=gefägt, etwas blaugrün und Tabl. 

Die gemeine Wucherblume ift in mehreren Gegenden 
Deutfhlands in lehmigem Boten ein ſtark um fich grei⸗ 
fendes Unkraut, deſſen großer Ausbreitung durch Tanbesherr: 
* Geſetze Schranken geſeht werden mußten. Die- Blume 


\ 
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* 2. Pyrethrum, Bertrammwurz. 


Der allgemeine Kelch halbkugelrund, wit bachziegelartigen 
Blätthen. Der Fruchtboden nadt. Statt des Samenkroͤn⸗ 
chens ift ber Samen mit einem häutigen Rande gekrönt. 


1. Pyrethrum Parthenium; ber Stengel aufrecht, 
äſtig; die Blätter faſt doppelt=fiederfpaltig und ziemlich kabl; 
die Einfehnitte länglich , ziemlich ſtumpf und gezähnt; "die Blu— 
menftiele doldentraubenattig, die Strahlenblümchen fo lang als 
die Scheibe. - 

Die, Mutterkraut: Bertrammwurz wächst in mehreren Lan 
‚dern von Europa wild. Die Eigenfchaften dieſer Pflanze find 
mit denen der gemeinen Chamille übereinflimmend, nur ift fie 
nicht fo Ingenehm von Geruch, daher fie gegenwärtig faft gar 
nit m im Gebrauch ifl. In den Apotheken bieß fie Par- 
'thenium, Muttertraut, Weiße Blumen. 


2. Pyrethrum inodorum; .ber Stengel weit ' 
Iweifig = dig; die Blätter doppelt = gefiedert, Tabl; die Blätt—⸗ 
? linien=fadenföormig, 2 — 3theilig; der bautige Rand des 
Samens ganzrandig, | 
, „Die geruchlofe Bertramwurg wächst durch ganz Europa 
haufig auf Aeckern wild. Sie bat große weiße Blumen und 
— ſehr der gemeinen Chamille, iſt aber größer und ohne 
eruch. 


26. Matricaria, Mutterkraut. 


Der allgemeine Kelch flach, mit dachziegelartigen Blättchen. 
Der Fruchtboden kegelformig, nackt und inwendig hohl. Weber 
Samenkröonchen, noch häutiger Rand. 


+ 1. Matricaria Chamomilla; bie Blätter doppelt: . 
fiederſpaltig, mit fadenförmigen Einfchnitten. 
Das Chamillen- Mutterkraut wächst in Europa auf Aedern. 
Die Pflanze ift unter dem Namen der gemeinen Chamille, 
Chamomilla vulgaris, fehr befannt. Die Chamille iſt 
‚ein vortteffliches Arzneimittel. Weiße Blumen, 


277. Anthemis, Chamille. 


, Der allgemeine’ Kelch halbkugelrund, mit dachziegelartigen 
Dlättchen. ‚Der Fruchtboden fpreuig. - Kein, Samenktrönden,. 
auch felten ein häutiger Rand. Der Strahl viefblumig. ” 


% 
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1. Anthemis nobilis; ber Stengel gefttedt; bie 
Blätter boppeltzgeficbert und Tabl; die Blätthen fadenförmig 
und breitheilig; die Spreublättchen lanzettfotmig, ftumpf und 
foR fo fang als die Blümchen, 


Die römifche Chamille wächst im füdlichen Eutopa mild 
und wird in unferen ‚Gärten gezogen. Die Pflanze ift viel 
burchdringender und fläter von Geruch, als bie vorhergebende; 
fie wird auch in denfelben Fällen gebraucht, nur muß man um 

e Hälfte weniger davon nehmen. Der officinelle Name if 
Chamomillaromana. Weiße Blumen. ' 


2. Anthomis Cotula; der Stengel weitichweifig: 
aͤſtig; bie Blätter boppelt= gefiedert und kurzhaarig; die Blätt⸗ 
den fadenförmig und dreitheilig; die Spreublätthen Iinienförmig, 
fehr fpib , kürzer ald die Blumen. = 


Die flintende Chamille wächst in mehreren Gegenden: 
Deutſchlands um die Dörfer wild. Sie bat einen bäßlicen, 


ſehr widrigen Geruh, und war vormald unter dem Namen 


otula foetida, Chamomilla foetida, Hund& 
bamille in ber Medicin. gebrauhlih. Ihr unangenehmer 
Geruch. macht fie aber nicht empfeblungswerth. Den Bienen ifl 
e ſehr zumider daher die Dienenwärter fih die Hande damit 
eftreichen , um nicht von ihnen geflochen zu werden. Die Kı- 
ten geben der Pflanze ſehr nach und finden fich allegeit unter ihr 
ein. Weiße Blumen. . | 


3. Anthemis arvensisz der Stengel äftig; bie 
Dlätter boppelt=gefiedert, grau weichhaarig; die Blättchen li: 


nien-lanzettformig und ſtachelſpibig; die Spreublättchen lanzett⸗ 


förmig, fpib und fat herausſtehend; die Samen haben einen 
bautigen Rand. —— 


Die Acker-Chamille wachst durch ganz Europa auf Yes 
tern. Sie hat weiße Blumen und gleicht ſebr der vorigen, iſt 
aber obne Geruch. oz | 


4. Anthemis Pyrethrum; de Stengel nieder- 
liegend, mit einblumigen leiten; die Blätter dreifach = gefiedert 


‚ und kahl; die Blättchen fadenförmig; die Spreublättchen läng⸗ 


ih und ftumpf. 


Die Bertrammwurz-Chamille wächst im füblihen Europa 
wild. Ihre Wurzel ift unter dem Namen Pyrethrum, 
Bertrammurz, officinel. Man braucht fie bei Zahnweh, 
um fie in den hohlen Zahn zu fleden. Blumen groß; die 
Strahlenblümchen oben weiß, unten roth. 


.. 5: Anthemis tinctoria; der Stengel aufrecht, 
fig; die Blätter doppelt = Reberfpaltig, grau=weichhaarig; Die 


\ 
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Ente Ianzettförmig unb flachel is ; die Spreubläftdien 
fei — und a ah one —2 haben bäutt- 
gen — 


Die Färber-Chamille iſt in Europa auf thonigen Aeckern 
ein. Das Kraut giebt eine ſchöne, haltbare, citronengelbe 
arbe. Blume gelb. 


6 Anthemis artemisiaefolia; ber Stengel 
aufrecht, äſtig; die Blätter lang geftielt, buchtig = gelappt, faft 
ficderfpaltig, etwas graugrün; die Blumen in Doldentrauben. 


Die beifußblättrige Chamille wächst in China und wird in 
unferen DOrangerichäufern häufig angezogen. Wir haben fie mit 
rother, gelber und weißer gefüllter Blume, und fie gebt ge- 
— unter der Benennung Chrysantbemum in- 

ıcum. i 


” 


28. Achillea, Schafgarbe. 


Der allgemeine Kelch eirund, mit dachziegelartigen Blaͤtt⸗ 
den. Der Fruchtboden fpreuig. Kein Samenkronchen, auch 
meiſtens kein häutiger Rand. Strablenblümchen wenige. 


4. Achiltea Ptarmica; ber Stengel aufrecht; 
die Blätter linien = lanzettförmig, fcharf gefägt und kahl; die 
— —— einfach; die Spreublättchen ganz; bie men 
na — 


Die Sumpf = Garbe wächst in Europa, im nörbliden 
Afien und Amerika an feuchten Stellen will. Die Wurzel 
ſtimmt in ihren Eigenſchaften mit der der Anthemis Pyre- 
ihrum überein, nur ift ſie etwas ſchwächer; fie wurde fonft 
als Niefemittel und um den Speichel zu erregen gebraucht. 
Der gewöhnliche deutiche Name it Dorand, deutſcher 
Bertram. Weiße Blumen. 


2. Achillea Ageratum; ber Stengel nah oben 

äſtig; die Blätter büfchelweife, fait fpatel = lanzettförmig, 
al ‚„geläst, kahl; die Doldentrauben zufanmengejebt und 
gedrangt. 


Die gewürzhafte Garbe wacht im füdlihen Europa; fie 
bat einen ſehr angenchmen, gewürgbaften Geruch und bitteren 
Geſchmack. Die alte Benennung, unter welder fie in den 
Apotheken verordnet wurde, war Eupatorium Mesues, 

an brauchte fie ald magenftärtended und wurmtreibendes Mit- 
tel. Gie verdiente noch im Gebrauch zu ſeyn, da fie an Wirk⸗ 
famleit die folgende Art übertrifft. Gelbe Blumen. 


i ” — — 
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$. Achillea Millefoliumz; ber Stengel eiwad 


äftig; die Blätter doppelt = gefiedert, ziemlich kahl oder weich⸗ 


baatig; die Einfehnitte linienförmig und gefägt; die Doldentrau- 
be zufammengefebt. 

. Die Schaf: Garbe wächst durch ganz Europa auf’ Triften 
und trodenen Wiefen. Die Pflanze kann wie die gemeine Cha- 
mille gebraucht werden und wird auch noch häufig in der Mebdi- 
ein — Weiße, auch wohl rothe Blumen. | 

ehrere Arten biefer Gattung Eünnen wie dieſe in ber 
Arznei gebraucht werden, viele übertreffen fie foger durch ihrem 
ftarten Geruch. a 


29, Galinsogea, Öalinfogee. 


Der allgemeine Kelch mit dadhziegelartigen Blätthen. Der 
Fruchtboden fpreuig. Statt bes Samenkroͤnchens ift der Samen 
mit gewimperten Spreublättchen bejebt. 2 

1. Galinsogea parviflora; ber Stengel aftig; 
bie Blätter geftielt, eirund, breifachnervig, geſägt und weichhaa⸗ 
rig; die Blumenſtiele achfelftandig, menigblumig; - ber Strahl 
MER und mn . 

Die Heinblumige Oalinfogee wächst in Peru wild, if aber 
jest in Deutfchland verwildert und ein fehr überband nehmendes 
re Die Scheibenblümchen find gelb; die Strablenblüm: 

en weiß. i 


Dritte Ordnung. Frustranea, Um 
| fruchtbare. 


. Bamilie Compositae. 
GSiehe Seite 407.) 


Zweite Gruppe. Cen taureae, 
Der allgemeine Kelch bauchig, dachziegelartig. Die Strah⸗ 


lenblümchen unfruchtbar und ungeftaltet; die, Scheibenblümchen 


rohrenfoͤrmig und fruchtbare Zwitler. Die Narben gegeneinan⸗ 
ber geneigt. a 


| 1. Contaurea, Flockenblume. 

Die Blättchen des allgemeinen Kelchs mit ober ohne Sta 
deln, die inneren wenigftens mit einem Anhange. Der Frudt- 
boden borflig. Dad Samenktrönden borflig, abfallend. Die 
GStrahlenblüůmchen groß, faft tridterförunig | 


| 


1 
j 





. 1. Contaurea Cyanusz bie Blätter Ihisiförmig, 
genzrandig, unterhalb etwas wollig; die Blättchen des allgemeis 
nen Kelchs weiß geftandt, — —— 


Die Korn-VFlockenblume findet fi häufig durch ganz Eu⸗ 
ropa zwiſchen dem Getreide und wird gewoͤhnlich Kornblume 
enannt. Die Blumen find ſchon blau, in den Gärten oft roth, 
aun, weiß. — 

2., Centaurea Jacea; bie Wurzelblaͤtter länglich 
und gezähnt; die Stengelblätter lanzettförmig und ganzrandig, 
alte etwas weichhaarig; bie Blättchen des allgemeinen Kelcho 
mit einem trodenen, etwas zerriffenen Anhange. 


Die gemeine Flockenblume wächst im mittleren und nördz 
ihen Europa fehr häufig au Wegen, Die Blumen find roth. 


3. Centaurea Scabiosa; bie Blätter tief ſieder⸗ 
faltig und ſcharf; . die Einfchnitte Ianzettförmig und gezahnt; 
bie Blättchen des allgemeinen Kelchs ziemlich kabl, ſchwarz ges 


” 


ſäumt und gefrandt. 


Die Scabiofen - Slodenblume wächst im ‚mittleren und nörd- 
lihen Europa häufig an frodenen Orten wild. Es ift eine bobe 
anfehnlihe Pflanze, mit großen rothen Blumen, 


4. Centaurea paniculata; die unteren Blätter 
doppelt⸗ fiederfpaltig, Die oberen fiederfpaltig; die Einfchnitte lis 
nienförmig,, ſcharf; die Blättchen des allgemeinen Kelcho ſchwarz 
gefäumt und gefranst. N 


Die rifpenblüthige Flockenblume wächst im mittleren und 
füblihen Europa auf angebauten, hügeligen Stellen. Die Plus 
men find röthlich. J 

Man kennt von dieſer — faft an 200 Arten, bie 


faft alle wegen der Schönheit ihrer Blumen eine Aufnahme in 
die Gärten verdienen, 


| 2, Cnicus, Cardobenedictentraut. | i 


Die Blaͤttchen des allgemeinen Kelchs an. der Spike mit 
einem zufammengefegten Stachel. Der Fruchtboden fpreuig. 
Das Samentrönden doppelt, beide baarig, das äußere Meiner. 


“< 4. Cnious benedictus 5. die Blätter Fleberfpaltig, 
(ein ſtachelig; die Blüthenköpſe von Dedolättern umhüllt. 


Das gemeine Cardobenedictenkraut wärst im fühliden 
Europa wild. Die Blumen find gelblih, Die ganze Pflanze 





u u / 
iR bitter und unter dem Namen Herba Cardui benedic in 
der Medicin gebräuchlich. 


. 


Siebente Gruppe. Cariopsideae, 


Die Strahlenblümchen gezüngelt nnd unftuchtbar. Die 
cheibenblämchen vöhrenförmig und fruchtbare Zwitter. 


3. Georgina, Üsorgine. 
Der allgemeine Kelch doppelt, der äußere vielblättrig, ber 


innere einblattrig,, achttbeilig.. Der ruchtboden ſpreuig. Kein 
Samentrönden., auch kein bautiger Rand. : 


1. Georgina variabilis; der Stengel nit bereift; 


die Stengelblätter gefiedert; die Blättchen eirund. 


Die veränderliche Georgine wächst in Merico wild. Sie. 


wird fehr häufig in den Gärten mit unzähligen Spielarten 
old Zierblume gezogen. Die Blumen. find roth, weiß, vio- 
lett, gelb oder bunt, einfach oder gefült. Die Wurzel⸗ 
knollen find efbar; fie werden zum Winter aus ber Erde 


betausgenommen, .im Keller aufbewahrt, und um Sommer. _ 


wieder eingefebt. 


. 2. Georgina coccinea; ber Stengel bereift; die 
Gitengetblätter doppelt = dreizahlig. 

Die ſcharlachrothe Beorgine wächst ebenfalld in Merito 
wild, und wird auch als Zierblume in den Garten gezogen. 
Die Blumen find etwas einer und immer nur fcharlachrott. 


4. Rudbeekia, Rubbedie. 


Der allgemeine Kelch mit einer — Reihe gleich lan⸗ 
ger Blaättchen. Der. Fruchtboden ſpreuig. Statt des Samen⸗ 
kroͤnchens iſt der Samen mit einem baͤutigen Rande gekrönt. 
1. Rudbeckia laciniata; die unteren Bfätter 
genen. mit fpiben, faſt dreilappigen, gezähnten Blättchen; 
ie oberen breitheilig oder ganz, gezahnt; die Blumenſtiele faft 
doldentraubenartig. 5 | 
Die eingefchnittene Rudbeckie wächat in Nord: Amerika wild. 
Die Blumen find groß und gelb. Es iſt eine bekannte Bier 
pflanze unferer Garten. ' 


5. Helianthus, Sonnenblume. 
Der allgemeine Kelch mit dadhziegelartigen Blättchen. Der 


— ſpreuig. Statt des Samentrönchend zwei häutige 
lattchen. 


x 


ie no _ 


— 











— ee nie n oe Ye u = — Blätter ge 
rund -beraförmig , ‚ gefagt, Ddreifachnervig und“ fehr s 
die Blumenftiele verdidt; die Blüthenköpfe hangend. uf; 
Die gemeine Sonnenblume wächst in Merito,mwilt. Die 
Blumen ſind fehr groß und gelb. Sie iſt eine allgemein bes 
tannte Zierpflanze unferer Garten. Die Samen werden von 
den Kindern ſehr gern gegeflen, fie enthalten viel Del, auch 

kann eine fehmadhafte Grüße daraus bereitet werden. ! 


2. Helianthus tuberosus; die Wurzel Inollig; 
die Blätter burg geftielt, länglich, fait berzförmig, gefägt, febt. 
fharf, die Blutichen ded allgemeinen Kelch bewimpert. 

Die Inollige Sonnenblume wächst in Brafllin. Die 
Pflanze wird bier häufig unter dem Nomen Unterartifchode 
oder der Erdäpfel gebaut, von armen Leuten gegcflen und. 
zum Biehfutter verwandt. Sie wuchert gewaltig und ift ſchwer 
wieder auszurotten. nn 





6. Coreopsis, Coreopſis. 


Der allgemeine Kelch mit einer doppelten Neihe gleich lan⸗ | 
ger en Der Fruchtboden fpreuig. Das Samenkroͤnchen | 
zweihoͤrnig. 


1. Coreopsis vertieilſata; bie Blätter gegenüber: 
ſtehend und quiriſormig, geflebert; bie Blättchen Nnienförmig, 
treitheilig und ungetheilt; die Strahlenblämchen anders gefarbt 
ald die Scheibenblümchen. | 

Die dreiblättrige Coreopſis ift in Birginien und Carolina 
auf hohen Bergen einheimiſch; fie wird bänfig bei und zur Ver: 
sierung * Gärten gezogen. Ihre Blume it wohlriechend und 
ganz gelb. 


2. Coreopsis tripteris; bie Blätter gegenüberfte- 
bend und geftielt, die wurzelftändigen geficdert, die Rengelftän- 
digen dreizaͤhlig, die oberften einfach; die Blättchen lanzettförmig 
und ganzrandig. 

Die wirtelblättrige Coreopfis_ wächst in Virginien mild; 
ihre Blätter werden daſelbſt zum Notbfärben gebraucht. Sie iſt 
eine gewöhnliche Zierpflanze unferer Gärten. Der Strahl iſt 
gelb, die Scheibe orange. 


1: Call i op sis, Calliopſis. 


Der allgemeine Kelch mit einer doppelten Reihe gleich lan⸗ 
ger Blättchen. Der Fruchtboden fpreuig. Kein Samentroönchen. 


% ) 
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. Calliopsis bicolorz die Wurzelblätter gefiedert; 
bie Blättchen fpatel = Ianzettförmig; die Stengelblätter doppelt 
fiederſpaltig und ER bie Einfchnitte linienförmig. 

Die zweifarbige Calliopſis wächst in Carolina wild, fie iſt 
xerft vor einigen Jahren nach Europa gekommen und jebt fehon 
eine allgemein beliebte Zierpflanze, Die kaum mehr aus den 
Wärten auszurotten if. Die Strablenblumen find gelb, mit 
purpurfarbener Baſis. Der gewöhnliche Gartenname iſt Co- 
reopsis tinctoria. 


Vierte Drdnung. Necessaria. Noth⸗ 
wendige. 


Familie Compositae, 
(Siehe Seite 407.) 


Achte Gruppe. CGalondulacese. 


Die Strahlenblümchen gezüngelt, weiblich und fruchtbar. 
Die Scheibenblümchen röhrenfoͤrmig, zwitterig, des umvolllom⸗ 
menen Griffels wegen unfruchtbax. 


1. Unxia, Riechkraut. 


Der allgemeine Kelch einfach, fünfblaäͤttrig. Der Frucht⸗ 
— nackt. Das Samenkroͤnchen fehlt. Der Strahl wenig 
umig. . i 
1. Pdaxia camforata; bie Dlätter fißend, Inngeit- 
es“ ünfnervig, zottig; Die Blumen achfelftändig, kurz ge 
€ ’ ; 


Dad Tamferduftende Riechkraut wächst. in Surinam wilbd. 
Es hat einen flarfen Ka Geruch, und wird im feinem 
Vatetlande ald Arzneimittel gebraucht, 


‚2. Calendula, Ringelblume, 


—Der allgemeine Kelch vielblättrig, mit gleichen Blaͤttben. 
Der Fruchtboden nadt, Die Samen groß, ungeftaltet, kahnfor⸗ 
mig, halbmondfoͤrmig, Tammförmig, flachelig ohne Samentronc.‘ 


1. Calendula offieinalis: die Blätter ſtengelum⸗ 
faftend, länglich, ſchwach gezähnt; die Samen kahnformig , weid- 
ſtachelig, die äußeren rundlich und ziemlich glatt. - J 

Die gemeine Ringelblume wächst im füdlichen- Europa wild. 
Sie ift eine fehr bekannte Zierblume unferer Gärten. mals 
wurden Herba et flores calendulae in ber Mebicin gebraudt. 
Die Blumen find gelb, 


2 — 
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2. Calendula arvensis; die Blätter fibend, Tane 
ettföormig und etwas gezähnelt; die Samen kahnförınig, weiche 
achelig, die äußeren pfriemenförmig. 

Die Ader-Ringelblume findet ſich bin und wieder als Uns 

traut zwifchen. dem Getreide. Die Blumen find blaßgelb. 

3. Calendula pluvialis; die Blätter Ianzettförnig, 

buchtig⸗ gezähnt; die Samen ——— = eitund, ee 
brüdt, häutig; die Dlumenftiele fa Yin SR ur. 
- Die Regen: Ringelblume wächst am Vorgebirge der guten 
Hoffnung wild. Sie fagt mit ziemliher Gewißheit due das 
Schließen ihrer Blumen den Regen voraus. Die Strahlenblu⸗ 
men find weiß, unterhalb röthlich. | ' 


günfte Ordnung. Segregata, Gefonderte. 


Zamilie Compositae, 
(Siehe Seite 407.) 


Zehnte Unterabtheilun.. Echinope ae. 


Der allgemeine Kelch fehlt. Die Spreublättchen des Fruchts 
bodens ſtelleñ die beſonderen Kelche unter jeder Blume vor. 


1. Echinops, Biefentnopf. 
„Det Fruchtboden kugelrund und borftig. Die Samen fleifs 
- 


baa 
‚Echinops sphaeroeephalus; bie Blätter fieberfyal: 
tig, oberhalb weichhaarig, unterhalb weißsfilgig, am Rande 
ſtachelig; die Blütbenköpfe geftielt; die Spreublättchen gewimpert. 
Der Rugelrunde Biefentnopf wächst im mittleren und füb- 
lihen Europa auf trodenen Grasplätzen wild. Es iſt eine 5— 
10 Fuß hohe Pflanze, deren Blüthentöpfe die Größe eines gro⸗ 
fen Apfels haben. Die Blumen find bläulih=weiß, _ ni 


\ 





Zwanzigſte Klaſſe. 
Gynandria. Mannweibige. 


Erſte Ordnung. Monandria. Einmaͤnnige. 
Familie Orchideae, | 

„Der Stengel krautartig, mit an der Balls nesaumı en 
‚Blättern. Die Blumen gipfelffändig, meitt in Lehren. Der. 
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Kelch fünfblättrig, gefärbt, einſeitig. Statt ber Blumenkro⸗ 
ne eine Honiglippe, die gewöhnlih geſpornt iſt. Der 
Fruchtnoten unterfländig, gedreht. In der Blume auf dem 

chitnoten ſteht eine dide Säule, die Stempelfäule (Gy- 
nostemium), beren vordere Mebrige Fläche die Rarbenfla- 
de (Gynizus) heißt. Auf der Stemyelfäule fteht ber 


benfläche befeftigt, liegt entweder kat ober in einer fad- 
beigrube (Bursicula), ein 
efchfoffen, und ift dann oft hinter einem Schnäbelchen 
(Hostellum) eingefebt. Die Wlüthenftaubmaffen find entwe 


und Mein. — Viele diefer Gewächſe haben zwei Knollen, 
von denen alle Jahre die ältere abitirbt, und ſich dafür 
eine neue ‚erzeugt. — 

ve 


i Berk 
e ' \ u 3! — 
— 1. Orohis, Orchib. — 


Der Kelch mit helmfoͤrmig zuſammengeneigten Blaͤttchen. 
Die Kronenlippe geſpornt. Det 35 Ar einer ein 
ſachen Schnabelgrube eingeſchtoſſen. 


1. Orchis Morioz bie Knollen unzertheilt; die 
Kelhblätter gegeneinander geneigt, flumpf; die Kronenlippe drei⸗ 
lappig; die Seitenlappen ei geterbt und hberabgebogen, ber 
mittlere ausgerandet; des Sporn auffteigend, ſtumpf, runzelig. 


2: Orchis palustris; bie Knollen unzertheilt; bie 
Kelchblätter etwas auseinanderftehend, ziemlich * ; die 
Kronenlippe dreilappig; die Seitenlappen abgerundet und ganz, 
ar herabgebegen, des mittlere zweiſpaltig; der Sporn abfle 
end, kurz. 


3. Orchis mascula; bie Knollen unzertbeilt; die 
Kelchblätter auseinanderftehend, ſpis; die Kronenlipye dreilap⸗ 
pig; die Seitenlappen ziemlich ſpiß und gelerbt, der mittlere 
Se der Sporn aufifteigend, ſtumpf, fo lang als ber 

oten. 


4. Orchis militaris; die Knollen ungertheilt; bie 
Kelchblätter gegen einander geneigt, fpib; die Kronenlippe 


x R \ 
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deeitheilig, in ber Mitte weichdaarig; bie Seiteneinſchnitte 
linienformig, der mittlere zweilappig,, Pampf, mit einem Epid 
hen in der Ausrandung; der Sporn gerade, kürzer als ber 
Fruchtknoten. 


Die gemeine, Sumpf⸗, Knaben- und helmblüthige Or⸗ 
chis wachſen in Europa auf Wieſen, vorzüglich in gebirgiger 
Gegend. Die erſten haben eine rothe, die letzte eine weiſ⸗ 
fe, rothgefleckte Blume. Die Wurzeln aller bier genann⸗ 
ten Arten werden geſammelt, von der Erde gereinigt, 
abgewaſchen, was aber ſchne —— Dun: damit fie 
nicht viel Schleim verlieren, alsdann taucht man fie in 
kochendes Wafler, reiht fie auf Faden und trodnet fie 
in Badöfen. Auf diefe Art zubereitet, werben ſie unter 
dem Namen Salap ober Salep, Radix Salep, in 
der Medicin gebraucht. Die meifte Salep kommt aus Per— 
fin und wird vielleicht dort no von anderen Arten, die 
ganze Knollen haben, gefammelt. Sie iſt nährend, kocht 
im Waſſer ganz zu Schleim; man giebt fie Entkräfteten, 
und braucht fie auch mit Nuben bei Durchfällen. Ihre 
Deſtandtheile find reines Stärtmehl. Gewöhnlih nennt man 
bie Arten biefer Gattung Knabenkraut. 


5. Orchis coriophora;z bie Knollen ungertheilt; 
die Kelchblätter gegeneinander geneigt; die Stronenlippe dreithei- 
ei; die Einfchnitte ungleich, geerbt und zurüdgefchlagen; der 

porn auffteigend,, Bürger als die Kronenlippe. 


Die, Wanzen-Orchis wächst im mittleren und nördlichen 
Europa auf Wiefen. Die Blumen find grünlich-purpurroth 
und haben einen wanzenartigen Gerud). 


6. Orchis latifolia; ‚die Knollen handförmig; 
der Stengel röhrenfdrmig; die Dedbkätter länger ald die Blu: 
men; die drei inneren Kelchblätter gegeneinander geneigt, 
de beiden äußeren abftehend; die Kronenlippe leicht dreilappig, 
die Seitenlappen zurüdgefohlagen; der Spom kürzer als ber 

uchtfnoten. 

7. Orchis maculata;-bie Knollen banbformig; 
die Dedblätter fo lang als der Fruchtknoten; die drei inne: 
ven Kelchblätter gegeneinander geneigt, die beiden äußeren 
abftehend; die Kronenlippe dreilappig und geberbt; die Sei⸗ 
tenlappen nicht zurüdgefchlagen,; der Spom kürzer als ber 
Fruchtknoten. 


Die breitblättrige und die gefleckte Orchis wachſen beide 
auf Wieſen. Die erſte iſt die häufigfte aller Orcbisarten, hat 
meiſt gefledte Blätter und gewöhnlich eine gleichfarbige rothe 


, 
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Blume; die lebte hat immer matt gefledte Blätter und eine 
zoth= unb weißbunte Blume, 


2. Gymnadenia, Ragwuͤrz. 


Der Kelch mit helmfbrmig zuſammengeneigten Blättern. 
Die Kronenlippe geſpornt. Das Schnäbelchen geſpalten. Keine 
Schnabelgrube. 

1. Gymnadenia Conopsea;.bie Knollen hand⸗ 
förmig; bie beiden äußeren Kelchblätter abſtehend; die Kro- 
nenlippe dreilappig; die Lappen ftumpf und fein gelerbt; der 
een gekrümmt, pfriemförmig, doppelt fo lang als der Frucht 
noten. ." —— 

Die Fliegen :Ragwurg wächst im mittleren Europa bäufig 
auf. Wiefen. Die Blumen find hellpurpurroth und wohlriechend. 


3. Platanthera, Knabenwurz. 


Der, Kelch mit belmförmig zufümmengeneigten Blättchen. 
Die Kronenlippe geſpornt. Die Staubbeutelfacher durch die 


gwifchentretende Marbenfläche ſehs von einander entfernt. Die | 


Stüber nadt; keine Schnabelgrube und fein Schnäbelden. 


1. Platanthera bifolia; bie Knollen bandför- 
mia; zwei längliche —— die Kronenlippe verlängert, 
Iinienformig, ganz; der Sporn pfriemformig, länger ald bet 
Sruchtenoten. 

Die zweiblättrige Knabenwurz wächst im mittleren und . 
nördlichen . Europa in Wäldern. Die Blumen find weiß und 
ſehr wohlriechend. 


4 Herminium, Hermeswurz. 


Der Kelch fa glockenformig. Die Krönenlippe an der Be 
ſis ſackfoörmig. Die Stüber nadt, ohne Schnabelgrube. 


1. Herminium ‚Monorchis; eine —— 
Knolle; zwei lanzettfoͤrmige Wurzelblätter; die inneren Kelch⸗ 
länger und ungleie; die Kronenlippe fpießförmig = drei 
perlig. | 
Diie eintnollige Hermeswurz wächst im mittleren Europe 
. auf Wien. Die Blumen find Hein und gelb. — 


6. Neottia, Neottie 
Der Kelch faft tugelrund. Die Kronenlippe ungefoormt, 
aweiſpaltig; dad Schnäbelchen zurüdgetrümmt. . ’ ’ ir a 2 
a Ze | 1. Neot- 


- 
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1. Neottia Nidus Avis; der Wurzelitod fehr 
aͤſtig faferig; der Stengel nur mit Blattfebeiden , ohne Blätter; 
die Kronenlippe zweifpaltig, an der Spibe erweitert. 


Die. Vogelneſt-Neottie wächst im mittleren und nördlichen 
Europa in Wäldern. Die Blumen find gelblichlraun, wie die 

nze Pflanz e. Die Wurzel beiteht aus vielen dichten, diden 
Kafırn, weiße zu eintm rundliden, vogelneilastigen Blidei 
vereinigt ſind, daher der Name. 


2. Neottia latifolia; die Wurzel faſerig; der Sten- 
gel mit zwei gegenüberftehenden eirunden Blättern; die Kronen: 
ippe lang, linienformig, zurückgeſchlagen, zweiſpaltig. 


Die breitblättrige Neottie findet ſich im nördlichen und mitt- 
leten Europa häufig in Wäldern. Die Blumen ſind grünlich. 


6. Eoisaerie, Sumpfwurz. 


Der Kelch aufrecht-abſtehend. Die Kronenlippe ungefpornt, 
— — a... mit einer Spibe. 


pactis palustrisz die Wurzel faierig; bie 

Blätter ame —— die Deckblätter kürzer als die hängenden 

Blumen; die Kronenlippe gekerbt, ſtumpf, ſo lang als der 
Kelch; der Fruchtknoten weichhaarig. 


Die gemeine Sumpfwurz iſt auf naſſen Wieſen ſehr gemein. 
Die Blumen. find rothlich- weiß. 


—8 


7. Vanilla, Vanille. 


Der Kelch ausgebreitet, nbfallend. Die Kronenlippe an der 
Baſis faſt kappenförmig, ungefpornt , mit der Säule verwachfen. 
Die Kapfel fchotenförmig und fleifchig. 

1. Vanilla aromatica; kletternd; die Wlätter ei⸗ 
“Ami und länglih, nervig, fibend; die Kaͤnken ſpiralformig 
gedre 

Die ewürzhafte Vanille iſt eine Schmaroderpflanze des 
ſüdlichen Amerika, die um die böchſten Bäume rankt. Ihre 
8*— hat einen gewürzhaften Geruch und Geſchmack, der dem 

eruvianiſchen Balſams ähnlich iſt und wird dazu gebraucht, 
A bocolade Wohlgeruch zu geben. 


8. Aörides, Luftblume. 


Der Kelch mit abſtehenden Blättern. Die Kronenlippe ge⸗ 
ſpornt oder ſackformig, an die Spibe eines ſchmalen Fortſatzes 
aufgewachſen. 

Willdenow Botan. Neueſte Aufl. 29 
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‚1. Aörides odoratum; der Stengel aufrecht; bie 
Blätter linienfoͤrmig, zurückgeſchlagen; die Kelchblätter eiformig; 
die ſackformige Honiglippe nach vorne zweiſpaltig, mit einer auf⸗ 
rechten koniſchen Verlängerung. 

m "Die wohltiechende Luftblume wächst in China und Cochin⸗ 
china auf Bäumen. Man bolt fie gewöhnlich aus den Wäldern, 
und bangt fie in der Mitte des Zimmers auf, wo fie viele 
Jahre hindurch, ohne begoffen zu werden, fortwächſt, und durd 
den Wohlgeruch ihret Blüthen den Aufenthalt in demſelben an: 
genehm madıt. 

Die Arten bdiefer beiden. lebten Gattungen, ſo tie vieler 
anderer bier nicht genannten, welde in die‘ erfte Ordnung ber 
zwanzigſten Klafie gehören, find parafitifhe Pflanzen, melde in 
großer Zahl die Stämme der Baume in der warmen und beif 
fen Zone -belleiden, und von denen viele ſehr prachtvolle, fo wie 
auch wohlriehende, Blumen haben. 


Zwei te Ordnung. Diandria mei 
männige. 


Familie Orchideae. 
(Siehe Seite 445.) . 


"1. Cypripedium, Frauenſchuh. 


‚ Der Kelch vierblättrig, — Die Kronenlippe bau⸗ 
chig, ſchuhförmig. Die Stempelſäule mit einem blattartigen An: 
bange gekrönt ; der die beiden Staubbeutel fcheidet. 


‚ 1 Cypripedium Calceolus; die Blätter kahl; 
bie Kronenlippe etwas zufammengedrüdt, kürzer als bie zuge: 
pibten Kelyblätter; der Anhang der Stempelfaule krumm, nie, 
ergebogen,, elliptiſch. 2 | 
Der europaifche Frauenſchuh wächst in fchattigen Wäldern 
von Europa wild. Die Blume verdient wegen ihrer fonderbaren 
fhuhähnlichen Gejtalt in die Gärten aufgenommen zu werden. 





‘ Dritte Ordnung. Hexandria. Gehe 
männige. 


Yamilie Aristolochinae., 


Der Stengel trautartig ober ftrauchartig und kletternd. 

. Die Blätter wechſelweifeſtehend. Die Blüthenhülle röhrenfor: 
mig, oberftändig,, mit der Bafıs auf dem Fruchtknoten gewach⸗ 
fen, oft ſehr unregelmäßig und gezüngelt. Die 6 oder 12 
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Staubbeutel in den kurzen Griffel eingefebt._ Die Narbe feche: 
Es . Die Kapfel meilt ſechsfächrig. Die Samen im inneren 
intel der⸗Frucht befeftigt. — 


1. Aristolochia, Oſterluzei. 


Die Blüthenhülle lippenformig oder gezüngelt. Staubbeutel 
ſechs. Der Griffel ſäulgnformig. Die Narbe fechstheilig. Die 
Kapfel fechsfächrig. 


1. Aristolochia anguicida; die Blätter berz- 
formig , lang zugelpist; der Stamm windend, ſtrauchartig; Die 
Blüthenftiele einfach; die Dedblätter herzformig. 


‚ Die fchlangentödtende Oſterluzei wähst in Weſtindien. 
Die Wurzel diefer Pflanze hat einen widrigen, ftintenden , po⸗ 
meranzenfarbigen Saft; wenn fle gelaut wird, und man ben 
Speichel einer giftigen Schlange in das Maul laßt, fo wird 
diefe — betaͤubt oder wohl gar getödtet. Es fol ber Saft 
der Wurzel den Biß giftiger Schlangen heilen und unſchädlich 
maden. Wenn man ibn einnimmt, fo erregt er Uebelkeiten 
und Erbrechen. 


x 2. Aristolochia Serpentaria; bie Blätter lang- 
lich, herzformig, flab; die Stämme ſchwach, bin und hergebo- 
gen, rund; die Blüthen einzeln. 

Die ——— Oſterluzei wächst in Nord-Amerika in 
Maldungen. Die Wurzel ift unter dem Namen Serpen- 
taria virginiana, virginifde Schlangenwurz, 
bekannt. "Sie hat einen, dem Baldrian und Kamfer ähnlichen 
Geruch, und gehört zu den vorzüglichen flüchtig und anhaltend 
teizenden Medilamenten. Man braudt fie in denfelben Fallen, 

‚ wo Valeriana, Arnica u. f. w. .angewandt werden. - Die Ame⸗ 
titaner benußen fie beim Biß giftiger Schlangen. 


‚3 Aristolochia rotunda; die Blätter herzfoͤr⸗ 
mig ? foft fibend, flumpf; der Stamm ſchwach; die Blüthen 
einzeln. e | 


Die runde Dfterluzei wächst im fübliben Europa wild, 
In älteren Zeiten brauchte man die ſcharfe bittere Wurzel als 
fhweißtreibendes und giftwideritehendes Mittel und in mehreren 
chroniſchen Krankheiten, jebt aber ift fie ganz außer Gebraud. 


‚4. Aristolochia longa; bie Blätter herzformig, 
eftielt, ungezähnt, etwas ftumpf; der Stamm ſchwach; die 
lüthen einzeln. 


Die lange Ofterlugei; was von der vorigen Pflanze geſagt 
iſt, gilt auch durchaus von dieſer. — 


/ 
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5. Aristolochia Clematitis; die Blätter Yerz- 
formig; der Stamm aufrecht, die Blüthen in den Blattwinkeln 
angebauft. | 
Die gemeine Ofterluzei wächst in mehreren Ländern von 
Europa wild, Die Wurzel flimmt mit den der vorigen Arten 
überein, nur iſt fie fcharfer;, fie wird aber auch nicht mehr ge: 
braucht. Der Landmann benubt die Blätter bei alten übelbei- 
lendem Geſchwüren äußerlich. 

Die meilten Arten diefer Oattug, welde in Amerika 
wachfen werden von „den Indianern gegen den Biß giftiger 
Schlangen angewandt. 


% 
' - 
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Einundzwanzigſte Klaffe. 
Monoceia. Ginhäufige. - 


Erfte Ordnung. Monandria, Einmännige, 


Jamilie Sycoideae. “ 
(Siehe Seite 95.) 


- 


1. Artocarpus, Brobbaum. 
‚Mannlibe Blume Ein eulenformiges Käbchen. 


Die Blüthenhülle zweiblättrig. Weiblihe Blume. Ein 


tugelförmiger Fruchtboden. übetall mit Blumen bebedt. Die 
Blüthenhülle fehlt. Die Samen verwachfen mit dem Fruchtbo⸗ 
den zu einer falfchen Frucht. 

1. Artocarpus incisus; die Blätter länglich, buch⸗ 
tig=fiederfpaltig, ſcharf, unterhalb weichhaarig; die männlichen 
Käbchen hängend.ı . 

Der gemeine."Brodbaum wächst auf "den moluktifchen In: 
feln und auf den under den Wendekreiſen liegenden Infeln der 
Südfee. Die Frucht ift für die Südinfulaner gang unentbehr⸗ 
lich; fie wird von ihnen, auf verfchiedene Weife zubereitet, ge 
nofien. Man pflanzt die ternlofe Spielart an, weil dieſe mehr 
—— hat; die eigentliche, urſprünglich wild wachſende Pflanze 

at große Kerne, die wie Kaſtanien ſchmecken. 


Familie Euphorbiaceae. 


Der Stengel Mautartig oder holzig, meiſt einen fcharfen 
Mildfaft enthaltend. Die Blätier gewöhnlic wecfelweifeftepend, 
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felten gegenüberfichend. Die Blumen gettehnten Gefchlechts. 
Der Kelch fehlt nl. ober flatt deſſelben Schuppen oder Hüll⸗ 
bfattcben, oder er ift vorbanten und dann Dee: Staub: 
aefäfle und Griffel von verfiedener Zahl. Die Kapſel viele 
fährig oder vielhäufig; die Fächer oder Gehäuſe 1 — 2famig, 
bei der Reife ſich von der Achſe Töfend und elaftiih nach innen 
zu auffpringend. Die Samen liegen an der Achſe und haben 

‘auf der Keimgrube eine runde Warze. > 


2. Euphorbia, Wolfsmilch. 


Die Hülte glodenförmig, 4 — Stpaltig, äußerlich mit drü⸗ 
fenartigen fleiibigen Schüppchen. Imerhalb biefer Hülle befin- 
den fich viele nadte, männliche Blüthen, die aus einem geglie- 
derten Staubgefäß befteben, und eine nadte weiblihe Blüthe, 
die Aus einem geflielten Fruchtknoten mit drei Griffen befteht. 
Die Kapfel dreihäufig. 


* 4 Euphorbia officinarum; ber Stamm blatt: 
los, vielrippig, mit gepaarten Stacheln. 


Die barzgebende Wolfsmilb wächst in den wärmeren 

Zbeilen von Afrika wild. Der aus ihr fließende Milchfaft ver 

- dit fi auder Luft, und wirkt ald ein tödliches Gift, wes- 

balb De ee Gebrauch fehr zu widerratben if. Der 

officinele Name it Euphorbium oder Gummi Eu- 
phorbir. | 


2. Euphorbia Ipecacuanhae; ver Gtengel 
aufrecht, gabelſpaltig; die Blätter gegenüberftehend, Tanzettfor- 
mig, ungezähnt; die Blumenitiele achfelftändig, einblumig. 


Die brechenerregende Wolfsmilch wächst in Virginien und 
"Kanada. Die Einwohner von Nord = Amerika gebrauden fie 
ald Brechmittel, ftatt der gewöhnlichen Brechwurzel. 


3. Euphorbia palustris; die Blätter Tanzettför- 
mig, die Afterdolde vieltheilig, mit faft breitheiligen Straplen;“ 
Be Hülfblättchen elliptiſch; die Schüppchen rundlid; bie Kapſei 

arzig. 


Die Sumpf-Wolfsmilch wächst in Sümpfen bes nordlichen 
und mittleren Europa wild. Es ifl die größte der einheimifchen 
Arten, 3—6 Fuß hoch; fie blüht fhon im Mai. ne 


4. Euphorbia Esula; bie Blätter lanzettformig; 

tie Afterdolde vieltheilig, mit eigen Strahlen; bie Hüll- 
blättchen breit eirund; die Schüppchen zweihörnig; die Kapfel 
glatt, auf tem Rüden der Gehäufe kaum warzig, 


N 
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Die Eſels-Wolfsmilch wächst im mittleren Europa wild. 


5. Euphorbia Cyparissias; die Blätter linienfoör⸗ 
mig; die Nfterdolde vielfpaltig, mit zmweigabeligen Sttahlen; 
die Hülblättchen fait herzformig; die Schüppchen halbmondfor⸗ 
mig; die Kavfel glatt, auf dem Nüden der Gehäuſe warzig. 


Die Cypreſſen Wolfsmilch iſt im mittleren Europa an vie⸗ 
‚len Orten ſehr gemein.” Den Milchſaft dieſer und der vorigen 
Art gebraucht man zum Megbeizen der Warzen. Auch konnen 
beide Pflanzen zum Gelbfärben benubt werden. 


6. Euphorbia Lathyris; die Blätter gedrängt 
vierzeilig, lanzettformig ; Ri Afterdolde viertheilig, mit zweither 
ligen Strahlen; die Hüklblatteben herzformig; die Schüppchen 
-zweihörnig; die Kapfel ſchwammig und glatt. 


Die vierzeilige Wolfsmilh wächst im mittleren und füdli- 
chen Europa wild. Die Samen erregen beftiged Erbreden und 
Purgiren, und waren ehemals unter dem Namen Semina 
Catäputiae minoris in der Medicin gebräuchlich. 


7. Euphorbia heltoscopia; die Blätter keilfor 

ig und fein geſägt; die Afterdolde fünftheilig, mit zweigabeli⸗ 

de Strahlen, die Hüllblätteben umgelehrt=eirund; "Lie Schüpp⸗ 
chen abgerundet; die Kapfel glatt. er 


Die Sonnenwenden = Wolfsmilh wächst durch ganz Cure: 
ya, befonderd baufig findet fie ſich ald Unkraut in den Garten. 


8. Euphorbia Peplus; die Blätter umgekehrt zei: 
rund, ganzrandia ; die Afterdolde dreitheilig, mit gabelipaltigen 
Strahlen; die Hüllblatthen eirund; die Schüppchen zweihornig; 
die Kapfel auf dem Rüdken ſchmal geflügelt. 


- Die gemeine Wolfsmilch wächst ebenfall® durch ganz Eure: 
pa und iſt ein gemeined Unkraut in den Gärten. 


Alle Arten diefer Gattung , mit.wenigen Ausnahmen , find 
giftig; fie enthalten eine febarfe Abende Milch; friſch genoi 
fen erregen fie beftiged Erbrechen und Kariren, und find nicht 


felten tödtlich. 


damilie Casuarinae. 


Bäume und Sträuder, mit langen, dünnen geglieberten 
leiten, deren Gelenke mit häutigen gegähnten Scheiden umac- 
ben find. Die Blumen getrennten Geſchlechts. Die männli: 
hen Käbchen fichen an der Spibe der jungen Zweige, find 
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‚'  Iinienförmig, gegliedert, und an den Gelenken mit gezähnten 
Scheiden umgeben. Im Grunde jeder Scheite entſpringen die 
einmannigen Blumen quirlförmig, und find_von einer 2 — 
atlappigen Hülle umgeben. Die weiblichen Kätchen ſtehen an 
den Seiten der älteren Aeſten an kurzen Stielen, find rund: 
lich, und baben unter jedem Fruchttnoten eine breiflappige 
Hülle. Der einfache Griffel bat zwei lange Narben. Die 
Früchte find geflügelte Samen, welche in einem Zapfen einge: 
ſchloſſen find. 2% 


3. Casuarina, Streitfolbenbaum. 
— 
Kennzeichen big ber Familie, 

1. Casuarina equisetifolia: männlide und 
weiblicbe Blüthen auf einem. Stamm; die Feinen Aeſte welt, 
rund; die Schuppen der Käbchen haarig; die männlichen Schei- 
den fiebentbeilig und gefrandt. 


Der indifche Streittolbenbaum_ findet. fich auf den. molukki⸗ 
fhen und Südſee-Inſeln wild, Sein feſtes hartes Hol; wird 
von den Indianern zu Streittolben verarbeitet, Alle Urten ber 
Gattung, von denen mehrere in Neu-Holland wachſen, haben 
ſehr dünne grüne Zweige ohne Blätter, die wie der Schachtel 
balın mit bloßen gezähnten kurzen Scheiden befebt find, und ges 
ann dadurch den Landſchaften ein ganz eigenthümliches 

nieben. | 


Familie Balanophoreae., 


Fleiſchige, yilzäbnliche, blattlofe Schmaroberpflanzen, mit 
- fleifhigen Schuppen bekleidet. Die Blumen getrennten Ge— 
ſchlechts, einhäufig, in Bfüthenkolben ſtehend. Männliche Blus. 
men ‚geftielt, entweder mit einem regelmäßigen breifpaltigen 
Kelch, oder mit einer diden Schuppe. Staubgefäße 1 — 3. 
Weibliche Blumen mit einem ungetheilten oder 3 — 4blättrigen 
Kelch, der den Fruchtknoten krönt. Die Frucht eine kugelrunde 
Eamenhülle, | z 


4. Cynomorium, Hundöteule. 


Männliche und weiblide Blumen auf einem gemeinfdhafte 
lichen Kolben. Männliche Blüthenbülle eine Schuppe; weibli- 
de 3 Blättchen auf dem Fruchtinoten, bleibend. Ä - 

. 1. Cynomorium eoceineum; der Stiel ſchuppig; 
die Kolben walzenformig; die Schuppen dachziegelartig , eiförmig, 
ſchwach ausgerandet. | s 

Die bluthrothe Hundäteule "wächst auf der Infel Malta 
und um Cadir. Es ift eine Schmerogerpflange, die auf ben 
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Wurzeln der Gewächſe ftebt, das Anſehen eines Pilzes bat; 
weiß audfiebt, und einen rothen Saft enthalt. - Der officinelle 
Name it Fungus melitens#s, Die ganze Pflanze wird 
etrodnet und bat, da fie aus einer keulformigen Aehre und 
idem faftigen Stengel beiteht, auch ohne Dlätter ift, bad An⸗ 
ſehen eines rothbraunen Pilze: Sie iſt ſtark zufammenzichend 
und wurde gegen zu flarte Blutflüfe und zum Gurgeln beim 
gefallenen Zäpſchen gebraucht. Jedt benußt man fie fait gar 
nicht, da an einer großen Zahl wohlfeilee zuſammenziehen 
Mittel kein Mangel üft. . 


Zweite Ordnung. Diandria. Zwei— 
maͤnnige. 4— 
” Samilie Lemnageac, 


Schwimmende Pflanzen von linfenförmiger oder gelappter 
Geſtalt. Zwei nadte Blumen, wovon die eine männlich, die 
andere weiblid it, find von einer Schuppe umſchloſſen und fie 
ben am Rande der Pflanze. Die männliche Blume befteht ans 
wei Staubgefäßen. Die weiblihe aus einem Stempel mit 
infachem Griffel und Narbe. Die Frucht eine häutige zweiſa⸗ 
mige Kabfel. 


1. Lemna, MWafferlinfe. 


Kennzeichen die der Familie. 
. 1. Lemna trisunlca; lanzettförmige, kreuzfoͤrmig zu: 
fammengewachfene Blätter. 
„% Lemna minor; rundlihe, oben und unten flade 
Blätter; einzelne Würzelchen. , 
‚3. Lemnagibba; rundlide, unten konvere Blätter, 
einzeln® Würzelchen. — SEE 
4. Lemna polyrhiza; xundliche, oben und unten 
flache Blätter; Würzelchen in Bündeln. . 
Alle vier Arten ſchwimnen häufig auf ftehendem Gemäfler 
und dienen zur Nahrung der Waflervögel. Die „Blätter machen 
eigentlich den ganzen Stamm aus. 


! 


Dritte Ordnung. Driandria. Dreis 
männige, | 
Jamilie Typhaceae. 


Der Stengel trautartig, mit fehwertförnigen, an ber Ba 
Si feheidenattigen Blättern. Die Blumen getrennten Geſchlechts, 
in einbäufigen Kolben. Männliche Blume, ein ſehr undeutli⸗ 
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cher breiblätteiger gelh mit drei Staubgefaͤßen. Weibliche 
Blumen aus —— oder ſpatelformigen Schuppen beite- 
hend, welche einzelne. Fruchtknoten einſchließen, mit einfacher 
oder zwei Narben. Die Frucht nufartig, einfamig. 


1. Typha, Kolben. 
Die Blüthentolben walgenförmig 


ter dem männlichen flehend, mit N nsrartigen Dlüthenhüllen. 
— — 


pha latifolia; die Blätter ſchwertfoͤrmig; der - 


nimige Aliben dicht auf dem weiblichen fitend. 


Typba angustifolia; die Blätter halb walzen⸗ 
förmig ‚gebogen; der männliche Kolben von dem weiblichen 
durch einen Stiel entfernt. 

Die breit= und shmafblätttige Kolben wachſen durch ganz 
Eutopa in Seen und Teichen wild. Die Wolle der Samen 
wird von den armen Leuten zu Polſtern und Betten — 
en haben aber feft en > bie Haate keine — — 


2. 8 RE Igeitopf. 

Männliche und weibliche Blüthenkolben zerſtrent, kugelrund. 
Die weiblichen een ſpatelformig. Die Frucht 
eine — es 

anium ramosum; ber Schaft äfig; die 
Blätter 4 eg afis gekielt, aufrecht. 

2. Sp — nium simplex; der Schaft einſach; die 
‚Blätter an der Baſis gekielt, aufrecht. 

3. Sparganium natans; der Stengel einfach; 
die Blätter ad. fhwimmend. 

Alle drei Srten wen — san; m in ſchenhen 
Gewäſſern. 


een 


Gitehe Seite 65.) 
3. Coix, Xhränengras. 


Eine aufgeblafene, abgeitubte, endlich fteinharte Hülle 


ſchließt die weiblichen Blumen und bie Baſis der zuſammenge⸗ 
ſetzten männlichen Achre cin. Männliche Blumen. Ein 
zweiblumiges Nehrchen „„gapvon Das eine Blümchen gewoͤhnlich 
keine Staubbeutel tra Kelchbalg zweifhaltig, langer als 
der zweifpelzige Krone nen Blumen. Ein 






der weiblihe Kolben un⸗ 


ı 


— 


% 
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dreizähliges Aehrchen, zwei verkümmert, das dritte zweiblumig; 
der Kelchbalg zweiſpelzig; der eine Kronenbalg zweiſpelzig, ſa⸗ 
mentragend, der andere einſpelzig, unfruchtbar. Griffel zwei⸗ 


ſpaltig. 
1. Coix Laeryma; ber Halm äſtig; bie Aehrchen 
achſelſtändig, geſtielt; die Früchte oval, zugefpißt. | 
Das Hiobs- Thränengras wächst in Oſtindien, und ift we 
n bes glanzenden nufßartigen Samens fehr mertwürdig. Beim. 
Mangel an Nahrungsmitteln hat man fich diefer Samen zuwei 
len aus Noth flatt des Getreides bedient. 


4. Zea, May. 


Männlihe Blumen. Die Aehren gipfelftändig, fi- 
ee Die Aehrchen zweiblumig; der Kelchbalg zweiſpelzig; 
er eine Kronenbalg zweiſpelzig, der andere einſpelzig, ohne Staub⸗ 
gefäße. Weibliche Blumen. Die Aehre achſelſtändig, von 
der Blattſcheide eingehüllt. Der Fruchtknoten mit einer. un: 

bannen Anzahl abgeftugter Spelgen umgeben. Ein fehr 
langer Griffel. Ä 
‚1. Zea Mays; die. Blätter mit aufwärts ſcharfem 
Sande. . x — x + I» * . 
Detr gemeine Mays wächst urſprünglich in Amerika wild, 
und wird in dieſem Welttheil von Norden bi8 Süden angebaut. 
Eine fehr nubbare Pflanze, die viel Samen enthält, und deren 
Körner für Menſchen und Dich ſehr vorteilhaft zu gebraugen 
find. Man bat davon eine Heine Spielart, :die in brei Mona: 
ten xeif wird, und mit fchlechtem Boden vorlieb nimmt. 


Familie Cyperoideae, 
(Siehe Seite 60.) 


= | 5. Carex, Segge. 


u... Die Mehren ganz oder halb getrennten Geſchlechts. Die 
Dlüthenhülle der männlichen ‚und weiblihen Blume eine Schup 
pe. Der Fruchtknoten von einer Fruchthülle umſchloſſen, mit 
2— 3ſpaltigem Griffel. Ein nußartiger Samen, von der ble- 
benden Fruchthülle kapfelartig umfchloffen. 


„1. Carex arenariaz die Aehre zufammengefebt, mit 
‚ mannlihen und weiblichen untermifchten Blüthen; die unteren 
Blüthen etwas entfernt, von: einem langen DBlatte unterflübt; 


der Halm dreikantig. J | | 
Die Sand = Segge findet ſich Mmordlichen Europa im 
Sante, vorzüglich im Flugſande. urzel kriecht weit um⸗ 
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ber und wird zur Befeſtigung des Sandes beſonders angebaut. 

Sie hat im friſchen Zuſtande einen terpentinartigen balſamiſchen 
Geruch, und im Aeußeren viele Aehnlichkeit mit der Saſſaparill⸗ 
wurzel. Unter blutreinigende Tiſanen wurde fie ſonſt gebraucht; 


ihr officineller Name ift Gramen majus. 


2. Carex acuta; viele männliche Aehren; die weibli- 
hen Aehren faft fibend; die Kapfeln etwas ſtumpf. 


Die ſchneidende Segge wächst in Gräben, Seen, Teichen 
und moraftigen Wiefen. Ihr Halm und die Blätter find To 
ſcharf, daß diejenigen ; welche mit entblößten Beinen durch die 
Pflanzen ſchreiten, überall Wunden bekommen. — — 


3. Carex hirta; die Aehren von einander entfernt; 
„mehrere männliche, kurzgeſtielte weibliche, die aufrecht ftehen; 
behaarte Kapfeln. — er 


Die baarfrühtige. Segge wächst auf magerem Boden, zu⸗ 
weilen auch an feuchten Stellen im nördlichen. Europa. .: Die 
Wurzel kriecht, wie bie der Sandenge, kann gleichfalld zur Ber 
feftigung des Sandes dienen, und wird öfter in den Apotbeken 
ftatt der Sandfegge gefammelt, von der fie fih im frifben Zus 
flande durch ihre Geruchlofigteit, im trodenen durch die hellere 
Farbe unterfcheidet. - | Sr 


Alle Seggen, die auch Riedgräfer genannt werden, find 
den Detonomen zuwider, weil fie die Wiefen verderben. In 
‚tiefen Moräſten, worin mehrere Arten wachfen,, find fie in fo- 
fern nüßlich, daß diefe durch die Rafen, welche fie bilden, aus- 
getrodnet werden, fo wie ihre Wurzel mit den übrigen dort 
wacfenden Pflanzen fich verwebt und den Torf bildet. 


6. Sceleria, Geißelgras. 


Die männliche Blüthe, der Kelch zwei- bis ſechsſpel⸗ 
sg, vielblumig; die Blume ohne Grannen. Die weibliche 
Blüthe, der Kelch zwei- bis fechöfpelzig; keine Blume; eine 
bis drei Narben; eine gefärbte Tugelrunde Nuf. 


1. Scleria Flagellum; der Halm breitantig, feht 
febarf; die Blätter am Rande und der Mittelrippe ftachelig; die 
Nifpen an der Spiße und aus den Blattwinkeln boldentrauben- 
artig, die allgemeinen Blüthenftiele behaart; die Nüffe glatt, 

‚ glänzend; an der Spibe mit einem dunklen Puntt verfehen. 


‚Das Sklaven = Geißelgrad wächst in ben Wäldern von Ja- 
maika und Guyana wild. Es erreicht zwifchen den Gebüfcen 
eine anfehnliche Höhe ‚und verlebt jeden, ber durch‘ diefelben 


P 


n 


| 
gehen will. Auf den Kolonien bedient man 'fich biefes Grafes, 
um die unglüdlichen Schwarzen auf eine fürchterliche Weile zu 
jüchtigen. : z 


Familie Myristiceae. 
(Siebe Dioecia Monadelphia.) 
7. Hernandia, Hernandie. 

Männliche Blume mit fecätbeiliger Blüthenhülle; die 
drei‘ inneren Einfchnitte. blumenkronenartig. Sechs geftielte Drü⸗ 
fen find mit, den drei Staubgefäßen an der Baſis verbanten. 
Weibliche Blume mit abgeftuptem Kelh und achttheiliger 
Blüthenhülle. Vier geftielte Drüfen auf der Blüthenhülle. Die 
Steinfrucht achtrippig, von dem aufgeblafenen oben offenen Kelch 

umgeben. 
41. Hernandia sonora; bie Blätter fehilbfürmig. - 
Die tonende Hernandie findet ſich in beiden Indien. Die 
Frucht, wenn fie reif ift, giebt,_wegen der Oeffnung an der 
piße und, der darin befindlihen loſen Nuß, ſobald der Wind 
flreicht , ein eigenes Getöfe von ſich. In Oftindien- wird der 
Stamm von 'einer großen Zahl ſchwarzer Ameiſen durchlöchert; 
Die in foldyer Zar darin vorhanden find, daß derjenige, wel 
‚ her einen‘ folhen Baum fallt, faſt ganz damit bedeckt und von 
ihnen fehr übel zugetichtet wird. Die kleinen Wurzeln hält man 
in Oftindien für ein ficheres Mittel gegen den Biß giftiger 
Schlangen und gegen Wunden, die von vergifteten Pfeilen ge⸗ 

macht wurden. i 


Y 


Bierte Orpnung Tetandria Bier 
| maͤnnige. 
Familie Amentaceae. 


‚Der Stamm meiſt baumartig, mit wechſelweiſe ſtehenden 
Blättern und ‚hinfälligen-Nebenblättern. Die Blumen getrenn 
ten Geſchlechts, einhäuſig oder zweihäuſig; Die männlichen im- 
mer in Kätzchen; die unbeflimmte Zahl der Staubgefäfe von 
einer oder mehreren Schuppen umgeben; die weiblichen meiſt 

- in Kätzchen, felten büfchelig,, noch 'feltenet einzeln; die Blüthen⸗ 
hülle fchuppenartig, cinen oder mehrere Stempel einfchliefen?. 
Die Frucht fehr verfchieden. — 


1. Alnus, Erle. 
Das männlihe Käbchen beſteht aus "großen, faft ſchildfor⸗ 
migen Schuppen, hinter denen ſich drei kleinere befinden und 


— 
— 
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unter diefen drei Blumen mit einer vierblättrigen Hülle umge: 
ben. Das weiblide Kästchen beſteht aus faſt ſchildformigen, 
viertheiligen Schuppen, hinter denen ſich zwei Stempel, jeder 
mit zwei Narben, befinden. Die Frucht ein Zapfen, hinter bef- 
fen Schuppen zwei am Rande bautige Rüfchen fleben. 


1. Alnus glutinosa; die Blätter Tänglich = rund, 
ungleid) geſägt, ausgerandet, glatt, Hebrig, in den Winteln der 
Adern unterhalb Haarbüfchel; die weiblichen Wlumenfticle äſtig. 
"Die gemeine Erle wachst durch ganz Europa und im nörd— 
lihen Afrika am feuchten Stellen. Das Hol; wird auf mannig- 
faltige Weile benußt; die Rinde bient zum Schwarzfärben, 
auch zum Gerben; bie Blätter beilen Außere Schäden. Alnus . 
incana wächst in nördlihen Gegenden, die Blätter find un— 
ten weiß. 

Familie Euphorbiaceae., 
(Siche Seite 452.) 


2. Buxus, Buchsbaum. 


Männlibe Blume Der Kelch viertheilig, von einer 
sweifpaltigen Schuppe umgeben. Staubgefäße 4 — 5, unter. 
einem vertümmerten Fruchtknoten. Weibliche Blume. Der 
Keldy viertheilig, mit 3 Schuppen umgeben. Griffel 3. . Kapfel 
dreifchnäbelig , dreifächrig , dreiſamig. - 


1. Buxus sempervirens; bie Blätter eiförmig; 
die Blattſtiele am Rande fein behaart; die Staubbeutel -eirund 
pfeilformig. 

‚Der gemeine Buchsbaum wächst im füblihen Europa und 
gemäßigten Afien. Er wird ein mäßig hoher Strauch, der we⸗ 
gen feiner immergrünen Blätter in den Gärten angezogen und 
fonft häufig zum Einfaffen der Beete gebraucht wurde. Wenn 
er ſehr oft. gefchnitten wird, werden die Ylätter fehmaler und 
dünner; ift er aber fich felbit überlaffen, fo werten die Blätter 
die und eiformig. Das Holz iſt hart, gelb, ſinkt im Waſſer 
zu Boden, und dient zu Flöten und anderen mußlalifchen Bla⸗ 
feinftrumenten. Ehemals brauchte man es als fdAveißtreibendes 
Mittel. Die Blätter verbreiten im Sommer nah marmem 
Regen einen unangenehmen Geruch. | 


Bamilie Urticeae | 


Der Seengel krautartig oder holzig, mit wechſelweiſe ſtehen⸗ 
den und gegenüberſtehenden Blättern, und gepaarten Neben— 
blättern. Die Blumen meiſt getrennten Geſchlechts. Der Kelch 


Fr — 


unterſtändig, 4 — Stheilig, ſelten bei den weiblichen Blumen 
fehlend. rn 4 bi6 5, im Grunde des Kelche einge: 
febt, meift in der Jugend gekrümmt, und bei der Reife ela- 
ftiich ſich ausbehnend. Ein Fruchtknoten, mit einfacher oder 
getheilter Narbe. Nuß oder Steinfrucht. 


1. Urtica, Neſſel. 


Der Kelch der männlichen Blume viertheilig; der der weib⸗ 
lichen zweiklappig. Die Narbe pinfelformig. Ein Nüßchen. 


1. Urtica ureps; bie Blätter fa rautenförmig, 
eingefehnitten =gefägt, faft fünfnervig und wie der Stengel bor- 
ig; die Biithenfttäuße achſelſtändig; die Blumenftiele kürzer 
als die Blattſtiele. 
Die Brenn Neffel wächst durch ganz Enropn ald Unkraut 
in Gärten und angebauten Stellen. Wormald gab man das 
trodene Kraut in Xheegeftalt Lungenfüchtigen. 


1. Urtica dioica; die Blätter herzförmig, zugeſpibt, 
tief gefägt, und wie der. Stengel borflig‘; die Blüthenitraufe 
Lands, bangend , länger ald das Blatt; die Blumen zwei 
äufig. nn | 

Die gemeine Neſſel wächst durch ganz Europa um bie 
Dörfer und in Gebüfchen. Vormals brauchte man dad Kraut 
und die Samen in der Medicin; jebt braucht man, die frifhe 
Pflanze mit Nuten äußerlich zum Peitfhen auf 'gelähmte Stel- 
len des Körpers. Die Wurzel giebt eine gelbe Farbe, umd 
aus den Stengeln, wenn fie wie Flachs zubereitet werden, 
erhält man feine Fäden, aus denen das bekannte Neſſeltuch ge: 
. webt. wird. 


3. ÜUrtica canabina; die Blätter 3—Stheilig; die 
Einfehnitte eingefihnitten und fpiß; die Blüthenſträuße achſel⸗ 
fländig und aftig. a 

. Die banfblättrige Neſſel wächst in. Sibirien wild. Diele 
Art zeichnet fich befonder& durd ihre fehonen Blätter aus, brennt 
aber viel-flärter ald die vorbergehbenden. Die Stengel geben 
einen feinen Faden durch die Maceration. £ 


ze | ei. 
"2. Morus, Maulbeerkaum, 


Männliche und weiblibe Blumen in Kätzchen; der Kelch 
bei beiten viertheilig. Zwei Griffel. Der Kelch umgiebt den 
Samen beerenartig. | | 

De ea ®- 
1. Morus alba; die Blätter fchief herzfoͤrmig, ge 
lappt, gefägt= geerbt, ziemlich glaat.. 


% 
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Die weiße Maulbeere wächst urfprünglich in Perſien und 
Sprien wild. Sie wird bei und des Seidenbaues Spa ange: 
Bun Man, ftreift die Blätter im Frühjahr ab, und giebt fie 
en Seidenwürmern ; dadurch aber erhält diefer Yaum ein mon- 
fröfes Anfehen. Beffer. wäre c&, wenn ınan den Raum in 
Hecen anzoͤge, die jungen Zweige zum Futter der Seidenwür- 
Mer abfehnitte, und alsdann diefe Zweige wie Flachs ober Hanf 
behandelte, die einen feinen.gut zu verarbeitenden Faden geben. 
Auf diefe Weile erhielte man dichte Heden, Seide und feinen 
lachs. Die Beeren ſchmecken fade, füß, und werden von den 

indern gern genoffen. 


2. Morus nigra; die Blätter herzformig, faſt fünf- 
lappig, gefägt = geferbt und auf beiden Seiten ſehr ſchaff. 
„Die echte Maulbeere wächst in Perfien wild. Sie wird 
ihrer angenehmen Frucht wegen in den Gärten gezogen. 


Fünfte Ordnung. Pentandria, Fünf 
| männige, 


Familie Compositae, un 
(Siehe Seite 407.) 


F 


Zwölfte Gruppe. Ambrosiaceae 


,  Maännlihe und weibliche Blüthenkoͤpfe getrennt, aber auf 
einer Pflanze. Die Staubbeutel nicht verwachfen. Der allgemeine 
Kelch des weiblichen Blüthenkopfs bleibend und eine  falfche 
Fruchthülle bildend. — 


1. Xanthium, Spitzklette. ö 


. Die männlien Blüthentöpfe vielblumig, mit röhrenför- 
migen Blümchen. Die weibliben Blüthentöpfe zweiblumig, 
ohne Blumenkronen. Der bleibende allgemeine Kelch bildet 
eine flachelige, zweifächtige, zweiſamige, falfche Fruchthülle. 
1 Xantbium Strumarium;. die Blätter berz 
formig, edig, geferbt, kurzhaarig und fharf; die rückte lang- 
haarig, mit geraden Schnäbeln und hakenförmigen Stacheln. 

Die gemeine Spibllette wächst in Europa haufig in und 
um die Dörfer. Gewöhnlich heißt diefe Pflanze Bettlerds - 
läufe und wird zum Gelbfärben gebraucht. 


Familie Amaranthaceae.. ; 


ie Der Stengel fraut= oder ſtrauchartig, mit wechſelweiſeſte⸗ 
henden oder gegenuͤberſtehenden Blättern ohne Nebenblätter. 


— 


— 
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Die Blumen getrennten Geſchlechts, meiſt mit bleibenden, tro< 
denen, glänzenden Dedblättern befebt. Der Kelch 3 — Shlatt- 
rig, unterftändig. Die Staubgefäße unterftändig, immer nur 
3 — Sfruchtbar, oft unten verwadfen. Griffel oder Narben 
.%—3. Die ruht eine häutige meift einſamige Kapfel. 


2, Amaranthus, Amaranth. 


Maͤnnliche und weiblihe Blumen mit 3= oder Stheiligem 
Kelch. Staubgefäße 3 oder 5. Griffel 2 —3. Die Kapiel 
ringsum auffpringend, einſamig. 


L; maranthus caudatus: die Blätter länglid; 
die Achren boppeltzzufammengefebt, hängend, roth, dicht mit 
- Bfüthentnäueln befebt, die männlichen Blumen fünfınännig. 

Der geichwängte Amaranth wächst in Oftindien und China. 
Er wird wie mehrere Arten in den Gärten der Zierde wegen 
gepflanzt. Die Samen, deren er eine teihlihe ‘Menge giebt, 
dienen zum Futter für das Federvieh. 


Sschste Ordnung. Hexandria. Bed 
E | männige, 


Familie Palmae. 
(Siehe Seite 194.) 


— | 1. Cocos, Kokospalme. 


Männliche und weibliche Blumen auf demſelben Bläthen: 

. Tolben. Männlide Blumen. Der Kelch dreiblättrig. Die 
Blumenkrone dreiblättrig. Weiblihe Blumen. Der Kelch 
dreiblättrig. Die Blumenkrone dreiblättrig. Der Fruchttnoten 
dreifächrig. Griffel 3. Die Steinfrucht faferig, einkernig ; die 
Nupichale an der Baſis mit. 3 Löchern. J 


1. Cocos nueifera; der Stamm ſehr hoch, bin und 
ber, gebogen , ungleich geringelt, an der Baſts verbidt; die Dlat- 
ter gefiedert; die Blättchen linien = lanzettförmig , zugefpibt; Die 
weiblibe Blumenkrone faft kugelrund; die Steinfrucht jehr groß, 
eirund : dreilantig. 


Die gemeine Kokospalme wächst jebt in Oft: und Weſt⸗ 
indien an feuchten Orten , urfprünglich ſtammt fie aus Oftindien 
ab. Diefe hohe Palme ift für die heife Zone cin wohlthaͤtiges 
Geſchenk der Natur. Die Blätter geben Materialien zum De 
be für die Wohnung, die jungen Schöflinge und Nüſſe, 10 


wie die Mil der Nüffe, dienen zur Speife; aus ‘ben Kernen 
| Ä | - der 


m 





| 
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der Nuß erhält man ein vortreffliches Del; die verlebten Blu⸗ 

mentrauben geben einen Saft, der durch’ die Gährung Wein 

oder auch Effig giebt; aus den Faſern der Frucht bereitet man 

ne von großer Dauer, und ihre Schale dient zu Trintge- 
en. e ; 


% PR j 1} 
Siebente Orbnung. Polyandria, Viel 
männige, a 


a 
Tumilie Palmae. 
(Siehe Seite 194.) 


1. Sagus, Sagopalme. 


Männliche und weibliche Blumen ayf demfelben Nlüthens 
kolben. ‚Männlibe Blumen Der Kelch glodenförmig, 
faft dreizaͤhnig. Die Blumentrone ae Staubgefäße 
6-12. Weiblihbe Blumen. Der Keld glodenförmig. 
Die Blumenkrone glodenförmig, dreiſpaltig. Narben 3. Die 

eere mit vieredigen Schuppen überzogen, einfamig. 

1. Sagus Rumphii; der Stamm grubig; die Blätter 
gefiedert; die Blättchen länglich = linienformig, unterhalb ſteifhaa⸗ 
tig; die Blüthenkolben zweizeilig und wechfekweiſeſtehend. 

Die echte Sagopalme wächst auf den molukkiſchen Inſeln. 
Dad Mark des Stammes giebt den befannien Sa o. Man 
weicht ed in Waffer zu einem Brei auf, reibt ed durch ein Sieb 


und trodnet es. 
a 


2, Caryota, Brennpalme, 


., Männlihe und weiblihe Blumen auf einem gemeinfthafts 

lichen Blüthenkolben, beite mit einem  breiblättrigen Kelch und 

Rh ‚dreiblättrigen Blumenkrone. Griffel einer. Deere zwei⸗ 
19. - 


1. Caryota urens; ber Stamm und die Blätter obs 
ne rer — — ER 
ie oftindifche npalme wächst in indien. Da 
Mart foll ebenfalls liefern. Die jungen Sproffen werden, , 
wie die der mehrften Palmbäume, unter dem Namen des Palz 
menkohls genoffen. Zu 


Familie Aroidea®, 


Krautartige, felten holzige Pflangen. Die Blatter an der 

Vaſis fcheitenartig, mit perättelten — ‚Die Bluͤmen ſte⸗ 

ben auf einem Bluͤthenkolben, welcher von einer Biumenſcheide 
Windenow Botan. Neueſte Aufl, 0 _ 


ee 5 
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umgeben ifl; fie ſind getrennten Geſchlechts und meiſt ohne 
Blüthenhüllen. Staubgefäfe und Stengel in unbeitimmter Zahl. 
Die Narbe einfah und fitend. Die Frucht nicht auffpringend, 
fleifchig oder troden, ein= oder mehrfamig. | 


. | 
3. Calla, Cala. an | 


Die Blumenſcheide einblättrig. Der Blüthenkolben wal⸗ | 
zenformig, dicht mit Staubgefäßen und Stempeln ohne Or: 
ung bededt. Die Beere wenigfamig. 


1. Calla palwW&trisz; die Blätter herzformig und 
ſpis; die Blumenſcheide flach. 

Die Sumpf: Calla wächst im nördlihen und mittleren Eu: 
rosa in Sümpfen. Die Blumenfcheide iſt äußerlih grünlic, 
. innerhalb weiß. Die Beeren find roth. Die frifhe Wurzel 
ift brennend fharf, gettodnet oder gekocht verliert ſich aber dieſe 
Schärfe, deshalb verbadt man fie in Schweden, Finnland und 

Lappland zu Brod. . 


r 


4. Colocasia, Colocafie. 


„. Dig Blumenfcheide einblättrig. Der Blüthenkolben walzen: 
förmig, oben mit Staubgefäßen, unfen mit Stempeln und un 
fruchtbaren Staubgefäßen bededt. Die Beere wenigfamig. 


1. Coldcasia aethiopica;z die Blätter yfeilsberp 
- förmig; die Blumenfcherde tutenföormie. J— 

Die äthiopiſche Colocaſie wächst am Vorgebirge der guten 
Hoffn wild. Die Blumenfheide tft fehr groß und weiß. 
Sie v eine allgemein bekannie Zierpflange, die auch bie Ne 
men Arum, Ealla, führt. — | 


5 Arum, ron. 


Die Blumenfceide  einblättrig der Blüthenkolben keulen⸗ 
formig an der Spibe nadt, an ber Baſis Mit Fruchtknoten. 
in ber Mitte mit Staubbeuteln bebedt. Die Beeren ein: bit 

1, Arum maculatum; ſtengellos; die Blätter frief: 
pfeifförmig, ‘der Blüthenkolben dreimal kürzer als die Tänglihe 
grüne Blumenſcheide. 2 


Das gemeine Aron wächst in Deutfchland, Frankreich und 
Italien an feuchten Stellen wild. Friſch ift die ganze in 

‚ febr ſcharf, getrödnet aber verliert fie dieſe Schärfe ganzlid. 
Die weiße Tnollige Wurzel wird in der Medicin gebraudt; 
le wird als ein fchleimauflöfendes, Ausführendes, reizendſtär⸗ 
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kendes Mittel empfohlen. Im trödenen Zuftande bat fie diefe 

Eigenſchaften verloren und ift ganz unwirkſam; bingegen frifch 
zul fie wie ein Gift, daher iht Gebrauch gat nicht zu empfeb: 
en iſt. 


i 19 

Lamark machte bei den Aron-Arten bie höchſt interef⸗ 

ſante Bemerkung, daß ihr Fruchtboden zur Zeit der Blüthe be— 
deutend warm wird, ſo daß ſich dieſe Wärme durchs Thermome— 

ter angeben läßt. Dieſe Entdeckung bat Here Hubert auf der | 
Inſel Bourbon aufs neue durch ‚fehr wichtige Verſuche beftätigt, 

die in der Neife des Herin Bory de St. Vincent nachge⸗ | 

lefen zu werden verdienen. . 





2. Arum Colocasia; ſtengellos; bie Blätter ſchild⸗ 

förmig , herz- pfeilformig und ausgeſchweift; die Blumenfcheide 

an der Spibe lanzettförmig, zufammengewidelt, länger als 
der nach oben pfriemförmige Blüthentolben. 


s \ 

Das ägyptiſche Aron wächst im ganzen Drient fehe haufig 
im Waſſer wild. Die knollige Wurzel iſt ſcharf, verliert aber 
durch Kochen ihre Schärfe und kaun genöflen werden, 


% 


6. Caladium , .Caladium. 


Die Blumenſcheide einblätteig. Der Blüthenkolben an det 
Spitze mit Staubgefäßen, in ber Mitte mit Warzen und am 
Grunde mit Stempeln bededt. Die Beere wenigfamig. 


1. Caladium esculentum; ftengellos; die Blät⸗ 
ter bersfonnig, ſpitz; die Blumenfcheide eitund-lanzettförmig, - 
länger als der Blüthenkolben. 


Das genießbare Caladium wächst im wärmeren Amerika 
an moraſtigen Otten. Die ſcharfe Wurzel wird durch Abkochen 
genießbar gemacht, und, wie mehrere große Arten dieſer und 
der vorigen Gattung, in der warmen Zone genoſſen. 


2%, Caladium Seguinum; ber Stengel aufrecht und 
ekniet; die Blätter eirund-länglich, feinfpibig; die Blumen- 
cheide röbrenformig, verlängert und länger als ber walzenför⸗ 
mige ftumpfe Blüthenkolben. 


Das giftige Saladium wächst an feuchten Orten in Weſtin⸗ 
dien wild. Der Saft diefer Pflanze ift fo fcharf, daß, wenn 
man ihn nur fo eben an 'die Lippen bringt, der Mund und die 
Zunge davon leiden, fi über diefe Gefhwuljt und Entzündung 
verbreitet, daß man auf einige Zeit faft der Sprache beraubt 
wird. Deſſen ungeadtet wird aus dem u. Stüde zerſchnit⸗ 

30 


7. 
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tenen Stamm eine fcharfe Lange zur Reinigung des Zuders 
s bereitet. 9 BI 


\ 


— Familie Alismacenae, 
(Siehe Seite 201.) 


BR: & 
j 7. Sagittaria, Pfeilkraut. 


Männliche und weiblihe Blumen mit breiblättrigem Kelch 
und dreiblättriget Blumenktrone. Staubgefäße ungefähr 24. 
Stempel viele. Viele Samenhüllen. 

. 1. Sagittaria sagittifolia; die Blätter pfeilfor- 
mig; die Lappen lanzettförmig und zugefpibt. 

Das gemeine Pfeiltraut ſteht in Seen, Teihen und Me: 
räften durch ganz Europa und im nördlichen Aflen. Die Chi- 
nefen bauen es in Sümpfen an, und genießen feine tnollige 
den Kartoffeln "ähnlihe Wurzel. Wahrfcheinlich iſt jedoch die 
chineſiſche Pflanze eine andere Art, welde nur mit der unfrigen 
viele Wehnlichteit bat; denn die Knollen des gemeinen Pfeil 
krauts ‚find fehr hart und Jafien ſich nicht. weich fochen. ° 


Familie Cerato phyli oae. 


Waſſerpflanzen, mit quirlförmigen, fabenfürmig zertheilten 
Dlättern‘ und achſelſtändigen Blumen getrennten Gecſchlechts. 
Der Kelch vieltheilie. Bei den männliden Blumen 12 — 20 
Staubbeutel in der Mitte des Kelchs eingefebt. Die weibliden 
Blumen mit einem Pruchtinoten, der einen einfachen Griffel 
und Narbe hat. Die Frucht eine einfame Nuß mit ‚hängenden 
Samen. z = 


N [4 


8. Ceratophyllum, Hornblatt. 


Die Blumen einhäufig.. Der Kelch 10— 1Xtheilig. 

1. Ceratophyllum demersum; die Blätter ga 
Daloenia, zertbeilt; die Nüffe geſchnäbelt und an der Baſis mit 
zwei Hoͤckern. 2 2 Bi SE 

s ſpitzfrüchtige Hornblatt wächst in Europa fehr häufig 
in tiefen den Seen und Teichen, deren Grund es öfter 
| ganz überziebt. Es vermehrt fich außerordentlich ſchnell, und 
‘ macht ein tiefes Schlammlager. Wenn dergleihen Teiche ober: 

halb mit dem Torfmoofe (Sphagnum) ſich überziehen, fo giebt 
diefe Pflanze zur Erzeugung bed ſchwarzen fetten Torfs Gele 
genbeit, ba bingegen das Torfmoos eine lodere Art deſſelben 
ildet. Mit der Zeit, bededen Seggen (Carex) bad Torfmoos, 
und geben dann allmählich oben bie fchlechtere Sorte bes Torfs, 
Me unter den Ramen des Rafentorfs beiannt ifl. 
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Familie Halorageae. 


Meift Waſſerkräutet, mit wechſelweiſeſtehenden, gegenüber: 
flebenden oder quirlitäntigen Blättern und achfelftändigen Blu: 
men getrennten Geſchlechts. Der Kelch eine mit dem Fruchtkno⸗ 
ten innig verwachfene Röhre, mit 3— 4theiligem Saum. Pier 
. Heine Kronenblätter am Rande ded Kelchſaums eingeſebt, zu: 
weilen fehlend. Staubgefäße meilt * zuweilen weniger. Der 
——— 3—4fährig, mit fo vielen Narben ats Fächer. 

ie Frucht trocken, nicht auffpringend, in 3 oder 4 Frücte ge: 
theilt, die mehr oder weniger ‚gufammenhängen. Die Samen 
einzeln und, hangend. 


9. Myriophyllum, Federkraut. 


Der Kelchſaum viertheilie. Die männliche Blume mit 
vier Kronenblättern, die weibliche kronenblattlos. Vier einfa: 
mige etwas verbundene Früchtchen. ’ 
| 1. Mfriophyllum spicatum; die Blätter auirl- 

formig und gefiedert; bie Einfehnitte haarformig; die Aehre gi- 
pfelſtaͤndig, blattlos mit quirkförmigen Blumen. 

Das ährenblüthige Federkraut findet- fi in Europa und 
Nord: Amerika in ſtehendem Waſſer. Es bildet, wie die vor: 
hergehende En gleishfallg den fetten derben Torf, und ift 
ein 8 Fiſchfütter. Myriophyliam verticillatum unterfchet= 
det fih dadurch, daß die Dlüthen in den Blattwinteln fiben. 


Familie Rosaceae, 
(Siehe Seite 264.) 


Achte Gruppe. Sanguisorbeae. 
(Siche Seite 92.) 


# 


10. Poterium, Becherblume. 


Der- Kelch viertheilig, an ber Baſis mit brei Schuppen. 
Die Blumenkrone fehlt. Die männlibde Blume mit 20 — 40 
Staubgefäßen ; die weibliche mit zwei Stempeln. Zwei Frücht⸗ 
den in der Kelchröhte. _ 

‚4. Poterium Sanguisorba; bie Blätter gefiedert; 
die Blätthen rundlich, fpib gekerbt und Kahl; die Aehre faft ku> 
gelrund;; die unteren Blumen männlich, die oberen weiblid. 

Die gemeine Becherblume wächdt in Deutfchland und im 
“ füdlihen Europa wild. Bor Zeiten war ihre Wurzel unter 
dem Namen Pimpinella italiea in ben Apotheken vor- 
rãathig. Diefe ift zufammenziehend und wurde Keim Wluthuften, 
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bei Verblutungen und unter Gurgeitränken gebraubt. In den 
Gärten yflanzt man fie unter der Denennung Bibernelle 
oder auch Megeltraut, und miſcht fie unter den Salat. 
Sie iſt ein gutes Schaffutter. 


Familie Amentacesae, 
(Siche Seite 460.) . 


11. Juglans, Wallnuf. 


Die männlibe Blüthe ein Kähchen, mit einer doppelten 
Reihe von Schuppen, von denen die äußeren auf dem Rüden 
der inneren angewachſen find; die inneren find fiederförmig 

ſechstheilig. Staubgeföfe 12? — 24 Die weibliben Blumen 
tommen aus Knospen, und haben einen viertbeiligen Kelch, der 
mit dem Fruchttnoten verwachen ift und in die fleifhige Hülle 
der Frucht übergeht. Griffel 2. Die Steinfrucht lederartig, mit 
„ weillappiger einjamiger Auf. — 


—— Juglans regia; die Blätter gefiedert; die Blätt⸗ 
chen fait vierpaarig, länglich, an ber Bofis gleih, etwas gefägt 
und kahl; die Früchte kugeltund. Ä 


Die gemeine Ballnuf wächst uriprüngli ‚in Perfien wild. 
Die Nuß ift febr bekannt; man genießt fie, preßt daraus ein 
Del, was befonders von den Delmalern, da es leicht trednet, 

= gefucht wird. Die unreife Frucht, mit Gewürzen eingemacht. 
- At ein magenflärtendes Mittel, und die grüne Fruchtſchale wirt 
gegen die Eingeweidewürmer empfohlen. 


12. Quercus, Eiche. 


. Die männlibe Blüthe ein Käbchen, mit entfernt fichen- 
den Blumen. Der Kelch 6— heilig. Staubgefäße 6—1 
Die weiblichen Blumen kommen aus — haben eine aus 
mehreren Blättchen beſtehende, zu einem Becher vereinigte ein⸗ 
blättrige Hülle und einen ſehr kleinen ſechsblättrigen auf dem 
Fruchtknoten ſtehenden Kelch. Ein Griffel. Eichel einfomig. 


- 4. QuercusRobur; die Blätter länglich, geftielt, 
ae buchtig; die Lappen abgerundet; bie Früchte laͤnglich— 
isend. 


ie Quercus pedunculata; bie Blätter lang⸗ 
lich, faſt fibend, glatt, buchtig; die Lappen abgerundet; die 
Früchte länglich geftielt. | 


- Die Stein und die Stiel-Eiche wachſen beide durch ganz 
Europa in Wäldern. Die Rinde ift zufammenziehend und das 
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vorzüglichfte Gerbmaterial; auch wird fie als ein anhaltend = rei- 
zendes Mittel innerlich und auferlih gebraucht. Die Blätter 
find bei exfrornen Gliedern im Waſſer adgelgcht ein vortrefflis 
ches Mittel. Die Früchte dienen zur Maſt der Schweine, und 
find gebrannt, wie Kaffee getrunten, befonderd bei fErofulöfen 
Kindern, als fpecififch empfohlen. 


. 3 Quercus Cerris; bie Blätter buchtig -fiederfpal- 
tig, unterhalb feinbehaatt; die Einfchnitte etwas ſpibig; die 
Yusfchlagefchuppen in den Blattwinkeln, fadenformig; die. Frucht⸗ 
kelche ſtachelig. | 


Die burgundiſche Eiche wächst in ber weiz, Frankreich, 
Spanien und Italien. Auf ihr finden fi i sient Oallapfel, 
die härter und fefter ald die auf unferen Eichen find, die ſich 
aber. noch von den in den Handel kommenden unterfcheiden, 


4 Quercus Aegilops; bie Blätter, eifürmig = läng- 
ih, glatt, gefägt und gezähnt. 


Die Knopper- Eihe wächst in Spanien und im Orient. 
Sie bat von den europäiſchen Arten den größten Fruchtkelch, 
der unter dem Namen der Knoppern in den Handel kommt, 
und von den Farbern zum Schwarzfärben gebraucht wird. Auch 
von diefer Urt erhält. man harte Galläyfel. | 


5 Quercus Esculus; bie Dlätter fiederfpaltig; 
x Einfchnitte lanzettförmig, entfernt, fpibig, nach unten zu 
14 ig. * * Br ! . 
Die genießbare Eiche wächst im fühlichen Europa.” Ihre 

Frucht ift geniefbar und ſchmeckt wie Kaftanien. F 


76 ‚Quercus infectoria; die Blätter länglich, gräu⸗ 
lich = grün, kurz weichflachelig gezähnt, auf beiden Seiten glatt, 
an der Baſis äugerundet. -- | — 


Die Färber-Eiche wächst im Orient wild. Auf dieſer fin 
den fich die in den Handel kommenden Galläpfel (Gal- 
lae turcicae), welche ſehr hart, ſchwer und ſchwärzlich 
von Farbe find. Zu Ä x — 


7. «sQuercus tinctoria; bie Blätter umgekehrt— 
eiförmig, länglich, flach, buchtig eingefchnitten , unterhalb fein 
behaart, die Einfchnitte länglich, ſtumpf, undeutlich gezähnelt, 
mit einem weichen borjtenartigen Stachel; der Kelch der Frucht 
unterhalb flach. ; | | 


Die Ouereittonen- Eiche wächst in Penſylvanien auf den 
bohen Bergen in Carolina und Georgien. Ihr Holz wird zum 
en unter dem Namen Quercitronenho 1; ge: 

raucht. 2 


— 


+ 
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A Quercus Ballota; die Blatter immergrün , cl 


3 | 
liptiſch, ungertgeilt und gefägt, unterhalb‘ Rlzig, die Ninde glatt; 


die Ruß walzenförınig 

Die wohlfhmedende Eiche wächat in der Barbarei und 
bat mit der folgenden Urt viele NAehnlichkeit, aber die Frucht 
ſchmeckt fehr angenehm, und wird haufig. genoflen. 


9. Quercus Suber; bie Blätter immergrün, eiſor⸗ 
mig=längkich, ungetheilt, gefägt, unterhalb flsig; die Rinde rif 
fig und ſchwammig; die Nuß eiförmig. 

Die Kork: Eiche wächst im ſüdlichen Europa. Die Aufere 
Rinde diefed Bags wird alle acht bis zehn Jahre abgeſchält, 
und unter Dem men des Korks und Pantoffelholzes 
im Handel zu und gebracht und befonderd zu Stöpfeln beruft. 


10. Quercus coceifera, die Blätter immer 
grün, eiförmig, ungetheilt, ftachelig = gezähnt, auf beiden ‚Sci 
ten glatt. | | 

Die Kermes-Eiche wächst im ſüdlichen Europe. Auf ihr 
finden fi)  Infettenlarven vom Coccus Quercus des Linne, 


Die unter dem NRamen Kermedbeeren, Grana ÜÖher- 


‚mes, gettodnet, oder deren audgepreßter Saft unter der Be 
nennung KRermesfaft, Succus Chermes, bei und in 
den Apotheken Er finden iſt. Man braudt fie als ein zuſam⸗ 
menziebendes Mittel. u 


v0. 48. "Casganea, Kaſtanie. 


Die. männliche Blüthe ein Kätchen, mit gefnäuelten Blu: - 
men. Der Kelch fait ſechsblättrig. Staubgefife 5 — 20. Die 
weiblichen Blumen kommen aus Knospen. Die Hülle 2 — blu: 
mig, , vierfpaltig, zu einer falfchen Fruchthülle auswachſend. Bet 
Kelch vberitäntig, 5 — 6blattrig. Nebenfäden bis 12, in einer 


Wolle jtedend. Der Fruchtknoten teyefachtig, Ar 2 Samenan⸗ 
e m 


einfamig , leder: 


artig. 


fängen in jedem Fach. Griffel 6. Di 
1. Castanea vesca; die Blätter Tanzettförmig, ſta⸗ 


| seitibig = get ‚und kahl; die Hülle der Frucht mit Dornen 
eht. * 


\ e 
Die echte Kaſtanie wächst im ſüdlichen Europa wild. Die 
Frucht iſt unter der Benennung der Kaſtanie bekannt gengs- 
Linné nennt dieſen Baum Fagus Castanea. 


14. Fagus, Buche. 


Die männliche Blüthe ein faft kugelrundes Kätschen. Der 
Kelch faſt ſechstheilig. Stackdgefaͤfe 8. Die weiblichen Blu: 


y — 





— 
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men kommen aus Rnosyen. Die Hülle zweiblumig, vierfpaltig, 
zu einer falfchen Fruchthülle auswachſend. Der Kelch oberftän- 
dig, fechätheilig. Der Fruchtknoten dreifächrig, jedes Fach mit 
2 Samenanfängen. Griffel 1. Die Ruf einſamig, lederartig. 


3. Fagus sylvatica; vie Blätter eirund. audge- 
hweift, etwas mwellenförmig, am Rande weichhaarig; bie Hülle 
ber Frucht mit weichen Dornen befebt. 


Die gemeine Buche wächst faft durch ganz Europa wild. 
Einer der ſchönſten einheimiſchen Bäume, deften Hol; fedr im 
Anſehen ſteht, und deflen Frucht theild zur Maſt, theild, um 
- Del daraus zu ſchlagen, verwandt wird. Die Nüſſe der Buche, 
die man gewöhnlid Bucdedefn zu nennen pflegt, fehmeden 
fehr gut, nur betäuben fie in Menge genoflen. Der gewöhnli- 
de deutihe Name it Rothbuche. | 


15. Betula, Birke. 


Das männliche Käbchen beſteht aus großen Schuppen, bins 

- ter denen fidy drei kleinere befinden. Gtaubgefäße 12, ar dein 

Stiel der Hauptfcbuppe ſtehend. Das weibliche Käbchen befteht 

ans dreilappigen Schuppen, die an ber Baſis 2—3blumig find. 

Griffel 2. Die Kapiel zweifächrig; dad eine Fach verkümmert, 
geflügelt, nicht auffpringend. | 


1. Betula alba; die jüngeren Aefte warzig; die Dlät- 
ter fait rauten = beitaförmig, zugelpißt, Doppelt gefägt und kahl; 
die weiblichen Kätzchenſchüppen mit abgerundeten Geitenlappen. 


Die weiße Birke gehört im nördlichen Europa. und Afien 
zu Haufe. Das Holz it fehr gut zu vielen Zweden zu gebtau- 
chen; aus ber Rinde wird ein branftiges Del gefhieden, das 
unter der Benennung Oleum Rusci; fhwarzer Degent, 
betannt tft, und zur Bereitung tes Juchten gebraudt wird. 
Die Blätter geben eine gelbe Farbe; aud wird das Schittgelb 
davon bereitet. Der im Früblinge vor dem Ausbruch der DBlat- 
ter aus dem Stamm ‚gejapfte Saft giebt ein angenehmes Ge= 

trant. Den Bewohnern des hoben Rordens ift ed der nußbarfte 
Bahım; feine weiße Rinde macht ihn fchon beliebt. E 


16. Carpinus, Hainbuche. 


. Die männlihen Käbchen beftchen aus einzeln flehenden 
Schuppen, auf denen 6—10 oder mehr Staubgefäße mit jot- 
tigen Staubbeuteln eingefebt find. Das weibliche Käbtzchen 
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zapfenartig, mit einblumigen Schuppen. Griffel 2. Die Ruf 
einſamig. — 


1. Carpinus Betulus; bie Blätter länglich-eirund, 
a herzfoͤrmig, zuachißt, ungleich geſägt, unserhalb an den 
Nerven wie die Blattitiele weichhanrig; Die Schuppen ded Zar: 
pfens dreitheilig; die Einfchnitte lanzettförmig und ganzrandig. - 


Die gemeine Hainbuche ift Im gemäßigten Eutopa febr häu⸗ 
#9. Das Holz iſe ſchönſte haͤrteſte und dauerhafteſte von 
allen einheimiſchen Bäumen. Det gewöhnliche deutſche Rame 
it Weißbuche. 


17. Corylus, Hafelnuf. 


Die männliche Blüthe ein Käbchen, mit faſt fchildförmigen 
dreitheiligen Schuppen, auf denen 8 Staubgefäße fliehen. Die 
weibliben Blumen kommen aus Knofpen. Die Hüllen gehäuft, 
einblättrig, einblumig, ‚nachher ausgewachſen. Der Kelch un: 
teutlih. Die Nuf einſamig. 


1. Corylus Avellana; bie Blätter eitund, herz⸗ 
poemig zugeſpitzt, ungleih und fiharf gefäst; Die Nebendlättet 
anglich und ſtumpf; Hülle der Frucht glodenförmig, abflchent, 
zerſchlitzt⸗ gezaͤhnt. ZI \ 


N 
Die gemeine Hafelnuß wacst in Heden und Gebüſchen 
durch ganz Europa häufig. Die Nüffe find nahrhaft und wer 
den fehr viel genofien. Das Holz iſt niemals ftart, aber bieg- 
fon, und die jungen Schößlinge geben gute Spazierflöde. 
Man bat fehr viele Spielarten, die in der Größe der Frucht 
-verfchieden. find. Ä 


‚ 4 Corylus tubulosa; bie Blätter rundlich, betr 
foͤrmig, lang zugefpibt, ungleich und fcharf geferbt; die Neben 
blätter länglich, ftumpf; die Hüll®! der Frucht walzenförmig , nad 
oben zufammengezogen , eingefchnitten = gezähnt. 


Die Lamberts- Hafelnuß machst im füdlihen Europa wild; 
fie wird häufig in den Gärten, ihrer fchmadhaften Nuß wegen, 
gezogen, von der ed zwei Hauptfpielarten ,„ nämlich die weiße 
und die rotde Lambertsnuß, giebt. . 





19. Salisburya, Salisburye. 


- Die männliche Blüthe ein Kätzchen ohne Schuppen und 
Kelch. Eine Schuppe auf der Spibe eines Stielchens flüht 
jeden Staubbeutel. Die weiblihe Blüthe ein zweitheiliges 
Stielchen, jeder: Theil eine Blume tragend, nachher zu einem 


@ 





\ 
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Beer ber Srugt erweitert. Eine Steinfrudt, mit dreiecki⸗ 
ger Ruß. a | 

1: Salisburya adianthifolia; die Blätter geſtielt, 
keilformig, zweilappig; die Lappen abgebiffen. 


Die krullfarrnblättrige Salisburye wächst in Japan wild, 
und it ein hoher, fehr durch die befondere Blattform ausge: 
eihneter Baum. Das Fleifh der Steinfrudt iſt herbe. Die 

uß hat einen füßen, aber zugleich zuſammenziehenden, &e- 
ſchmack. Die Japaneſer wiffen durch Abbrühen den Nußkernen 
das Zufammenziehende zu benehmen, und fie zu, allerhand Spei- 
fen zu benusen, da fie durch deren Genuß die Verdeuung zu 


befördern glauben. Vormals bieß dieſer Baum, Ginkgo 
bi l Q b ü. ‘ " 


1. Platanus, Platane. 


.. Das männliche Kaätzchen kugelrund, aus vielen Staubge⸗ 
fäßen, mit Heinen Schuppen untermiſcht, beſtehend. Das weib⸗ 
liche Käzchen kugelrund, aus vielen Stempeln, die durch linien⸗ 
formige Schuppen von einander getrennt find, beſtehend. Ein 
Griffel. Die Samen geftielt, mit einer Samenhülle verwachfen. 


1. Platanus orientalis; die Dlätter tobl, an 
der Baſis keilſörmig, bis über die Mitte fait fünftheilig; die 
Einfchnitte gezähnt und buchtig. 


Die morgenländifhe Platane wächst auf ber Inſel Kandia 
und im gemäßigten Aſien. Der Boum war; megen feiner weit 
ausgedehnten fehattenreihen Krone, bei den Alten in fehr gro- 
fein Anfehen. Bei ung leidet er zu ſehr in harten Wintern. 


2, Platanus occidentalis; die Blätter fünfedig,. 
buchtig= gezähnt, an der Baſis keilformig, unterhalb behaart. 


Die abendländifbe Platane wächst in Nord Amerika. Sie 

erreicht eine anfehnliche Stärke und fehattenreihe Krone, und 

iſt bei una überall haufig angepflanzt. Unfere Winter ſchaden 
ihr niemals. Ä 


1. Platanus acerifolia; die Plätter unterhalb 
an den Nerven etwas filjig, an der Baſis abgeftubt = herzför- 
mig, kaum bis zur Mitte, fünftheilig; die Einſchnitte buchtig⸗ 
gezähnt. 

Die ahornblättrige Platane wächst im Orient wild. Sie 
iſt gegen unſere Winter gar nicht empfindlich, und iſt ſehr 
viel und faſt noch häufiger als die vorhergehende Art bei uns 
angepflanzt. 


- 


N 


%. Liquidambar, Amberbaum.  « 


Das männlide Käbchen mit vielen Gtaubgefäßen befeßt, 
unten’ von einer vierblättrigen Hülle umſchlöſſen. Das weibliche 
Käbchen mit umgefchtt = ppramidenförmigen kantigen verwachfe 
nen Keldhen. Zwei Stempel in jedem Kelch. Zwei gefchnäbelte 
vielfamige Kapfeln. | 
© 1. Liquidambar styracıflya; bie Blätter un 
terhalb in den Nervenachfeln filzig, faft fünflappig; die Einfchnitte 
ſtumpf gefägt. a 

Der fließende Almberbaum wärst von PVirginien bit Me 


xito auf feuchten Stellen. Aus dem Stamme - diefed Baums 


fließt im Frühling theils von ſelbſt, theils durch Einſchnitte, ein 
Dalfam, der unter dem Namen Styrax liquida belannt 
tt, und Außerlich zu reisenden Salben verwandt wir. Wit 


erhalten dieſen Balſam gewohnlich ſchon verfälſcht. 


Achte Ordnung. Monadelphia, Ein 
; brüdrige. s | 


Bamilie Coniferae. -+- 
Der Stengel baum oder ſtrauchartig, mit berzigei Sitten. 
lumen ge 


Die Blätter meiſt immergrün, oft nabelartig. Die 


f 


trennten Geſchlechts. Die männlichen: Käbchen mit vielen ein 
er Staubgefäßen. Die weiblihen Häbchen mit. zu 1 —'3 
ehenden Blumen, die von einer auf verfchiedene Weile aus- 
wachſenden Schuppe umgeben find. Die Fruchtknoten gewoͤhn⸗ 
Gch mit fehr undeutlihem Griffel: oder Narbe. Die Frucht aus 
den ausgewachſenen Kelchſchuppen gebildet, entweder ein Zapfen 
oder eine falihe Beere; bie mit einer Haut umgebenen Samen 
fiehen binter dieſen Schuppen. Der Samen teimt oft mit vie 
len Samenlappen. (Die Coniferen gehören eigentlich zur Ord⸗ 


nung Monandria,) 


z 


1. Pinus, £iefer. 


=. Nabelblätter- mehrere aus einer Scheide kommend. Die 
männlichen Käbchen um die Aeſte gehäuft, fibend; die Schup⸗ 


pen tragen auf ber inneren Seite einen zweifächrigen Staub: 
beutel. Die weiblihen Zapfen aus zweiblümigen Schuppen, 
die auf der Spike des Rückens mit einem pyramibdenförmigen - 
Höder bejebt find. Same einflügelig 


Pinus sylvestris; bie Blätter zu zwei, fie, 


1. 
unterhalb gewoͤlbt; bie Scheiden ſeht kurz; ber Zapfen kegel 


N 
81* 
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formig. an der Bafis faſt abgerundet; die Schuppen ſaſt rautkn⸗ 
ſormig, abgeitubt. 


⸗ \ 

: Die gemeine Kiefer wächst im Mörblihen Europa im fandiz 
en Boden wild. ie enthält in allen ihren Xheilen vieles 
arz, und es wird von ihr Theer, Terpentinöl, Gei- 
zenharz, ſchwarzes und weißes Pech und entlih Ruß. bereis 
tet. Die gewöhnliche Benennung diefes Baums ift Föhre oder 
Kiehnbaum. * 


‚2, Pinus Pumillo; der Stamm niedrig, auffleigend; ' 
die Blätter zu zwei, fleifz die Zapfen rundlich-eirund, kürzer 
als das Blatt; die Schuppen flahelfpibig. ® 


a uminlel Fichte findet fib nur auf Gebirgen Mm 
der Wolfenregion. Man fieht fie in Schlefien, Ungarn, Krain, 
alzburg. Sie macht, wegen ihrer elaftifchen , aufwärtöfteigen. 
den den Boden bededenden Zweige, das Gehen befchwerlic. 
Aus ihrer Rinde fließt ein kiarer fchöner Terpentin, aus dem 
dns befannte Ktrummholzol deitillirt wird. Auf den Gebir- 
gen ift fie unter dem Namen Krummholz, Knieholz be 
kannt. Sie iſt, wie die Erfahrung gelehrt hat, Leine Abari der 
emeinen Fichte, da fie, in niederen Gegenden erzogen, beitän- 
8 fo bleibt, und die gemeine Fichte in dem Boden und ber 
Lage, wo das Krummholz wächst, nicht forttommt. , 


3. Pinus Pinea; bie Blätter zu zwei, fleif, die jün- 
geren gefranst; bie Zapfen groß, eirund, flumpf; die Schuppen 
abgerundet; die Nüffe ungeflügelt und hatt. 


Die geniefbare Kiefer wächst im ſüdlichen Eur ild. 
Die Kerne der Nüſſe ſchmecken wie Mandeln und w auch 
eben ſo benutzt. In den Apotheken ſind ſie unter dem Namen 
Nuclei Pini zu finden. 


4. Pinus Cembraz; die Blätter zu fünf, ſteif; die 
a sun, ſtumpf; edie Schuppen angetrüdt; bie Rüffe an- 
eflüget. - z 


Rn 4 

Die Zürbel-Kiefer wächst auf den hohen Schwei nn 
und im oͤſtlichen Sibirien. Der Kern ber grauen Nüffe ift eben 
fo fmadhaft, wie-der der vorigen Art. . . 


5. Pinus*Strobus; bie Blätter zu fünf, fchlaff, fait 
dreilantig, am Rande ſcharf; die Zapfen twalzenförmig, länger 
als die Blätter; die Schuppen fchlaff. | 

Die Weymouths-Kiefer wächst in Nord - Amerika wild.- 
Der Baum gefällt in unferen Pflanzungen ſehr wegen ber Glatte 
der Rinde und SFeinheit ber Nadeln, und verdient ald Nabholz 
ganz die Aufmerkſamkeit des Forſtmanns. | 


4 


⁊ 


aAbgeſtutzt. 
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Ps 2, .Cedrus, Ceder. 


Nadelblätter büfchelmeife, nicht mit einer Scheide. Die 
männlichen Käbchen gipfelſtändig; die Schuppen tragen auf ter 
inneren Seite einen ziveifächrigen Staubbeutel. Der weiblide 
Zapfen beftebt aus glatten Schuppen, die jede an der Baſis 
zwei Früchte einfchliefen. Ä 


1. Cedrus Libanotis;z die Blätter fteif und ſpitz; 
Me Zapfen elliptiih und ſtumpf; die Schuppen angebrüdt und 
Diie Libanon=Ceder wächst in Syrien am Libanon. Die 
gewöhnliche Benennung ift Ceder vom Libanon. Sie il, 
ihges hoben Alters und der Dauer des Holzes wegen fehr be 
tanıt. Das Holz ift feit, fehr dauerhaft, und ſcheint, felbit der 
freien Einwirkung der Luft ausgeicht , nicht leicht verwüftbar zu 
jeyn. Sie hieß font Pinus Cedrus. 


3. Larix, Lerchenbaum. 


Nadelblätter büfchelweife, nicht mit_einer Scheide, abfal: 
lend. Die männlihen Kabchen aus Knoſpen; die Schuppen 
tragen auf der inneren Seite einen zweifächerigen Staubbeutel, 
Der weibliche Zapfen beiteht aus glatten Schuppen, die auf der 
inneren Seite zwei Früchte tragen, und auf beiden Selten ber 
Baſis mit einer ſchuppig⸗-haarigen Platte uingeben find. 


1. Larix europaea; die Blätter linienfürmig, ſchlaff 
iß; der Zapfen eirund=länglich, die Schuppen , mit ju: 
genen eingeriffenen Rändern; die Dedblätter ausge: 
nder, breifpibig. | | 
‚Der eutopäifche Lerchenbaum, fonft Pinus- Larix genannt, 
wächst. auf Gebirgen des füdoftlichen Europa und in Sibirien 
wild. Die_ gewöhnlihe Benennung ift Lerchenbaum. De 
flüffige Balfam, welchen wir davon erhalten, wird vene tiani⸗ 
[her Zerpentin, JZerebinthina veneta, genannt. 


.r 0. 







und 





gera 


4. Picea, Fichte, | 


Die Nabdelblätter einzeln. Die männlichen Käbchen {el 
gipfelftändig , zerſtreut, gefliglt; Die Schuppen. tragen auf ber in 
neren Seite einen zweifächerigen Staubbeutel. Der: weibliche 3x 
pfen mit zweiblumigen,, ganz glatten Schuppen, welche an bet 
Bafıs die Nüſſe umfaflen. 


1. Picea vulgaris; die Blätter auf beiden Seiten 


‚tinnegförmig; die Zapfen walzenförmig, lang; die Schuppen 


am Rande ausgefchweift, an der Spibe ausgenagt. 


a: 


i B 
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Die gemeine Fichte wächst im ‚ndrbliden Europa häufig 
und iſt auf den Gebirgen einer der gemeinften Bäume Der 
‚gewöhnliche teutfche Name it Rotbienne 


5 Abies, Tanne. 


. Die Nadelblätter einzeln und flah. Die männlichen Kätz— 
ben gegen das Ende der Zweige einzeln, ziemlid entfernt, tie 
Schuppen tragen auf ber inneren Geite ‚einen zweifächerigen 
Staubbeutel. Die weiblichen Zapfen mit glatten Schuppen, 
er Hr wife nicht umfaſſen, und von der ftehenbleibenden Spin⸗ 

abfallen. 


2, Abies peetinata; bie Blätter linienförmig, zwei- 
zeilig , ſchach ausgerandet, unterhalb mit zwei weißen Linien; 
die Zapfen Walzenförimig; die Schuppen angedrüdt, febr ftumpf. 


* Die Edel: Tanne wächst im füdlihen Deutihland und in 
mebreren Ländern von Europa. Won allen europäiſchen Arten 
wird diefe die böchite, und ift befonders zu Maſtbäumen für 
Seeſchiffe tauglich. Die Gebirge bes fürlihen Deutichlands find 
mit ihr bedeckt. Gewöhnlich heißt fie Weißtanne. 


% Abies canadensis; die Platter zweizeilig, ziem⸗ 
Fi „mid und gezähnelt; die Zapfen aufrecht, eirund, gipfel- 
andig. 


Die Hemlocks-Tanne wächst in den kälteſten Gegenden 
von Nord-Amerika. Sie iſt unſtteitig unter den Nadelhölzern 
einer der fchönften Bäume, ber außerdem, daß er eine betracht- 
liche Höhe erreicht, noch befonders ſich durch feine faſt bis zur 
Erde herabbängenden Zweige auszeihnet. J 


6. Thuja, Rebensbaum. — 


Das männlihe Käbchen mit fehildförmigen, unterhalb 
Staubbeutel tragenden, Schuppen. Der weibliche Zapfen aus 
dachziegeiförmigen zweiblumigen leberartigen Schuppen. Das 
Nüßchen geflügelt. 


1. Thuja occidentalis; die Aeſtchen zweifchneibig 
und abftehend; die Blätter vierzeilig=dachziegelartig, eirund- rau⸗ 
tenföormig, angedrüdt, höderig; die Zapfen umgekehrt -eirund; 
die unteren Schuppen abgeftußt, unter der Spibe mit einem 


t 


Höder. 


Der gemeine Lebensbaum wächst in Nord-Amerika. Ein 
fhöner immergrüner Baum, der zur vorzüglichen Bierde ber 
Bärten dient, aber einen fehr unangenehmen Geruch bat. 
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7. Callitris, Sandaracſtrauch. 


Das männliche Käbchen mit ſchildformigen, unterhalb 2 — 5 
Staubbeutel tragenden, Schuppen. Der weiblide Zapfen mit 
verdidten, barten, 2 — 3blumigen Schuppen; die Achſe ſehr 
kurz. Das Nüßchen mit zwei Flügeln. 

1. Callitris articulata; bie. Aeſtchen zufammen= 
gedrüdt; die Blätter — - dachziegelattig, lanzettformig, 
Bis angebrücdt, unter der Spibe boͤckerig; der Zapfen vier- 
eitig. 

Der gegliederte Sandaracſtrauch wächst in ber Barbarei 
wild, und wird befonders auf dem Atlas angetroffen. „Im. Kö— 


nigreiche Marokko fließt daraus das belannte Sande rac barz, 


Resina Sandarac. 


er 


8. Cupressus, Cypreſſe. = 


Das männlihe Käbchen mit halbichildförmigen, unterhalb 
2—4 Staubbeutel tragenden, Schuppen. Der weibliche Zapfen 
mit fehildförmigen , verbidten, barten, an der Baſis vielblumi: 

gen Schuppen. Das Nüfchen eckig. — 

1. Cupressus sempervirens; die Aeſtchen vier⸗ 
eig; die Blätter vierzeilig-dachziegelartig, ſtumpf, angedrückt, 
gewölbt; der Zapfen kugelrund. 2 j 

Die immergrüne Cypreſſe wächst im Orient und im füdlis 
den Europa. iefer Baum bat einen pyramitalifhen Wuchs, 
und wird gewöhnlich -zur Verzierung der Begräbnißpläge ge: 
braucht. Die Zapfen, welche ſehr zufammenziehend finb, braus 
den die Türken beim Blutflurz. 


Familie Euphorbiaceae 
(Siehe Seite 52.) 


' , 


9. Croton, Croton. 


Männliche Blume Der Kelch fünftheilig. Kronen⸗ 
blätter fünf, a eben fo viel Drüfen abivechfelnd. Staubges 
fäße 10:15. WBeiblihe Blume Der Kelh fünftheilig. 
Die Blumenkrone fehlt. Griffel 3. Die Frucht dreibänfig. 

‚ „1. Croton Tiglium; bie Blätter umgekehrt⸗ eirund⸗ 
länglich, zugeſpit, geſägt. fünfnervig, Tabl, an ber Baſis mit 
zwei Drüfen;-die Trauben gipfelſtändig; die Früchte kahl. 

Das Purgir-Croton wächst in Oſtindien wild. Die 

Samen. find drafliih, und waren vormals unter dem Ras 

2 men 
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men Grana Tiglii oder Tilli, tleine Purgirkörner 
offieinel. Sie wirken unficher, ‘werden: aber ‚leider noch von 
den Marttichreiern gebraucht. 


2. Croton Cagearilla; die Blätter Tinien = Tangettz 
formig, ganzrandig, ftumpf, oberhalb grün, unterhalb filzig- 
‚wollig, an der Bafıd mit drei Drüfen. 


3. Croton Eluteria; .die Blätter umgekehrt - eirunds 
länglich, ziemlich ſpitz, oberhalb fchwach, unterhalb dicht filber- 
artig beſchuppt, ohne Drüfen. - | 
Das GCascarillen⸗ und das wohlriechende Groton wachſen 
beide in Jamaika. Die Rinde dieſer Bäume iſt gewürzhaft und 
unter den Namen der Cascarille (Cortex Cascaril- 
Tac) befannt. Sie gehört zu den wirkſamen anhaltend = 
9 en Medikamenten, die zugleich ein weſentliches Oel ent⸗ 
dien. a = a _ ; h ' 


Fa 


ö Kran — — i > 

10. Crogsophora, Sranfenträger. | 
en une Blu F e. Wi Kelch ne ae 
menfrone fünthlatte tanbgefäße 5. „Weiblide Blume. 
Der Kelch — — aa Blumtentrone fehlt. Griffel 3. 
Die Frucht dreipäyiig. | 


...4.°.Crossopbora tinetoria;z die Blätter. eirund- 
autenformig, ausgeſchweiftt, an der Baſis zweibrüfig, ſteubartig⸗ 
filjig; die Kapſein haͤngend, ſchuppig, warzig. — 
Der färbende Franſenträger iſt eine krautartige Pflanze, die 
am Meetesftrande des ſüdlichen Europu wild wächst." Aus die⸗ 
fer Pflanze Wird Lackmus bereitet. 
wu, a N er a, A - 
ae Kae | 


en Der — 

14,.Jatyopha, Brechnuß 
DI tn .. EN: SR RN REN 
Dig . Männliche, Blume mit einem  blumenfronenartigen 

fat Keld.," zehn „ Staubgefäßen. und „einer fleifhigen 
ehnitt: un a Die weiblibe Blume mit gleichem 
5 drei zweifgalligen. Griffeln. Die Frucht dreihaͤuſig. 
34," Jatrophäa Curcas; bie Blätter herzförmig, fünf— 


läppig, ganzrandig, Tabl; die Blumen in Boldentrauben. 
Die ſchwarze Brechnuß wächst im befen Awmerika wild. _ 
- Die ganze Pflanze, fo wie überhaupt alle Arten der Gattung, 
it giftige. Die Samen erregen fürchterlich heftiges Erbrechen 
und -Purgiren. Sonjt waren fie auch unter dem Namen Se- 
men Ricini majoris oder Ficus infernalis officinell. 
Wildenow Botan. Neucſte Aufl. 31 
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12. Janipha, Manihot. 


Die männliche Blume mit einem blumenkronenattigen fünf: 
5 — Kelch, zehn Staubgefäßen und "einer fleiſchigen zehn- 
ſtrahligen Nebentrone. Die weibliche Blume mit einem glei 
chen Kelch, und drei fißenden, dicken, vielfpaltigen Narben. 
Die Frucht dreibäufig; die Gehäufe zweillgppig. 


. 4. Janipha Manihotz die Blätter ſchildformig, 5— 
theilig , fabl, unterhalb blaugrün, die Einfchnitte lanzettförmig, 
ganzrandig; die Blumen in Trauben. | 


Die brodgebende Manihot wächst im beißen Amerika wis; 

fie wird häufig kultivirt und ihre Wurzel, von. der es eine gift: 

e und eine unſchädliche Spielart giebt, wird unter dem Namen 

Saffavamwurzel zur Speife gebraucht. Man zerreibt "die 

u beider Spielarten, nimmt davon das ſich abfondernde 

Mehl, und es durch öfteres Wachen . aller fchädlichen 
- Schärfe Dieſes Mehl giebt ein nahrhafteßs Brod. 


5 Hr 
ara FH ' 


13. Ricinus, Wunderbaum; 


Die männliche Blume mit einem fünftbeiligen. Kelch und 
ſehr vielen Staubgefäßen. ‚ Die weiblihe Blume mit einem 
u Kelch und drei Griffeln. Die Kapfel dreifächrig, 
5 ig. : ur ü —— 


. ‚Rieinus commpnisz der Stengel krautartig, be⸗ 

reift; die Blätter ſchildformig und handfoͤrmig; die. Einfchnitte 
lanzettförmig und geſägt; Narben 3, an: der Spibe zweifpaltig, 
pꝓurpurroth; die Kapfel flachelig. 


Der gemeine Wunderbauin wächst in Oſtindien wild. Man 
behauptet gewöhnlih, daß dieſe Pflanze in. Yfrifa ein Daum 
würde, bei und aber nur jährig bitede.: Der baummrtige Wun- 
berbaum iſt aber eine fehr verfihiedene Art, mit glattem grünen 
Stengel, und auch bei uns baumartig. "Die Gamen' dieier 
Pflanze find als ein heftiges Putgirmittel: vormals unter dem 
Ramen Semina Cataputiae majoris gebraucht wor: 
den. In Oſt- und Weftindien bereitet man aus den Körner 
ein fetied Del auf zweierlei Art, entiweder durch Auspreſſen, 
oder durch Kochen des Samens, da dann dieſes Oel während 
des Kochens abgefchöpft wird. Das nach der erſten Meihode 
Bere = ‚ie — und. wird nn fo a ranzig. 
um NHicini dient bei hartnädigen Verſtopfuüngen als 
Purgirmittel, b ont — 
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14. Siphonia, Eautfchufbaum. 


Der Kelch fünffpaltig. Die männlihe Blume mit. fünf 
— die Staubbeutel im Kreiſe herum an die Staub⸗ 
fadenfäule angewachſen. Die weiblihe Blume mit drei fihenden, 
jweitheiligen Narben. Die Kapfel dreihäufig. 


1. Siphonia elastica;. die Blätter dreizählig; die 
Blaͤttchen länglich. 

Der amerikaniſche Cautſchuckbaum wächst in den heißen Ge 
genden von Guyana. Ein anfchnliber Baum, mit gedreiten 
Blättern, aus defien Stamm cin Milchfaft fließt, der fih_an 
der Luft verdidt, und dad bekannte elaftifbe Harz, Yes 
derhbarz, Resina elastica oder Caſchouc, Caut⸗ 
ſchouc, giebt. 


15. Hura, Sandbüchfenbaum. 


Die männliche Blüthe ein vielblumiged Kätzchen, mit ein⸗ 
blumigen Schuppen. Der Kelch becyerförmig, abgeftubt. Die 
Staubfadenfäule quirlföormig, mit Hödern befebt, welche unter- 
bald die Staubbeutel tragen. Die weiblibe Blume einzeln, 
mit Brugförmigem, nachher dreitheiligen Kelch, trichterformigen 
Griffel, ber eine ſchildformige vielftrahlige Narbe trägt. Die 
Kapfel holzig, vielhäuſig; die Gehäuſe einfamig. i 


1. Hura crepitans; bie Blätter tief herzförmig, 
gleich gefägt; die Käbchen eirund. — 

Der gemeine Sandbüchſenbaum wächst im wärmeren Ame⸗ 
rika. Die Frucht dieſes Baums ift eine harte, flache, zwölfedi- 
ge, zwölffächrige Kapſel; Die, wenn der Samen reif ift, mit 
einem großen Geräuſch zerplaßt. Man ſchneidet fie vor der 
völligen Reife uuterhalb flach ab, wodurch fie dann, 'wenn die 
Samen herausgezogen find, wegen der vielen Deffnungen, das 
Unfeben einer Sandſtreubüchſe hat, und auch zu dieſem Zwed 
gebraucht wird. | 


16. Hippomane, Mancinellendaum. 


Die männlide Blume mit einem zweifpaltigen Kelh und 


au Staubfadenfäule, die an der Spibe vier Staubbeutel trägt. 
Die weiblihe Blume mit einem dreitheiligen Kelch und meh⸗ 
teran Narben. Die Steinfrucdt fleifhig, mit ungefähr 7 ein: 
famigen Fächern. 


ippomane Mancinella; bie Blätter eirund, 


ı.H p 
ib, gefägt, an der Baſis zweidrüfig. — 


\ 


“ 
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Der gemeine Mancinellendaum wächst in Weflindien an 
den Meeresufern. Er entbalt in allen feinen Theilen einen 
äbenden, fehr giftigen Milchſaft. Die Frucht bat das Anfchen 
und den Geruch eines Apfels, iſt aber fehr gift . Das Hol 
ift vorzüglich ſchön, aber ed kann nur dur nbdrennen tes 
unteren Theils des Stammes gefällt werden, und muß audtrod: 
nen, che man es verarbeitet. 


2 


Familie Cytineae. 


Schmarotzerpflanzen, mit einfachem ppigen Stengel ob 
ne Blätter. Die Blumen getrennten Geſchlechts. Die Blüthen⸗ 

hülle —— unten mit dem Fruchtknoten verwachſen; der 
Saum getheilt. Die Staubfäden in eine Säule zufammenge: 
wachſen; dieſe Säule mit hornartigen Verlängerungen; die 
Staubbeutel an der Seite angewachſen. Die Frucht einfächrig, 
mit wandſtändigen Samenträgern. 


17. Cytinus, Hpypociſt. 


Die Blüthenhülle mit 4ſpaltigen Saum. Die männliche 
Blume mit 8 Staubbeuteln, die an der Spitze der Staubfe: 
benröhre ſiben. Die weiblide Blume mit einem einfächrigen 
Fruchtknoten, der 8 Samenträger bat. 

1. Cytinus Hypoctstis; die Schuppen länglid 
und, Stumpf; die Blumen gedrängt. 

Der gemeine Hppocift wächst im fübliden Europa wild. 
Er ift. eine .Schmaroberpflange, Die mit ihren — auf 
verfehichenen Ciſtenroſen wächẽet. Der ausgepreßte Saft war 
fonft unter, den Namen, Succus Hypocistidis gegen 
Durchfälle im Gebrauch. Der trodene braune Saft iſt fehr zu⸗ 
fonmengiebend,, BR a 


18. R affı esia, Rafflefie. 


‚Die männlide Blume mit einer fünftheiligen Blüthen: 
hülle. Die 35; —40 Staubbeutel fiten in einer Reihe an ber 
Säule. Weiblibe Blumen unbelannt. ‘ 
. 1. Rafflesia Arnoldi; der Stengel kurz und ein 
blumig, mit rundlichen Schuppen dachziegelartig bekleidet. 

Die Arnold3 © Mafflefie findet fi einzeln in Sumatra. 
Es ift die größte bis jet befannte Blume, at unter dem Na 
men ber Riefenblume ſchon oft von Reiſenden erwähnt. 
Die ganze Pflanze ift eine Blume von fait 3 Fuß im Durd- 
mefler, die auf einem kurzen Stengel and der Erde kommt. 
Sie ift ganz mit Schuppen umgeben und ficht unaufgeblüht wie 


r 
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ein großer Kohlkopf aus. Die Farbe iſt grünlich, mit dunkel⸗ 
braun- netzfoͤrmigen Adern. 


Familie PalImae. 
(Siehe Seite 194.) 


19. Areca,- Arecapalme. 


‚ Die ÜBlumenfcheide zweillappig. Der Kelch " dreiblattrig. 
Die Blumentrone dreiblättrig.. Die männliche Blume mit feche 
unten verwachſenen Staubgefäßfen. Die weiblihde Blume mit 
einer fechszäbnigen Fruchtknotenhülle und 3 kurzen Griffeln. Die 
Steinfrucht einfamig. 

„1. Areca Catechu; bie Blätter gefiedert; die 
Blättchen gefaltet, Die giefeiftändigen wie abgebiffen; die Blatt- 
Bill Ant die Aftigen Blüthenkolben glatt; die Früchte rundlich- 
irund. 

‚. Die gemeine Arecapalme wächst in Oftindlen. Ihre Nuß 
wird, mit den Blättern von einigen Pfefferarten, als Piper. 
Betle und Siriboa, und etwas Kalt vermifht, gelaut; eine 
Gewohnheit, die durch ganz Indien fehr gemein if. 

Unter den Arecapalmen giebt ed mehrere, die eine febr an⸗ 
fehnliche Höhe erreichen, und die jungen Spiben verfchiedener 
Arten werden ald Palmenkohl verfpeifet.. 


Familie Cucurbitaceae. 


- Der Stengel kletternd, mit wechfelweifeflchenden Blättern 
und faft immer mit Ranten an den Seiten der Blatter. Die 
Blumen getrennten Befchlechtd. Der Kelch fünftheilig. Die 
Dlumentrone fünftheilig, regelmäßig. Die Staubfäden in einem 
Dündel zufammengewacfen. Die Staubbeutel in Schlangens 
linien auffpringend. Ein einfacher Fruchtknoten, mit einem Grif— 
fel und drei dicken, oft zweifpaltigen Narben. Die Frucht, mit - 
den Samen an den Wanden, gewöhnlich eine Kürbisfrucht. 


%. ‘Momordica, Balfamayfel. 


Der Kelch fünfipaltig. Die Blumenkrone fünffpaltig. Die 
,„ männliche Blume mit zwei geboppelten' Staubbeutel. Die 
weibliche mit einem dreitheiligen Griffel. Die Kürbisfrucht ela- 
ftifh auffpringend, dreifächrig. 

.1. Momordica Balsamina; bie Blätter fünflap- 
pig= bandformig , edig=gezähbnt und Tabl, die Dedblätter herz 
formig, gezähnt, in der Mitte des Blumenſtiels; die Frucht 
eirund, edig, hödrig. | 
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2. Momordica Charantia;z bie Blätter fieben- 
Tappig = bandformig, gezähnt, unterhalb langhaarig; die Dedblät- 
ter kreisrund, ganztandig, in der Mitte ded Blumenſtiels; die 
Frucht länglich, edig, hoͤckrig. 

Der gemeine und gurkenartige Balfamapfel wachfen beide in 
Dftindien. Sie find ſcharf und erregen Purgiren. Aus der 
reifen Frucht, mit Del übergoffen, wird eine Salbe gegen Ge 
ſchwüre und verbrannte Theile bereitet, die ſehr wirkſam ill: 


[4 


Blumen weiß. ß 


3. Momordica Elaterium; die Blätter herzfor⸗ 
mig, faft gelappt, flumpf, gezähnt und fleifhaarig; die Ranken 
fehlen; die Früchte länglich, mit Keinen Stacheln. 

Der Efeld : Balfamapfel wächst im füdlihen Europa. Aus 
der Frucht wurde vormals ein Ertract, Extractum Elaterii, 
bereitet, welcher als ein draftifches Mittel bei Waſſerſuchten ge 
braucht wurde. Die Frucht, welche, wie bei allen. Arten dieſer 
Gattung , Togleich beim Berühren auffpringt, heißt Efelsgurte 

Cucumis asininus) Mean hat fid aber ſehr in Acht 
3 — daß von dem ſcharfen Safte nichts ins Auge ſpringt. 
ume gelb. 


21. Cucurbita, Kürbis. 


„ Ber Kelch fünfipaltig Die Blumenkrone fünffdaltig. Die 
mannlibe Blume mit drei zufammenbängenden Staubbeuteln. 
Die weiblibe Blume mit einem. breifpaltigen Griffel, deſſen 
Narben zweilappig find. Die. Kürbisfrucht dreifächtig; die Sa⸗ 
men am Rande verdidt. — 


1. Cucurbita lagenaria; die Blaͤtter nierenfoͤr⸗ 
mig, edig=gezähnt, weichhaarig, unterhalb an der Baſis zwei 
drüſig; die Blumenkrone lang roͤhrenfoͤrmig; die Frucht keulen⸗ 
foͤrmig. — nr | 

2, Cucurbita maxima; bie Blätter nieren = berg 
formig , gezähnelt und ziemlich ſtejfhaarig; die Blumentrone 
“ glodenformig, mit zurücdgefchlagenem Saum. . — 


3. Cucurbita Pepo; die Blätter nicren =herzför 
mig, faft gelappt, gezähnelt und ſteifhaarig; die Blumenkrone 
trichterförmig , mit aufredhtem Saum. 5 


\ Das Vaterland dieſer drei Kürbisarten, des Flaſchen-, 
großen’ und gemeinen Kürbis, it unbekannt. Sie werden in 
ſehr vielen Spielarten überall angebaut und das Fleiſch davon 
haufig gegeffen. Die ausgehölten Früchte: werden zu Trinkge⸗ 
Wafferbehältern u. dgl. benutzt. Die Blumen aller 
ind gelb. 


\ 





:& Cucurbita Citrullus; die Blätter 3 — their 


— ee ſchatf; die: Einſchnitte buchtig = fiederfpaltig und - 
umpf. 
Der Waſſermelonen-Kürbis wächst in Sicilien, Calabrien 


und im' Orient. Die wäßrige füße Frucht iſt unter dem Na⸗ 
men Angurien, Arbuſen, oder Waffermelone be: 
kannt. Blume gelb. 


22, Cucumis, Gurke. 


„ Der Kelch fünffpaltie. Die Blumentrone fünfſpaltig. Die 
mannlihe Blume mit 3 zufammenhängenden Staubbeuteln. Die 
weiblihde Blume mit einem dreifpaltigen Griffel, deſſen Nat 
bey —— Die Kürbisfrucht dreifächrig; die Samen 
mit fcharfen Rande. e ö 


a 1. Cueumis Colocynthis; bie Blätter viellappig; 
die Früchte Tugelrund, glatt: = 
Die. Eoloquinten- Gurke wächst im Orient wild. Die Frucht 
iſt rund, von der Größe eines Apfels, bitter und draſtiſch. Sie 
wurde fonft haufig unter dem Namen der Koloquinthe, Co- 
locynthis, gebraucht. Blume gelb. | 


‚2%. Cucumis sativus; bie Blätter berzförmig, fünf- 
eig, ungleich= gezähnt und ziemlich langhaarig; die Früchte läng⸗ 
lih .und fein warzig. 

Die gemeine Gurke wädst im Drient. Sie wird bei uns 
bäufig au auf verihiedene Weije zubereitet genoffien. Blu⸗ 
men gelb. S 2 Ä 


3. Cucumis Melo; bie Blätter berzförmig, ganz, 
buchtig= gezahnt hd ſteifhaarig; die Frucht elliptifch, abgerundet. 
Die Melonen - Gurke flammt aus dem Orient. Die küh⸗ 
lende, füße, angenehme Frucht, welche unter dem Namen ber 
Melone fehr bekannt tft, und von ter es viele Spielatten 
. giebt, wird häufig genofien. Blumen gelb. 


EZ 


23. Bryonia, Zaunrübe. 


, Der Keld fünfzähnig. Die Blumentrone fünfblattrig. Die 
männlihe Blume mit zwei geboppelten Staubbeuteln. Die 
weiblihe Blume mit drei Griffeln. Die Beere dreifächrig, ku⸗ 
gelrund „ viellamig. 


1. Bryonia alba; die Blätter, bersförmig, balbfünf: 
lappig, gezähnt, auf beiden Seiten warzig-ſcharf; die Blumen 
in Trauben; die Deeren ſchwarz. ur) 


- 


488 


Die ſchwarzbeerige Zaunreibe wächst in: Europa an Deden 
und Zäunen. Die Wurzel it ſehr groß und ſtark, enthält ei⸗ 
nen ſcharfen draſtiſchen Saft und iſt in der Gicht, Engbrüſtig⸗ 
keit, Manie und Waflerfucht gebrambt „worden. Der Lant- 
mann nennt dieie Pflanze Gichtrübe. Bryonia divica bat 
ganz getrennte Geichlechter und rothe Beeren Blumen von 
beiden weiß. u 


24. Sicyos, Haargurke. 


Der Kelch fünfzähnig. 'Die_Blumentrone fünffpaltig. Die 
männlibe Blume Dit. fünf zufaınnenhängenden Staubkeuteln. 
Die weiblibe Blume mit einem einfach dreifpaltigen Griffe. 
Die Frucht kayfelartig, elaftifh aufipringend, einfamig. 

1. Sieyos angulata; bie Blätter herzformig, et 
tig, gezähnelt, ſteifhaarig. 

Die edige Haargurte wächst in Canada und Penſylvanien 
wild. Sie wird febt haufig unter dem Namen. der milden 
Gurte in den Gärten gezogen. Die Pflanze ift nur jährig, 
aber beſonders dazu gefchidt, Tchnell für einen Sommer grüne 
Zanben zu ziehen. Blumen grünlich= gelb. ’ 


as 25. Sechium, Stachelgurke. 


Der Kelch fünffpaltig. Die Blumenkrone fünffpaltig. Zehn 
Honiggrübhen im Grunde der Blumenkrone. Die männlide 
" Rlume mit fünf Staubbeuteln. Die weiblide Blume mit einem 
fünfipaltigen Griffel. Die Kürbisfrucht einfamig , flachelig. 
1 Sechium edule; bie ‘Blätter herzformig, edig, 
gezabnt, warzig-rauh; die Früchte gefurdt. 

Die eßbare Stachelgurke wächst in Weftindien. Auf der 
Inſel Cuba baut man zwei Spielarten, nämlgp mit ſtacheliget 
und fait glatter Frucht. Man bereitet aus ‚der Fyucht, wenn 
fie abgekocht ift, verſchiedene Speifen. . 





Zweiundzwanzigſte Klaffe. 
Dioecia. Zmeihäufige. 
Erfie Ordnung. Monandria, Einmännige 


Familie Pandaneae. 


Der Stamm baumattig, mit einfachen, parallelnervigen, 
unten gefcheideten Blättern. Die Blumen getrennten. Geſchlechts. 








nn 489 


Die männlichen Bläthentolben dit mit Staubgefäßen bededt, 
fo wie die weiblicen dicht mit Stempeln. Die Dlütbenhüllen 
fehlen gänzlich. Jeder Truchtinoten trägt an der Spibe eine 
fitende Narbe. Die Früchte beiteben aus mehreren oft mit 
a. a Fruchtknoten and bilden eine meift faferige 
einfrudt. . Ze 


‘4. Pandanus, Pandanus. | 
Mehrere einfamige Steinfrüchte, verwachlen oder zuſam⸗ 
menhangend. -. — — 
1. Pandanus odoratissimus: die Aeſte ein⸗ 


fach; die Blätter am Rande And der Mittelrippe mit grünen 
Dornen befebt; die Frucht aus gefonderten Steinfrücten. 


Der woͤhlriechende Pandanus. wächst in Oftindien und Ara⸗ 
bien. Kin yalmartiger Straub, deſſen männlihe Blume fehr 
wohlriechend iſt, und von den Indianern des Wohlgerubd we: 
“gen, in den Zimmern aufbewahrt wird. In den Südſee-In⸗ 
Fein pflanzt ınan ihn vorzüglich auf die Begräbnißpläbe. 

- % Pandanus utilis; die Aeſte breigäblig und ga 
belfpaltig; die Blatter am Rande -und auf der Mittelrippe mit 
braunen Dornen befeßt; die Steinfrüchte büfchelig. 

Der nubbare Pantanus wächst auf der Infel Bourbon 
und Madagastar. Er ift ein ſehr hoher pyramidaliſch wachſen⸗ 
der Baum, defien Blätter durch Maceration in einen brauchba- 
ten Flachs ſich verwandeln lafien, aus dem man Kleidungsftüde 
verfertigen kann. 


Zweite Ordnung Diandria. Zweis 
| männige. 


Familie Hydrocharideae. 
(Siche Dioecia Enneandria.) 


1. Vallisneria, Vallisnerie. 


Die männliben Blumen. an einem ſich endlich ablöfenden 
Blüthenkolben. Der Kelch fehlt. Die Blumenkrone ift dreitheis 
lig. Die weiblihe Blume an einem fpiralfürmig gedrebten Blu: 
menſtiel, mit einer aan Blumenfhbeide umgeben. Der _ 
Kelch dreitheilig. ie Blumentrone dreiblättrig. Die. Kayfel 
einfächrig, vielfamig. 
‚ 4. Vallisneria Micheljana; bie Blätter liniens 
formig, ftumpf, an der. Spibe gezähnelt = gewimpert, netz⸗ 


ı 





' 


[5 — J 
fermig netvig; in den männlichen Blumen brei unfruchtbare 
GStaubfäden. 

2. Vallisneria Jacquiniana; die Blätter linien⸗ 
foͤrmig, rum „ ganztandig, ganz labl. einfach nesvig;. feine 
unfruchtbare Staubfäden in den mannlichen Blumen. - . 


Die Micelifche und die Jacquiniſche Vallisnerie wachen 
beide im füblichen Frankreich und- Italien din Gewäflern. Sie 
gehören , ihrer merkwürdigen Befruchtungsart wegen, zu ben- 
jenigen Gewächſen, die unfere ganze Aufmerkſamkeit verdienen. 
Die männliche Blume bat einen fehr kurzen Blumenſtiel, ber 
Flache des Waſſers nicht erreichen kann; fie.teißt daher, fo ba 


. fie völlig ausgebildet iſt, von felbft ab h fhwimmt einzeln auf 
erſt. 


ber Waſſerfläche, und öffnet ſich dann . Die weiblide Blu: 
me bat einen ſebr langen Blumenjtiel, der nad der Tiefe bes 
Waſſers von einem bis 4 Fuß Lange angetroffen wird. Sie 
tommt des Morgens auf die Waſſerſläche, fchließt ſich des 
Abends, und finkt in ber Nacht in die Tiefe. Wenn fie. auf 
der Fläche fich zeigt, fo ift der Blumenftiel ziemlich — aber 
fobald fie verſenkt if, ſpiralformig gedreht: Die Waſſerinſekten 


der Same auf dem Boden des Wa 


verrichten die Befruchtung, —X biefer vollzogen ift, reift 


u Familie Urticeae. 
(Siehe Seite 461.) 


2. Cecro pia, Ameifenbaum. \ 
Die Blumen ſtehen in dichten büfdyeligen Aehren und find 


von einer binfälligen Blumenfcheide umgeben. Die männlide 


Blume hat einen kreifelformigen Kelch mit zwei Deffnungen, 

aus weichen die beiden Staubgefäße berausichen. Die weibliche 

Dhumentrone bat einen glodenfdrmigen zweizähnigen Kelch, 

wei unfructbare Staubfäden und den Fructtnoten mit fi: 

Eee kopfformiger Narbe. Die Samenhülle vom Kelch einge- 
offen. — 


1. Ceeröpia peltata; die Blätter Ylappig, ober: 


halb fcharf, unterhalb weiß-filjig, bie Lappen: langlid und 


ſtumpflich. | 

Der ſchildformige Ameiſenbaum findet fi in den wärmeren 
Ländern von Umerita. Sein Holz ift fehr leicht und. wird von. 
den Unerifanern zum Feueranzünden gebraucht. Gewöhnlids 
iſt er von Ameiſen ganz durchlöchert und fo fehr damit ange- 
füllt, daß man ihm nicht ſchütteln darf, ohne von diefen ganz 
bedeckt zu werden. Tr 


1 
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. Samilie Ame ntae ea8 . 
(Siehe Seite 460.) . 


3. Salix, Weide. 


e |] . 
Die Blütben in Käbchen, mit einblumigen Schuppen. Die 
männlichen Blumen mit einer Drüfe binter jeder Schuppe. Die 
weiblichen mit einem Griffel und 2 Narben. Die Kapfel ein- 
fährig, zweillappig; die Samen mit Wolle geichopft. 


“4. Salix pentandraz die Blätter länglich und lan: 
ettförmig,, zugefpibt, dicht fein gefägt und ganz kahl; bie Blatt: 
iele nach oben zu vielbrüfig; die Mebenblätter eirund und, ges 
rade; das männliche Käbchen mit vielmannigen Blumen; das 
weibliche geftielt ; der Alumenftiel beblättert; die Schuppen vor 
der Reife der Frucht abfallend; die Kapfeln aus eirunder Baſis 
verſchmälert, Tabl, geitielt. 


Die Lorbeer: Weide wächst im nörbliden Europa wild. 
Don allen einheimifchen Arten bat dieſe bie bitterfte Rinde, 
welche unter dem Namen Salix laurea officinel ift, und. 
als ein anhaltend =reigendes fehr wirkfames Mittel bei fiebers 
haften Anfällen gebraucht wird. Die Wolle der Samen ift 
lang, und kann mit einem Zufaße von Baummolle verarbeitet 
werden. Die Samentapfeln ‚werden erit im Oktober reif, da⸗ 
bingegen die der übrigen Arten fhon im Junius ihre Volltom- 
menheit erreichen. ' 


2. Salix triandra; bie Blätter lanzettformig unb 
länglich , zugefpibt, gefägt, ganz Tabl; die Nebenblätter halb 
herzförmig, die Kätzchen mit an der Spibe kahlen Schuppen; 
die männliche Blume dreimännig; die weiblichen Schuppen blei⸗ 
bend; die Kapſeln eirund kegelformig , kahl, geitielt. 


Die Buſch-Weide wächst überall an feuchten Orten. Sie 
ift eine der nubtarften. Ihre - Zweige werden befonders häufig 
Ir Korbflecbten gebraucht, auch iſt fie die zwedmäßigite, um 

lufufer zu befeitigen. 

3 Salix Russelianaz bie Blätter Tanjettformig, 
zugeſpißt, gefägt ; unterhalb blaugrün, die jüngeren auf beiden 
Seiten feidenhaarig; die Nebenblatter ſchief halb berzförmig zu; 
. geipibt; die weiblichen Kätzchen geftielt; der Blumenftiel. beblat- 

. tert; die Schuppen vor der Neife der Frucht abfallend; die Ka 
pſeln aus einer eirunden Baſis lanzettformig, kahl, geſtielt. 


‚ Die Gerber: Weide wächst an feuchten Orten in England. 
Die Rinde diefer Art Hat fehr vielen zufammenziehenden Stoff, 


t 
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ſo, daß dieſelbe von. den Gerbern der Eichenrinde gleich geſchäbt 
wird. Sie verdiente daher allgemein zum Gebrauch angebaut 
zu werden. 


4. Salix Helix; die Blatter lanzettformig, nach oben 
u breiter, zugeſpitzt, ſcharf geſägt und kahl; die Käbchen ſitzend; 
ie männlichen mit einmännigen Blumen; die Kapſeln ſitzend, 


ejrund, filsig. 


x. 


. Die Bad: Weide wächst in England, Deutfchland , ter 
Schweiz und Frankreich an feuchten Stellen. Ihre Rinde if 
bitter und fann wie die der Lorbeer: Weide benußt werden, ob 
fie gleich nicht ganz fo wirkſam ift. 


9. Säalix babylonica; die Hefte hängend; die Blät 
ter lang lanzettförmig, lang zugeſpitzt, feinfpisig, fcharf gefägt, 
kahl; die Nebenblätter febief lanzettformig, gugelpibt, zurüdge 
bogen; die weiblichen Kabchen gefrümmt, mit beblättertem Blu: 


„menftiel ; die Schuppen vor ber Reife der Frucht abfallend; die 


Kapfeln eirund =tegelförmig, Tabl „ſibend. 


„„Die Trauer-Weide wächst im Orient wild, wird aber ſehr 
häufig zur DVerfchönerung unferer Luſtgebüſche angezogen, auch 
bei Srabmälern angepflanzt. j 


6 Salix fragilis; die Blätter Tanzettförmig zuge 
fpibt, ganz kahl und gefägt; die Sägezähne einwärts gebogen; 
bie Nebenblätter halb berzfürınig und ziemlich ſtumpf; die weib- 
lichen Kätzchen geftielt; der Blumenftiel beblättert; bie Schuppen 
‚vor der Reife der Frucht abfallend; die Kapfeln aus einer eirun: 
den Baſis lanzettfornig, kahl, geftielt. 


Die Bruch-Weide wächst in Europa auf Triften und an 
feuchten Orten. Die Zweige find ſehr brüdig; die Rinde ift 
bitter und mit der Lorbeerweibe gleich wirkend. Ä 


. 7%. Salix viminalis; die Blätter Tanzett = linienförmig, 
zugeipißt, ganzrandig, etwas ausgefchweift, unterhalb glänzend 


ſeidenhaarig; die Mebenblätter lanzett=kinienformig , kürzer als 


der Blattſtiel; die Käbchen fibend; die Kapfeln aus einer eirun⸗ 
ben Baſis Tanzettförmig, filzig, fißend. 


Sie Korb: Weide wächst durch ganz Europa an den Ufern 

ber Slüffe. Ihre fchlanten, biegfamen Zweige dienen zu did: 
— ne, und werden daher zu allen Arten von Körben 
enußt. — 


3 Salix alba; die Blätter lanzettformig, zuge— 
ſpitzt, fein geſägt, auf beiden Segen ſeidenhaarig; die Ne 
benblatter Tanzettfürmig; die efiiae Kätzchen geflielt; 


ber Blumenſtiel beblättert ; die uppen vor. der Reife ber 





493 


Brut abfallend; die Kapſeln eirund= fpib, Tabl, nachher faſt 
ielt. 


Die gemeine Weide iſt durch ganz Europa auf Triften und 
in Alleen anzutreffen. Die Rinde iſt zuſammenziehend, und 
kann als Arzneimittel innerlich und äußerlich, fo wie zum Ger: 
ben, gebraucht werden. Die Dotter-Weide, Salix vitellina, 
iſt nur eine Abänderung mit gelben Zweigen. 2 
Ä 9. Salix Caprea ; die Blätter eirund oder länglich, 
flach, zurücgebogen = zugefpibt, undeutlich wellenförmig =gekerbt, 
oberhalb kahl, unterhalb hlaugrün und filzig; die Nebenblätter 
nierenförmig ; die Knospen kabl; die Käbchen gerade, eirund, 
ſitzend, vor ten Blättern erfcheinend; die Kapfeln aus einer ei= 
runden Baſis lang lanzettformig filzig, geitielt. 

. —F I 

Die Sohl: Weide wächst im mittleren und nördlichen Euros 
ya an feuchten Orten. Sie blüht von allen Weldn am frühes 
fen, und Die noch nicht aufgebrochenen: Kätzchen werden: mit ver 
Zweigen gefammelt und unter dem Namen Palmen zus Bere 
zierung der Kirchen und Zimmer gebraucht. 7 - 
.„ jo. Salix aurita; die Blätter, umgelehtt = 'eirund: 
länglich, zurüdgebogen = zugefpist, wellenförmig = gefägt, runze⸗ 
lig, oberhalb weichhaarig, unterhalb blaugtün und kurzhaarig- 
Alzig; ‘die Nebenblätter nierenformig; die Knospen tahl; die 
Kabchen gerade, walzenfoͤrmig, ziemlich dick und fibend; die 
fruchttragenden geitielt; die Kapfeln aus einer eirunden Bafis 
laug=tanzettfärmig, filzig und geſtielt. 3717 0.00. 


Die Salbey-Weide wächst. beſonders in Torfbrüchen häufig. 
Die Sumpf-Weide, Salix uliginosa; iſt nur eine Abänderung. 
ER ee 

11. Salix repens; der Stamm faſt unterirdiſch, krie— 
hend; die Blätter eirund, länglich und lanzettförmig, zurüdge- 
bogen = zugelpißt, ganzraͤndig oder entfernt drüfig= gezäbnt, uns 
terhalb feidenbaarig; Die Nebenblätter lanzettformig und ſpitz; 
die Käbzchen ſitzend, die fruchttragenden geſtieltz die. Kaypfeln 
2 . eirunden Baſis lanzettformig, filgig ‚oder kahl, lang 
geſtielt. A: —— — | 


Die kriechende Weide wächst an fumpfigen Orten und im 
feuchten Sande im mittleren uhd nördlihen Europa. Salix 


fusca ift nur Abänderung. 


12. Salix rosmarinifolia; die Blätter li⸗ 
nienförmig oder lang lanzettformig, zugeſpitzt, faſt ganzran- 
dig, oberhalb weichhaarig , unterhalb ſeidenhaarig; die Neben: 
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Blätter lanzettförmig und fpib; die. Käbchen fibend, die frucht- 
tragenden geftielt; die Kapfeln aus einer. eirunden Baſis lang- 
lich; immer filjig und geftielt. . Ä E 
‚Die rosmarinblättrige Weide wächst im mittleren und Inörb: - 
" Hieben Europa an fumpfigen Orten, befonders if fie in Torf 
Mooren fehr gemein. | 


Dritte Ordnung. Triandria.' Drei 
— ‚ männige, | 


Familie Palmae. 
(Siehe Seite 194.) 


1. Pho enix, Dattelpalme. 


.. Der Kelch dreiblätteig Die Blumenkrone breiklättrig. 
Die männlichen Blumen: mit 3 Staubgefäßen ; die weiblichen 
-mit einen Stempel; bie Steinfrucht eirund, einſamig. — 

1. Phoenix dactylifera; die Blätter gefledert, 
unbewaffnet; die Blättchen zufammengelegt, Tinien = lanzettförmig 
und gron x ha © BR 

Die geineine Dattelpalme wächst in Oſtindien, Perfien, 
in der Barbarei, Portugal, Spanien und Sicilien. Die Frucht 
a boben Palmenbaums Mi die befannte Dattel, Da- 
etylus, ... a BER; u 


en ie 34 = —— 
Vierte Ordnung: Tetandria. Beer 
maͤnnige. 

Familie Lorantheae. | 
77 (Siehe Seite 197.) 


1. Viscum, Mifte, 


Der Kelch ein wenig. hervorſtehender Rand. Bier kelchar⸗ 
tige Kronenblätter, in deren Mitte bei der maͤnnlichen Blume 
vier Staubbeutel angewachſen ſind. Die Beere einſamig, mit 
herzformigem Samen. — 

1: Viscum album; ber Stengel gabelfpaltig, mit 
— Aeſten; die Blätter länglich, ſtumpf, ungenervt; bie 

lumen in den Aſtachſeln, fibend und geknäueit. 

„ ‚Der weiße Mijtel ift, wie alle Arten diefer Gattung, auf 
Bäumen parafltifch . und findet fi in Europa häufig auf Wald⸗ 
baumen, zuweilen ſieht man ihn auch in den Gärten auf Aepfel⸗ 
baumen. Man glaubte vormald, daß der auf Eichen wachſende 
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Mittel. ein Specififches Mittel gegen die fallende Sucht fer; und 
verorbnete: ihn ann fig; aher die Erfahrung —9— dieſe tung 
nicht beitätigt. Dir klebrige weiße Veere giebt Dogelleim. Ei⸗ 
nige Droſſel⸗-Arten genießen dieſelbe und Ken die P llanze durch 
ihren an Den aus. — 


Zamille — | 
(Siche Seite 161.) 


2, Broussonetia, Brouffonetie. 


Die männlichen ana in einem einfachen Kätchen mit 
viertheiligem Kelch. ie weiblichen Blumen in einem zuſam⸗ 
mengeſehten ‚leulenförmigen Kässchen, mit 3 — 4zähnigem Kelch, 
und INTERNEN: Griffel. Der Samen von: Bent ſaftloſen 


—— 

1. — papy eifera; die Blätter ge 
ſagt, oberbalb ſcharf, unterhalb ‚otig, die längeren ‚3—5lap- 
vig,, die älteren eirund und ungetheilt. - 
. ‚Die. papiergebende Btouſſonetie wächßt in Zapan und auf 
den Suͤdſee Infeln: inne nannte diefed Gewäds Papier 
wmaulpeerbaum, Morüs papyrifera. Sowohl in ber 
warmen als felbft in der taten Zone gedeiht die Brouffönetie. 
I die Japanefer und Bewohner der Inſeln des. ftilen Dceans | 

fie äuferft nu&bar und widtig,. indem aus ihrer Rinde Nr 
pier und Zeug zu Kleidungsftüden verfertigt wird. — 
“" Q,.Broussonetia tinctoria; <eingelne MDermen in 
den Blattachſeln; bie Blätter ‚Tabl, —— ‚ARD, ‚uuge: 
tyeilt, aus einer eirunden Bafis lanzeitförmig zugefpibt;; 
Die färbende Brouffonetie wächst Mm Schafe: up Bra 
lien. a: wird ein ſehr el ol mit —— bars 
tem Holz, was 3 en wo und anderer Zen 
unter dem ———— Ehe PR > 
filienbolg, befannt iſt. 


Familie Elaeagmeae. 
. {Siehe ‚Seite 65) 


Er 8. Hippophasd, Sanddorn. 


ki Mannliche und weibliche Blumen mit inet‘ zweitheiligen 
Blüthenhülle. Die Beere einfamig: ; 


1; Hippopha& rhamnoides; "die Blätter lanzett- 
Iinienformig, mit (berglängenben Schuppen, oberhalb ſparſam, 
unterhalb dicht, beſtreut. 


: Der weidenblättrige Sanddotn wächst in — am Mee⸗ 
ndee und wird, der Abwechſelung wegen, in unſeren 
Gärten dultivirt. Die gelbbraune Beere braucht man An eini- 
ger Orten zu Fifehbrüben , die davoir: einen angenehmen Ge 
fbmad erhalten. Er wird fehr haufig wie die Weidenarten zur 
Bepflanzung der Dünen und Damıne gebraucht, die davon fehr 
feit werden. * 


— — 
9. (Biche Seite. 460.) 


urn. + Myrica, Gagel.. 
“DIE Blumen in Käbcen, mit einfachen‘ Schuppen. Die 
Schuppen ‘der männlichen Käsihen mit vier Staubaefäßen, bie 
der weiblichen mit einem Fruchtknoten, der zwei. end bat. 
Die Steinfrucht einiamig.- - - 
1. Myriea Gale; bie Blätter. — a ber 
Spitze etwas gefägt, unterhalb bräunli = filzig 
Der gemeine Gagel i nördlichen — in " Shoräften 
bäufg. Die ganze Pflanze if ſehr ge ürzhaft amd‘ verdiente, 
in der Medicin gebraucht zu werden. ' Be ‚Stengel und Bit: 
ter, ſtatt des Hopfens, in, das Die gethan, m hen es, wie 
der Perſt berauſchend. 
Myrica cerifera; die Blätter, Janzettformig, en 
N Spibe etwas geſägt, unterhalb ziemſich kahl mit ‚harzigen 
s 
"DR Roathägebenbe: Gagel wächst: in Norb- Ametita. * 
—— mit gem weißen’ wachsartigen Pulver bedect, da⸗ 
in kochendem Waſſer/ adſchmilzt. — in ee wie. Dad 


Wache nl ie wird nee 
a a ee a 795.. > . 
Fünfte, ) — um, Pen andrin, gu 
männige. ik. ni 
danilie ‚Amentacgag 


Siehe Seite 460,) 


hsBiatagia, Piſtatie. 
Da ** Käbchen mit no igen, Schu 
Kelch —ãA— ſehr klein. Staubg efaͤße 5 BE ae 
Käbchen mit einbfumigen Schuppen. Der Reis dreifpaltig, ſeht 
fein. Griffel 3..:Die Steinfrudht einfamig.. - 
1. Pistacia vera; die Blätter 3- und- ihlig ; die Blätt 
hen umgelehrt =cirund, —* die Blattſtiele ms 


N 
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Die erbte Piftacie wachſt in Perfien , im Orient und in 
ber Barbarei. Die Kerne werden ftatt der Mandeln gebraudt- 


2. Pistacia Therebinthus; die Dlätter abfalfend, 
unpaar-gefiedert, mit 2 — 3 Fiederpaaren; die Blättchen lüng- 
ich, ſtumpf jtachelfpißig; die Blattſtiele kahl. 

Die Terpentin= Piftacie wächst im füdlichen Europa und . 
nördlichen Afrita. Mus dem Stamme dieſes Baums fließt em 
Balfam, ber unter der Benennung Terebinthina de 
Chio oder Terpentin von Chio bekannt iſt, aber felten 
tein zu uns gebracht wird. ö 


98 Pistacia Lentiscus; bie Blätter immergrün, 
paarig=gefiedert, mit 4 Fiederpaaren; die Blättchen lanzetifür 
mig, ſtachelſpitzig; die Mlattitiele kahl und gerandet. 

Die Maftir-Piftacie wächst im füblichen . Europa und im 
Drient wild. Aus tiefem Yaume fließt ein Harz, das unter 
dem Namen Gummi Mastichis, Maftir, betkannt 

it, und unter reizenden Pflaftern und Salben gebraucht wird. 

Die Türken kauen Ddiejes Harz, um einen angenehmen Athem 

zu haben. ⸗ 


Familie T erebint hacea e. 
(Eiche Seite 35.) 


Pierte Gruppe. Burseri aceae. 
(Siehe Seite 205.) 


2. Canarium, (anarienbaum. . 


„ Der Kelch vreizähnig. Die Blumenkrone breiblättrig Die 
mannlide Blume mit 5—6 Staubgeräßen; die weiblihe mit 
einem_ dreifächrigen Fruchtknoten und drei fibenden Narben. 
Tie Steinfrucht mit dreifächtiger Nuß, von denen 2 Fächer oft 
verkümmern. 


1. Canarium commune; die Blätter gefiedert; die 
7—9 Blättchen geftielt, länglih, fpib, ganzrandig; die Riſpe 
gipfelftändig. De Dal as = 

_ Der gemeine Canarienbaum wächst auf den moluffifchen 
Inſeln in gebirgigen Gegenden und, wird häufig, beionders zu 
Alleen, angepflanzt. Der Kern der Nuß, ſchmeckt wie füße 
Mandeln, und wird auf eben die Weiſe, fo wie zu einer Mens 
ge von Speifen, benußt. Mus dem Stamm ſchwitzt ein talgs 
artiges Harz, das fo jtark riecht, daß es Kopfibmerzen verane — 
laßt; man benußt ed, um Lichte damit zu ziehen, die aber beim 
Berbrennen fehr ſtark duften. | 
‚ Willdenow Botan. Neueſte Aufl. u 32 


n 
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2. Canarium balsamiferum; die Blätter ge 
fiedert, die Blättchen eiformig, lang zugefpibt, glatt, ungezähnt; 
arhtblüthige aus den Blattwinkeln entipringende Trauben. 


Der balfambringende Ganarienbaum wächst auf Amboina 
an fonnigen Pläßen. Seine Nüſſe find nicht geniehbar, aber 
aus feiner Rinde ſchwitzt ein fehr wohlriechender Balſam, deſſen 

fich die Indianer bedienen. | 


Familie Chenopodene. 
(Siehe Seite 84.) 


— 8 Spinacia, Öpinat. 


Die männlibe Blume mit vierblättrigem Kelch und 5 
Staubgefäßen. Die weiblihe Blume mit einem aufgeblafenen 
kucigabnieen Kelch, und 4 Griffen. Eine Samenhülle vom 

ededt. ; 


1. Spinacia oleraceaz bie Blätter ſpießſormig; bie 
Blumen gelnäuelt und fißend. e ; 


‚ Ber gemeine Spinat wächst urſprünglich im Orient wild. 
Eine Pflanze, die ald Gemüfe in großer Menge genoſſen wird. 


Familie Urticeae, 
(Siehe Seite 461.) 


= 4. Cannabis, Hanf. 


ei männliche Blume mit einem bis zur Baſis fünftheili⸗ 
gen Kelch und fünf Staubgefäßen. Die weiblide mit einem 
an der einen Seite gefpaltenen Kelch, und 2 Griffen. Die Ruf 
zweiklappig, vom Kelch umgeben. : 


„4. Gannabissattiva; die Blätter 7 — Yyahlig; de 
Blaͤttchen lanzettförmig und gefägt. 


| Der gemeine Hanf ſtammt urfprünglich aus Perſien od, 
ift aber jebt frhon in Europa wildwaciend. Die enge Pflanze 
iſt narkotiſch, und wird von* den orientaliſchen Völtern, wie 
das Opium, ‚zu berauſchenden Getränken gebraucht. Der auk 
gepreßte und bei gelindem- Feuer eingedidte Saft der Pflank 
bat alle Eigenfchaften des Opiums, dabei aber das Gute, 
er niemals Hartleibigkeit verurfadht. Der Same dient als Fur 
ter für dad zahme Geflügel, und die Stengel durch Maceralion 
‚ bereitet, geben Fäden, die zu Striden taugfih find. Man hat 
eine chinefifhe Spielart, welche nach Berfcbiedenheit des Bodens, 
acht bis zwölf Fuß body wird. 


® ® 
— ® 
—J— 
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5. Humulus, Hopfen. 


Die männlibe Blume mit. einem fünftheiligen Keld und 
fünf‘ Staubgefäßen. Die weibliche Blüthe ein Zapfen, aus häu⸗ 
tigen Schuppen beftehend. Ein eines einblättziges bau 

e 


chen umfchlieft den Zruchtinoten mit 2 Griffeln. Ein häutig 
Samen. 


1. Humulus Lupulus; die Blätter mit Nebenblät: 
tern, gegenüber⸗ und wechſelweiſeſtehend, dreilappig;_ die Lap⸗ 
pen gelägt und fehr ſcharf; die Blumenfliele achfelfländig, die . 

hlichen in einem Strauß. Ä 
Bde gemeine Hopfen wächst an Zäunen, Heden und in 
Gebüfhen durch ganz Europa wild. _ Die jungen Schoͤflinge 
werden, mit Del und Eiffig zubereitet, genoflen.. Die weiblichen 
unbefruchteten ausgewachſenen Aehren braucht man zum Bier- 
braun, um dem Biere einen bitteren Geſchmack und mehr 
Dauer zu geben. Sie werden auch innerlich ftärtend, fo wie 
äußerlich zu Fußbädern, empfohlen. Die kletternden Stengel, 
voie Flachẽ oder. Hanf zubereitet, follen ein fhönes Garn geben. 


Sechste Ordnung. Hexandria.. Schi 
männige. 






: Samilie Smilacineae. , 
(Siehe Seite 192.) 


1. Smilax, Emilar. 


Die Blüthenhülle ſechsblätttig. Die weibliche Blumen mit 
3 Griffeln. Die Deere dreifächrig, dreifamig. 


- 4. Smilax aspera; ber Stengel flachelig und edig; 

die Blätter bersformig, 7 — Inervig, federartig, ftadhelig-gezähnt. 

Die ftachelblättrige Smilar wächst im füdlichen Europa 

wild. Die Wurzel kriecht weit umber, iſt did, Inotig, und 
Y wurde für ein blutreinigendes Mittel vormald angefehen. 


2. _ Smilax Sarsaparilla; ber Stengel fall vier 
feitig,, ftachelig, mit gekrümmten Stacheln; die Blätter eirund- 


lanzettförmig,, zugeſpibt, unbewaffnet, fait fünfnervig, unterhalb 
blaugrün. ar 


Die Sarfaparillen -Smilar wächst in Virginien und Merit 


wild. Man glaubte fonft, daß die Wurzel dieſer Pflanze die in 
den Apotheken befannte Sarfaparill gäbe. 





f 
„| 


0 
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3. Smilax officinalis; ber Stengel cdig und 
ſtachelig; die Blätter herzförmig, eirund-länglich und langettfor- 
mig, fpib,, lederartig, 5 — nervig. 

Die gebräuchliche Smilar wächst in Süd-Amerifa wilb. 
Ihre Wurzeln werden zu uns unter dem Ramen Sarfaparill, 
— Sarsaparillae, gebtacht, und in der Medicin ge⸗ 

raucht. 


4. Smilax China; der Stengel ſtielrund und ſtachelig; 
die Stacheln zerſtreut und kurz; die Blattſtiele zweizähnig; die 
Blaͤtter herzformig, ſtachelſpitzig, fünfnervig, unbewaffnet. 

Die China; Smilar wächst in China und Japan. Jr- 
Wurzel, die gänzlich unwirkſam iſt, ſtand in älteren Zeite 
ter dem Namen’ Chinawurzel, Radix Chinae, in be 
bem Werth. 






2. Dioscorea, NMamswurz. 


Die Blüthenhülle ſechsblättrig; die weiblibe Blume mit 
drei Griffeln. Die Kapfel dreifächrig, mit 2 geflügelten Samen 
in jedem Fach. 

1. Dioscorca bulbifera; der Stengel geflügelt und 
- zwiebelntragend; die Dlätter gegenüberjtchend, pfeilförmig, fein 

ſpitzig, ſiebennervig; die äußeren Nerven zweigetbeilt. 

| Die Inollentragende Yamswurz wächst in Oftindien wilt. 
Die Wurzelknollen werden wie unfere Kartoffeln gegefien. 


2. Dioscorea sativa; der Stengel flielrund und 
glatt; die. Blätter wcchfelweife-, gegenüber- und quirlſtändig, 
herzformig, feinfpitig, neunnervig. - ; 

Die wahre Damswurz wächst in Oſtindien wild, und wird 
jest überall in der heißen Zone angebaut. Die Wurzel iſt 
ſchmackhaft. 


Achte Ordnung Octandria. Acht— 
| männige. 
Familie Amentaceae. 
(Siehe Seite 460.) 
1. Populus, Pappel. 
Die Blüten in Käschen, mit einblumigen Schuppen; Ne 


Blümchen auf einem Stielchen_eingefebt, mit einem bedierformis 
gen Kelch. Die männliche Blume mit 8 Staubgefäßen, die 


- 
* 





weibliche mit einen Griffel. Die Kapfel einfächrig, zweillappig: 
Die Samen mit einem Haarichopf. 


1. Populus alba; bie Blätter eirund, fait herzfoͤr⸗ 
mig, mehr oder weniger edig, gezähnt, unterhalb weiß-filjig. 


Die weiße Pappel wächst im öſtlichen Europa wild, wirh 
aber bei uns in großer Menge angepflanzt und iſt unter dem 
Namen Silberpappelam befannteften. ; 


2. Populus tremula; bie Blätter tundlid = eirund, 
flumpf, ausgeſchweift⸗ gezähnt und kahl, bie jüngeren weich: 
aarig. 


Die Zitter :Pappel wächst in Waldern des ımnftileren und 
nörblihen Europa, und wird auch überall angepflanzt. Bon’ 
ihrem beim leifeiten Winde beweglichen Laube hat: fie den Na=- 
men erhalten, auch heißt fie Efpe. | : | 


3. Populus nigra; die Blätter deltafüsınig - eirund, 
ugefpist, drüfig = gezähnt und auf beiden Seiten kahl; die Blatt: 
* etwas zufammengedrüdt; die Knospen harzig. 


Die ſchwarze Papyel ift ein gemeiner Baum in Europa, 
der ſich an feuchten Pläben findet. Die Knospen haben im 
Frühling einen ftarten balfamiihen Geruch, flärter it er aber 
‘an den männlichen” Blumen. Man preßt biefen Balfam aus, 
oder kocht von den Knospen Salben zum äußerlichen Gebrauch. _ 


4. Populus dilatata; die Blätter breit beltaforınig, 
jugefpibt, nach -der i8 zu fein gelerbt, auf beiden Seiten 
abi; die Hefte aufrecht. | 


Die lombardiſche Pappel, auch Pyramidenpappel und ita- 

lieniſche Pappel genannt, wächst in Italien, Griechenland und 
im Orient wid. Dieſer Daum dient, beſonders ſeines pyrami⸗ 
daliſchen Wuchſes wegen, zu Alleen, die dadurch ein ſchönes 
Anſehen erhalten. 


5. — balsamifera; die Blätter eitund, zus 
geſpißt, angedrüdt=gefägt, unterhalb weißlich und nebförmig ge: 
adert, die Knospen harzig. 


‚ Die Balſam-Pappel wächst in Nord-Amerika und Sibi⸗ 
: tin. Ihre Knospen baben einen ſehr flarten balfamifcben Ge⸗ 
ruch, und fönnten wie die der fehwarzen Pappel benubt wer: 
"den. Vormals glaubte man, dad Tacamahokharz käme von die 
ſem Baume. N... 


; . 6 Populus monilifera; die Blatter faſt bergdelta- 
formig, zugeſpit, knorpelartig-hakig- gezähnt und bewimpert, 


402 en) 
en ber Baſis mit zwei Drüfen, auf beiben Seiten Tabl; die 
Blattſtiele zufammengedrüdt. 

Die canadifche Pappel wächst in Nord: Amerits wild. Es 
iR ein ſchdner Baum, der häufig auch bei uns angepflanzt wirt. 


Neunte Ordnung. Enneandria, Neun 
männige. 


Jamilie Eu phorbiaceae, 
(Siehe Seite 452.) R 


1. Mercurialis, Bingelkraut. 


Die männliche Blume mit dreitheiligem Kelch und 9 — 12 
Staubgefäßen. Die weibliche Blume ohne Kelch, mit zwei un⸗ 
fruchtbaren Staubgefäßen, die dem Fruchtknoten gegenüberſtehen. 
Zwei Griffel. Die Kapſel zweihäuſig, zweiſamig. 

1. Mercurialis perennis;z die Wurzel ausdau⸗ 
ernd; der Stengel ganz einfach; die Blätter eirund = lanzettfür- 
mig, fein gefägt und fcharf. — 

Das perennirende Bingelkraut iſt in Europa an ſchattigen 
Orten wild — Die Pflanze iſt giftig, erregt Vrechen, 
Purgiren und Schlaf. 

2. Mercurialis annua; jährig; der Stengel aflig; 
bie Blätter eirund-länglich, gefägt, bewimpert, glatt; die 
männliben Blumen in Lehren. _ 

Das jährige Bingeltraut machst in uropa an kultivirten 
Stellen haufig wild. Es wurde vormals zu den gelind eröff⸗ 
nenden Pflanzen gerechnet, auch felbit von Einigen mit Unrecht 
für giftig gehalten. _ 


Familie Hydrocharideae, 


Waſſerpflanzen, mit mehr oder weniger geſcheideten parallel⸗ 
nervigen Blättern, deren Nerven‘ durch Seitennerven verbun 
den find. Die. Blumen getrennten Geſchlechts, zweihäuſig, ven 
Blumenſcheiden umhüllt. Der Keld N. oberſtãndig 
Die Blumenkrone mehrblättrig, ſelten fehlend. Die Staubge 
fäße auf dem Fruchtknoten eingeſetzt, Yon verſchiedener Zahl. 
Die Narben 3—6. Die Frucht kapſel- ober. beerenartig, mit 
wanbftändigen Samen. . Bern 


2. Hydrocharis, Adi. 


Die Blumenſcheide zweiblätteig. Kelch und Blumenkrone 
dreiblättrig bei beiden —2 Die drei inneren Staub⸗ 


4 
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fäben haben an ter Baſis einen Fortſab. Griffel ſechs. Die 
Kapſel fechsfächrig , vielfamig. i 
1. Hydrocharis Morsus Ranae; tie Blätter 
rundlich, berzformig, ſpib und gegähnelt. | 
Der gengine Frofchbiß wächst dur ganz Europa in ſtehen⸗ 
den Gewäflern. Die Blumen find weiß. 


Zehnte Ordnung. Decandria. Zehn; 
| männige. . 








I 
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Familie Cusurbitaöese “ 
(Siehe Seite 485.) 


1. Carica, Melonenbaum. 


. Die männlihe Blume ohne Kelch, mit einer frichterfoͤrmi⸗ >= 
gen fünftheiligen Blumentrone. Die weibliche Blume mit fünf- 
migem Kelch und fünftheiliger Blumentrone. Fünf Narben. 
ie Deere einfächrig vielfamig. — | 
‚. Carica Papaya; bie Blätter bandförmig, ſieben⸗ 1 
eilig; die Einſchnitte länglih, fpib und buchtig, “der mittlere 
dreifpaltig ; bie Früchte länglich und gefurcht. M | 
er gemeine Melonenbaum wächst in Oftindien wild. Die 
Frucht dat die Groͤße einer Pomeranze, und ift von angeneb- 
mem Geihmad; die Samen fchmeden fat wie Kümmel. Die 
unreife Frucht milcht, und dieſer Milchfaft fol obne alle Unbe⸗ 
quemlichteit die Eingeweidewuͤrmer abtteiben. | Ä 
. | 


‚Familie Coriarieae, 3a 


Der Stamm bolzig, mit ‚gegenüberftehenden ober quirkftän- J 
digen Blättern ohne Nebenblätter. Die Blumen getrennten &e- 
echte. Der Kelch unterfländig , einblättrig. Staubgefäße 10. 
Junf Schuppen oder Drüsen im Grunte bes Kelchs. Der 
Stnoten fünfzäßnig, -mit fünf Griffeln. Die Frucht fünf- 
Kayfeln, vom Kelch umgeben, nicht aufipringend. Die Samen 
einzeln, hängend. | 





'2. Coriaria, Gerberſtrauch. 


Der Kelch fünftheilig. Fünf fleiſchige, verdickte Drüfen ſte⸗ 
hen zwifhen den Fructinoten und bebeden nachher an einer- 
ite die Kapfeln. , 
1. Coriaria myrtifolia; der Stamm aufrecht, mit 
Außgebreiteten Aeſten; die. Blätter geſtielt, eirund = lanzettformig, 
teifad = nervig; die Trauben Eurz gipfelftändig. \ 
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Der mürtenblättrige Gerberſtrauch wächst im fühlihen Cu 
A ie Er wird zum Gerben gebraudt. Seine Früchte 
nd giftig. J 


Eilfte Ordnung. Dodecandrſa. Zwoͤlf⸗ 
maͤnnige. 


Jamilie Menispermeae. 


Der Stamm ſtrauchartig, rankend, mit wechſelweiſeſtehendes 
Blättern. Die Blumen getsennten Geſchlechts. Der Kelch und 
die Blumentrone vielblätirig; die Kelch- und Kronenblätter ge 
wöhnlich -in mehreren Reihen flehend. Staubgefäße 6 — W. 

Mehrere Fruchtknoten. Die Früchtchen einſamig, beeren = oder 
fteinfruchtartig. Zu | : 


1. Menispermum, Mondfamen. 


Kelch- und Kronenblätter ſtehen in 2—3 Reihen. Die 
männlichen Blumen mit 6— 20 Staubgefäfen; die weiblichen 
mit 2——4 Fruchiknoten. Die Steinfrüchte nierenförmig. 


: 4. Menispermum canadense; bie Blätter ſchild⸗ 
"  formig, rundlich, faft herzförmig, ziemlich kahl, edig; die Eden 
Rumpf, die oberſte flachelfpiig; die Trauben zufammengefedt; 


Kronenblätter 8. 


» Ei 
Der canadifhe Mondfamen wächst im nörbliden Amerila. 
Er iſt ein Metternder Strauch , der ſehr ſchöne und dichte Kauben 
iebt, die niemals von Inſekten abgefrefien werden, und be 


& die barteiten Winter ohne Schaden überſteht. | 


ww = 





2. Menispermum palmatum; bie Blätter han 
frmig = fünftheilig, an_ der: Sans berzförmig, fteifhaarig; die 
Lappen zugefpibt, ganzrandig; Kronenblätter 6. | 
Der bandblättrige Mondfamen wacht in Süd: Afrika will. 
Die Wurzel wird zu und unter dem Namen Columbowurjel, 
Radix Columbo, , gebracht und in der Medicin gebraudt. 


8 Menispermum Cocculus; bie Blätter ſchild⸗ 
förmig, eirund, an der Baſis herzformig, am der Spibe flumpf 
und ſtachelſpitzig; die weiblichen Blüthentrauben kurz. 


Der fiihetödtende Mondfamen wächst, in Java wilt. Die 
Indianer zerſtoßen die Samen und vermifchen fie mit dem Flei⸗ 
ſche einer Krabben- Urt, um Heine Kugeln davon zu verfertigen, 

wodurch bie Fiſche, wenn fie folche ind Waſſer werfen, fo be 
taubt werden, daß man fie mit Händen greifen kann. In Eu 
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ropa Bat ıman fie auch, mit Mehl und Honig vermifcht, auf 


diefelde Art — Die Samen heißen Kokelskörner 
(Semina 


ftifch und jeßt nicht mehr im Gebrauch. 


Jamilie Hydrocharideae. 
— (Siehe Seite 502.) 


2, Stratiotes, Siggel. 


Die Blumenſcheide zweiblättrig. Der Kelch und die Blu— 
menkrone bei beiden Gefchlehtern dreiblättrig. Staubgefäße 
11 —13. Nebenfäden 20. Mer Griffel fechätheilig., Die Beere 
fehdfächrig, vielfamig. 
. .„% Stratiotes aloides; die Blätter, linienförmig, 
gelielt,, fleifchig, am Rande ftachelig = gefägt. 

Der aloeartige Siggel wächst im mittleren und noͤrdlichen 
Europa häufig in flchenden Gewäſſern. Die Blumen find weiß. 
Die gewöhnlide Benennung ift Bafferaloe. . j 


 Zwölfte Ordnung. löosandria, Zwan⸗ 
| zigmännige, “ 


Familie Flacourtiae. : . 


- Sträucher und Bäumchen, mit  wechfelweifeftebenden Blät- 
tern ohne Nebenblätter. Die Blumen meift, getiennten Ge: 
fhlechte. Der Kelch 4— Tblättrig. Kronenblätter fo viel ‚old 
Keichblätter, felten fehlend. Staubgefäße 10 oder mehrerẽ. Ein 
Griffel oder mehrere Narben. Die Frucht einfächrig, nicht gr 
fpringend, oder 4— 5llappig; die Samenträger äſtig, an den 
‚Banden angewadfen. — 


1. Flacourtta, Flacourtie. 


Der Kelch fünfblättrig. Die Blumenkrone fehlt. Die 
männliche Blume mit ſehr vielen Staubgefäßen; die weibliche 
mit 4—I Narben. Die Frucht beerenartig. 

1. Flacourtia Ramontchi;' die Blätter rund: 
Tich = eiformig, fpi& und gekerbt. 

Die genießbare Flacourtie wächſtt in Madagaskar wild. 
Die Frucht bat das Anſehen und faft den Geſchmachk unferer 
Dflaumen; fie wird als Obſtart haufig genoflen. Es giebt meh⸗ 
tere Urten, deren Früchte auch genichbar find. 


oceuli), auch Fiſchkörner. Sie find dra⸗ 


= * 
— — — — 
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Dreizehnte Ordnung. Polyandria. Viel. 
a männige. Ä 
Samilie Cycadeae. 


Der Stamm baumartig, mit büfchelweifeftehenden, gipfel= . 
anbigen Blättern, zwifchen denen die Blüthen bervorlommen. 
Die Blumen getrennten Geſchlechts. Die männlihen Blumen 
ein zapfenartiged Käbchen, aus fpatelförmigen ſchuppenartigen 
Staubbeuteln beftehend, auf welchen der Blumenflaub liegt. 
Die weiblibe Blüthe entweder in einer blüthentolbenartigen 
Dlatte oder in einem Kätzchen. Eine einfächrige Steinfrucht. 


1. Cycas, Cycade. 2 


Die weibliden Blumen fißen einzeln in den Einfdnitten 
des Randes eines platten Blüthenkolbens, und haben keine Blü⸗ 
thenhüllen. | | 

1. Tycas circinalis; bie Blätter gefiedert; bie 
Plättchen” linien = lanzettförmig, flach; der Blaitſtiel dornig, 
oben flach. . , | 

2. Cycas revoluta; die Blättet gefledert; die Blatt⸗ 
den am Rande zurüdgerolit; der Blattſtiel eig und dornig. 

Die gedrehte und die zurüdgerollte Eycade werden in war- 
men Himmelögegenden zur Bereitung einer Art Sage, wie 
die Cariota urens, benußt. Die erfte Art wächst in OR: 
indien , die andere in China und Japan. . . 


Vierzehnte Ordnung. Monadelphia, 
Einbrüdrige, e 
Familie Coniferae, 
(Siehe Seite 476.) . _ 
1. Araucaria, Andentanne. 
Das männlibe Käbchen befteht aus badhziegelartigen Schup⸗ 


gen, von deren Rüden 12— 20 Staubbeutel berabhängen. Der 
weibliche Zapfen beftcht aus bachziegelartigen Schuppen; bie le 


“ derartige Fruchthülle if an die Schuppe gewachſen. Die Nuf 


geflügelt. 

1. Araucaria imbricata; bie Blätter dachziegel⸗ 
artig, lanzettformig, ypfeiemförmig, am Rande Inorpelig; bie 
Zapfen herzformig, mit zweiblüthigen Schuppen. 











Die groteenartige Andentanne wächst in Chili auf den ho⸗ 
den Gebirgen. Ein fböner hundertundfünfzig Fuß hoher Baum, 
mit mwirtelförmigen Aeſten, der anderthalb Zoll lange, ſehr 
ſchmackhafte, den Kaftanien in ihrer Subſtanz ähnliche, Nüffe 
trägt. Lus feinem Stamm ſchwist ein wohlriechendes Harz. 


2. Juniperus, Wacholder. 


Das männliche Käbchen befteht aus faft ſchildfoͤrmigen, le⸗ 
derartigen Schuppen, die auf der inneren Seite vier ‚Staub- 
deutel tragen. Der weibliche Zapfen aus 3 — 6, endlich zu eines 
— Deere verwachſenen Schuppen, bie meiſtens 3 Rüßchen 
enthalten. - 


1. Juniperus Sabina; flraudartig, die Aeſte zu⸗ 
fammengeneigt ; die Blätter vierreibig -dachziegelartig, auf dem 
Rüden mit einer Drüfe, die jüngeren abgekürzt und ziemlich 
Rumpf , die älteren ziemlich ſpiß und entfernt ſtehend. | 


‚. Der ſtinkende Wacholder wächst im füdlihen Europa 
wild. Diefer Straub tft unter dem Namen des Sade— 
baums, Sabina, fehr bekannt. Man hat die Blätter, fo 
wie das Del, gegen bie Gicht als wirkſam empfohlen; äußerlich 
werden die Blätter beim Knocdenfraß und Winddorn gebraucht. 
Zweige davon, zwifcen wollene Kleider gelegt, follen die Mot- 
ten vertreiben. * | | 


2. Juniperus virginiana; baumartig, bie Blät⸗ 
ter gebreiet, ziemlich entfernt, abitehend,, ſtechend, die jüngeren 
angedrüdt und dachziegelartig. \ 

„. Der virginiihe Wachbolder wächst in Norb: Amerika. Ge⸗ 
wöhnlich wird er rothe Ceder genannt. Sein Holz iſt röth⸗ 
lih und von angenehmen Geruch; man faßt DBleiftifte damit € 
und braucht es zu allerhand ausgelegten Arbeiten an Meubeln., 


‚3 Juniperus communis, faft baumartig; die 
Blätter gebreiet, abſtehend, fteif, ſtechend, genähert, langer als 
die Beeren. Be 

Der gemeine Wachsholder wächst überall an fanbigen Stel⸗ 
len im nördlichen Europa. Dad Hol; und die Deere, fo wie 
das Mus der lebteren, find in der Medicin gebräuchlich. Mit 
der Deere wird auch gerauchert. 


Pz 


j 3 Taxus, Tarub. 


Das männliche Käbchen Tugelrund, "mit 3 — Blappigen 
Schuppen, hinter jeder Schuppe 3 — 8 Staubbeutel. ie 


7. 
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weiblichen Blumen faft einzeln, aus Knospen bervortomment, 
mit einer en Schuppe geftübt, die nachher in Geſtalt 
„ eines Bechers die Nuß beerenartig umgiebt. Die Narbe fibend. 


1. Taıns baceata; die Blätter zweizeilig; gena 
bert, linienförmig , fpib und flach, die Frucht kugelrund. 


Der gemeine Taxus wächst im ſüdlichen Deutichland und . 
in mehreren Ländern von Europa wild. Er ift giftig, doch kön⸗ 
nen Thiere und Menden an feinen Genuß gewöhnt werden. 
Dad Holz und die Blätter waren vormals bei der fallenden 
Sucht und anderen Nerventrankpeiten gebräuchlich; jebt find bei⸗ 
de beim Mi des tollen: Hundes empfohlen. Die gewöhnliche 
Denennung iſt Eibenbaum. / 


2. .Taxzus nuciferas; die Blätter gweizeilig, ent 
fernt ſtehend, linienformig, feinfpißig und flach; Die Studi läng- 
lich, ſteinfruchtartig. 
Der nußtragende Tarus wächst in Japan. Seine Frudt 
gleicht eintgerinaßen den Eicdheln, und iſt von zufammenzichen- 
em Geſchmack. Man behauptet, ihr Genuß fey der Gefundheit 
äuträalich /"daber ſich die Hofleute derfelben bedienen.. Das aus 
gepteßte Del der Samen wird in der Küche verbraudit. 


r 


Familie Menis permacenae. 
(Siehe Seite 504.) 


— 


4. Cissampelos, Grieswurz. 


Die männlide Blume mit einem vierblättrigen Kelch. Die 
Dlumentrone fehlt. Staubgefäße 4 oder 2. Die weibliche Blu 
me mit einem feitenftändigen Keichblatt und einem flachen Kro: 
nenblatt vor dem Kelchblatt. Ein Fruchtknoten mit 3 Narben. 
‚Die Steinfrucht nierenformig. —— 


1. Cissampelos Pareira; die Blätter ſchild⸗ 
formig, faſt berzförmig, rundlich = eirund, unterhalb feiden- 
baarig; bie weiblichen Trauben länger als das Blatt; die Stein: 
früchte fleifhaarig. = 


‚Die fteintreibende Grieswurz wächst im. mittägigen Ame⸗ 

rita wild. Die Wurzel war fonjt unter dem Namen Pareira 

brava febr im Gebrauch. Sie ift bitter und füßlihb von Ge 

febmad, und wurde al& giftwiderſtehend für wirkſam in der Gelb: 

De * Nierenſteinen und dgl. gehalten. Jebt iſt fie außer 
u +‘ 


7 





: Familie Euphorbiaccae * 
(Siehe Seite 452.) 


5. Excoecaria, Blindenbaum 


Die männliche Blüte käbchenartig; dik Plüthenhülle eine 
chuppe, binter weiber 3—5 Staubgefäfe fteben. Die DBlüs 
tbenhülle der weiblichen Blume aus 3 Schuppen beſtehend; der 
Griffel dreitheilig mit einfachen Narben. Die Frucht dreihäufig. 


‚1. Excoecaria Agallocha;, die ‘Blätter eirund, 
ziemlich ſpitz und geterbt; die weiblihen Blumen in Trauben. 


Der 2lgallocha = Blindenbaum wächst in Djtindien. Der 
ganze Raum it voll eines fcharfen Milchiaftd, der, wenn man 
beim Umbauen deſſelben nicht vorfichtig verfährt, Blindheit her⸗ 
vorbringt.. Am untern Theile des Stammes finden ſich zuwei⸗ 
len Harztlumpen, die auch unter dem Namen bed Ulochols 
zes (Lignum Aloöäs) in den Handel fommen. 


4 


6. Elaeococcus, Delfrucht. 


Ä 
‚ ger Kelh 2 — Sblättrig. Die Blumentrone fünfblättrig. 
Die männliche Blume mit 9 Staubgefäßen; die weibliche mit 
3—5 fait fibenden, zweifpaltigen Narben. Die Frucht fleifchig= 


faferig, 3 — 5häufig. 


1. Elaeococcus verrucosus; bie Blätter ei- 
‚ tund , zugefpist, fait bersförmig, ganztandig, kabl; die Blumen 


in Riſpen; die Früchte warzig. 


Die warzige Oelfrucht wächst in Sayan. Die Sapanefer 
fblagen aus dem Samen diefer Pflanze das Del, welches fie 
gewöhnlich brennen. Ä 


Familie Myristiceae 


Der Stamm baumartig, gewöhnlich einen rothen fcharfen 
Saft enthaltend, mit wechjelweifeitehenden Blättern ohne Neben: 
blatter. Die "Blumen getrennten Geſchlechts. Die Blüthenhülle 
dreitheilig, ſelten doppelt breitheilig. In den männlichen Blumen ' 
die Staubfäden meiſt verwachien. In’ der weiblichen Blume die 
Blüthenhülle unterftändig, abfallend; ein Fruchtknoten mit kur⸗ 
zem Griffel und fait gelappter Narbe. Die Frucht fleiſchig, 
zweiklappig, mit einem faſt nußartigen Samen. 


’ * * " — — 
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‘7. Myristica, Muskatennuß. 


Zwölf verwachfene Staubfäden und Staubbeutel. Eine 
Stelnfrucht, deren" Ruß mit einer. fleifchigen , zerſchlitzten Sa- 
menbaut umgeben ift. 


tr 1. Myristiga moschata; bie Blätter länglich, an 
beiden Enden verfifmalert, kahl, einfach geadert; die Blumen: 
ſtiele achſelſtändig, fbenigblumig; die Früchte einzeln. 


"Die este Muskatennuß wächst auf den molukkiſchen In: 
feln. Die Holländer haben fie faft überall audgerottet, und nur auf 
der kleinen Infel Banda zu "erhalten gefucht. Die Frucht und 
deren Theile find ein vortrefflides, ſowohl in der Medicin als 
Haushaltung brauchbares Gewaͤrz. Wir haben .davon die flei- 

ſchige zerſchlißte Samendede, under dem. Namen Mustaten 
blume, Macis, und den in Kalt gebeisten Kern der Ruf, 

„welcher Mustatennuß, Nux moschata, heißt. 


EN 
j) 


/ 


Familie Smylacineae. 
. Giehe Seite 192.) 


8. Ruscus, Mäufedorn. 


Grunde. fehötbeilig. In der männliden Dlume drei Staudge- 
fäße, deren Staubfäden in eine Röhre verwachſen find. Di 

weibliche Blume mit einem Griffel. Die Deere dreifächrig; die 
Bacher zweilamig. - : 


1. Ruscus aeuleatus; bie Blätter länglich, ſtechend, 
oberhalb blumentragend ; die‘ Blumen nadt. * 


Der ſtechende Mäuſedorn wächst im ſüdlichen Europa wild. 
Die Wurzel wurde vormals als ein auflöfendes blutreinigendes 
Mittel, unter dem Namen Radix. Brusci, gebraudit. DE 
Samen find flatt ber Kaffeebobnen empfohlen. worden, nut 
tragt die Pflanze zu wenig Beeren und leidet auch bei harien 
dröften, wenn fie frei und nicht unter Gebüſchen fteht. 


> Die Blumen auf den Blättern. Die-Blüthenhille bit be 


Der Stengel trautartig oder Kalb ftrauchartig. Die DBlat 

- ter. wechfelweifeitebend, an der Baſis etwas fcheidenartig, an 
der Spibe mit einer fchlauchartigen Verlängerung verſehen, die 

| gu berveglihen Dedel bat. Die. Blumen zweihäuſig. Die 
- 7 Blüthenhülle unterftändig. Die männlihe Blume mit verwad- 
ſenen Staubfäden. Die weiblide. Blume mit, einem vierfäch 


Bamilie Nepenthear. 








rigen Fruchtknoten, der eine einfache, fibende Narbe bat. Die 
Frucht eine vierfächrige, viertlappige Kapſel. | N 





9, Nep enthe ., Kannenftrauch. 


„ Die Vlüthenhülle ausgebreitet, tief viertheilig. In der 
männlichen Blume ungefähr 16_Staubbeutel auf der Staubfa- 
denfäule.” Die Kapfel mit vier Samenträgern in der Mitte der 
Klappen. Die Samen mit einer dünnen Haut umgeben. 


1. Nepenthes destillatoriaz bie. Blätter lan: 


aettförmig, mit einem gefchloffenen , glatten Schlauch; die Blu: 
men in Riipen. 


Der zeploniihe Kannenftraud wächst an moraftigen Stel- 
len auf der Infel Zeylon. Ein in jeder Hinfiht wunderbares 
Gewächs. Die Blätter find Tanzettformig, an der Spibe mit 
einer kurzen Ranke verfehen, die ſich in einen hohlen mit einem, 
Dedel verfehenen Schlau endigt, der innerhalb reines genieße - 
bares Waſſek enthält, das Tiere und Menſchen austrinten kön⸗ 
nen. Es find noch zwei Arten diefer Gattung entdedt worden. . 
Alte haben den wundervollen Bau der Blätter. 








Dreiundzwanzigfte Klaffe. 
Polygamıa. Vielhaͤuſige. 


Erſte Ordnung. Monotcia, Einhäufige. 


E: Zamilie Musaceae, 


Der Stamm wird eigentlih nur durch die Anhäufung der 
Dlattitiele gebildet, diefe find feheidenartig und tragen fehr große, 
fein gerippte Blätter. Die Blumen Zwitter oder getrennten 
Geſchlechts; fle lommen aus Blumenfcbeiden. Die Blüthenhülle - 

. beitebt aud 2—6 unregelmäßigen gefärbten Blättern. Staub- 
gefäße 6, eins oder mehrere unvollloinmen. Der Fruchknoten 
unterftändig, mit einem Griffel und dreilappiger Narbe. Die 
Frucht eine dreifächrige Deere oder Kapfel. 


1. Musa, Piſang. TREE 


Die unfruhtbare Blume bat eine zweiblättrige Blüthen⸗ 
hülle; das eine Blatt iſt aufrecht und fünfzähnig, das andere 


\ 


— * — 
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— und,ganz. Die Staubgefaͤße unfructbar. Die 
wittesbhrme. mit zweiblättriger Blüthenbülle, 6 Staubgefäßen, 
von denen eins verwerfend, und einer fat zweitheiligen Rarke. 
Die Deere vieliamig. — 

1. Musa paradisiaca; bie Aehre hängend; die un⸗ 
fruchtbaren Blumen bleibend; die Blumenfdeiden länglih, ib; 
die Früchte walzenfürmig = dreifeitig. . 

Der gemeine Pifang wächst in Oftindien und in ben heißen 
Strichen von Afrita wild. Die Frucht ift mehlig und füß, und 
macht die gewöhnliche Speife der Indianer aus. 

2, Musa sapientum; bie lehren hängend, die un 
fruchtbaren Blumen abfallend; die Blumenfeeiden länglid und 
ziemlich jtumpf; die Früchte elkiptifch. 

Der Bananen = Pifang wächst auch in Oſtindien. Die 
Frucht ift eiförmig, Meiner, füßer und angenehmer von Ge— 
ſchmack; ſie wird der anderen vorgezogen. 


Familie VUrticeae. 
(Siehe Seite 461.) 


2. Parietaria,' Wandkraut. 


Eine Hülle umſchließt zwei Zwitterbl umen und eine web 
liche. Der Kelch viertheilig. Staubgefäße 4.. Die Narbe ir 
ſelformig. Eine Samenhülle, vom Kelch eingeſchloſſen. 


1. Parietaria. officinalis; die Blätter länglich 
‚an beiden Enden a ganzrandig, breifachnervig, AU 
beiden Seiten weichhaarig; Die Blüthenſträuße gabeifpaltig, diät; 
vie Hülle 2 — Sblattrig. 

Das gemeine Wandkraut wächst im mittleren. und nördie 
chen Europa an Zäune und Mauern wild. Es wurde ehe⸗ 
mals in der Medicin gebraucht. 


3. Celtis, Zürgelbaum, 


Die männlibe Blume mit. fechötheiligem Kelch und {eh 
Staubgefäßen. Die Zwitterblume mit fünfibeiligem Kelb, ff 
Staubgefäßen und zwei Griffeln. Die Steinfrucht einfamig. 


1 Celtis australis; die Blätter. länglich⸗ Tanzelt 
formig, zugefpißt, an ber Bafis ungleich, gefägt, oberhalb IM 
ſcharf, unterhalb dünn ⸗filzig. | 
., Der gemeine Zürgelbaug wächst im ſüdlichen Europa 
Sein Wuchs iſt ſehr ausgezeichnet, da alle ſeine — 
F F — d 
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formig aufwärts fleigen. Dad Holz; wird gu ‚Spazissflöden, 
en: Faßreifen und gadertöden, fo ve —— 
Familie Cheno podeae. 
(Siche Seite 34.) 
4. Atriplex, Meder." 


Die weibliche Blume mit einem zweiklappigen nuswachſen⸗ 
den Kelch. Die Zwitterblume: mit einem fünftkeifigen Kelch, 
fünf Staubgefäßen,, zwei Griffen. Die Samenbülle mit dün= 
Net angewvachfener Hülle, im Krich eingeſetzt. 


1. 4triplex rosea; der Stengel weitfichweifig,; die ums 
teren Blätter rautenformig, die oberen eitund, alle buchtig = ges- 
ahnt und unterhalb filberglängend; die Kelchklappen der weiblis 
hen Blume dreieckig rautenformig, fpib und gezähnelt. 


Die Rofen- Melde wächst im mittleren und fädlichen Euro: 
ya auf Schutt, in der Nähe. der Dörfer und an Wegen haufig. 


‚2. Atriplex hortensis; bie Blätter berzförmigz : 
dreieckig, gezähnt, die oberen länglich und fait fpießformig ;- die 
Kelchtlappen der weiblichen Blumen rundlich zeirund, kurz ge⸗ 
ſpitzt, ganzrandig und nebformig-geadert. — 


Die Garten-Melde ſtammt eigentlich aus der Tartarei, iſt 
aber bei ung überall verwildert. Sie wird bäufig angebaut und 
ihre Blätter ald Gemüſe gegeffen. 


- 3. Atriplex hastata; bie unteren Aeſte des Sten- 
geld ausgebreitet; die unteren Blätter dreirckig-ſpießformig, 
buchtig⸗ gezähnt, die oberen fpieß = lanzettförmig ,. die hoͤchſten Tan- 
. zettfürnig und ganzrandig; die Kelcktlappen der weiblichen Blu— 
men berzförmig = dreiedig, buchtig = gezähnt; die Zähne pfriemen- - 
förmig, an der Spibe borftig. = | 

Die fpiehformige Melde wächst im mittleren Eurdpa, be: 
fonders an Salzquellen und Meetesufern bäufig. 


4. Atriplex patula; die Aeſte ausgebreitet; die un⸗ 
teren Blätter dreieckige ſpießformig, grzähnt, Die Oberen lanzett— 
formig, nach und nach ganzrandig; die Kelchklappen der weiblis 
hen Blumen dreiedig, gezaͤhnelt oder ganzrandig. 

Die ausgebreitete Melde wächst. durch ganz Europa an We- 
„sen fehr häufig. — 

‚5% Atriplex angustifolia;' die Aeſte ausgebteitet; 
die unteren Blaͤtter lanzeuformig, gezähnt und etwas ſpießfor— 
Wiudenow Botan. Neucſte Aufl. 383 
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.„mig, die oberen Innzettformig und bie hoͤchflen Tinienförmig; hi 
N Rehüflapsen der weiblithen Blumen ſpieß⸗ rantenförmig. 
»Die fmalbtättrige Melde wächst ebenfalls durch ganz Eus 
ropa an angebauten Orten wild. 2 


Familie Acerinae. 


Der Stamm baumartig, mit gegenüberftehenden Blättern 

ohne Nebenblätter. Die Blumen durch Fehlſchlagen öft poluga: 

miſch. Der Kelch 4—Itheilig. Kronenblätter fo viel ald Keich 

blätter. Staubgefäße 4 — 9, mit den Sronenblättern auf einer 

“im Grunde der Blume befindlichen fleifchigen Scheibe lebend. 

. Ein Griffel, mit.?2 Narben. Die Frucht 2 nicht aufipringende, 
geflügelie, 1 — 2ſamige Früchtchen. | 


[2 


5. Acer, Ahorn. 


Der Kelch fünffheilig. Die Blumenkrone fünfblattrig. 
Staubgefäße meilt 2. 


1. Acer tatarieum; die Blätter berzförmig, ur 
deutlich, gelappt und gefägt; die Trauben zufanmengefebt und 
aufrecht. 5 

‚ Der tavtarifche Ahorn wächst in ber Tartarei wild. Es iſ 
ein frhöner Baum, mit weißen Blumen, Der häufig bei und in 
Gehölzen und Gärten gezogen wird. 


2. Acer Pseudo-Platanus; bie Blätter fünflappie, 
kahl; die Lappen zugefpibt und ungleich gezähnt; die Traube 
bangen. Es Re Ä 
. Der weiße Ahorn wächst im mittleren und mördliden Eu 
 topa in Wältern wild. Die Blumen find grünlid. Seints 
vorzüglihen Holzes wegen wird er fehr geichäßt. 


‚3 Acer platanoides; bie Blätter fünflappig, labl: 
die Lappen ſugewigt buchtig = gezähnt; die Blumen: in Dolten 
trauben ; Blumenftielhen und Früchte kahl, | 
Der fpibe Ahorn findet ſich noch "häufiger in unferen Bal 
dern wild. Die Blumen find grünlicy=geld. Das Holz iſt we 
niger gut als das des vorigen, doch foll’es zu muſikaliſchen SW 
ftrumenten ſehr brauchbar feyn. Der gewöhnliche Ramen dieſes 
Baumes ift Lenne. | 


4 Acer dasycarpumz bie Blätter fünflappig, mi 
ftumpfen Buchten, an der Baſis abgeſtutzt, unterhalb kahl und 
blaugrün; bie Lappen eingefchnitten=gezähnt , zugeſpibt; die Blu⸗— 
men gelnauelt, kurz geftielt, kronenoͤlattlos und fünfmaͤnnig; 
die Fruchtknoten ßlzig. 


+ 
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. Der rauhe“ Ahorn wachst in ‚Mord = Amerika. Ep wird 2’ 
baufig als ein fehöner hoher Baum bei uns. angezogen , #und- 
giebt im Frübling eben wie die folgende rt eine große Menge . 
a — den man mit eben fo großem Vortheil Zucker be- 
reiten fann. - . i 


5. Acer saccharinum; bie Blätter-fünflappig, an 
der Baſis berzformig, kabl, unterhalb blaugrün; die Lappen zus 
geſpitzt und burbtig=gezähnt; die Doldentrauben kurz geitielt 
undhängend; die Blumenſtielchen haarig; die Früchte Eahl. 


h Der Zuder: Ahorn wächst in Nord: Yinerita. Im Frübz. 
linge, bei, hellen kalten Tagen, fließt aus dem Stamm ein wal- 
ferheller Saft, der eingetocht eine große Menge Zuder giebt. . 
In Nord-Amerika benubt man ihn häufig zum Suter. = 


6. Acer campestre; die Blätter fünflappig, Tabl; 
die Lappen mit wenigen großen ſtumpfen Zähnen; die Dolden- 
trauben aufrecht ;.die Blumenſtielchen kahl. — 


Der Feld-Ahorn wächst im mittleren und. nordlichen Euro; 
pa in Wäldern wild. Die Blumen ſind grünlich-gelb. Er wird 
ein niedriger Baum oder iſt gewöhnlich nur ſtrauchartig. 


— 


HERE | a, j 
Jamilie Leguminosae. 


(Siehe Seite 220.) 


Achte Gruppe. Mimosae. i 


VDie Blumenkrone 4— s5blättrig, regelmäßig. — — 
viele, oft an der Baſis verwachſen. Hülſe oder Gliederhuͤlſe. 
Die männlichen Blumen entflehen nur durch Zeblichlagen. 


S — 6. Inga, Inga. 


Der Kelch fünfzähnig. Die fünf Kronenblätter zu einer 
einblaͤttrigen Blumenkrone verwachſen. Die vielen Staubfäden: 
verwachſen. Die Hülſe breit linienförmig, zuſammengedrückt, 
einfaͤchrig, mit einem brei= oder mehlartigen Mus gefüllt. 


‚1. Inga vera; die. Blätter 4 — 5paarig-gefiedert; bie 
Dlättchen umgelehrt - eirund = länglich,, augefpibt, kahl; die Neb- 
ten wenigblumig , adhfelftändig; die Blumentronen feidenbaarig ; 
die Hülfen gefurcht und weichhaarig. 


Die echte Inga wächst in den heißen Striden von Ame⸗ 
rika. Sie ift em hober pracdtvoller Baum, deſſen Frucht die 
Indier wegen des füßen Muſes ausfaugen. — giebt in den 

* 
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heißen, Gegenden von Amerika eine grofe Zah verſchieden ge: 
bildeger Arten dieſer Gattung. Zu ver | 


‘ 


7. Mimosa, | Sinnyflanze. 


Der Kelch 4 — 5zähnig. Die 4—5 Krenendlätter zu einer 
einblättrigen Blumenkrone verwacfen. Staubgefäße 4— 15. 
Bliederhülfe mit einfamigen Gliedern. — 


1. Mimosa pudica; ber Stamm ſtachelig, wie die 
“ »Blatte und Blumenftiele fteifhaarigg die Blätter vierzählig-ge: 
fingert= gefiedert; die Fiedern viclpaarig; die Blättchen linien- 
formig ; die Gtliederhüljen rofentranzförmig. 

„Die gemeine Sinnpflanze wächst in Brafilien. Sie wir 
in unferen Treibhäufern gewöhnlich gezogen, und fintet deshalb 
‚ Beifall, weil ihre Blätter beim Berühren ſich fehlichen, was 
„aber allen Arten diefer Gattung eigen iſt. Blumen rötlich. 


8. Acacia, Acacie. 


Der Kelch 4 — H5zähnig. Die 4— 5 Kronenblätter entweder 
fe oder verwachſen. Staubgefäße 10 — 200. Die Hülfe zwei 
klappig. 


1. Acacia vera; bie Dornen zu zweien; die Diätter 


: boppelt=gefievert, Tabl; die Se m —— — — 
de „ u 


‚ länglich= linienförmig; eine 
Bluͤtbenkopfe faft gezweit, geftielt, achfelftändig, kugelrund. 


Die ächte Acacie wärbet in Aegypten in den wärmeren 
Strichen Afrita. Aus dem Stamın diefer und ‘vieler. Abnlider 
Arten fließt das bekannte arabifhe Gummi, Gummi 
arabicum, das als ein fchleimiged 'entwidelndes Mittel in 
- der Mebicin und von den Arabern zur Speife benubt wird. 


2. Acacia Catechu; Dornen flatt der, Nebenblätter, 
‚die jüngeren gerade, die älteren bafenformig; die Blätter doy: 
pelt = gefiedert , die Federn 40 — 50paarig; die, Blättchen linien⸗ 
förmig, weichhanrig; eine Drüfe an der Bafls des Blattſtiels, 
2— 3 zwifhen den äußeren Fiedern; die Lichren walzenformig 
zu 1—3 in den Blattachſeln. 


Die Catehu=NMeacie wächst in Oftindien.. Der eingedidte 
"Saft dieſes Baums ift die befannte jayanifhe Erde, Ter 
ra japonica, Terra Catechu oder Succus Gate 
chu. Diefer Saft, der fälfchlih Erde genannt wurde, wird 
als ein zufammenziebendes Mittel benußt. re 

" % 
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Die Arten dieſer Gattung. find in der warnen Zene über: 5 
aus zahlreich, und vielleicht die wenigften davon erſt bekannt. 


gr 


— 


Familie Pa Idae 
we (Siehe Seite 194.) 


| £ 9. ce voxylon, Machöpalme. 


., Der Keldy dreitheilig. Die Blumentrone dreiblättrig. Die 
mannlihe Blume mit_vielen freien Staubgefäßen. Die weibli— 
he mit 3 Griffeln. Steinfrucht kugelrund, einjamig; die Nuf- 
fhale an der Baſis nicht durchlöchert. = 

. GCeroxylon Andicola; die Blumenfcheide ine . 
blattrig; die Blüthenkolben äſtig. 2 > 

Die Anden-Wachspalme wächst im füdlichen Amerika - auf 

dem Gebirge von Quindiu wild. Sie erreicht eine ſehr beträcht- 
liche Höhe von 160— 180 Fuß. Aus ihr verfichen die Ameri-: 
kaner Wachs zu bereiten. 


Zweite Ordnung. Dioecia, Zweis ' 
| an häufige. | 


RR Sumilie Oleineae, 
: Geiiehc Seite 38.) 
1. Fraxinus, Eſche. 


Männliche, weiblihe. und Zwitterblumen, alfe ohne Kelch 
und ohne Blumenkrone. Staubgefäße 2. Griffel einer, mit 
ziocifpaltiger Narbe, Die Frucht zweifächrig, nicht auffpringend; 
vorn geflügelt. ’ 

. Fraxinus excelsior; die Blätter unpaar⸗ gefie⸗ 
dert; die Blättchen länglich-kanzettformig, kurz geftielt, gefägt. 

Die gemeine. Eſche wächst durch ganz Europa wild. - Die 
Kinde und der. Stamm dieſes Baums. find in älteren Zeiten : 
‚gegen sine Menge von Krankheiten empfohlen woorden. Mit 


C 


der Rinde färbt man blau. 


% 


Samilie Ebenacege 
(Siehe Seite 235.) 
2. Diospyros, Dattelpflaume. | 
Die Zwitterblume mit 3 — 6ſpaltigem Kelch und 3 — 6ſpal⸗ 


"tiger Blumenkrone. Ötaubgefäfe doppelt fo viel als Blumen: 
Ipneneinfchnitte. Der Griffel vierfpaltig. Die Beere 8— 12: 


J falſche Frucht. 


Orient wiid. Die 


“ 
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fächrig; die Fächer einſamig. Bei der männlichen Blume fehlt 


nur der Stempel. 


1. Diospyros Ebenum; tie Blätter eirund=Tangett- 
fürmig,, zugefpißt, ganz fall; die Knospen haarig; die Ylumen 
einzeln in den Blattachieln. " — 

Die Ebenholz⸗ Dattelpflaume wächkt in den großen Wil: 
bern der Infel Zeylon. Der Kern des Holzes iſt ſchwarz umd 


‚das bekannte ſchwarze Ebenholz. 


Familie Leguminosae. 


(Siehe Seite 220.) 
Jehnte Gruppe. Cassiaceae, 
\ (Siehe. Seite 222. 


3. Ceratonia, Yohannisbrodbaum. 


t Männliche, weibliche und Zwitterblumen auf befonteren 
Stämmen. Der Kelch fünftheilig. Die Blumentrone Teil 


- Staubgefäfe 5. Ein- Griffel. Die Hülfe lederartig, vieliami, 


nicht „anftingend, inwentig fleiſchig; das Fleiſch macht Dust 
wände. 

1. Ceratonia Siliqua; die Blätter paarig⸗ gefedetl, 
die Dlattben faft kreisrund. — — 
Der gemeine Johannisbrodbaum wächst im ſüdlichen Gurt 
ya und im Orient wild. Die Frucht iſt füß und mehlig; ft 
wird als Bruftmittel gebraucht, und it unter dem Namen bi- 
DER duleis befannt. In Spanien füttert man die PK 

amit. - -— | 


Familie Syeoi de ae. 
(Siehe Seite 95.) 


4.. Ficus, Feige. 


‚Ein fleifhiger, an ber Spibe offener Fruchtboden rich 
die Blumen ein. Männliche Blume mit dreicheihger Blüte 
bülle und 3 Staubgefäßen. Weibliche Blume mit 4 steil] 
Blüthenhülle und eigem feitenftändigen zweifpaltigen Grit 
Die Samen verwachfen mit dem Sruchtboben und bilden cm 


1. Ficus Carica; die Blätter breilappig, ſcharf; bi 


Früchte birnfoͤrmig, genabelt. 


Die ‚gemeine Feige wächst im ſüdlichen Europa und u 
| — ſind ſüß, rs nad Berfhiebenke 
ber Spielart, bald mehr, bald weniger fchmadhaft. Im Dre 
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werden fie getrodnet "und in geflochtenen Körben zu und ge⸗ 
bracht. Sie werden in ben Apotheken Cariecae. genannt und 
als Bruſtmittel gebraucht. 


2. Fi — religiosa; bie Blätter bergförmig, lang, zu: 
und glänzend; die Früchte gezweit, fihend in den Achſe in 
er Blätter. 


Die heilige Feige wächst in Oſtindien. Es iſt ein grofe 
Bauın, der bei den Hindus für heilig gehalten wird. 


3. Ficus Syeamorus; bie Blätter faft pergförmig: 
eirund , ziemlich ſtumpf „dreinervig, edig- audgeichweift und un= 
hebanrt; die Früchte in Afterbolben , mit Hüllbläattern umgeben, 
genabelt.' 


Die ägyptiſche Feige wächst in Aegypten, und wird ein 
Kon bober Baum; feine wohlſchmeckende deige wird baufig ge: 
nofien. 

Die mehriten Arten tragen ungenießbare , einige fogar gifti- 
ge Feigen. Es giebt in der warmen Zone eine große Zahl von 
Xrten , unter denen viele eine anfehnliche Höhe erreiche 


} 


damili⸗ Palmae. 
(Siche Seite 194.) 


5. Chamaerops, Zwergyalme. 


Männliche und Zwitterblumen mit breitheiligem Kelch und 
dreiblättriger Blumenkrone und ſechs Staubgefäßen. Die Zwit⸗ 
terblume mit drei Smpeln. Drei einfamige Steinfrüchte. 


1. Chamaerops humilis; der Stamm rung; die 
Blätter fächerformig, geftielt,, bornig. 


Die gewöhnliche Zwergpalme wächst in den füblichften Län: 
dern von Europa wild. Es ift die einzige Palmenart, die unfer 
Weittheil beißt. In der warmen und beißen Zone gicht «8 da= 
von ſehr viele. Die Früchte diefer Palme find nicht zu benu-: 
ben; von den Blättern verfertigt man Beſen, Fächer und dal. 
m. "Die jungen Triebe tönnen genoffen WERLEN: 


6. Elep Shanzusie, Elfenbeinpalme. 


Die Blumen ftchen auf. einem einfachen keulenförmigen 
Ä Blüthentolben und find mit einer einblättrigen Blumenſcheide 
umgeben. Männliche Blumen’ mit einem becherförmigen faſt 
gejähnelten Keich und. vielen Staubgefäßen Zwitterblumen 
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obne Kelch mit einem 5= bis Gipaltigen Griffel. Diele ſtachelig⸗ 
eige , vierfächrige, vierfamige Steinfrüchte. / 


1. Elephantusia macrocarpa: der Stamm 
a die Blätter fehr lang, gefiedert, die Fruchtkolben fehr 
grob. N 


Die großfrüchtige Elfenbeinyalme wächst in Peru am Fuße 
der Andesketle in warmen Waldungen wild. Die großen Früch— 
te dieier, fo wie der meilten Palmen, baben in ihren Kern 
eine oder mehrere mit einer Flüſſigkeit angefüllte Höohlungen. 
Der Kern diefer iſt innerhalb fait ganz bohl, mit einer bellen, 
eſchmackloſen Flüſſigkeit angefüllt, deren. man fib, um den 

urft zu Stillen, bedient. Nachher wird dieſe Flüſſigkeit mild: 
farbig und ſüß. Wenn fie herausgenommen mird,. gerinnt ſie 
wie Milch, und wird fauer; läßt man fle aber in der Frucht, fo 
verbärtet fie zu einer elfenbeinartigen, harten, febt feſten Mafle, 
aus der die Peruaner allerhand Schnitzwerk und Handhaben jeht 
gierlich zu verfertigen verftehen. 


L zu 





Vierundzwanzigſte Klaſſe. 
Cryptogamia. Verſtecktbluͤhende. 


Erſte Ordnung. Filices, Farrnkraͤuter. 
| Familie. Equisetaceae,. | 


‚  Krautartige, gegliederte, blattlofe Pflanzen, mit quirlftän- 
digen , geglieterten leiten. Die Gelente find mit tutenartigen 
Scheiden umgeben. An der Spibe des Stengels, feltener der 
Aeſte, ftebt eine Achre, die aus fihildformig =geifielten Schuppen 
befteht. Auf Der Unterfeite diefer Schuppen ſitzen die fadfer' 
migen Truchtichläuche, welche fih nach innen mit einer Länge 
fpalte öffnen und eine 'große Menge Meiner, kugelrunder Keim 
körner enthalten, die mit aus ihrer Baſis entfpringenden, ge: 
gliederten Faden fpiralfürmig umwidelt find. - 


+ 4 


1. Equ is etum, Schachtelhalm. 


- 


Eine gipfelftändige Aehre ‘mit ſchildformigen, quiclländigen 
Fruchtboden, hinter denen’ die Fruchiſchläuche liegen. 4 


» 
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1. Equisetum — bie Stengel fehr ſcharf, 
an der Baſis etwas allig; die Scheiden am Grunde und au der 
Spibe feharf, mit ganz abfallenden Zähnen. 


Der Polir- Schactelbahn wächst in Sümpfen und in ſum— 
yfigen Wäldern Die Ti iſchler und Drechsler gebrauchen ihn 
zum Poliren des Holzes. 


2, Equisetum arvense; die unfruchtbaren Stengei 
mit einfachen Aeſten; die Aeſte vierfeitig und etwas fcharf; Die 
- fruchtbaren Stenget mit walzenfürmigen , eingefchnitten » gejähne 
ten Scheiden , deren Zähne fpib find. 


Der ders Schadhtelfalm wächst auf Ackerfeldern wild. 
Das unfruchibare Laub wurde vormals als Arzneimittel ‘ges 
braucht, e3 iſt aber nur blos ſchwach zuſammenziehend und ohne 
weitere Kräfte. Der öfficinelle Name war Equisetum mi 
—nus, Kaßenfeert, Kannenlraut. In einigen Gegen: 
„den braueht man es au Scheuern des Zins: 2 er 


damitie Lycopodiaceae, 


Der Stengel krautartig, gewöhnlich weit auf ber Erde 
umherkriechend, und meiſt dicht mit einfachen Blättern beſetzt. 
Die Kapſeln lommen entweder einzeln aus den Achſeln der 
Blätter hervor, oder find zu einer einſachen oder äſtigen Aechre 
vereinigt, und dann. bat jede Kapſel ein befonderes Dedblatt. 
Dieſe Kapfeln find einfächrig , zweitlappig, ‚und enthalten eine 
unzählige Menge ſtaubartiger Keimkörner; ſeltener finden. fh 
noch 3— 4fächrige, 2— atlappige, die mit wenigen großen Kör- 
nern gefült ind.- 


2. Lycopodium, Bärlap. „ 


Die Kanſetn entweder alle einformig und einfächtig, — 
tlappig oder auch noch 3 — 4klappige. 


1. L yeopodium —— der Stengel kriechend, 
mit auffteigenpen leiten; Die Nfätter” zeritreut, linienformig, 
ungenerst‘, an der Spitze "boritentragend; die Kapfeln in geziwei- 
ten, walgenförmigen Aehren; die Deblätter eu, zugeſpitzt, 
ausgenagt = gezähnt. 


Der gemeine Bärlapp wächst in dichten — 7— — Waldun⸗ 
gen durch ganz Europa. Die Keimkoörner find unter dem Na— 
men Herenmehl, Stteupulver, Blibppulver, Se- 
menLycop odii, bekannt. Sie werden in den Apotheken 
zum Beftreuen der. Pillen fo mie bei Kindern als Streupulver 
gebraucht. ::. In die Hanme . eines Lichts geblafen, entzünden 
fie ſich mit einem. Geräufh, deshalb benukt man fie auf 


r r 
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Theatern, um Blibe zu erzeugen. “Mit dem Kraute färbt 
man gelb. 


Familie Filices. 


Der Stamm ein Wurzelftod,, weicher gewöhnlib unter der 
Erde forttriecht, und fih nur felten über diefelbe erhebt, dann 
aber auch zuweilen baumartig if. Aus diefem Wurzelftod ent 
fpringen die großen Blätter oder Wedel, welde entweder ganz 
oder vielfach zertbeilt, unk vor ihrer Entwidelung aufgerolit 
find. Die Fruchtſchläuche fteben auf der Rückſeite der Wlätter, 
deren Mittelrippe oft nur überbleibt, und wo dann die Früchte 
in einer Aehre zu ſtehen ſcheinen. Dieſe Fruchtſchläuche ſitzen 
in Haͤufchen von verſchiedener Geſtalt vereinigt; gewöhnlich ge 
ſtielt und mit einem elaſtiſchen Ringe umgeben, ſeltener fibend 
und ohne Ring. Sie entſtehen entweder auf der Oberhaut, 
oder unter derſelben und reifen dann bei ihrer ferneren Ausbil⸗ 
dung dieſe Oberbaut auf verschiedene Weile durch; Diefer ge: 
‘trennte Theil der Oberhaut beißt das ‚Schleierchen. Die Keim 
törner find meilt dreicdig und liegen ohne Ordnung in den 
Truchtfegläuchen. | 


Erfle Gruppe. Polypodiaceae, 


ee Die Fruchthaͤufcben fleben- auf ber Rückſeite des Wedels. 
Die Fruchtſchläuche (Kapſeln) ‚find mit einem gegliederten Ring 
umgeben und fpringen unregelmäßig in ber Queere auf. 


3 Polypodium, Engelfüß. 
i Die Fruchthäufchen rundlich, zerftreut ſtehend, ohne Schlei: 
erben. | — 


1. -Polypodinm vulgare; die Wedel tief fieder⸗ 
fpaltig, Tabl; die_Einfchnitte genähert, . lanzettformig, ſtumpf. 
fein gekerbt; die Fruchthäufchen in zwei Reihen, der Wurzel: 
ftöd‘ ſchuppis. | : | 

> Das gemeine, Engelfüß wächet in Europa in fchattigen 
Wäldern und faulen Baumitämmen. Die Wurzel iſt füß, 
fcharf und bitterlih. Sie wurde vormals als ein Bruftwttel 
häufig gebraudt. ’ 


4..Aspidium, Purmfarrn., 
ar Die Fruchthäufchen zerſtreut ſtehend, rundlich. Das Schlei⸗ 


erchen einzeln, kreisrund oder nierenſormig, in der Mitte ober 
an der Seite befeſtigt. Sr: 
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1. Aspidium Filix mas; die Wedel doppelt =ge- 
fiedert; die Blätter Tänglib, flumpf und gefägt; ‘die Spindel 
und der Stiel mit trodenen Schuppen befebt. . 


‚ ‚Der gebräudlihe Wurmfaren machst durch ganz Europa 
in fchattigen Eichenwäldern. Die Alten nannten ifn Filix 
man, weil er höher als ähnliche fein zerfchnittene Arten wächst; 
die Benennung ift, der Gefcbichte wegen, beibehalten und man 
muß fich durch fie nicht irre führen laffen. Die Wurzel, welche 
auch Filix mas in den Apotheken heißt, iſt ein Mittel gegen - ' 
den Bandwurm. £ 


Von diefer Art unterfcheiden ſich Aspidium Filix femina 
und spinulosum durch die tiefer eingefchnittenen Blätter. Leb- 
teres bat fcharfe Spiben an den Zähnen. Beide find haufig in 
den Wäldern. Aspidium Thelipteris mit uneingeſchnittenen 
Blättchen, liebt Sümpfe. | | 


‘9, Aspidium coriaceum; die Wedel doppelt=ge- 
fiedert; die Blättchen länglich = Tanzettformig, ſpiß, an der Baſis 
‚ teilförmig, ſtumpf gezäbnt=fiederfpaltig, lederartig und auf bei⸗ 
den Seiten kahl; die Fruchthäufchen faft einzeln, die Spindel 
ſchuppig⸗ ſcharff. 


Der lederartige Wurmfarrn wächst in Jamaika, Buenos⸗ 
Ayres, auf Isle de France, in Neu-Seeland und Neu: Hol: 
land. : Die Wurzel wird in Süd-Amerika unter den Namen 
Radix Calahualae oder Calagualae gejaınmelt und 
in der Mebicin gebraucht. Der ameritanifhe Name derfelben iſt 
Dcallahuala. u : 


3 Aspidium Baromez2; bie Wedel dopyeltzgefie- 
dert; die Blaͤttchen fiederfpaltig, lanzettformig, geſägt; der Wurz - 
zelſtock fpreuartig, wolie. : ! 


Der fentbifhe Wurmfaren wächst in‘ dee Bucharei, China 
und Cochinchina. Die Wurzel wird fehr ſtark, ift ganz zottig, 
mit gelben Spreublättchen bededt, und liegt über der Erde. 
Aus ihr kommen mehrere fenkrecht gehende Wurzelfafern; wenn 
man diefe forgfältig abfehneidet, die nach unten gehenden Wur- 
eln bis auf vier ſtehen läßt, fo kommt durch einige Hülfe die 

eftalt eines Lammes heraus. Die Wurzel ift daher unter der 
Benennung Baromez, fentbifches Lamm, Agnus 
scythicns, bekannt, und hat zu, einer fonderbaren Fabel 
Beranlaffung gegeben. Man behauptete namlich, daß es in der 
Bucharei ein Gewächs von ber Geitalt eines Lammes gäbe, das 
rund um fich ber alles ‚Gras abfrefien folle, wenn man es ver: 
lebe, blute, und den Geſchmack des Zammfleifhes habe, 
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5. Gymnogramme, Gabelfarrn. 


Die Kapſeln find auf den gabelſpaltigen Adern der Wedel 
eingeſeßt und haben kein Schleierchen. 


1. Gymnogramme Ceterach; die Wedel tief 
ee ‚ finien=lanzettformig, unterhalb dicht ſchuppig; Die 
infehnitte wechfelweife ſtumpf. wen 

Der gebräuchliche Gabelfarrn wächst im füblihen Europa 
auf Felfen. «Er war unter dem Namın Ceterach ehemals in 
der — gebräuchlich. Die Franzoſen nennen ihn De: 
ra dil e. ( 


6. Adianthum, Krullfarrn. 
Die Fruchthäufchen flehen auf der Unterflähe am Rande, 


find. linienformig oder rundlid. Die Kapfeln mit einem inwen? 
dig aufreifenden ſchuppigen Schleierchen. 


a | 4. Adianthum Capillus veneris; die Wedel 


doppelt = gefiedert; bie DBlättchen ‚umgelebrt=eirund = keilfürnig, 
gefappt und gefägt; die Einſchnitte der fruchtbaren mit einem 
gipfelftändigen Fruchthäufchen, die Spindel ganz glatt und 
glänzend. a | 

Der Frauenhaar-Krullfarrn wächst auf Felſen im firdlichen 
Europa wild. Er wird befonders zur Dereitung des Capillair⸗ 
 Syrops gebraucht. — 


* 


7. Onoclea, Zühlfaren. 

Die Kapſeln bedeiien die ganze Unterfläche des Laubes, 
und ſind mit den ſchuppenförmigen Schleierchen bedeckt, welche 
* ber Geſtalt von Beeren zuſammenwachſen und ſich nicht 
öffnen. | 2 


1. Onoclea sensibilis; ' die unfructbaren Wedel 
berablaufend = gefiedert; die Blättchen lanzettförmig, grob ge: 
ahnt und faſt federipaltig; die fruchtbaren Doppelt=geftedert ; die 
Biedern kugeltund, zurückgekrümmt und wie bie Spindel kahl. 


Der nordamerikanifche Füblfaren wärst in Carolina, Vir⸗ 
ginien und Peniylvanten. Man bat geglaubt, daß diefed Ge 
wächs, weldes in den europäiſchen Garten öfters angetroffen 
wird, auf irgend eine Weife beim En fih merklich zuſam⸗ 
menziehe, oder einen anderen Brad von Empfindlichkeit zeige. 
. Diefed ift aber durdaus nicht! der Fall. Der deutfhe Rame 
Vühlfaren, fo wie der lateiniſche Beiname sensibilis rührt da⸗ 
ber, daß das junge Laub, wenn es noch aufgerollt ficht, ſich 
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ehr empfindlich gegen die Berührung mit der blefen Hand zeigt, 
a es bald nachher vertrocknet. N 


— 


8. Asplenium, Streifenfarrn. 


Das Fruchthäufchen linienformig, auf den Seitenadern ein⸗ 
iA Schleierchen häutig, nah der Mittelrippe. zu aufs 
pringend. u 


1. Asplenium Triehkomanes;. der Wedel gefies 
dert, linienformig; die Blättchen rundlich, ſtumpf, geterbt, an 
ber Baſis abgeftubtkeilformig; der Stiel braun ‚und wie die 
Spintel flielrund. und glänzend. — er 


2. Asplenium Ruta muraria; der Wedel an der 
Baſis doppelt= und an der Spitze cinfach geficdert; die Blätt— 
hen rautenformig=länglich , ftumpf, keilformig, gekerbt und et= 
was eingeichnitten; die Fruchthäufchen nachher zufammenfließend; 
der Stiel kahl. a wu en ar 

Der gemeine und Mauer: Streifenfarrn wadfen ‚in Eu⸗ 
topa haufig auf Mauern und Felfen.... Bormald braudie men 
fie in der Medicin. | 


% 


9, Scolopendrium,. Firſchzunge. | 

. Die Fruchthäufchen linienformig, ſchief und gezweiet. Die 
Schleierchen häutig, an jeder Seite des Fruchthäufchens ftehend. 

1. Scolppendrium gfficinarum; ber Wedel 
einfach, breit länzettförmig, an der Baſis berzformig, Tabl; der 
Stiel fpreuig. | 

Die gemeine Hirſchzunge wächst in Europa auf fAhattigen 
delfen und in tiefen Brunnen. Sie wurde ehemals in der Me 
dicin gebraucht. 


10. Preis, Saumfarrn. 


Die Fruchthäufchen Iinienförmig, am Rande des Laube un⸗ 
unterbrochen J— und mit einem nach innen aufſpringen⸗ 


den Schleierchen bedeckt. 


1. Pteris esculenta; der Wedel mehrfach zuſam⸗ 
mengefeßt, ſteif, unterhalb etwas haarig; die Blättcben linien⸗ 
formig, ſtumpf, ganzrandig, das gipfelſtaͤndige verlängert, die 
unteren doppeit⸗fiederſpaltig; die Spindel kahl. 


Der efbare Saumfarrn wächst auf den Gocietätd= Infeln 
und in Neu: Holland. Auf der Juſel DOtaheiti werden von den 
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Armen bie gefhmadtofen, wenig nährenden, holzigen Wurzeln 
ausgezogen, und als kargliches Nahrungsmittel benubt. 


2. Prerisaquilina; bie Webel breitheilig; die Aeſte 
doppelt = gefiedert; die Blättchen faſt ſißend, lanzettförmig, ganz- 
randig, die unteren fiederfpaltig; die Einjchrlitte länglich, ſtumpf; 
der, Stiehl ganz kahl. 


Der Adler : Saumfarrn ift in dürren Waldungen . von Eu: 
ropa fehr gemein, und ein wucherndes Unkraut. Die Wurzel 
ſchief durchſchnitten bildet mit ihren ftarten Faſern fa einen dop: 
pelten Adler ab. Sie iſt in älteren Zeiten alt ein, Mittel gegen 
‚ ten Bandwurm benubt worden. Das verbrannte Laub enthalt 


ſehr viele Potafche. 


114. Cyathea, Tutenfarrn. 


Die Fruchthäufchen faſt kugelrund, zerſtreut, auf einem 
ethabenen Fruchtboden ſtehend, und von einem Schleierchen, das 
ſich oben offnet, kreisformig umgeben. . 


1. Cyathea erborea; baumartig, ſtachelig; die 
Wedel doppelt=gefiedert; die Bläatthen angehbeftet, lanzettförmig, 
iemlich ſpid; unterhalb-an "der 8 der Rippen ſchuppig; die 
Sruciäufchen in zwei Reiben. 


. Der baumartige Tutenfaren wächst im wärmeren Amerila, 
nd ziert durch feinen baumartigen, palmenähnlichen Wuchs die 
fäuchten Wälder ungemein. Es giebt in der warmen Zone meh 
rere ſolche baumartige Farmiränter. 


2. Cyathea.modullaris;  baumartig,. an det Ba: 
fit ſteifhaarig; die Blätter dreifach -gefietert; die Blättchen li 
nienförmig, gefaltet, fpib und gekerbt; die Fruchtbänfchen ge: 
drangt, in zwei Neihen ſtehend; die Spindel ſcharf-langhaarig. 


Der markige Tutenfarrn wärchöt"in, Jeg Waldern von Neu: 
Seeland. Der Eafierbobe Strunk dieſes baumartigen Yarrn- 
trauts, fo wie feine Wurzel, enthalt eine weiche, markige Sub: 
ftanz, die mit einem Hebrigen, röthliben Saft angefüllt iſt. 
Die Wilden braten diefe Subftanz, welche wohlſchmeckender ald 
weiße Rüben ift, und eine nahrhafte Koft giebt. ' 


u . Bmeite Gruppe. 'Gleicheniaceae. 


Die Kapſeln ftehen auf der Rüdieite des’ Wedels oder in 
ehren, haben einen volllommenen Queerring, und fpringen 


nad innen der Länge nah auf. & » 
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12. Gleichenia ‚ Gleichenie. 


Die Kapſeln fteben auf der Nüdfeite des Wedel, zu drei⸗ 
en oder mehreren und find oben offen. Kein Scleierden. 
1. Gleichenia Hermanni; ter Stiel gabelfpaltig, 
- oberhalb flach und fat rinnenförmig, mit achfelitändigen, uk 
wachfenden Knosͤpen; die Wedel gepaart, tief fiederfpaltig, kahl, 
unterhalb blaugrün; die Einſchnitte :linienformig, ſtumpf, die 
unteren abgekürzt. , 
Die Hermanns=Gleichenie wächſtt in Oſtindien und auf 
den Südfee = Infeln wild. In Neu = Seeland röften die - Wilden 
die Wurzel am "euer, klopfen I, mit Stemen oder Knüppeln 
und faugen das mehlige, ſüße Mark ald Nahrungsmittel aus. 


Dritte Gruppe. Osmundaceae. 


- Die Webel meift an der Spibe fructtragend. Die Kapſeln 
haben keinen Ring, find nebformig geadert, an der Spibe jtrab- 
ia Aa foringen 'der Känge nach und gewöhnlich nach auf- 
en auf. 


13.. Osmunda, Traubenfarrn. - 


‚Die Kapfel geiticlt, mit einem durchfichtigen Höder auf 
dem Rüden , an der Seite auffprimgend, meift in einer gipfel> 
‚Ständigen Riſpe jtehend. 

1. Osmunda regalisz der Wedel doppelt gefichert, 
an der Spike fruchttragend;; die Dlättchen lanzettformig, ftumpf, 
an der Bas geöhrt. | ee 

Der Königs: Traubenfarın wärst im mittleren. und nörd- 
liben Europa in Wäldern. Die Wurzel wurde ehemals: in der 
Medirin gebraucht. z 


Vierte Gruppe. Marattiaceae. 


.. Die Kapſeln haben feinen Ring, find fibend, in eine mehr: 
fächrige , in die Subftanz des Blattes halb verfentte Maſſe vers 
wachen, und Öffnen ſich an der Spibe. nr 


44. Marattia, Moarattie. 2 


Die Kapfeln ſtehen in doppelter Reihe an dem unteren 
Rande des Wedels. 

1. Marattia alata; die Wedel doppelt - gefietert; 
die Blättchen eirund=lanzettformig, eingeichnitten = fcharf = gefägt ; 
der allgemeine Blattſtiel febuppig , Die befonderen geflügelt. 

Die geflügelte Marattie wächst in Jamaika. " 


n 


f 
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Jünſte Gruppe. Ophioglosseae. 
Die Kapfeln ſtehen in einer einfachen oder zuſammenge⸗ 


febten Aehre, find rundlich, lederartig, nicht gendert und Jalb 


zweillappig. Die Blätter find bei der Entwidelung nicht auf: 
gerollt. 


15. Ophioglossum, Nätterzunge. 


. Die Uehre einfach, zweizeilig; die Kapfeln verwachſen, ber 
Queere nad) auffpringend. j 


- ,. 2% Opbioglossum vulgatum; ber Wedel enunt- 
länglich, ftumpf. i — 
Die N ring Natterzunge wächst burd ganz Europa auf 
feuchten Wiefen. | u 


16. Botrychium, Mondraute. 


Die VIchren zufaınmengefeßt. Die Kapfeln getrennt, kugel⸗ 
rund, fait an der Seite auffpringend. 

1. Botryehium Lunaria; der Schaft mit einem 
einzelnen gefiederten. Blatt, welches balbmondförmig = gebogene 
Blaͤttchen hat. 

- Die gemeine Mondraute wächst in Europa auf trodnen 
Hügeln. Sie wurde ehemals in der Medicin gebraucht. . 


Familie Rhizosp ermae. 


- Kriechende oder ſchwimmende Pflanzen,. mit verfehiebenarti- 
gen Blättern. Ihre Keimkörner entipringen aus der Wurzel, 
find von zweierle; Geſtalt und liegen in bautigen Hüllen einge: 
ſchloſſen, die ebenfalls von zweierlei Geftalt, und theils kapſel⸗ 
artig, theild lodere Säcke find. - 


17. Salvinia, Salvinie. 


Die eigentlichen Kayfeln kugelrund, geftielt, nachher gerin- 
gelt, kugelrunde Keimtörner enthaltend. 


1. Salvinia natans; die Dlätter elliptifh, ſtumpf, 


oberhalb ſternfoͤrmig⸗-ſteifhaarig. 


Die fhwimmende Salvinie wächst im Waſſer. 


Familie Characeae., 


Der Stengel beitcht aus einer oder mehreren durchſichtigen | 


Nöhren, mit einer Ninde von kohlenſauerm Kalk überzugen. 
Die Aeſte oder Blatter quirlförmig. Die Fruchtſchläuche ſiben 
: X zu 
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5 3—5 auf den Aeſten der lebten Quitl, und haben an ihren 
aſis, jeder 2—3 Dedblätter; fie find einfächrig und enthalten 
eine größe Menge zu einer Maffe vereinigter Keimlörner. Yufs 
ſer diefen Fruchtſchläuchen finden fich noch auf dan Aeſten Feine, 

runde, rothe Körnden, die -nicht aufipringen und mit einer 
kbleimigen Maſſe gefüllt find . 


18, Chara, Armleuchter, 


Die Fruchtſchläuche aus doppelten Häuten beftehend, ven 
denen Die aͤußere durchlichtig und an der Spibe fünfzähnig, die. 
innere undurchjichtig und aus 5 fpiralfürmig gufammengedrehten 
Klappen gebildet iſt. 


„_1.-‚Chara vulgaris; ber Stengel ſcharf und zetbrech— 
lich, mit. pfriemförmigen Aeſtchen oder Blättern. 


Der gemeine Armleuchter wächst durch ganz ‚Europa, in ſte⸗ 
benten Gewäflern. Die ganze Pflanze bat einen unerttäglichen, 
den verbrannten Haaren nicht anähnlichen. Geruch. Man be: 
bauptet, daß, wenn die Pflanze nad Ueberſchwemmungen im 
Menge auf dem Sande liegen bleibt, dadurch in voltreichen Ge— 
genden . epidemifche Krankheiten erzeugt werden ‚konnen. Der 
Landmann bringt fie als Düngungsmittel auf den Ader. 
‚.% _Chara tomentosa; der Stengel ſchwammig, fil⸗ 
zig, fait fpiralfürmig=gebreht; die Aeſtchen oder Blätter unbe— 
waffnet, itumpf, fat aufgeblafen = zufammengedrüdt. | 


Der filjige Armleuchter findet fih in Europa in Teichen, 
Scen und felbft im Meere. Es iR ein fehr vorzügliches Dün⸗ 
gungsmittel für Die Aecker. | | | 

- — —W 


Zweite Ordnung. Musci, Laubmooſe. 


- Familie Musch, 

‚ Der Stengel einfach oder äſtig, dicht mit Blättern befebt: 
die Früchte find fapfelartig, meift mit befonderen Blättchen, dem 
Moostelih, umgeben und gewöhnlich geftielt, an der Spitze mit 
einer Mübe bededt. Diefe Kapfel oder Büchfe öffnet ſich mit 
einem Dedel, die Mündung diefer Deffnung ift dann mit Wine 
pern oder Zähnen befebt. - Sm Inneren der Kapfel befinden ſich 
die Keimkoͤrner. Außerdem finden fih bei den Moofen nod 
ſogenannte männliche Stämme, welche keine Kayfeln ‚tragen, 
fondern an der Spibe mit kleinen gejtielten walzenförmigen 
Körperchen vetfehen find, welche in einen Köpfrben fteben. 
Willdenow Botan. Neuefte Aufl. 34 | 
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| 1. Sphagnum, Xorfmoos. 


- Die Mündung der Kapfel ohne Zähne, ihre Baſis mit 
einer — umgeben. 


Sphagnum obtusifolium; die Zweige vi; 
die Blättel breit eiförmig, ſtumpfſpitzig. 


2. Sphagnum squarrosum; bie Zweige dünn und 
verlängert ; Pie lätter breit eiformig, lang zugeſpibt; die Spi⸗ 
ben zurüdgebogen. 


3. 9 phagnum acutifolium; die Zweige faden⸗ 
’ förmig ; die Blätter ei= und lanzettformig, fteif. 


4 Sphagnum cuspidatum; die Zweige dünn, 
verlängert; die Blätter ſchlaff — * und "pfriemförmig. 


Diefe vier Arten, nämlich) das ftumpfblättrige, ig 
—— und zugeſpitzte Torfmoos finden, ſich ſämmilich iR 
eutſchland in fehr naſſen und waſſerreichen Gegenden in gropet 
Menge. Sie überziehen Seen. und Teiche, und geben jur 

geugung des Torfs Gelegenheit. 


u. 


2. Polytrichu m, Wiederthon. 


Die Mündung der Kapfel mit 32 ftumpfen Zähnen beicht, 
über welche eine Haut gefpannt. er 


1. Polytrichum eommune; der Ötengel einfab; 
die Blätter fpißig, gefägt; die Kapfel vieredig, an der Bald 
mit einem Anfab. 

‚Der goldene Wiederthon wächst durch ganz Europa in 

feuchten Waldungen haufig wild. Vormals war er unter dem 

Namen Adianthum aureum in der Medicin gebraäuchlig. 

S. Fontinalis, Hüllmoos. 

Die Mündung der Kapſel mit einer doppelten Reihe tan 

— Zähnen defebt, die äußeren beftchen aus ſechszehn, die inneten 

aus nstattigen au die Kapfel ift ſihend, vom Moosteld 
ge 


Fanntaelis antipyretica; ber Stengel aflig, 
die Blätter eiförmig, zugeſpitzt, mit einer vorſtehenden Mitte: 
tippe auf der Unterfeite, dreifach J—— liegend; bi 
Kapfeln feitwärts fibend. . 








Das gemeine Hüllmoos wächst in Bächen und fliegenden 
‚ Gräben durch ganz Europa wild. Diefed Moos if in altern 


- — 
a 
: / 








531 


Zeiten bei Bruſtfiebern gebraucht worden, und außerdem hat 
man auch geglaubt‘, daß ed gegen Feuer war „ und Däker 
a — Es verhindert aber nur dad Feuer, fo lange 
es naß it. 


Dritte Ordnung. Hepaticae. Lebermoofe. 


Vamilie Hepaticaec, 

ö Kleine Trautartige Pflanzen, mit verwachſenen Blättern, _ 
die oft lederartig und ungeflaltet find, zuweilen aber auch ganz 
fehlen. Die gewoͤhnlichen Früchte find Kapſeln, die in vier 
Klappen — und in denen die Keimkörner an gedreh⸗ 
ten Fäden bangen. Außerdem finden ſich noch fchildförmige oder 
napfförmige Kötperchen,. welche entweder auf der Unterfeite mit 
tapfelartigen Früchten befest find, oder auf deren Oberfläche 
ſich Eleine laͤngliche Körperchen befinden, oder die ganz nadt 
find, aber dennod das Bermögen befiben, neue Pflanzen ber: 
vorzubringen. Auch fieht man bei einigen blumenäßnliche Theile. 


41. Marchantia, Marchantie. 


Ein allgemeiner Fruchtboden auf nadtem Stiel, trägt ent⸗ 
weber blafenartige, mit Staub gefüllte Körperchen, oder ift auf 
-feiner Unterflähe mit Kapfeln_ bejebt, die befondere Kelhe ba= - 
ben. Außerdem find in dem flechtenartigen Laube noch faſt fliel- 
loſe Näpfchen eingefentt. j 


1. Marchantia polymorpha; das Raub flecdten- 
artig, grün, mit unten bewurzelter Mittelrippe; die Tapfeltra- 
genden Fruchtboden firahlenartig = getheilt, die knospentragenden 

ſchildfoͤrmig. — 

Die vielgeſtaltete Marchantie wächst überall an der. Erde 
auf naſſen Wieſen, auf Steinen u. ſ. w., beſonders fie in 


Garten ſehr gemein und findet fi) auch haufig auf Blumen- 
töpfen ein. \ — 


Vierte Ordnung. Algae, Zangen, 


Familie Al gae. 


1, Waffetpflangen ohne Blätter und eigentlichen Stengel, ent: 
weder gegliederte Faden, oder blattartig gelappte Erweiterungen, 
oder einfache, in einer Schleimmaffe Itegent. san daritel- 
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lend. Die Keimkörner befinden ſich im a der Pflanzen 
oder fehlen auch wohl ganz. 


1. Fucus, ©eetang. 


Dad Laub flach, meift gabelſpaltig, inwendig gallertartig; 
die Keimkörner befinden ſich entweder in den angeſchwollenen 
Enden der Zweige oder in feittwarts fißenden Warzen. , 


1. Fucus.vesiculosus;z das Laub flash, gabelför- 
mig, ungezähnt, in der Mitte mit einer vorftehenden Rippe 
verſehen; die Blaſen gedoppelt, feitwärts ſtehend, an der Spibe 
mit Warzen befebt. 


Der blafige Seetang wächst fait in alien Meeren und ift 
in der Oft: und Nordfee fehr gemein. Bor Zeiten war er. un: 
ter dem Namen Quercus marina offiinell. 


2. Fucus esculentus;z bad Laub einfah, unzer⸗ 
theilt , fehwertförmig; der Strunk vierecie mit geſeden geftell- 
ten Lappen. befebt. 


Der efbare Seetang wächst fm atlantifhen Deean und in 


der Oſt- und Nordſee. Das Laub wird in ——— Ge⸗ 


genden des hohen Nordens genoſſen. 


3. Fucus saccharmus; das Laub einfach, ſchwert⸗ 
formig; der Strunk rund, fehr kurz. 


Der Zucker-Seetang wächst in. der Norb= und Oſtſee, auch 
im atlantifhen Ocean. Wenn er dicht in Fäſſer gepadt wird, 
erhält er einen dichten weißen Ueberzug, der pulverartig iſt, und 
füßlich =falzig ſchmeckt. Die Norweger brauchen dieſes weiße 
Pulver ftatt des Zuders an Speiſen. sung td er wie meh⸗ 
tere Zangen genofien. . 


} 


2. Sphae rococcus, Kugeltang. 
Dad Laub faft federartig, fadenformig Ober flach ; die Frucht⸗ 


träger kugelförmig hervoritehenb. 


1. Sphaerococcus Helminthochortos; das 
Laub knorpelartig, ftielrund, dicht zufammengewachfen, gabelfpal- 
tig⸗ äſtig; die Fruchtträger zerfizeut an den Seiten. 


Der Wurm: Kugeltang wächst im -mittelländifhen Meere 
auf Felfen , befonders haufig auf der Infel Corſika. Er iſt als 
ein Miuel ‚gegen die Eingeweidewürmer befonderd empfohlen 
worte. Der offieinelle Name it Helminthochortos 


* 
y 
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Fünfte Ordnung. Lichenes, Flechten. 


Familie Li ch enes. 


Pflanzen von lederartiger, rindenartiger odez krümliger Be⸗ 
ſchaffenheit, oft laubartig ausgebreitet und gelappt. Auf dieſem 
Laube erſcheinen Meine ſchüſſelformige oter napffürmige Schild- 
den, auf welhen die Keimklörner aufgeftrent find. Es find 
meiſt Schmaroberpflangen,,. die fi an Baumſtämmen finden, 

doch auch oft auf der Erde, auf Steinen, Felſen, Mauern, al 
tem Holz u. dergl. nr 


1. Roceella, Lackmusflechte. 


Die Schüfſelchen kreißrund, ſchildfoͤrmig, feitenfländig, mit 
einem vom Laub gehildeten Rande umgeben. Das Laub erſt 
aufrecht, dann hängend, Inorpelig= lederartig. innerhalb wergartig. 


+ 41. Roccella tinctoria; das Laub flielrund= fadens 

formig, blaugün; die Schüffelhen zerſtreut, fait. eingefentt, 

ai EEWOIIEE SONST: Scheibe -und faſt verfchwindendem 
ande. 


- Die gemeine Lackmusſlechte ift auf den Felſen der Tanari- 
ſchen und azorifhen Infeln fehr gemein; fie wird befenders zur 
Deroitung bes Lackmus gebraucht, | 


2, Parmelia, Schildffechte. 

Die Schüſſelchen kreisrund, fchilbformig , uf der Scheibe 
des L wagerecht aufgefebt und mit dem Rande Deffelben 
gleich. Laub wagerecht ausgebreitet, von einem Unterlau⸗ 
be unterſtützt. 


4. Parmelia pallesoensz die Kruſte runzelig-kör— 
nig® bleugrün, mit einem bleichen Unterlaube; die Schüffel- 
chen angefhwollen, mit flacher, bleicher, mehliger Scheibe und 
aufrechtem, ganzem bleibenden Rande. 


Die krebsaugenartige Schildfleddte warst auf Kalkfelfen und 
Mauern. Sie wird auch zur Bereitung des Ladınufes Kebraucht, 
und, giebt eine fehöne blaue und rothe Farbe. 


2. Parmelia parietina; dad Laub blattartig, 
ſchuppig, dachziegelformig, häutig, faft gelappt und gelb, untere 
bald bleiher und undeutlich faferig; die Schüflelhen mit gelber 
Scheibe und aufgeworfenem,, ganzen Rande, 


w 


- 
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Die Wand-Schildflechte iſt an Bäumen, Wanden, Stei⸗ 

nen u. ſ. w. ſehr gemein. Man kann mit ihr gelb oder braun 

färben. Auch iſt fie ein fehr gutes Fiebermittel und eines der 
beften Surrogate der China. re 


®.  Sticta, Lungenflechte. - 


Die Schüflelben feildförmig, am Nande ober auf der Mitte 
ded Laubes aufgewachfen, mit freiem Rande. Das Laub nor: 
pelig- bautig, blottartig= ausgebreitet!, zerichlist, hinten baarig, 
mit Staubhäufchen, Becherhen, oder bloßen Fleden bededt. 


1. Stieta pulmonacea; dad Laub fehr breit, grün 
ih, fpäter rehbraun, nebförmig-grubig, hinten heller, theil⸗ 
weife roftfarben behaart, filjig, mit bleichen pulverigen Flecken; 
die Lappen abgeftubt und ausgerandet, buchtig; die Schüffelchen 
meift am Rande, roth, eben; der Laubrand runzelig. 


Die gemeine Lungenflechte wächst af den Aeſten alter Ei— 
chen in Europa. Ebemals war fie unter tem Namen Pulmo- 
naria arborea in der Medicin bei Lungenkrankheiten im Ge: 


4. Pelt idea, Nagelflechte. 


Die Schüffelhen ſchildfoͤrmig, häutig, rund oder nierenfoͤr⸗ 
mig, flach, braun, fait ohne Laubrand, ganz fibend, auf ben. 
mehr oder weniger aufiteigenden Fruchtlappen des Laube. Das 
Laub lederartig, ausgebreitet, gelappt, hinten faferig. 


1. Peltidea canina; das Laub grau-grünlich, fein- 

lzig, binten braunlich, netzaderig; die Fruchtlappen verlängert, 

er Rand zusädgeihlagen, auf ihrer Spitze dit auf ‚juw 

rüdgebogenen, braunrothen Scüflelhen, mit dünn gekerb⸗ 
ten Laubrande. 


„Die Hunds -Nagelflechte wächst in Europa in Wäldern 
haufig. Sie wurde vormals. gegen die Hundewuth a — 
ft aber ald unwirkfam verworfen worden. Der 'officinelle ame 
it Lichen caninus, | u | 


* x 


5. Cetraria, Panzerflechte. 


Die Schüſſelchen kreisrund, etwas ausgehoͤhlt; ſchief auf 

das Laub gewachſen, binten etwas ausgehöhlt; der Laubrand 

erhaben einmwärtd gebogen. i 
x. 1. Cetraria islandica; das Laub Faftanien =grün: 
. braun, unten vöthlic = weiß, hinten weißlih, meift aufrecht, mit 


#- 
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vieltheiligen „ gleichbreiten Abtheilungen, furdig; bie Ränder ge- 
frandt, Lie fruchttragenden breiter; die Schüflelhen platt ange: 


drüdt, braun; der Laubrand unzertbeilt. 


Die isländiſche Panzerflechte wächst im hohen Norden auf 
der Erde, bei uns nur auf hohen Gebirgen. Sie iſt bitter und 
ſchleimig, anhaltend = reizend, und ein vortreffliches Arzneimittel, 
das befonders bei Bruftfrankheiten, Durchfällen und Abzehrun⸗— 
gen gebraucht wird. Der officinele Rame iſt Lichen islan- 
dicus. In Island brübt man es ab, um die Bitterkeit davon 
zu entfernen, trodnet ed, und badt Brod oder macht Grübe 
- Davon. 


6. Cenom yce, Becherflechte. 


Die Schüffelhen find gewölbt und umgeben "kopfförmig die 
rundlihe Spibe eines röhrenformigen Zruditftiel®, oder ſiehen 
auf dem Laube; ihre Untertheil ift hohl; ihre Oberfläche roth 
oder braun. Dad Laub rindig= Inorpelig, blättrig = dachziegelför⸗ 
mig=Iappig, felten einförmig, mit fruchtbaren und unfruchtbaren 
roͤhrigen Fruchtftielen von verfchiedener Geſtalt. 


1. Cenomyce coccifera; dad Laub Heinblättrig, 





rundlappig, unten glatt; die Fruchtftiele nah oben baudhig, bis- 


über einen Zoll lang, glatt oder körnig-grünlich, mit vielen 
Bechern, die weit find, unregelmäßig werden, und am Rande 
viele geitielte, feharlachrothe Köpfe tragen. | 


Die ſcharlachſarbige Becherflechte wächst in den Wäldern des 
nörblihen Europa. Sonſt wurde fie gegen das kalte Fieber uns 
ter dem Namen Herba ignis, Feuerkraut, gebraucht. 


# 
Sechsſte Ordnung, Fungi. Pilze. 
Jamie Fung ;. 


\ Dflanzen von fleiihiger, ſchwammiger, Torkartiger,, rinden- . 
artiger , ftaubartiger Subitanz, oder ein flodiges Gewebe, im⸗ 
mer ohne Wurzeln. Ihre Fruchtichläuche oder felbft die Keim— 
koͤrner liegen entweder frei oder zwifchen Pfatten und dergl. 
eingefchloffen. z J 


— 


- Erſte Gruppe. Gymnomicetes. 


Der ganze Pilz flaubartig, meift aus freien Keimtörmern 
oder Schläuchen beftehend, felten mit einer flodigen Unterlage. - ' 





16 — 


Zr 1. Caeoma, Brand. 


Einfache freie Keimkoͤrner, die entweder nadt find oder 
auf einem fadenartigen Stielhen fteben, brechen aus der Ober: 
baut anderer Pflanzen hervor. Ä 


1. Caeoma segetum; audgebreitete Haufen ſchwar⸗ 
ir. tugelrunder, flaubartiger Keimkörner, finden fich unter der 
berbaut der Grasahren. | 


Der Korn: Brand findet fih in. den Aehren der Getreide 
- arten und anderer Gräfer. Er zerflört den Fruchtknoten ganz: 
lich, it olfo ſehr febädlich, wenn er in großer Menge auf einem 
Getreidefelbe vorhanden. Caeoma sitophilum oder Ca 
ries unterfcheidet fich durch gröfere Keimkörner, die nur im 
Inneren des Yruchtinotens vorkommen, und nur beim Weizen 
enzutreffen find. u. j 

Die Gattung Caeoma ift ſehr groß. Faſt alle Pflanzen 
keiden durch eine oder mehrere Arten derjelben. Am merhvür 
Digiten find noch; Caeoma Rosae, die gelben Flede mi 
pomeranzenfarbenen Keimlörnern auf Rofenblättern; Cacoma 
Berberidatuı, ebenfalld pomeranzenfarben auf ben Pla 
tern der Berberibe; Caeoma Euphorbiatum, auch pr 
weranzenfasben, auf den Blättern von Euphorbia Eyparissias, 
die, fo wie die Stämme, dadurch vertrüpyeln und feine Bl 
men hervorbringen, und viele andere. 


Zweite Gruppe. Hyphomicetes. 


Der Pils eine flodenartige Unterlage, gewöhnlich nit Keim 
kornern ode Fruchtſchläuchen beftreut, | — 


— 2% Sporotrichum, Staubſchimmel. 


Gegiliederte auftechte ober liegende, verfllite, äftige Kloden, 
‚mit einfachen Körnern ohne Ordnung beftreut. tige & 


1. Sporotrichum fenestrale; das flodige Ge 
webe fehr dünn, ausgebreitet weiß; bie Keimkoͤrner kugelrund, 
nachher grau. 

Der Fenfter-Staubfhimmel findet fich fehr haufig auf ſchmu⸗ 
Bigen Glasſcheiben, befonders ift er auf Treibhausfenftern fcht 


® 


geimnein 


3. .Racodium, Knopffaſer. 
‚Die Flocken äſtig, kaum gegliedert, mit roſenkranzartigen 
Spitzen, die ſich in Kügelchen ablöfen. Die Keimkorner nadt, 
“einfach, matt. | * * | 


— 
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1. Racodium eellare; ſehr weiche fhwärzliche Flok⸗ 
ten, mit gleichfarbigen eugelsunden Keimkörnern. 


Die Keller: Knopffafer überzieht die feuchten Kellerwände 


und die MWeinfäffer wie mit einem Maufefell. 


4. Aspergillus, Snotenfchimmel. 


- Die Flocken meiſt aufrecht, mit verdidten Spiben. Die 
Keimförner an der Spitze in Köpfen. | 


Aspergillus glaueus; bie aufredten Flocken 


1. 

blaugrün , einfach‘; die Kelmkörner Bugelrund, nachher von glei- 

cher Farbe. —— 

Der blaugrüne Knotenſchimmel iſt der Schimmel, der ſich 

ſo daufis im Brode, Käſe und auf anderen trockenen Körpern 
ndet. 


5. Penicillium,' Pinſelſchimmel. 
Die Flocken meiſt aufrecht, an der Spitze pinfelfürmig äſtig. 
Die Keimkörner an der. Spibe der Aeſte in Köpfen. 


1. Penicillium glaucum; bie Flocken weiß; die 
Keimkörner Eugelrund, erft weiß, dann blaugrün. 
Der bjaugrüne Pinſelſchimmel findet ſich auf feuchten, zuk⸗ 
terhaltigen Stoffen fehr häufig, 3: B. auf Obſt. 


6. Mucor, Kopffaden. | 
Die Floden aufrecht, einfach oder äſtig, weich mwollig. Die 


Keimkörner liegen in blafenartigen, gipfelſtändigen Fruchtfchläu- 
hen, bie oberwärts zerplaben. 


t. Mucor Mucedo; die Floden einfach, auägebreitet, 


weißlich; die Fruchtſchläuche kugelfürmig, etwas graugrün. 


Der gemeine Kopffaden tft ber gemeinfte Schimmel, der 
ſich auf gekochten Speifen,, ‚namentlich auf Fleiſch, fehr häufig 


einfindet. 


7. Dematium, Büſchelſchimmel. 


Glatte, nicht verwebte, faſt immer büſchelig oder ausgebre⸗ 


tet Pbende Baden, ohne merkliche Keimlörner. 


1. Dematium Jolithus; dit zufammenftehende, 
ſehr zarte, fafranfarbene, nachher grau werdende Faden. 


Der wohltiehende Büſchelſchimmel wächst an Felswänden, 
gewöhnlich erſt in der Wolkenregion; fehr felten' etwas niedriger. 


4 
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Er überziebt die Felfen und verbreitet einen flarten, nicht unan- 
genehmen Veilchengeruch. Steine, die damit überzogen find, 
beißen gewohnlich Veilchenſteine. 


Dritte Gruppe. Gasteromyceten. i 


Der Pilz ſeibſt iſt die Fruchthülle, Ba die Keimtörner 
einfchließt, 


8. Lycop erden, Wolfsrauch. 


Faſt kugelformig, meif ftiellos oder kutagePicit: die Hülle 
mit doppelter Haut, die dußere an, die innere befeftigt, fich in 
Schuppen ablöfend, tie innere bleibend, dünnhäutig, aufiprin- 
gend; er iſt ganz mit ungeftielten grünbraunen Keimkornern ge⸗ 
fuun die auf Fliocken ſitzen. 


1. Lycoperdon Bovista;z ſehr groß, umgekehrt⸗ 
te egefürmig, weich, gelblich = weiß, unterhalb gefaltet, mit breiten 
chuppen befebt, 

Der gemeine Wolfdrauch wächst auf Wiefen und Triften 
in Europa. Vormals war er unter dem Namen Fungus 
:cbirurgorum, Bo viſt, gebräuchlich. Er ift ſtark zuſam⸗ 
menziehend, blutſtillend, und wird deshalb bei Verwundungen 
zum Blutſtillen ebraudt. Man fammelt ihn zu diefem Zwed 
no jung ein, ehe die Keimkorner anfangen, auszuſtauben. ie 
reifen Keimtörner follen ſchlimme Augen machen, was nur ir 
fofern gegründet ift, als fie durch die Feuchtigkeit des Auges auf: 
quellen und Drücken perurſachen. 


Vierte Gruppe. Sarcomycetes. 


Fleiſchige, lederartige oder holzige Pilze, ‘an denen man ge: 

wöhnlich einen Stiel oder Strunt und einen Hut unterfcheiden 
kann. Die Keimkörner fiben in Sruchtfehläuchen, dieſe find ent: 
weder in der Subitanz des Pilzes ſelbſt eingefentt, oder liegen 
zwifchen den Platten des Huts ober m auf der Oberflache des 
Huts aufgeſtreut. 


| 9. Tuber, Trüffel. 


Faſt kugelformig, unterirdiſch, mit harter, riſſi iger Schale, 
inwendig zellig und aderig-faſerig. Die Fruchtſchläuche fihen 
auf dieſem faſerigen Gewebe an Stielchen. 


1. Tuber eibarium; tugelfürmig,. äußerlich weißlich 
oder ſchwarzgrau, mit ſtumpfen Warzen. 


Die gemeine Trüffel findet ſich in hügeligen Buchen: und 
Eichenwaldungen , wo det Boden Don ift, unterhalb ber Erde. 





- 
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Sie wird durch dazu abgerichtete Hunde ausgegraben, und ald 


eine angenehme Speije weit und breit verfandt. 


10. Clavar ia, Keulenpilz. 


Keulenfoörmig, einfach oder äſtig; die Aeſte fließen. mit dem 
Strunt zufammen. Die Fruchifchlauce ſtehen in den oberen 
heilen der Aeſte. Die Keimtörner gelblich oder weiß. 


1. Clavaria flava; ber Strunk gelb und weißlic, 
did, aufrecht; die Aeſtchen kurz. abgeſtutzt, eingefchnitten = ges 
jahnt, geld, teif und aufammengedrängt. 


Der gelbe Keulenpilz wächst in Buchwaldern haufig, und 


wird unter dem Namen Bodsbart genoffen. 


'11. Phallus, Gichtpilz. 


Der junge Pilz iſt eine eirunde Hülle gang cingefchlofen; 
der reife bat einen mützenförmigen, eirunden Hut, der dicht am 
Strunke anliegt und auf feiner Oberfläde mit Schleim bededt _ 
it, in welchem fih die Keimkörner befinden. 


1. Phallus impudicus; ber Strunk walzenförmig, 
nebförmig; der Hut zellig, grünlid, an der Spibe mit einer 
Deffnung. 

Der ftintende Gichtpilz wachst in Europa in fehattigen 
Raubwaldungen. Die Wulit kommt mir dem verfchlofienen Hut 
anfangs in der Geftalt eines Eies zum Vorſchein, aus dem fich 
dann der Strunt mit dem Hute entfaltet. Das ausgebildete Ge— 


wächs verbreitet einen unerträglihen Geruch, der die Nlasfliegen 


berbeilodt. Man bat ihn ehemals, wenn er. noch die eiförmige 
Geſtalt beſitzt, ald ein Hauptmittel in der Gicht gebraucht. Es - 
find aber Beiipiele vorhanden, wo bei der Anwendung deffelben 
nachtheilige Folgen bemerkt wurden. 


12, Hel vella, Stumpfmordel. 


Der hohle Strunk iſt kurz, und trägt einen bogigfaltigen, 
— herabgebogenen Hut, der überall viele Fruchiſchläuche 
in ſich hat. — 


1. Helvella esculenta; der Strunk weißlich ober 
bräunlich; der Hut gefaltet, graubraun, faſt balbrund. 


.. Die efbare Stumpfmordel wächst in Wäldern und @ebit- 
ihen im Frühling haufig, fie wird gegeffen. 


Kane 
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13.. Morchella, Spibmordel. - 
Der bohle Strunk trägt einen kegelformigen, nebförmig: 
aelligen Hut, der überall viele Fruchtichläuche in ſich hat, 
1. Morchella esculenta; ber Hut unten um be 
Strunk dicht anliegend ; die Zellen deffelben rautenfürmig. 
Die efbare Spipmoschel wächst im Frühling in Waldungen, 


= a > baufig genoſſen; fie ändert mit braunem und gelben - 
u | 


14. Aganicus, Blätterpli;. 


Der Strunk ift vorhanden oder fehlt. Der Hut fehr ver 
ſchieden, unterhalb aus unzertheilten Platten bejtebend , zwiſchen 
weldyen bie Keimlörner liegen. 


1, Agarieus muscarius; ber Strunk Tnollenartig, 
unterhalb mit einem ſchuppenartigen Wulft befebt,; der Hut 


ſcharlachroth, mit weißen Warzen; der Rand gefurcht; bie Piat- 


ten weiß. 5 
Der Fliegen- Blätterpilz findet ſich haufig im Herbft in Laub: 


r 


waäldern Cr ift fehr giftig, und wird gewöhnlich, um die Flie 


gen zu tödten, gebraudt. . 


2. Agaricus deliciosus; der Strunt ‘glatt und 
bobl; der Hut eingedrüdt, faft platt, etwas fchmierig, bloß mit 
dünn ziegelrothen und 'grünen Kreifen; die Platten und ihte 
Milch gelbroth; die Wunden grünlich. s 

Der ſchmackhafte Blätterpilz ift in Europa in Wäldern ge 
mein. Er wird unter dem Namen bes Reizkers ober Rifk: 
ters genoſſen. Don ähnlichen giftigen Arien ift er durch die 
gelbe Mil leicht zu unterfceiden. 


3. Agaricus seorodonius; ber Strunt dünn, rotk 


braun, glatt; der Hut platt, faltig, weißlib; die ‘Platten ver 
bogen kraus weiß, äftie, — — 


Der knoblauchartige Blätterſchwamm findet fi häufig in 
Wäldern. Er hat einen noblaudartigen Geruch und Gefchmad 


und wird unter dem Namen Mouceron genoffen. 


4. "Agarieus campestris; der Strund oft nolis, 
mit Spuren von einem Wulf, meift mit deutlihem Ringe; 
Der Hut weiß, troden, gewölbt, feidenartig=fchuppig, zumeilen 
etwas gelb oder braun; die Platten erft rötblich, dann rothbraun. 

„Der Feld» Blätterpil; wächst auf Triften, Wiefen und in 
Wäldern. Gr iſt unter dem Namen Champignon fehr be 
tannt und wird häufig gegeffen. 


— 


| 
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15. Cantharellus, Faltenſchwamm. n 


Der Strunk in den Hut verlaufend, ſelten fehlend. Der 
Hut fleiſchig, wagerecht ausgebreitet oder beulenformig, unterhalb 
mit erhabenen, äftigen Falten, verſehen. ; I 

1. Cantharellus cibarius: ganz dottergelb; der 
Strunk nad) unten verdünnt; der Hut fleifchig, glatt, eingebrüdt, 
mit ſchmalen, diden, äſtigen, weitläufigen Falten. . 


Der gemeine Faltenſchwamm wächst geſellſchaftlich in Wäls 
dern. Er wird unter dem Namen Pfifferling genoffen. 


16. Merulius, Aderfhwamm. 


N \ er 
Der Strunk fehlt. Der Hut angewachſen, zuweilen verz.i., 
kehrt „dünn, nie lederartig, unterhalb aberig- gefaltet; die —* 
ungleich⸗ eckig oder kreisformig⸗- gebogtn, löcherartig, mit dem --% 
Hüt verwachfen. : | Pr 


‚ak Meruliuslaeryman s; ausgebreitet, groß, gelb⸗ 
li - voftfarben, am Rande mit weißem Filz; die Faͤlten Treiss 
on, ungleich, gezahnt, lücherig, aus den Köchern oft Tropfen 
ellend. wi 


‚Der tropfende. Aderſchwamm kommt nicht felten im Holz der 
Gebäude vor, wo er eben fo, wie ber Polyporus desiructor, 
febr raſch um fich greifte‘ | | 


17. Boletu s, Röhrenfhwamm. 


Ein mittelftändiger Strunk trägt einen regelmäßigen fleis\ 
ſchigen Hut. Die Unterfläche des Huts ifk mit einer davon ver- 
(hiedenen , trennbaren Subftanz überzogen, die röhrig-löche⸗ 
ng die Fruchtſchläuche enthält. Zumeilen ift ein Ring 

orbanden. J 


‚1. Boletus edulis; der Strunk dickknollig, netzade⸗ 
rig; der Hut groß, gewölbt, glatt, braun, bei trodenem Wet- 
ter mit zerriffener Oberhaut; das Fleiſch weißbleibend, die Roh⸗ 
tenlöcher Hein, weiß, nachher gelbgrün. | 

Der eßbare Nöhrenfhwamm kommt in Nadelwäldern häufig 

vor. Er wird unter dem Namen Steinpilz genoflen. Ä 


18. Polyporus, Löcherſchwamm. 
Det Strunk fehlt geroöhnlih. Der Hut angemachſen, zu⸗ — 
weilen verkehrt, unterhalb dicht mit Löchern oder Röhren befeht, _ 
in welchen die Keimkoͤrner liegen, | n 
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1. Polyporus suaveolens; ber Hut ohne Strunk, 
nierenförmig, gewoͤlbt, feitwärts, fein behnart, weiß, obne 
Kreiſe; die Löcher meift gleichformig, ziemlich groß, innen 
braunlich. | 

Der wohlriechende Löcherpilz komınt an den Stämmen ter 
gemeinen Weide vor, er hat einen anisartigen Geruch, und if 
bei Bruftfrantheiten empfohlen worden. 

2. Polyporus officinalisz ber Hut ohne Strunt, 
fibend, fait kegelartig, korkartig et, oberhalb mit gelben 
oder bräunlihen Kreiſen; dic Löcher gelblich. 

Der gebräuchliche Löcherſchwamm findet fih in Kärnthen, 
Tool und Frantreih an ten Stämmen der Lerdenbäume. Er 
wird geichält und getrodnet unter Dem Namen Lerchen: 

chwamm, Boletus Laricis, in der Medicin als cin 

ches Mittel verbraudt. . 

3. Polyporus fomentar-ius; der Hut ohne Strunt, 
bart „mit Kreiſen, die nach dem Rande zu grau werten, an 
der Bafıs keilformig, innen gelbbraun, weich; die Zöcher Bein, 
lang, anfangs grau, fpäter rojtfarben. 

4. Polyporus ignarius; det Hut ohne Gtrun, 
‚hart, außen faft glatt, grau oder roftfarben, innen nicht wei; 
die Löcher fehr Hein, mehr ins Zimmetbraune übergehend. ° 

„ Der Zunder= und der Feuer Löcherpilz kommen häufig an 
Bäumen in den Wäldern vor. Sie geben, durch Lauge weih 


gemadht, und dann geflopft, den befannten Zunder ode. 


Feuerſchwamm. Der eritere giebt viel weicheren Zunder ald 
der lebtere. 

. 5 Polyporus destructor; ber Hut ohne Strunt, 
flach angedrüdt , audgebreitet, ungleich, wellenformig, runzelig, 
weißlich; mit rundliden ftumpfen Löchern. 

Der zerflörende Löcherpilz; wächst auf Holz ber Gebäude, 
ald Balken, Thüren u. f. m. Er kann in kurzer Zeit game 
Gebäude zerftören. Das befte Mittel dagegen ift Luftzug, Ab⸗ 
kraben des Pilzes und häufiges Beſtreuen der Stellen mit ber 
fer Aſche; auch Vitriolfpiritus fol gute Dienite leiften. 
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- Erflärung der Supfer. Mu 
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Erftes Kupfer. 


Fig. 1. a. Die Spibe des Stammes vom Erdbeerſpinat 
(Blitum virgatum), mit Früchten. Die bier abgebilteten 
Blätter find länglich= eiförmig, lang zugeipist, an der Dali 
tief gezähnt, aderig. Die Frucht hat das Anſehen einer Beere, 
ift aber eigentlich ein einzelnes Saamentorn. das von dem flei- 
fhigen beerenartig gewordenen Kelch umgeben if. b. Stellt - 
die Blüthe vergrößert vor, die aus einem tief dreitheiligen Kelch 
beftcht und keine Blume but. Die Einjchnitte "des Kelchs find 
eiformig und flumpf. Ein Staubfaden macht dad Kennzeichen 
der erſten Klaffe aus; der Staubbeutel beſteht aus zwei Kugeln. 
Der Fruchtknoten ift wiförmig und bat zwei Griffel, die baarig 
find. Dieſe Haare find einfaugende Verlängerung , welche die 
Narbe bilden, und wodurh die Befruchtung gefchieht. Linne 
bat daher Unrecht, wenn er bier nur einfache Narben beitimmt, 
da die Griffel zugleich auch felbit Narben find. 


Fig. 2. a. Eine einzelne Blüthe vom echten Jnsınin (Jas- 
minum officinale). Der Kelch ift glodenförmig, fünfmal ge- 
zäbnt: von dieſen Zähnen find hier nur ‚drei bemerkbar. Die 
Blume ift prafentirtellerfürnig (corolla hypocrateriformis), . 
das heißt: fie beiteht aus einer walgenformigen Röhre und einem’ | 
flach) audgebreiteten viertheiligen Rande, deſſen lanzettformige Zr 
Einſchnitte an der Spitze zurüdgebogen find. b. Die Blume 
der Länge nad) geöffnet mit dem Stempel vorgeftellt. Die bei- 
den Staubfaden mit dem länglichen, aufrecht flehenden Staub- 
beutel, welde das — der zweiten Klaſſe ausmachen, 
ſißen an der Baſis der Blumenkrone En. Der Fruchtknoten ift 
rundlich, der Griffel fadenförmig, und die Narbe zweiipibig. 


. Fig. 3. a Die Blüthenähre ded gemeinen Kammgrafes 
(Cynosurus cristatus), b. die inneren Theile def Blume 
vergrößert. An der Baſis ftchen zwei Meine über einander ge⸗ 
bogene Saftblätthen (Lodiculae), drei haarförmige Staubfä- 
den mit den drei aufrecht ftehenden Tinienformigen, an "beiden 
Enden zweıtheiligen Staubbeuteln, find das Kennzeichen der 
dritten Kaffe. Der Fruchtknoten ift bier nicht zu fehen, weil er 


\ 
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von den Saftblattchen bededt wird; die beiden federartigen Grifs 
fel find aber deutlich zu bemerten.. | 


Fig. 4. a. Ein Heiner Zweig vom Vettſtroh ( Galium 
verum). Die Blätter ſtehen woirtelformig oder flernförmig 
(folia verticillata seu stellata), fie find fehr ſchmal und 
linienförmig. Die Meinen Blüthen kommen aus den Winkeln 
der Blätter in dichten Büfceln. b. Eine vergrößerte Blüthe, 
die viertheifig und tadforınig iſt (corolla rotara). Die vier 


Staubfäden mit bem runden aufrechten Staubbeutel zeigen, daß 


biefe Pflanze zur vierten Klaffe gehört. 
Fig. 5. a. Eine Blüche der DBorätfhe (Borago ofü- 
). Die fhöne blaue fünftheilige, radforınige Blume 


‚ liegt flab, und zwiſchen ihren Einfchnitten fehen die fünf Kelch⸗ 


blatter hervor. Die fünf Staubgefäße legen fih über den 
Stempel zufammen , und haben an ihrer Baſis fünf weiße ber- 
vorragende Klappen (Fornices), die durd einen Eindrud ber 
Blume von aufen nach innen entſtehen. b. ft Die Blume 
allein, wo die Staubgefäße, welche. fünf an der Zahl find, 
ſich zwifhen den Einfchnitten derfelben ausgebreitet haben, und 
— — Zahl beweiſen, daß dieſe Pflanze zur fünften Klaffe 
r 


gehod 
ramosum). Sie bat feinen Kelch, aber eine a 


N 


Fig. 6 a. Eine Blüthe der Feldlilie (Anthericum 


litienartige Blume (corolla liliacea), ſechs fadenfürmige 
Staubfäden mit langlihem, aufliegendem Staubbeutel, wel 
beweifen, daß fie zur fechöten Klafſe gehört. ‚Der Fruchtkno⸗ 
ten ift rund, der Griffel‘ fadenförmig und die Narbe ſtumpf. 
b. Zeigt die ſechs Staubgefüge mit- dein. Stempel. 

. Fig. 7. Die Blüthe der Roßkaſtanie ( Aesculus Hip- 
pocastanum), fie ift von vorn gezeichnet, daher kann 
man den Kelch nicht fehen. Die ‘Blume iſt fünfblättrig ro⸗ 
fenartig (corolla rosacea). Die Blumenblätter find am 
Rande fein geftandt. Sieben pfriemfürmige gebogene Staub: 
fäden, mit länglichen aufrechten &taubbeutels find die Kenn 
—— fie zur ſiebenten Klaſſe gehört. Die bier abgebil⸗ 
ete Blüthe ber Roßkaſtanie iſt bloß männlich, Daher findet man 
teinen Stempel. | 


Fig. 8. a. Ein kleiner Zweig des SKellerhalies (Daphne 
Mezereum), Die Blüthe hat feinen Kelch. Die Blume ik 
präjentirtellerförmig ; der Rand viermal getheilt. b. Die geöff: 
nete Blume, wo in der Blumenroͤhre acht kurze Staubfäden mit 
länglichen aufrechten Staubbeuteln befejtigt find; der Fruchtkno⸗ 
ten ift eiformig; der Griffel fehlt und die Narbe ift fibend. Aus 
der Zahl der Staubfäden ergiebt ſich, daß die Pflanze zur achten 


Klaſſe gebört. 


Fig. 9. Eine flart vergrößerte Blüthe des Rhabarbers 
(Rheum undulatum). Einen Kelch hat die Pflanze N ae 


- 
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‚Blume iR tief ſechstheilig; die Einſchnitte find abwechſelnd von 
ungleiher Länge. Neun fadenförmige Staubfäden mit rundlichen 
aufrechten Staubbeuteln find dad Kennzeichen der neunten Klaffe. 
Den länglihen Frudttnoten kann man, weil die Blume von 
vorn vorgeftellt ift, nicht fehen. Griffel hat fie nicht, aber drei. 
langliche ausgebreitete Narben. 


Fig. 10. Ein Zweig des Mauerpfefferd (Sedum acre). 
Die Blatter find länglih, did, fleifchig und liegen fchuppenfür- 
mig über einander. Der Kelch it nicht zu fehen, weil die Blu: 
me von oben abgebildet ift. Die Slume ift fünfblättrig, rofen= 
artige. Die Blumenblätter find länglich zugeipibt. ‚Die Honig 
ſchuppen, deren fünf am Fruchtknoten fiten, find bier nicht zu 
bemerken. Zehn fadenförmige Staubfäden, mit aufrechten run= 
den Staubbeuteln, beweijen, daß die Pflanze zur zebnten Klaffe 

un Die fünf Fruchtinoten haben keine Griffel, aber jtumpfe 
arben. 


"Fig. 11. Die Blüthe vom Hauslaub (Sempervivum tec- 
torum). Den Kelch tapn man wegen der Lage der Blüthe 
nicht gewahr werden. Blume iſt fechd=, neun oder zwölf: 
blättrig , diefe bat neun Blätter. Der Kelch richtet fich in der 
Zahl feiner Blätter nah der Blume. Staubfäden find zwölf 
bis achtzehn in jeder Blüthe, ald dad Kennzeichen der eilften 
Klaffe , fie find fadenformig, mit runden aufrechten Staubbeu⸗ 
ten. Fruchtknoten find zwölf, auch mehrere, ohne Griffel, mit 
topfförınigen Narben. 


Fig. 12. a. Die Blüthe der Ebereſche (Sorbus aucupa- 
ria). Der Kelch iſt fünfolättrig_und iſt zwifcben den Blumen 
blättern zu ſehen. Die Blume iſt fünfblättrig, rofenartig. Zwan⸗ 
zig fadenförmige Staubfäden ſtehen auf den Kelch, ein Kennzeis 
chen der zwölften Klaffe, fre haben aufrechte längliche Staubbeu= 
tel. Der Fruchtknoten fibt ‚unter dem Kelch und ift alfo nicht 
zu fehen. Die drei Griffel find_nicht bemerkbar, weil die Blü⸗ 
the von vorn vorgeftelt if. Die drei länglichen Narben find 
aber zu feben. b. Iſt der Kelch vergrößert mit den Staubge: 
fäfen vorgeftellt, Damit man feben kann, daß fie auf demſelben 
befeftigt find. 

Fig. 13. a. Die Blüthe der — Küchenſchelle (Pul- 
satilla pratensis) hat keinen Kelch; die Blume iſt fünf=, ſechs⸗ 
‚auch zumeilen mehrblättrig. Die Blumenblätter liegen in glo= 
&enformiger Geftalt beifammen. Zahlreiche Staubfaden, ınit 
runden aufrechten Staubbeuteln, zeigen deutlich, daß fie zur 
dreizehnten Klaffe gehört. b. Stellt diefelbe Blüthe obne Blu⸗ 
me, mitten durchgefchnitten, vor, woran man die vielen Staub- 
ale, welche eine große Menge von Stempeln einichliefen, 

eben kann. 

Fig. 14. a. Die Blüthe der Betonie (Betonica stricta). 
Der Kelch iſt fünfipaltig, glodenförmig; die Blume rachenfürmig; 
die Oberlippe ungetheilt lanzettförmig abgerundet; bie Unterlippe 
Willdenow Botan. Neuefte Aufl. .35 
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breitheilig; der mittlere Einfchnitt zweilappig und geterbt. b. Die 
Blume halb geöffnet, wo ber Stempel ſchon beraudgezogen if. 
Man ficht bier vier pfriemförmige Staubfäden, von denen zwei 
kürzer find, weldes das Merkmal der vierzehnten Klaſſe ii. 
Die Staubbeutel find länglich und aufliegend. 


Fig. 15. a. Die Blüthe des Hederichs (Raphanistrum ar- 
vense), Der Kelch ift vierblättrig. Die Blume vierblattng, 
kreuzförmig. b. Iſt diefelbe Blüthe ohne Kelch und Blume. 
Sechs pfriemformige Staubfäden, von denen: zwei kürzer find, 
beftimmen den Charakter der fünfzehnten Kafe. Die Staub: 
beutel find länglich aufrecht ſtehend. An der Baſis der Staub: 
fäden und. des Fruchtenotens ſieht man Meine Honigbrüfen, Det 
sauna ift lang gezogen; der Griffel fehr kurz und die 

arbe groß audgerandet. j 

Fig. .16. Die DBlüthe der rundblättrigen Malve (Malra 
rotundifolia). Det Kelch ift doppelt, man kann aber nur bi 
diefer Figur die fünf innern Blätter zwifchen der Blume hervor 
ſtehen feben. Die Blume ift fünfblättrig, malvenartig. Bi 
DBlumenblätter find an der Spibe außgerandet. In der Mitte 
fiebt man eine Säule, welche von, vielen zuſammengewachſenen 
Staubfäden gebildet ift, die das Kennzeichen ber jecsgehnin 
Klaſſe ausmacht. An der Spibe ift diefe Säule in viele daten 
getheilt,, die rundliche Staubbeutel haben. Die Stempel wetden 
von den Staubgefäßen umgeben und find daher an dieſer digu 
nicht fichtbar. J Ex 


Fig. 17. a. Eine Blüthendolde der vielbfüthigen Hufeil 
fihote (Hippocrepis multisiliquosa). Der Kelch. ift glodenfer 
mig, fünfgäbnig. Die Blume femetterlingsförmig. b. Ein 
die Staubgefäfe nebft dem Stempel vergrößert, hamit man Kl 
Charakter der fiebzehnten Klaffe fehen kann, der in neun an I 
Baſis verbundenen Staubfäden und einem oben aufliegenden 
pfriemförmigen Staubfaden beftebt. Die Staubbeutel find lan 
lich aufrecht ftehend. Der längliche Fruchtknoten ift niet a ke 
ben, weil er von den Staubfäden bededt wird; der Tadenformigt 
aan aber über diefelben bervor; die ftumpfe Narbe 


vorgeſtellt, damit man die Staubgefäße um fo beffer ſehen ta 


Zweites Kupfer. | 
- Fig. 19. a. Die Blüthe des Löwenzahns (Leontoden 
Taraxacum). Der Kelch iſt wegen der Lage ber Blume nicht 
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fihtbar. Die Blüthe ift eine zufammengefebte Blüthe (Flos 
compositus) und zwar eine gefhweifte Blüthe (Flos semiflos- 
ctulosus), die aus zungenförmigen Blumen zufammengefebt iſt. 
d. Eine einzelne Blüthe vergrößert. Sie hat keinen Kelch; die 
Blume ift bandförmig (corolla ligulata) an der Spitze gezähnt. 
Fünf fadenfürmige Staubfäden ftehen auf der Blumenkrone, 
und die Staubbeutel find in einem Cylinder, der den Griffel 
umgiebt, ler woran ınan die neungebnte Klaſſe 
exkennt. Der Fruchtknoten iſt unterhalb der Blume, er hat eine 
länglibe Geftalt und ift mit einem Federchen (pappus) verfehen. 
Der Griffel ift fadenförmig, geht durch die zufammengewachfes 
nen Staubbeutel; die Narbe A zweitheilig, taub und zurüdge: 
bogen. b. Die Blüthe der Chamille (Matricaria Chamomilla), 
fie ift auch zufammengefebt. Die Blüthen am Nande find wie 
beim Löwenzahn, die in der Mitte aber haben eine röhrenfürs 
mige Geſtalt. Man nennt ſolche Blüfhen eine Strahlenblütbhe 
(Fios radiatus). Die weißen bandförmigen Blüthen den Rand 
(Radius), die röhrenfürmigen in der Mitte die Scheibe (Liscus). 
c. Eine Blütbe aus der Mitte. Sie hat feinen Kelch; die Blu: 
me ift röhrenförmig, fünfmal gezähnt. Die Staubgefäße find, 
wie bei dem Löwenzahn , eben fo der Fruchtknoten, Griffel und 
Narbe, nur fehlt am Fruchtknoten das Federchen. 


Fig. 20. a. Die Blüthe der Knaben-Orchis (Orchis mas- 
cula). Der Kelch‘ beiteht aus fünf Blättern, von denen drei 
ausgebreitet find und zwei oben unter dem böchften über einan- 
der liegen. Statt der Blumenkrone ift eine Honiglippe (Label- 
lum) da, die zweilappig und gezähnelt ift, und fich in einen 
Sporn (calcar) endigt, der bier aber wegen der Lage der Blü- 
the nicht zu bemerken ift. Unter der Blüthe ragt der gedrehte 
längliche Fruchtknoten hervor, der von einem Deckblatte (bra- 
ctea) unterftübt wird. b. Iſt die ſtark vergrößerte Stempel- 
fäule (Gynostemium), mit der vorn punktirten Narbenfläche 
(Gynizus). Auf der Stempelfäule fteht der Staubbeutel mit 
feinen beiten Blüthenitaubmaffen , von denen fich die eine aus 
dem Staubbeutel berausbeugt. Daß die Staubgefäße auf dem 
Stempel fteben, macht dad Kennzeichen der zwanzigiten Klaffe aus. 

Fig. 21. Ein blühender Zweig der Hafelnuß (Corylus 
Avellana). a. Die männlihen Kätchen (Amenta). b. Die 
weiblihe Blüthe. Daß bier männliche und weiblide Blüthen 
- auf einem Stamme find, giebt dad Kennzeichen für die einund:- 
zwanzigfte Kaffe. 

Fig. 22. Die Blüthen der braunen Weide (Salix fusca). 
a. Das männliche Kaͤtzchen, b. das weibliche; jedes findet ſich an 
einer verfcbiedenen Pflanze, folglich ‚gehört fie zur zweiundzwanz. 
zigſten Klaffe. | . 

Fig. 23. Ein kleines Lebermoos (Muscus hepaticus), das 
zur vierundzwanzigften Klaffe, zur Ordnung Hepaticae, gebört, 
deren Kennzeichen darin beſtehen, daß die aan aeg Ge: - 


} 
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wächſe ibre Kapſeln in Klappen oder an ber Spibe in Zähne 
öffnen. Es beißt dieſes Lebermoos Jungermannia julacea. 
Der Moosftengel (surculus) iſt arte und kriechend, mit dad: 
jiegelartigen Blättern; an der einen Spibe ſieht man die Frucht, 
welche aus ciner vierflappigen geöffneten Kapfel (capsula qua- 
drıvalvis) beftcht. Diefe wird von der Borfte (seta) getragen, 
welche an ihrer Baſis, wo fie auffibt, von dem Mooskelch (pe- 
richaetium) umgeben if. 

Fig. 24. Die gemeine Mondraute (Botrychium Tunaria), 
ein zweites one ber vierundzwanzigſten Klaffe, von der Orb- 
nung Filices. as Laub (frons) if fiederfpaltig (pinnatilida). 
Die Früchte kommen in einer Rispe (panicula), welche aus 
jweillappigen Samenkapſeln beſtebt. 

Fig. 25. Eine Art Schildflechte (Parmelia saxicola), als 
ein drittes Beiſpiel der vierundzwanzigften Klaſſe. Sie gehort 
aut Drdnung Lichenes. Das Laub berfelben nennt Linné 
rons und Acharius thallus. Er ift flernförmig ausgebreitet 
(frons stellata), zugleich zerfchligt (laciniata). In der Mitte 
befinden fich die eigenthümlichen Sruchtlager, melde man Schüf- 
ſelchen (scutellae) nennt, und worin die Keimkörner enthalten find. 

Fig. 26. Ein Meines Pflänzchen des Mauer » Sireifenfarm 
(Asplenium Ruta muraria) in natürlicher Größe, als ein vier- 
tes DBeifpiel der vierundzwanzigſten Klaffe, aus der Ordnung 
Filices. Das Laub (frons) iſt gefiedert (pinnata); die Blaͤtt⸗ 
den (pinnae) find gelappt (lobatae) und haben auf der Rüds 
feite die Kapfeln in linienformigen Haufen (sori lineares), wel: 
che chief fteben (transversales). | 

Fig. 27. Ein fünftes Beifpiel der vierundzwanzigften Klaffe, 
aus der Ordnung Musci, nämlich Trichosiomum canescehs. 
Der Moosftengel (surenlus) iſt äſtig (ramosusd. Aus ten 
Winkeln der Blätter fommt die Borſte (seta), welche an ihre 
Spibe die eigenthümliche Frucht der Laubingofe, die Büchſe 
(theca), trägt. s 

Fig. 28. Agaricus muscarius, als ſechstes Beifpiel der 
vierundzwangigften Klaffe, aus der Ordnung Fungi. Der Strunt 
(stipes) ift ziwiebelartig (bulbosus), in der Mitte mit einem jer- 
riffenen Ringe (annulus lacerus) verfehen, bat cinen cenveren 
a convexus), der unterhalb mit Blättchen (lamellae) 

efebt if. 

Fig. 29. Der Kelch mit den Stempel von Atropa Bella- 
donna. "Der Keld if fünftheilig (calyx quinquepartitus); ber 
Stempel (pistillum) hat einen eiformigen Fruchtknoten (germen 
ovatum), ber oberhalb befindlich ift (superum), einen fadenför: 
. migen Griffel (stylus filiformis),, eine kopfförmige Narbe (stig- 
ma capitatum). Es gehört daher diefe Blüthe zur Ordnung 


und von vorn vorgeſtellt. Man ficht die fünfblättrige roſenartige 
Blume, deren Blumenbdlätter mit der Spike nad innen gebogen 





find (petala inflexa), fünf Staubfaden und zwei Griffel. Ne⸗ 
benbei iſt der Fruchtknoten mit den beiden Griffeln noch befonders 
vorgeitellt, um die Orbnung Digynia deutlih zu machen. 

Fig. 31. Die Staubfäden mit dem Stempel von Telephi- 
um Imperati. Der Stempel hat drei Griffel, wodurd die Orb: 
nung Trigynia bezeichnet: ift, 

Fig. 32. Die Blüthe von Sagina procumbens hat bie 
Geimäeiiten der Ordnung Tetragynia, fie befibt nämlich vier 

€ 


.. F ig. 33. Die vergrößerte Blütbe von Linum catharticum 
bat fünf Griffel, mit kopfformigen Narben, fie gehört zur Orb: 
nung Pentagynia. 


Drittes Kupfer. 


Fig. 34. Die Aehre der Betonica stricta. . Diefe Pflanze: 
gehört zur vierzehnten Klaſſe. Durch den zur Seite vergrößerten 
‚ und geöffneten Kelch wird man gewahr, daß fie vier freie Samen 
trägt und folglich zur Ordnung Gymnospermia zu zählen ift. 

‚Fig. 3. Die Blüthe der Digitalis ambigua hat einen 
fünfipaltigen Kelch (calyx quinquefidus), eine röhten= und glo= 
denförmige Blume (corolla tubuloso campanulata), deren - 
Rand ungleich fünfzähnig ift (limbus inaequaliter quinqueden- 
tatus). Sie gehört auch zur vierzehnten Klaffe, aber die neben: 
bei vorgeftellte zweillappige Kapfel (capsula bivalvis) giebt das 
Kennzeichen ber Ordnung Angiospermia, 

‚Fig. 36. Die Blütbhentraube von Teesdalia Iberis, bie 
oberhalb Blüthen, unten aber Schötdhen (siliculae) trägt, folgs 
lich gehört fie zur Ordnung Siliculosa der fünfzehnten Klaffe. 

Fig. 37. Die DBlüthentraube von Sinapis alba, die unter: 
halb Schoten (Siliquae) bat, welche mit einem Schnabel verfe- 
ben find (rostratae). Sie dient ald Beifpiel der Ordnung Si- 
liquosa der fünfgchnten Klaffe.. 

Fig. 38. Die Blüthe von Cirsiam oleracoum gehört zur 
neunzehnten Klaſſe, fie bat einen dachziegelartigen kreifelformigen 
Kelch (calyx imbricatus turbinatus) , eine allgemeine ſcheiben⸗ 
artige Blüthe (Flos flosculosus seu discoideus), welde aus 
röhtenförmigen Blumen (corollae tubulosae) beftcht, die alle 
Zwitter find und reifen Samen tragen, deshalb gehört fie zur 
Ordnung Aequalis. - 

Fig. 39. Die Blüthe von Inula britannica von vorm. 
vorgeftellt, fie beſteht aus verfchieden geforınten Blumen, von - ' 
denen die der Mitte rohrenförmig find und die Scheibe (Discus) 
Dilden, die am Rande aber eine zungenförmige Geftalt haben 
und den Strahl (Radius) ausmachen. ‚Die Blüthen der Scheibe 
find volltommene Zwitter und die des Strable fruchtbare Weib- 
chen, folglich gehört fie zur Ordnung Superflua. Bei b. iſt 
eine weibliche Blüthe des Strahld und bei c. eine Zwitterblüthe 
der Scheibe, beide vergrößert, vorgeftellt. 


\ 
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Fig. 40. Die Blüthe vom Echinops Ritro; bei diefer 
bat jedes einzelne Blümden, von Denen eins nad oben bin be: 
fonder® abgebildet ift, einen Kelch, fie gehört daber zur Orb: 
nung Segregata. 

Fig. 41. Cine DBlüthe von Lobelia cardinalis. Sie bat 
einen fünfipaltigen Kelch, eine einblättrige unregelmäßige fünf: 
tbeilige Blume (corolla monopetala irregulariter quinque- 
partita), Ihre Staubbeutel bangen zuſammen und fie gehörte 
vormald zur Ordnung Monogamia der neunzchnten Klaffe, jebt 
wird. fie zur erſten Ordnung der fünften Klafie gerechnet. ' 


Viertes Kupfer. 


Fig. 42. Die Blüthe von Symphytum officinale. a. Die 
ganze Blüthe; der Kelch ift fünftbeitig; die Blume röhren = und 
keulenförmig (corolla tubuloso-clavata); der Griffel Länger 
ald die Dlume. b. Die geöffnete Blume zeigt, die daran fißen- 
den fünf Staubfaden und über denfelben fünf Klappen (fornices). 
Fig. 43. Die Blüthe von Passiflora coerulea. Die Ne 
bentrone derſelben befteht aus Faden (fila), die in. dreifaher Rei: 
be fichen und_an der Baſis verbunden find. Die äufere_NReibe 

rſelben a. ift die längere, die innere b., welche mit den Spiben 
nach innen ſteht, iſt um vieles kürzer, und bie mittlere c., wel: 
che zwifchen beiden ſteht, ift die kürzeſte. d. Die fünf Staubfäden 
find in einen walzenförmigen Körper zuſammenverwachſen; ber 
eiformige geftielte Fruchtknoten ragt ſo eben über der walzenför: 
migen Verbindung der Staubfäden hervor und hat brei Griffel. 
e. Die dreiblättrige Hülle (involucrum triphylium) umgiebt 
die Blume von außen. f. Die Kelchblätter find von der Yarke 
und dem Anſehen der Blumenblätter, unterfcheiden fich aber 

durch eine borftenfürmige Spike. 

, Eig. 44. Eine einzelne Blüthe von 'Narcissus Tazetta. 
Die Blume ift einblättrig fechötheilig und ſteht auf dem Frucht⸗ 
Tnoten, fie hat innerhalb einen einblättrigen Kranz (corona mo- 
nophylla), aus dem zwei Staubfäden hervorragen. 

Fig. 45. Die Blüthe von Delphinium Consolida, &. 
von vorn, b. von binten vorgeftell. Die Blume ift unregelmä- 
Ks fünfblätteig. Das eine Blumenblatt bat nach unten einen 

porn (calcar) und innerhalb iſt ein einblättriger Kranz (coro- 
na monophylla), u 

Fig. 46. Die Blüthe von Aconitum neubergense: ift 
fünfblatttig; die Blumenblätter von ungleicher Länge und das 
‚ obere helmförmig geftaltet. Nebenbei find die zahlreichen Staub: 

gefüße mit den beiden geitielten Kappen (cuculli pedicellati) 
abgebildet, welche von ‚dem oberen helmfoͤrmigen Blumenblatte 
bededt werden. 











Actaea spicata . « 


Abeypflanze 412 
Ahies canadensis . 479 
— pectinata . 479 
Abrotanum . . u 424 
— foemina 4 415 
Abrys precatorius: . 39 

Abruſen.48687 
Acacia Catechu . 516 
— vera. « s . 516 
Acaciae, flores . 268 
Acacie ... 382 
Acanthus mollis .. 330 
Acer campestre. 515 
— dasycarpum . 514 
— platanoides . & 514 
— Pseudoplatanus . 14 
— saccharinum r 515 
— talaricum . R 514 
Acerinae . :. . 514 

Achillea Ageratum .„. 439 
— Millefolium . 5 410 

— Ptarmica ; 439 

Achras dissecta F 197 

— mamosa i 197 

— Sapota we; en. 397 

Achyropborus maculatus 420 

— radicatus. . N 420 

Aderfalst . aa 56 

Aconitum Lycoctonu 299 

— Napellus 300 

— neubergense 300 

— Stoerkeanum 300 
Acorus Calamus 193 
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Adamdapfel 
Adansonia digitata 


- Merfhwann . 
Adianthum capillus ve- 


neris 
Adlerholz 
Adonis aestivalis 
— autumnalis . 
— flava . R 
— vernalis 


Adoxa Moschatellina 
. Aegopodium Podagraria 


Aörides odoratum 


. Aeschynomene sensitiva 


Aesculus Hippocastanum 202 


Aethusa Cynapium . 


Affenbrobbaum . 


- Agapanthus praecox 
— umbellatus . 


Agaricus campestris 
— deliciösus . 

— muscarius 

— scorodonius 
Agave americana 
Agnus scythicus 


Agrimonia Eupatorium 


Agrostis alba 

— vulgaris 
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Ajuga Chamacpithys 
— genevensis 

— reptans 
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Alamanda cathartica 146 Ammoniacum, gummi 163 
Alant 433 Amomi, semen 262 
Alchemilla vulgaris . 92 Amomum angustifolium 32 


Al:ctorolophusCrista galli334 
Algae —— . 3531 
Alhagi matırorumm 
Alisma Plantago 
Alismaceaee \ 


Alkanna 102 207 
Allermannsharniſh188 
Alliaria vulgaris “. 891 
Alllum arenarium 187 


— ascalonicum R 
— Copa . . 
— Ophioscorodon 
— Porrum 

— salivum : 
— Schoenoprasum 
— Victori lis 

— vıneale . 
Alıaun . . 
Alnus glutinosa 


.n 1 8 vo 0 8 0 8 >» 
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o 


—incana . +, 461 
, Alo® arberescens 191 
— spicata — 191 
— succolrina , 192 
— vulgaris . 1497 
.Alocholz 236 509 
Alopecurus pratensis 71 
Aleysia citriodora 341 
Alpenroſe.. 231 
Alpinia Cardamomum 29 
— Galanga 2 29 


— media . 0 


28 
Alpranke. 


Alsine media — 125 
Althaca offieinalis , - 365 
— Tosca : R 365 
Alyssum calycinum ,„ 346 
AmarantılMceae A 463 
Amaranthus caudatus 464 
Amarillis formosissima 181 


Amaryllideae 


Amberbaum 0.47% 
Ameiſenbaum ..490 
Amelanche 271 
Ammi majus . 157 
— Visnago —— 


"Anethum graveelens . 


. Annona muricata 
— palustris. . 


. 181, 


— Cardamomum 


. 3 
— Grana Paradisi > 
— Melegueta . 2 32 
Amorpha fruticosa , 382 
Ampelideae . 144 
Ampfer 2199 
Amygdalus communis 264 
— nana . A . 265 
Amyris elemifera .„ 99 


— zeylanica 


r 907° 
Angcardium occidentale 218. 
— orientale . z 249 
Anagallis arvensis . 406 
— coerulae , ü 106 
— phoemicca . . 106 
nen —. : . 178 
Ananndlirihe _ . 132 
Anastatioa hierochuntica 347 
Anchusa officinalis . 132 
Undentnne  .  . 506 
YUndorn . x R 323 
Andromeda calyculata 234 


Audropogupälschaemum 67 
— Schoegänthus 66 
Androsaemum officinale 406 
Anemagrostis Spica Venti: 71 
Anemone coronaria . 308 
— nemorosa .: 
— ranuncnleides 


ingelilawurzel . 
Angustura, cortex. 
Anima, gummi 


Anis ⸗ . . 


- 


— squamosa . 
— tripretala. . 
Annonaceae ö 
Anthemis artemisiaefolia 439 
— arvensis = 
— Cotula , . 
— nobilis ! . 
— Pyrethrum . 


308 
308 
162 
171 
13% 
22 
161 
306 
306 
306 
306 
305 
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. een 63 
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— tinetoria . _ 438. Arnica montana a 
en um he — en pusilla . 42 
Anthos, oleum . Ä 48 Aa aif in. on 
Anthoxanthum odoratum 50 Arrhenath nn 21, 
Antriscus Cerctolium 166 ceum en 75 
= ne 5 — F praecatorium 75 
Anıhyllie ee el 
en ınaJus . Fe — a R | : . 
. — — Tr onira . . 42 
— Paar . 2 - — ——— . 426 
J——— nm — iudaica Rn: u 
p € ne. R j : es 5 eo ®- — 
Apios tuberosa — —* — ac n =: 
Apium graveolens . 160 Ariane Be ; 09 
Apocyneae »  . . 146 Irtiihode ———— 410 
user androsaemi- Artucarpus incisus ... 452 
PR TEN, — Arum Calocasia . 467 
—* —— er — maculatum . . 466 
Aquilaria ae "0236 Arundo Phragmitis . 80 
Aquilarinae i j 235 Asarum:- europaeum 20 
Aquilegia vulgaris . 302 Moenpflane . .  d32 
Arabis Thaliana . 353 regen 1. 148 
Arachis hypogaea . 401 Anz can eyrinen. m ER 
Araucaria ımbricata 506 us - . —— 189 
Arawrootmel . 5 39 Asparagus officinalis 189 
Arbütus Unedö i 233 Aspergillus glaucus. 337 
Archangelica officinalis 171 — — — "108 
Aretium Lappa 408 Asperula cynanchica 88 
Arctostaphillos Uva Ursi 933 _ Odorata 88 
Areca Catechu n 485 7 enzene ; x 88 
Arecapalme 7 485 Ampbodleaee . 188 
Arenaria serpyllifolia 242 Asphodeli, radix 183 189 
— trinervia . J 242 Asphodelus ramosus 189 
Argemone mexicana 292 Aspidium Baromez . 523 
Aristolochia anguicida 451 — Coriaceum ,„ „ 523 
— Clematits . . un — Filix femina 5 523 
— fabacea 0... 370 — Flixmas . .„ 53 
m longa f s e 451 — spinulosum Pr ö 23 
— rotunda . „454 — Thelipteris : . 523 
A 
. . — ric 
Armeria maritima . 176 Assa ——— 
— vulgaris . . 175 Assafoetida 2 170 
529 Aster chinensis 2 
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Asteroccphalus Aropur- Balfam von Tolu 
pureus . ä Balfamayfel 
— Columbaria i 87 Balfampol;z 
— Succisa — 87 Balsamina hortensis 
Asiragalus arenarius 385 Balsamineaee . . 


— baeticus 2 A 


— Cicer . \ 386 
— ereticus 2 386 
— excapus 386 
— — giyeyphyllos. 386 

ummifer ö 386 

ypoglotis . . 385 
— verus . — 386 
Astrantia major 156 
Attriplex angustifolia 513 
— 'hastata N 513 
— 'hortensis : 513 
— patul . 513 
— TOosea . R 513 
Atropa Beiladonna . 131 
Attich. 174 
Augenitoſt u — 335 
Aurantiageae . ’ 403 
Aurikel 138 
Avena chinensis s 74 
— flavescens — 75 
— nuda ‘ . 0 [9 74 


— orientalis . - 74 
— pratensis . - | 
— pubescens . . 75 
— saliva . . - 

— strigosa : 
Averrhoa Bilimbi 
— Carambola . . 2 
Azalea pontica . 436 


Bade . . 41 
Baeothryon caespitosum 62 
— paucilorum 63 
Därenllau . — 
Baͤrentraube —— 33 
Balanophoreae. 
Ralaustia . 9.4 
Baldrien . ; ; 54 
Rallota’ vulgaris S 
Balſam, peruanifcher - 
— von Giled . —. 2 
— — Milk .. - 


385 Balſamkraut 


Balsamita vulgaris 


Balsamodendron gilea- 


dense : i 206 
— Myrrha R s 2096 
— Opobalsamum . 206 
Balſainſtrauch . 206 
Bambus . A ß 198 
- Bambusa arundinacea 198 
Bandgras 70 
kaphorhica tinctoria {v2 
Barbarea vulgaris . 351 
Barbenfraut : ..331 
Bardana. 408 
Baromez 523 
Barringtonia spociosa 369 
Bartgrasßs. 66 
Deoflintaut . 38 
Batlardindigo . 382 
Bauchberſte 137 
Bauernfenf . ...38 
Baume a cochu | r %7 
Baummolle r 367 
Deberblume 469 
Becherflechte. 535 
Bebegun . ; . 280 
Beben, Nuß, * . 225 
Beifuf ; 424 495 
Beisbeere. 134 
Bellis perennis . 435 
Benzoe r 235 
Berberideae .. 197 
Berberis vulgaris . 19 
Berberiße197 
Bergamotten. 468 
Berglinſe .. . 324 
Berteroa incana 347 
Bertrammuz 488 
Perufungstraut . ..' 49 
Befenpflange e 9 
Beta.vulgaris . 152 
Betle- Pfeffer 53 
— ofßcinalis . 3% 


Betonica stricta 
Bettſtroh 
Betula alba e 
Diberllee . — 
Bibernell . 5 
Bidens cornya . 
— triparlita . 
Dienenfaug A 
Bieſenknopf 
Bignonia capreolata 
Bılfentraut . 
Bingelkraut 
Dinfe . 
Rirnbaum : 
Bitterkraut . 
Bitternuß 
Rixa Orellana A 
Bixineae . . 
Plätterpil; . ; 
Blafen rauch 


Bleihwolle . 
Dleiwus :  . 
Blindenbaum 
Blitum capitatum 
— virgatum 


Blispulver . . . 
Blume von Kandia 
Blumenrohr 
Plutblume . i 
Alutbol; . 
Boabab 
Bodsbartt . 3 
Bocksbibernell 
Bocksdorn. 
Boerhaavia erecta 
Boletus edulis . 
x» — Laricis 

Pollen 


Bombaceae 


Bombax heptaphylium 


— pentandrum | 


® 


‘ 
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Bonplandia trifoliata 


Boragineae 
Borago officinalis 
Boratic 
Borkhausia foetida 
— rubra . 


Borftendolde . 
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Borftengras ee 64 
Boritenhirie a 68 
Botrychium Lunaria 528 
Botrys mexicana i 151 
Bwilt . .. . 538 
Brand N .. 336 
Brafilienholz . 224 
— gelbes— 495 
Brassica campestris 354 


— Napus . . . 3854 
— oleracea . .. :355 


— Rapa . . 355 
Brassicae marinae, radix 115 
Braunwurz.. 336 


Braut in ua 302 


Rrechnuß 
Breawurzel ie 

Breinpfll .  . 196 306 
Brennhülſe. . . 
Brennpalme. . 465 
Briza media . g 77 
Brodbaum . j 452 


Brombeerftrauh . . . 281 
Bromelia Ananas . 178 


— Pinguin R A 178 
Bromeliaceae .. 178 
Bromus secalinus . 81 


Broussonetia papyrifera 495 
— tinetoria . 


® 


Bructraut . i i 150 
Brunecla . ; . 330 
Brunnenkreſſe. . 330 
Brusci radix . a 510 
Bryonia alba . . + 487 


— dioica . — 488 


Bubon Galbanum . 169 
Buccoſtrauch 139 
Ruchsbaum. - . R 461 
Bucmweizen & ö 213 
Büſchelſchimmel. 537 
Buettneriaceae . ‘ 362 
Buglossum ; 103 
Bulbocastanum esculen- 
tum 164 
Bupleuram rotundifo- 
lium N 156 
Bursera gummifere 206 
Butomese . ——— 220 
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Butomus umbellatus 220 Campanula patula . 1 
Buxus sempervirens 464 — persicifollia .. . 1 
— pyramidalis. . di 

Cacalia sagittata . 414 — rapunculoides . 1 
— sonchifolia . . 414 — Bapuneulus . Mi 
“ Cacaobaum . R S 42 — rotundifllia. . MM 
Cacteae -. } 35 — Trachelium. . 1 
Oactus alatus © . 257 Campanulaceae :. if 
— speciosus .» J257 Campeſchenholz.. 2 
Caeoma Berberidatum 536 Canarium balsamiſerum «“ 
— Carios . N 536 — commune ¶ 


536 Canella alba . .. 8A 
— Bosse . . Canna carnea . _. * 
— segetum ; 7536 — coccinea . « N 
— sitophilum . & 6 — glagıca . Tr. 
Caesalpinia brasiliensis 224° — indiea .- .. « “3 
— Crista . . 0. 2724 — lutea . 23 
— Sappan EM —patenusn . - 17 
Gaincäae, radix. . 121 Cannabis sativa [. 
Cairata = .. "2. 42 Cantharellus cibarius & 


— Euphorbiatum 
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Cajanus flavus . 899 Gapparideao . 
putdaum 404 . Capparis eynophallo- 
Galadium esculentum 467 phora,. . . ® 

— Seguinum .° . 467 — frondosa . - 
Calahualac, s. Calagua- ' — spinosa * 
lae, radix . . 5% Capraria biflora iu 
Calamagrostis Epigeiose 72? Caprifolium Periclyme 
Calamnus Draco P 15 num... 
— Rotang 2.49% —'rotundifolium ., M 
Calcatrippae-, flores 299 Capsella Bursa pastoris au 
Calendula arvensis . , 445 Capsicum annuum » 
— officinalis -. 444 — baccatum . 18 
— plurialis 445 Gapucinertifle . - * 
Calla pallustris 466 Caragana arborescens * 
Calliopsis bicolor 44 Cardamine amara - 3 
Calliris- articulata — pratensis . = 
Calophyllum Calaba 295 Casdamomen - a 
— Inophyllum . . 2% Cardiaca . : jr 
Caltha palustris . 314 Cardobencdictenkraut 
Calycantbeae . . 287 Cardui Mariae, semet |, 
Calycanthus floridus 288 Serdtun -. - 
Camelina dentata 345 Carduus crispus 
— sativa . « 345 — nutans. - 
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Camellis japonica . 368 Carex avula . - — 
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— sesanqua - 368 — arenaria 


Camelliaceae . . 368 — hirta . - 
Campanula carpatica 118 Garibacus, eorlex 
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Carisseae . : ; 144 
Carlina acaulis R 411 
— vulgaris £ ..: 411 
Carpinus Betulus 474 
Carthamus tinetorius 411 
Carum Carwvi . . 162 
Garyopbylieae . ; 038 
Caryophzlius aromaticus 261 
Caryota urens . . 465 
Cascarille :. 481 
Caffavazvurzei 482 
Cassia Fistula 223 
— lanceoläta . 292 
— marylandica 293 
Cassiae, cortex, flores 2146 
Cassumunar, radix . 31 
Castanea vesca 47? 
Casuarina equisetifolia 455 
Casuarinae 454 
Catabrosa aquaticas. 9 
Catalpa syringaefolia 42 
Catananche ceoerulea 423 
Catapu tiae majoris, semen 482 
— minoris, semen . 434 
Cataria . 317 
Catechu, tcrra, " suecus 516 
Gautfchulbuum . 483 
Cecropia peltata ‘. 490 
Ceder, rothe .. 597 
— vom Libanon . 478 
Getrat  . . 403 
Cedrus, Libanotis ä 478 
Celastrinae  . . 97 
Celtis australis . E 512 
Cenomyce coceifera 535 
Centaurea Cyanus . 441 
— Jacea .- . . 441 
— paniculata u 441 
— Scabiosa s 441 
Centaureum minus . 110 
Centumnodia . . 213 
Cephaötis Ipecacuanha 122 
Cerastium aquaticum 249 
— arvense  . a 248 
— viscosum 248 
— vulgatum & ; 248 
Ceratonia Siliqua . 518 
Seratophrliene ee 468 
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Ceratophylium  demer- 
sum ß ; 468 


Cerbera Ahovai ; 146 


Gereus flagelliformis 256 
— grandiflorus — 257 
— phyllantoides , 287 
— speciosissimus . 257 
Ceroxylon Andicola 617 
Cestrum Parmwi .  -135 
— venenatum . .' 135 
Ctrad 2. 0.00.00 594 
Cetraria islandica . 524 


"Chaerophylium bulbosumi66 


— temulum . 167 
Chalotten . . 187 
Chamserops humilis ‚519 
. Chamile . . 837 
Chamomillä foetida . 438 
— roman. 0. -438 
— vulgaris. . 5 437 


Ehampignon .. 540 


Chara tomentosa " 929 - 


— vulgaris F 529 
Chrraceae * 528 
Chardon 0 vo 411 


Cheirina cheiranthoidos 351 
Chelidonium majus . 299 
— minus . R £ 311 


‚ Chenopodeae .. . 34 


Chenopodium album 151 
— ambrosioides  . 151 
— anthelminticum . 4151 
— Bonus Henricus. 
— Botrys.. . 
— hybridum 


ee ———— 
ik 
an 
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— olidum a 151 
Cherimolia R 306 
Chibuhar,z . 207 
Chin. . . . 122 
Chinae caribaeus, cortex 123 
— St. Luciae . 75 
Chiococca anguifaga 120 


Chironia frutesoens . 111 

Chondrilla juucea. . 417 

Chrysanthemum _ carina- 
tum . . . 436 


— coronarium ., i 436 - 
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Chrysauthemum Leucan- 
themum ; 5 436 
— segetum ; ; 436 
Chritopbefraut .» .. 289 
Ehriitwur . ; 314 


Chrysabalanus Icaco 264 
Chrysosplenium alterni- 
fflum . 2.0.2.7 


Cicer arietlinum r 390 
Cihorien . ; 423 
Cichorium Endivia a 423 
— Intybus A 423 


Cimiecifuga foetida . 301 
Cinchona Condaminea 122 


Cineraria maritlima . 432° 


— palustris . . ' 432 
Cinnalomum . ; 216 


Circaed lutetiana . 40 
Cirsium acaule . 410 
— aärvense a s 410. 
— lanceolatum : 409 
— oleraceum . A 410 
— palustre . 409 


‚Cissampelos Pareira 508 
Kiltenrofe . i . 397 
Cistineae . 2 ; 297 
Cistus creticus . A 297 


— ladaniferus . : 297. 


‚Gitronat 2100408 
Citrne -. 403 404 
" Eitronengras ; ; 66 
Citrus Aurantium . 404 


Clinopodiam vulgare 
Cnicus benedictus . 
Con . : 
Cocco nidii R semen . 
Cocculi, semen ö 
Codenile .. 
Cochlearia Armoracia 
— officinalis . 
Cocos aucifera r 
Coffea arabica . n 
Coix Lacryma . 
Colchicum autumnale 
Colocasia aethiopiea 
Colocynthis —— 
Colubrinum, lignum 
Columbowurzel 
Colutea arborescens 
— cruenta 
Comarum palustre . 
CGompositae 
Coniferae z 
Conium maculatum 
Consolida major - 
Convallaria majalis . 
Convolvulus arvensis 
— Mechoacanna 


— Scammonia . ; 
— scoparius — 

— sepium. 
— Soldanella . . 
— tricolor ö i 


Conyza squarrosa . 


— decumana . .: 404 “Copaifera officinalis. 


— Limetta R A 403 
— Limonium . . 404 
— medica . — — 403 
— vulgaris 00. 404 
Clavarıa flava . — 539 
Clematis florida. 308 
— integrifolia . ; 309 
— recta . ; ; 309 
— Vitalba ; i 309 
Cleome violacea 5 357 
Clerodendron fortunatum 340 
— fragrans . . 

— infortunatum .340 
Clethra alnifolia 234 
— arborea ; i 233 


Capaivabalfam 
Corallendaum . 
Cordia Myxa . . 
— Sebestena . ; 
Cordiaceae s ä 
Coreopsis tripteris. 
— verticıllata . 
Coriander . s : 
Coriandrum satirum 
Coriaria myrtifolia_ .. 
Coriarieae . i . 
Cornaceaec . & . 
Cornus alba 

— mascula 

— sanguinea 
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‚ : Coronilla Emerus 387 
— varia . . 387 

“ Corydalis bulbosa 369 
— fabacea : 370 
"— Halleri . 370 
Corylus Avellana 474 
— tubulosa 474 


Corynephorus canescens 73 


Corypha. umbraculifera 194 
. Costiarabici, dulcis, ama- 

‚ri, radix ; ; 31 
Costus hortensis . 415 
— speciosus . . 31 
Coſtwurzzzz. 34 
Cotoneaster vulgaris 271 
Crambe maritima . 348 

_— tatarica .348 
Crassulaceae . A 245 
Crataegus coccinea .„ 326 

— 'Crus Galli . 269 
— monogma . . 269 
— Oryacantha . .. 29 
Crataeva Tapia . 2682 
Creat ; — 43 
CGrepis biennis . . 42 
— tectorum . 420 
Cressentia Cujete . . 333 
Crithnum maritimum ° 171 
Crocus luteus . . 58 
— nudifllorus . . 58 
— reticulatus . _ - 58 
— sativus.. ; r 58 
— suianus . 58 
— vernus. '. '...58 
Crossopbora tinctoria 48ı 
Croton Cascarilla . 481 
— Eluteria . . 481. 
— Tiglium 0... 480 
Cruciferae . $ R 343 
Subeben= Pfeffer . 53 
Cucumis asininus 486 
— Colocynthis . . 487 
— Melo . ; A 487 


— sativus. 00.489 
Cucurbita Citrullus 487 
— Lagenaria . ; 486 
— maxima s : 486 

486 


— Peopo . . - 
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Cucurbitaceae . . 485 
Culilaban, cortex 215 
Cuminum Cyminum 165 


Cupressus sempervirens 480 


Curcuma leucorhiza. 33 
— longa . . 33 
— Zedoaria . . 33 
Gurcumamurzel . . 33 
Cuscuta Epilinum . 97 
— Epithymum . 97 
— europaca °‘. . 97 
— monogyna . . 97 
_Cyathea arborea . 536 
— medullaris . . 5236 
Cycadeae . . 506 
Cycas circinalis . 506 
— revoluta = . 506 
Cyclamen europaeum 108 
Cydonia vulgaris « 273 


. Cynanchum Vincetöxicumi4g 


411 


Cynara Cardunculus 
410 


— Scolymus . 


Cynomorium coccineum 
Cynosbati . . 2 


— fungus⸗ . o 2380 
-Cynosurus cristatus . 7 
Eoyengtd - .  . 60 
Cyperoideaee . . 60 
Cyperus esculentus . 61 
— textilis . — .. 61 
Cypreſſe 480 
Cypripedium Calceolus 450 
Cytlineae . o . 484 
Cytinus Hypocistis 484 
Cytisus alpinus. . 373 
— Laburnum „ 373 


— scoparius . 


8* 


Dactylis glomerata 
Dagtylus. . « 
Daphne Lagetto 
— Mezereum , 
Darst . . 
Dattelpaline R 
Dattelpflaume » 
Datura arborea 
— ferox . . 
— Stramonium 


oo ee et 0 ot oe 9 8 
En 
er] 
In 


50 . ne 


Daucus Carota 
Degent , fchwar 
Delphinium Ajacis 
— GConsolida . 
— Staphisa ria 
Dematıum Jolithus 
Dentollaria r 
Desehampsia caespit 
Desmodiam gyrans 
Diantbus arenarius 
— Armeria 


157 Drachenblut . 189 195 
473 Drachenkopf R — 327 
299 Dracocephalum cana- 
208 riense. 327 
298 — Moldavica . .. 328 
537 Dracocephalum sibiricum 328 
112 Dreijind . n . 200 
sa 73 Drymis Winteri . 301 
9 Drosera anglica . 177 
340 — longifolia . . 177 
239 — rotundifolia . ; 177 


dee⸗00 Soc Zn Zu Zr Zr Zr 


— barbatus . 239 Droseraceae . 197 
— Carthusianorum 239 Drüfenlle . . 380 
— Caryophylius . 239 Dürmur . ; 428 


— deltoi es 0 239 

— hortensis . . 340 Ehenaceae r i 235 
— plumarius „ . 20 En „— 0... 5 
— prolifer 0.2.3539 Ebereſchee270 
— suporbus . . 240 Eberraute . . . 4% 
Dietamnus Albus . 237 Chberwur . s R Zu 


Diervilla canadensis 125 kchinocactus recurrus 250 
Digitalis ambigua 337 Echinochloa Crus Galli 67 


— purpurca’ „ . 337 Echinopssphaerocephalns445 
Digıtaria glabra . 69 Eehinosperinum Lappula’ıoı 
— sanguinalis 3 69 Echium vulgare . 19 
DU . 2... 0.0162 Eibntum. . . 5 
Dionaea Muscipula - 229) Ci —. . . 5065 
Dioscorea-bulbifera. 500 Eike. . .: 40 
— saliva . 2, 0 500 Eintere . . 214 
Diosma.crenatum . 1339 Einblatt: . . 195 
Diospyrus Ebenum „. 518 Eiindatt . . . 341 
Diplotaxis muralis © 351 Eifenp „2. 0 1 
Dipsaceae x . 86 Eifenut 2: 00.22.29 
Dipsacus fullonum . 86 Eifenmaad . .  . 30 
Diptam- ; . 227 Eiöpflanze - . . 935 
Dipteriz odorata . 401 Elaeagneae . . 05 


Diftel a Ei Elaeagnus angustifolius " y5 
Dolichos sesquipedalis 398 Elaeocarpus verrucosus 509 
— sinensis a . 398 Elemi, gummi „  . 207 
Doppelſchote . 351 Eleocharis palustris. 63 
Doratile . 0. 524 Eleppantenläufe . . 219 
Dorant .. . . 439 Elephautusia macrocarpa 530 
DoronieumPardalianches 434 Elfenbeinyalme . . 59 
Dorstenia Contrajerva.- 95 Elfe . - . a . 46bi 
Tortt.- © — 8ı Elsholtzia cristata „ &ı7 
. Sollen . . R R 3:5 Eiychrisum bracteatum 4°7 
Dracaena Draoo . 189 Elymus arenarius . , 83 


Drachendaum . 189 Endivien .- -_.» — 








Willdenow Boten. Reueſte Aufl. 


Faltenſchwamm - 
36 


Seite Br - Seite 
Engelfüf . .- . 532 Ervum Ervilia. . 398 
Engelwurzel eo ı7ı — birsutum .. 362 
Entnfüff . . 0.7 289 — Lens . -. . 2 
Enulae,, radıx „ . 433 — tetraspermum . 803 
Enzion . © 0... 454 Eryngium campestre 155 
Epacris grandiflora . 36 — eorniculatum .. ı55 
1 3 — foetiduum .„ . 155 
Epilobium angustifolium 204 — planum . s 155 
— angustissimum . 305 Erysimum officinale 350 
— Dodonaei , ’ so5 Erythraea Centaurium 110 
— grandiflorum . 205 Erythrina india. .„ 400 
— montanum . : 905 Erythronia Dens Canis 481 
— palusıre -.. . 205 Erythroxyleu , 242 
— parvflorum. „ 205 Erythroxylon Cocca 243 
Epipactis palustris . 449 Ede. -.. . 517 
Equisetaceae . ; Sao Efelögurte . . . 486 
Equisctum arvense . 551 Esparcette. 389 
— byemale . . . 521 Eucalyptus robusta . 263 
bie ; : . R 393 Eugenia Pimenta . 263 
Erdbäpfll - .: . 443 Eupatorium cannabinum 413 
Erdbeere . —— 283 — Mesves 439 
Erdbeerſpint . 36 Fuphorbia Cyparisstas 454 
Erdeichel J 401 — Esula .. . i 453 
Erdmandld : . . 61 — Helioscopia.. . 454 
Erdmäuſe. . 394 — Ipecacuanhae . 453 
Erdnüſſe . . i 61 +- Latbyris : 45 
Erdrauch... 370 — oflieindis - .„ 45: 
Erdſcheibe 108 — Peplus. . 454 
Erbtoffel 102 — palustris . 453 
Erica arborea „ „ 2og Euphorbiaceae . 45%. 
— carkea. . . 209 Eupharbium .„. . 453 
— berbacea . „ 209 Euphoria Litschi „ 208 
— mediterranea ,„ 209 Eupbhrasia Odontites 835 
— milülora . „ 209 — offieinlis. . . 83 
— Tetralix 4 . Evonsmus europaeus ı38 
— vulgaris ,. . 208 Excoecaria Agallocha * 
Ericeses 1I55 Exostemma caribaeum 12 
Erigeron acris„ . 43° — floribundum . 123 
— canadensis „. „ 4429 Faba St. Ignati . 145 
Eriophorum angustifolium 64 — vulgaris, .„ . 391 
— latifolium . 3 64 Fabaria . 5 . 246 
— Scheuchzeri A 63 PBadenbirfe . al. 123 
— triquetrum „ R 64 a 2 : 89 
— vaginatum. 64 Färberwurzel 104 
Erſlſle460 Fagus castanea . 49% 
Erodium cicutarium 860 — sylratica » . 473 
Erophila vulgaris . 346 Falcaria Rivini. .° 164 
Eruca sativa . r 35 B4r 
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Farfarae, herba 
aſeln 
aulbaum 
ederharz. 
derfraut . 
ne 2. 
eldkümmel 
elſenbirnen 
enchel 

Fenchelholz. 


Re — 


® 
dernamdukholz 
— gelbed . 
Ferula Assa foctida.. 
— communis 
— persica, 
Festuca elation. 
— glauca . ; 
— orin * 
— — 52 — fs 
ette — 
Seit ; 
verfraut . — 
Feuerſchwamm . 
Ficaria ranunculoides 
Fichte oe } 0 
Ficus carica . R 
— infernalis, semen 
— religiosa . . 
— Sycamora . , 
Bieberllee . ... 
Fieberkraut u: 
Filago arvensis R 
— Trecla . 
Filices — 
Fihx mas . 


ingeraras i 
—A 


+ * « * 0 ‘ [2 [3 5 [7 4— % 


Hacötitie 
Flachsſeide 


dd000 
4 


Flacourtiae R 


‘ + % ‘ “4 ‘ ‘ ‘ ® 
a 


.' 


Flacourtia Ramontschi 





4238 Flammenblume . 
398 Flammula jovis. 
laſchenbaum . 
483 Wledblume . , 

469 lieder 1 286 
518 Fliegenfänger 

326 Flodenblume . 


271 Flohkraut. 
162 ——— 
218 Foͤhre. 


68 Iroeniculum vrulgere 


419 Foenum graecum 


224 Fontinalis antipyretica 


224 Fragaria collina 
170 — elatior . 

170 — grandiflora . 
170 —vesca „ .» 
80 — virginica . 
80 Franſenträger 


80 FIranzoſenholz. 


so Frauenſchuh 


246 Fraxinus excelsior . 
43 Fritillaria imperialis 


535: — rien 5 
542 Iroſchbiß ; 
311 Yrofchlöffel . m 
478 Fuchsia coccinca 
518 Fuchsſchwanz - 
481 Fucus esculeftus 
519 — saccharinus . 
519 — vesiculosus . 


- 110 Fühlfarrn RE: 
330 Fumaria officinalis . 
» 426 Fumariäaceae . 
.* 426 Fungi e 

322 Fungus chirurgorum 


523 — melitensis . 


: 426 Funkia alba 


69 — coerulea F 
‘ 


Y Zuftitbolg . 


383 Gabelfarrn 
505 ®änfeblume  . 


‘476 Ganfebiftel . . 


191 Gänfefuß - 

96 Gagea arı 

505 — minima. . 
505 — pratensis 


! ’ 





x —J 
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Seite 
‚Gagea sylvatiea . 185 
Bagel « . ‘ .ı 496 


Galangae majoris, radix 36 


Galenthus nivalis . 179 
Galbanum, gummi . 169 
Galega officinalis . 381. 
Galeobdolen luteum 322 
Galeopsidis, floress . 321 
Galeopsis Ladanum . 322 
— Tetrabit . . 322 
— versicolor . . 322 
- Galgantwurzel . 30, 31 
Galinsogea parviflora 440 
Galium boreale : 89 
— Mollugo ; . 89 
— palustre .. : 89 
— rubioides: . R 88 
— verum . a — 88 
®alläpfll .  °. . 471: 
Gamandter . ... 385 
"Garcinia Cambogia . 251 
— Mangostana. . 251 
-Gardenia loridda . 13 
Saudheil : ee 106 
Beisblatt . ä . 13 
Beidfuf  . 161 
Geisraute3881 
Geißelgras. 459 
Gelbholz. .: 173 49 
Gelbwurz . N 177 183 
Gemswurz. 2 434 
Genista anglica . . 373 
— germanica A 372 
— pilosa . .» 37% 
— tinctoria . . .» 372 
Genistae, flores R 373 
Gentiana lutea.. . 154 
— Pneumonantke . 154 
— rubra . 154 
Gentianeae . R 109 
Geoffroya jamaicensis 401 
— inermis “ . 401 
— surinamensis A 401 
Gedgina coccinea . 442 
— varıabilis . 442 
Geraniaceae . :. 360 
Geranium palustre . 362 
‘362 


A Gichtrü e — — 


Goldener Regen 
Goldlack. 


> 


>» Seite 


Geranium robertianum 362 


— sanguineum . . 


Gerberſtrauch. 
Germer 
Gerſte 


Gesneria tomentosa 
Geum rivale 

— urbanum. 
Gewürz, engliſches 
Gewürznelken baum 
Gichtpil FRE: 


. 9% 1 0 tt 0 


———— biloba . 
®infe R z 
Ginſte 
Gladiolus communis 
— imbricatus 


— segelum i 
Blanzgnd . . —— 


Glaskraut — 


Glatthafe. 
Glaucium cornieylatum 


— fulvum. — 
— luteum . ’ ; 
Glechoma bederacea 
Gleichenia Hermanni 
Slife. . . 
Globularıa Alypum 
— cordifolia . 
— nudicaule | 

— vulgaris : 
Globulariaceae 
Glodenblume 
Gloriosa superba 
Glyceria fiuitans 
Glycirrhiza echinata 
— glabra . . : 
Gnapbalium arenariu 
— dioienm 


Botbhaar 


Goldnefſſel % . 
Goldpflaume ; 
Boldraufe . 
Boldruthe . ER 
Gossypium arboreum 
— barbadense .. R 


. 0 0 98 2 te. 


.e [0 [2 “ne 
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Seite Seite - 
Alamanda cathartica 146 Ammoniacum, gummi 163 
Alant 433 Amomi, semen 262 
Alehemilla vulgaris. % 92 Amomum angustifolium 32 


Als>ctorolophusCrista galli334 
Algae . . 531 


Albagi maürorum 390 
Alisma Plantago 201 
Alismaceae \ r 201 


Alkanna 102 207 


A Nermannsharnife en 188 
Alliaria vulgaris ; 351 
Allium arenarium 187 
— ascalonicum . 187 
— CGepa . 187 
— Opbioscorodon 186 


— Porrum 

— salivum A 
— Schocnoprasum -.. 
— Victori lis . 
— vineale R 
Allraun 
Alnus glutinosa 
— incana. 


u 31 0 0 6 . + 
& 


Aloẽ arboreseens .' 19 
— spicala 191 
— succolrina s 192 
— vulgaris 197 
loch . 236 509 
Alopecurus pratensis 71 
Aleysia citriodora 341 
Alyenrofe . 231 
Alpinia Cardamomum 29 
— Galanga A ; 29 
— media „ A . 29 
Ulpranle .. 2... 132 
Alsine media , x 175 
Althaca offieinalis . 365 
— rose a 365 
Alyssum calycinum ; 346 
AmaranılMceae 463 
Amaranthus caudatus 464 
Amarillis formosissima 181 
Amaryllideae . .„ 13 
Amberbaum . 476 
Ameiſenbaum .. i 490 
Aınelanche . , E 271 
Ammi majus ', R 157 
— Visnago . 


. 157 


— Cardamomum 


. 32 
— Grana' Paradisi 32 
— Melegueta i 32 
aueh fruticosa , 382 
Ampelidcae . 144 
Ampfer 12989 
Amygdalus communis 264 
— nana . 265 
Amyris elemifera 207 
— zeylanica _ 207 ' 
Anecardium occidentale 218 
— orientale . x 219 
Anagallis arvensis „. 1406 
— coerulae _ , 5 106 
— phoenicca . r 106 
Man 2.0.0. 2..4%8 
Ananaskirſche. 132 


Anastatica hierochuntieä 
Anchusa officinalis . 182 


Undentanne . .  . 506 
Undon . 323 
Andrömeda calyculata 234 

polifalse 234 


Aa dropngupdlschaemum 67 
— Schoegänthus 66 
Androsaemum oflicinale 406 
Anemagrostis Spica Venü 71 


Aneınone coronaria . 308 
— nemorosa . ,° 308 
— ranunculeides 308 
"Anethum graveslens 162 
Angelitawuriell . . 171 
Angustura, cortex . 13% 
Anıma, gummi z 2272 
Anis . ; i .. 161 
. Annona muricata . 306 
— palustrs . . 806 
— squamısa . . 5306 
— triretala . . 306 
Annonaceae . a 305 
Anthemis artemisiaefolia 439 
— arvensis , ; 438 
— Cotula „ z 438 
— nobilis ! . n 433 
— Pyrethrum . 8 


Anthemis tinctoria 
Anthericum Liliago 
— ramosum . 
Anthos, oleum . 


. 
. 0. oo 
. 


®. 





Anthoxanthum odoratum 50 
Antriscus Cerofolium 


— sylvestris . 
— — wer 
Antbylli 
Antirrhinum majus 
— Örontium . . 
Apargia autumnalis 
— hispida & 
Yipfelbaum . & 
Apfelfine - . 
Apios tuberosa 
Apium graveolens 
Apocyneae 


£ 
⁊ 


Apocynum androsaemi- 


folium . h 
— cannabinum 
Aptikoſe . 
Aquilaria ovata 
Aquilarinae . 
Aquilegia vulgaris 
Arabis Thalıana 
Arachis hypogaea 


is Vulneraria 


® ® — — 


Araucaria imbricata 


Arawrootmehl . 
Arbutus Unedo 


Archangelica offhicinalis 


Aretium. Lappa 


“ 


“ 


Arctostaphillos Uva Ursi 233 


Areca Catechu 
Arecapalme 


Arenaria serpyllifolia 


— trinervia 
Argemone mexicana 


Aristolochia anguicida 


— Glematitis . 


— fabacea . 
— longa, . . ee. 
— rotunda e 


— Serpentaria . 
Aristolochinac . 
Armeria maritime 
— vulgaris 


Armleuchter 


®.. 


“ 


“ © . ® “ “ ® [} 
« 


853 


Bench . Seite 
Arnica montana R 634. 
Arnoseris pusilla . 422 
Aroideae . $ R 465 
Aronia rotundifolia . 271 
Arrhenatherum :avena- 


ceum s A 75 
— praecatorium , . 75 
Artemisia Abrotanum 424 


— Absinthium . 
— campestris . 


. 

9 
» 
iR 


Arthanita . . 
Artiſchocke. 

Artucarpus incisus 
Arum Calocasia 

— maculatum . 

Arundo Phragmitis . 80 
Asarum: europaeum 2% 
Adhenpflane .: . 432 
Asclepiadeae . |. 148 
Asclcpias syriaca . 149 
Nil - . 0... 
Asparagus officinalis 189 
Aspergillus glaueus. 337 
—— procumbens 103 


— Contra. 424 
— Dracunculus 426 
— indica ä 424 
— judaica . 425 
— pontica . 426 
— vulgaris — 


.e 2 8 3 3 2 0o 0 0 oo 
17% 
* 
— 


Asperula cynanchica 88 
— odorata s x 88 
— tinctoria ß . 8 


Asphodeleae . . 185 
Asphodeli, radix 183 189 
Asphodelus ramosus 189 


Aspidium Baromez „ 523 
— coriaceum , . 52 
— Filix femina R 523 
— Filix mas . i 523 
— spinulosum . .„ 523 


— Thelipteris © . 53 


Asplenium ruta muraria 525 
— Trichomanes N 525 
Assa dulcis ; P 235 
Assafoetida r . .170 


'Aster chinensis ; 431 


% 


— — Mi .. .- 
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Geite Seite 
Asterocephalus atropur- Balfam von Tolu 221 
pureus . 87 Balfamapyfel 485 
— Columbaria : 87 Balfambolz 22! 
— Succisa Kr 87 Balsamina hortensis 142 
Astragalus arenarius 385 Balsamineae . . 142 
— baeticus N A 385 Balfamkraut 415 
— Cicer ‚ 386 Ralsamita vulgaris 415 
— ereticus i 386 Balsamodendron gilea- 
— excapus 386°  dense .. 206 
— glycyphylios 886 — Myrrha .. 206 
— summifer . i 336 — Opobalsamum 206 
ypoglottis . .» 385 Balfamirauh . 22.6. 
— verus . See 336 Bambus 198 
Astrantia major 156- Bambusa arundinacea 198 
Attriplex angustifolia 513: Bandgradn. . . 70 
 — 'hastata 513- kaphorhiza tinctoria {v2 
— hortensis 4 513 Barbarea ——— 351 
— patua . .: . 513 Barbentraut : . 331 
— rosea | . 513 Baranı . . ; 408 
Atropa Beiladonna . 131 Baromez ; 523 
Attih . a 174: Barringtonia spociosa 369 
Augentrofl . ; 335 Bart . . . 66 
Aurantiaeeae . - 403 Bafllienteaut . . 3228 
Aurikel ... 1238 Baſtardindigo 382 
Avena chinensis R 74 Banchberfte . 437 
— flavescens i 75 Bauernfenf . . 345 
— nuda. . A s 74 Baume a cochu A 07 
— orientais . . 74 Baumwolle . 367 
— pratensis . . 73 Deberbllume  . . 46 
— pubescens . . 795 Bechexflechte. j 535 
— salivda . 0. |. 74 BVBedbeguar . 230 
— strigosa 0 74 Beben, ar > . 222 
Averrhoa Bilimbi 243 Beifu 424 495 
— Carambola . . 243 Beisbeere 134 
Aralea pontica . 436 Bellis perennis. . 435 
Benzoe . ....2.5 
Bacille 20. .471 Berbeideaee . „ 19 
Baeothryon caespitosum 62 Berberis vulgaris . 197 
— paucilorum . 63 Verbetibe - .  . 19 
Bärenllau . 167 330 Bergamotten, - . 408 
Bärentraube BE Berslinfe - 2 0.34 
Balanoplıoreae . 455 Berteroa incana 347 
Balanstia . - + .%3 Bertramwuz . . 437 
Balrin . 54 DBerufungslraut . 429 
Ballota vulgaris . 323 Beſenpflanze 91 
Balſam, peruaniſcher. 221 Beta vulgaris . . 15 
— von Glen . 206 Betle- Pfeifer j 53 
206. Betonica offcinalis . 39 





Betonica stricta 


Bettitrch . 
Betula alba 
Biberklee 

Bibernell. 


Bidens cernya . 


— tripartita 
Dienenfaug 
Bieſenknopf 


Bignonia capreolata 


Bilſenkraut. 
Bingelkraut 
Dinfe . 
Nirnbaum . 
Bitterkraut . 
Bitternuß 
Bixa Orellana 
Bixineae . 
Blätterpilz . 
Dlafen rauch 
Bleihwolle . 
Dleiwuz : 
Blindenbaum 


Blitum capitatum 


— virgatum 


Blisspulver. 


Blume von Kandia 


Blumenrohr 
Plutblume . 
Blutholz. 
Boabab 
Bodsbartt . 
Bocksbibernell 
Bocksdorn. 


Boerhaavia erecta 


2 


‘ 


* 


Boletus edulis . 


+ — Laricis 
Rollen 


Bombaceae 


Bombax heptaph yllum 


— pentandrum 


» . . LE} ®. 1 ® 0 


. ‘ 0 . . °. 


Bonplandia trifoliata 


Boragineae 


Boraso officinalis 


Voraiſch 


Borkhausia foetida 


— rubra 


Borſtendolde 


“ 


ZN 


Boritengras .. 64 
Borſtenhirſe 68 
Botrycbium Lunaria 528 
Botrys mexicana ; 151 
Bowl . .. 20.538 
Brand .  \ 7 
Brafilienbolz i . 224 
— gelbes— 493 
Brassica campesirie 354 
— Napus . . 3684 


— oleracea : . 2355 
— RBapa . . 355 
Brassicge marinae, radix 115 
Braunwurz. . 386 


Praut in Haaren N 302 
Fred - . 
Brechwurzel 

DBreinpfel . 3 
Prennhülle.. . 3 398 
Brennpalme.. . 

Briza media . 

Brobbaum . s 


Brombeerflraud . 28 
Bromelia Anaus %, 178 
— Pinguin ’ ; 178 
Bromeliaceae .. 178 
Bromus secalinus . 8 
Broussonetia Papyr ern 495 . 
— tinctoria ; 495 
Bruchkraut. 150 


Druncla . ; ; 
Brunnenticfe . ; 
Brusci radıx . R 510 
Bryonia alba : 
— dioica . 
Bubon Galbanum z 
Buccoſtrauch 
Ruchsbaum.. 461 
Buchweizen 213 
Büſchelſchimmel. 537 
Buettneriaceae . a 3672 
Buglossum ; 103 
Bulbocastanum esculen- 
tum 164 
Bupleurum rotundifo- 
lium R 156 
Bursera gummifere .206 


Butomeae . ca 220 


⸗ 


Cacaobaum 


GCajaputbaum 


— sativa . — 


sc 
I 


“ Butomus umbellatus 


Buxus sempervirens 
Cacalia sagittata 
— sonchifolia 


Cacteao -. 
Oactus alatus 
— speciosus . 
Caeoma Berberidatum 
— Carics . ; r 
— Euphorbiatum 

— 'Rosse . PR: 
— segetum . . 
— sitophilum . . 
Caesalpinia brasiliensis 
— ae . o . 
— ä an . 
Gaincke, radiıx . 


Usirata . . 
Cajanus flavus 


L 2 
“ 
0 


‘ 


Caladium esculentum 
— Se uinum o 


Calahualac, 3. Calapua- 


lae, radx . e 
Calamagrostis. Epigeios 
Calamus Draco ; 
— Rotang . . 
Calcatrippae-, flores 
Calendula arvensis . 
— officinalis . . 
— plurialis  . m 
Calla pallustris \ 
Calliopsis bicolor . 
Calliris- articulata . 
Calophylium Calaba 
— Inophyllum . 
Caltha palustris . 
Calycantbeae . . 
Calycanthus floridus 
Camelina dentata 


Carnellia japonica . 
— scesanqua a 
Camelliaceae A 
Campanula carpatica 
— Nedium . .. 


k 


6 


— ındica . 


Campanula patula 
— persicifolia . 
— pyramidalis . 
— rapunculoides 
— Rapunceulus 
— rotundifolia . 
— Trachelium . 
Campanulaceae 


Camyeihenho . 


..: 2 oo 0 9 0 8 4 


Canarium balsamiferum 


 commune . 
Canella alba . 
Canna carnca . 
— coccinea 
— ca. . 
— lutea . 5 
Cannabis sativa 
Cantharellus cibarius 
Gapparideaoe . . 
Capparis cynophallo- 
phora . . . 
— frondosa 
— spinosa 0. 
Capraria biflora . 


...e er ee 2. 20° 


} “ 


Caprifolium Periciyme- 


num . .e 0 
— rotundiſolium J 


Capsella Bursa pastoris 


Capsicum annuum . 
— baccatum . a 
Capucinecti fe . 
Caragana arborescens 


Cardamine amara . 
— pratensis . . 
Casdamomen . 
Cardiaca . r 


Garbobenedictentraut . 


Caribacus, cortex 
Carica Papaya . 


Cardui Mariae, semen 
Cardun 
Carduus erispus . 
— nulans . . . 
Carex acula . 2 
— arenaria i ä 
— hirta . A 


CerätophyHeae . . 


Seite 

. Carisseae . ; 144 
Carlina acalis . 411 

— vulgaris k .411 
Carpinus Betulus 474 

Carihamus tinetorius 411 

Carum Carvi . ; 162 

Garyophylieae . 238 

Caryophylius aromaticus 261 

Caryota urens . . 465 

Gascarille :. . 481 

Caſſavawurzel.. 482 
'Cassia Fistula  . 23 
— lanceoläta . 292 

- marylandica 293 

Cassiae, cortex, flores 2146 

Cassumunar, radix . 31 

Castanea vesca ; 477 

Casuarina equisetifolia 455 

Casuarinae - 454 

Catabrosa aquaticas. 79 

Catalpa syringacfolia 42 

Catananche coerulea 423 

Catapu tiae majoris, semen 482 

— minoris, semen . 434 
Cataria_ . . 317 

Catechu, terra, " suecus 516 

Gautfhultauum . 4883 

Cecropia peltata . 490 

Ceder, rothe 200.507 

— vom Libanon . 478 
Gern ° . . 403 

Cedrus Libanotis 478 

Celastrinae - . — 97 

Celtis australis . . 512 

Cenomyce coccifera 535 

Centaurea Cyanus . 441 

— Jacea . : « 441 

— paniculata * 441 

— Scabiosa — 441 

Centaureum minus . 110 

Centumnrodia , e 213 

Cephatlis Ipecacuanha 122 

Cerastium aquaticum 249 

— arvense  . ; 248 

— viscosum . 2 248 

— vulgatum 2. 248 

Ceratonia Siiqua . 518 

468 


; — anthelminticum 


oJ Seite 
Ceratophylium demer- 
sum «468 
Cerbera Ahovai ; 146 


Cereus flagelliformis 256 
— grandiflorus 0957 
— phyllantoides , 257 
— speciosissimus . 257 
Ceroxylon Andicola 617 
Cestrum Parui . : 135 


— venenatum . 135 
Ceterad . 4 
Cetraria islandica ey 
Chaerophyllum — 
— temulum 167 
Chalotten 187 
Chamserops, bumilis 519 
. Chamile . . 837 
Ghamomillä foetida — 438 
— romana⸗ . 438 
— vulgaris.. 437 
Champignon 540 
Chara tomentosa R 529. 
— vulgaris . . 529 
Chrraceae = . 528. 


Chatten ., :. 
Cheirina cheiranthoides 351 
Chelidonium majus . 290 
— minus . “ 311 


‚ Chenopodeae . . 34 


Chenopodium album 451 
— ambrosioides 151 


— Bonus Henricus 
— Botrys . . 
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— hybridum . 151 
— elidum A 151 
Cherimolia 2 306 
Chibuhar; . 207 
China . —— 122 


Chinae caribaeus, — 123 
— St. Luciae. ; 173 


EI 
29 


Chiococca anguifaga 120 ° 


Chironia fruteseens . 111 
Chondrilla juncea. . 417 
Chrysanthemum _ carina- 

tum — 435 
— coronarium... 436 
— indicum .. . 439 


558 


3 Seite 
Chrysanthemum Leucan- 


themum 436 
— segetum 436 
Chriftophätraut 289 
Ehriftwur . 314 
Ghrysabalanus lcaco 264 


Chrysosplenium alterni- 


foliun . R : 237 
Cicer arietinum 5 390 
Gihorien . s 423 
Cichorium Endivia A 423 
— Intybus ; 423. 


301 
122 
432 ' 


Cimicifuga foetida 
Cinchona Condaminea 
Cineraria maritima . 


— palustris 432 
Ciunahomum . A 216 
Circaeä lutetiana 40 
Cirsium acaule . 410 
— arvense b . 410, 
— lanceolatum ; 409 
— oleraceum 410 
— palustre 409 
Cissampelos Pareira® 508 


Ciſtenroſe. 20907 


Cistineae ; N 297 
Gistus creticus . R 297 
— ladaniferus . . 297. 
Gitronat . 10.408 
Gittone -. 403 404 
Citronengras 66 
Citrus Aurantium . 404 
— decumana . . 
— Limetta a 403 
— Limonium . . 404 
— medica . at 403 
— vulgaris . 404 


Clavarıa flava . 
Clematis florida . 
— integrifolia . 
— recta 

— Vitalba 
Cleome violacea 5 357 
Clerodendron fortunatum 340 
— fragrans . . 30 


— infortunatum 340 
Clethra alnifolia 234 
— arborea ; 233 


Clinopodium vulgare 


Cnicus benedictus . 
Cora . i 
Cocco nidii, semen ; 
Cocculi , semen : 
Gohenile .. . 


Cochlearia Armoracia 
— officinalis . ; 
Cocos aucifera R 
Coffea arabica . . 
Coix Lacryma . 
Colchicum autumnale 
Colocasia aethiopica 
Colocynthis se 
Colubrinum, lignum 
Columbowurzel . 
Colutea arborescens 
— cruenta B R 
Comarum palustre . 
CGompositae 2 
Coniferae ß 
Conium maculatum- 
Consolida major . 
Convallaria majalis . 
Convolvulus arvensis 
— Mechoacanna s 
— Scammonia 


— scoparius 2 R 
— seplum. — 

— Soldanella . « 
— tricolor 4 s 


Conyza squarrosa 


‚404 Copaifera officinalis . 


Gapaivabafam . . 
Corallenbaum . 
Cordia Myxsa . 
— Sebestena . 
Cordiaceae s 
Coreopsis tripteris” 
— verticillata . 
Goriander . 
Coriandrum sativum 
Coriaria myrtifolia .. 
Coriarieae . r ; 
Cornaceae . R . 
Cornus alba . 

— mascula i 
— sanguinea . 
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Seite 


‚ .Coronilla Emerus 387 
— varia . . 387 
“ Corydalis bulbosa 369 
— fabacea 370 
"— Hallri. . . 370 


“ Corylus Avellana 474 
‘ — tubulosa . > 
‚ Corynephorus canescens 73 
Corypba umbraculifera 194 
. Costiarabici, dulcis, ama- 


ri, radix ; 3ı 
Costus hortensis 415 
— speciosus . . 31 


Coſtwurz. De 3ı 


Cotoneaster vulgaris 271 
Crambe maritima . 348 
.„— tatarica 348 
Crassulaceae . 245 


Crataegus coccinea . 269 
— Crus Galli .  . 269 
— monogma . . 269 
— Orxryacantha . R 29 
Crataeva Tapia 253% 
Creat . 43 


42 
420 


333 


Crepis biennis . . 
— tectorum . . 
Cressentia Gujete . 


Crithnum maäritimum ' ızı 
Crocus luteus . R 58 
— nudiflorus ; 58 
— reticulatus . _ . 58 
— sativus . N s 58 
"— susianus A 5 58 
— vernus. '. . 58 
Crossophora tinctoria 48ı 
Crot on Cascarilla . 481 
— Eiluteria . . 481. 
— Tigliam. A : 480 
Cruciferae . 3 . 343 
Subeben= Pfeffer . 53 
Cucumis asininus 486 
— Gelocynthis . 487 
— Melo . r ; 487 
— sativus . . . 487 
Cueurbita Citrullus 487 
— Lagenaria . ; 486 
— maxima ; s 486 
; N 486 


— Pepo . 
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Seite 
Cucurbitaceae . r 485 
Culilaban, cortex 215 
Cuminum Cyminum 165 


Cupressus sempervirens 480 


.Curcuma lcucorhiza . 33° 
— longa . N 33 
— Zedoaria . ; 33 
Curcumamurzel . ; 33 
Cuscuta Epilinum . 97 
— Epithymum . 97 
— europaca . 97 


— monogyna . 
_Cyathea arborea 
— medullaris . 
Cycadesee . — 
Cycas circinalis 
— re voluta. 
Cyelamen europaeum 
Cydonia vulgaris . 272 
 Cynanchum Vincetöxicumı4g 


® [ } . . 0 0 ‘ 
or 
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— 


Cynara Cardunculus 411 
— Scolymus . R 410. 
Cynomorium coccineum 455 
Cynosbati . — 277 
— fungus.. 238630 
-Cynosurus eristatus. a7 
EHhyerngtd - .  . 60. 
Cyperodeaee . . 60 
Cyperus esculentus „ 61 
— teils. 2. 0. 61 
Cypreſſe. 480 
Cypripedium Calceolus 450 
Cylineae . . 464 
-Cytinus Hypocistis „. 484 
Cytisus alpinus. + 373 
— Laburnum „ : 373 
— scoparus „ . 373 
Dactylis glomerata . 76 
Dagtylus. . — 494 
Daphne Lagetto am 
— Mezereum , — 211 
Darrgras.. "5 
Dattelpalme 0004694 
Dottelyflaume « . 517 
Datura arborea . 128 
— ferox . « 0 128 
— Stramonium . 2197 


- 50 


Daucus Carota 
Degent, ſchwarzer 
Delphinium Ajacis 
— Consolida . 

_ Staphisa ria 
Dematium Jolithus 
Dentellaria : 
Desehampsia caespit 
Desmodiam gyrans 
Diantbus arenarius 
— Armeria . 

— barbatus . 

— Carthusianorum 
— Caryophylius 

— deltoides 
— hortensis 
— plumarius 
— prolifer 

— suporbus . 
Dietamnus -albus 
Diervilla canadensis 
Digitalis ambigua 
— purpurea‘ . 
Digitarıa glabra 

— sanguinalis 
Du... 
Dionaea Muscipula 
Dioscorea- bulbifera 
— sativa . —F 
Diosma crenatum 
Diospyrus Ebenum 
Diplotaxis muralis 
Dipsaceae 
Dipsacus fullonum 
Diptam . . 
Dipterix odorata 
Diftel Be 2 is 
Dolichos sesquipedalis 
— sinensis . ä 
Doppelſchote - . 
Done . . 
Dorant -. 
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 . . ......—. 0°. 0. + 


oe „er 2 oo 
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98 
354 
524 


DoronieumPardalianches 434 


Dorstenia Contrajerva - 
ö Dort e. “ . 0 
Doſten 
Dracaena Draoo 
Drachenbaum -. 


05 
8 


189 
189 


1 
323° 


Seite Seite 
157 Drachenblut . 189 195 
473 Drachenkopf : A 327° 


Dracocepbalum cana- 
rionse . A " 327 

— Moldavica . .. 328 

Dracocephalum sibiricum 328 


Dreiad . R . 200 


Drymis Winteri 301 
Drosera anglica 177 
— longifolia „ 177 


— rotundifolia. . 177 


Droseraceae 2197 
Drüfenllee . . 380 
Dürrwurze. 428 
Ebenaceae 5 235 
Ebenholz 0 + . 513 
Eberefbe . i n 270 
Eberraute . 5 424 
Ebewu; .  .- 0. Zu 


Echinocactus recursus 250 
Echinochloa Crus Galli 67 
Echinops sphaerocephalns445 
Echinosperinum Lappula’ 101 


Echium rulgare . 104 
Eibentaum. . 5908 
Eibifch a, —— . 365 
Eiche . ; ä < 470 
Eindeere . r R 314 
Einblat 175 
Eiſenhart.. 341 
Eiſenholz. 136 
Eiſenmaas. — 260 
Eispflanze. 275 
Elaeagneae 


Flaeagnus angustifolius 95 


Flaeocarpus verrucosus 509 


Elemi, gummi . . „. 207 
Eleocharis palustris . 62 
Elephantenläufe . . 2109 
Elephantusia macrocarpe 520 
Eifenbeinpime „. . 519 
Cie . :. h . dh 
Elsholtzia cristata , &ı7 
Eiychrisum bracteatum 427 
Elymus arenarius . 3 
Endivien. 44423 
En⸗ 
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Faltenſchwamm - 
— 36 


Seite .ESeite 
Engelfüf . A r 532 Ervum Ervilia . ; 393 
Engelwurzel °  .  ı7ı — birsutum . 362 
Entnfuf - . .. 289 — Lens . -..'. 32 
Enulae,, radıx ‚ z 433 — tetraspermum .„ 303 
Enzion . 2. 2°. ..184 Eryngium campestre 155 
Epacris grandiflora . 136 — eorniculatum 155 
Epheu ee ee = — foettidum ..- , 155 
Epilobium angustifolium 204 -- planum 1885 
— angustissimum 205 Erysimum officinale 350 
— Dodonaei , 205 Erythraea Centaurium 110 
— grandiflörum : 205 Erythrina indica. . 400 
— montanum . : 205 Erythronia Dens Canis 481 
— palustre -. . 205 Erythroxyleue . 242 
- parviflorum .: 205 Erythroxylon Cocca 243 
Epipactis palustris „ 449 Ede. -.. . 517 
Eqisetaceae „. . 520 Eſelsgurke.4886 
Equisetum arvense . :53ı Eöparettie .  .,. . 389 
— hyemale . R 5921 Eucalyptus robusta . 263 
Etrbie Fe R 393 Eugenia Pimenta 262 
Erdäpfel .: .: 443 Eupatorium cannabinum 413 
Erdbere.e .. 283 .— Mesucs . 02.49 
Erdbeerfsint . . 36 Euphorbia Cyparısstas 454 
Erdeichel 401 — Esula .. . R 453 
Erbmantdl :  . . 61 — Helioscopia . 2 454 
Erdbmäufe . 2 394 — Ipecacuanhae ö 453 
Ertnüfe - . 0 ....614 + Latbyris . 464 
Erdrauch.. .2 370 — ofieindis -— „ 453 
Erdfiheibe . ne 168 — Peplus . Et 454 
Erdtoffel 102 — palustris . 453 
Erica arborea , . 209 Eupborbiaceae : 452. 
— cariea. - . 209 Eupharbium .„ a483 
— berbacea .„. „ 209 Eupboria Litschih . 208 
— mediterranea ,„ 209 Euphrasia Odontites 835 
— mliülora . „ 209 — offieinlis. . . 835 
— Tetralix . . 209 Evonymus europaeus 138 
— vulgaris - . . 208 Excoecaria Agallocha 50 
Ericeaee .. . s 135 Exostemma caribaeum ı2 
Erigeron acris,a . 430 — floribundum . 123 
— canadensis. 4729 Faba St. Ignati. . 195 
Eriophorum angustifolium 64 — vulgaris. .  . 391 
— latifelium . s 4 Fabaria , ; . 246 
— Scheuchzeri e 63 Fodenbirie . - . R 123 
— triquetrum . 664 Färberöte. _.-  - 89 
— vaginatum „ « 64 Färberwurzel . 104 
Eile 2: 0. 460 Fagus castanea R 472 
Erodium cicutarium 860 — syratca . . 473 
Erophila vulgaris .„ 346 Falcaria Rivni. .° 164 
Eruca sativa . R 354 . Bir 


562 


Fichte . oe . + 
Ficus carıca . 
— infernalis, semen 
,— religiosa ä 
— Sycamora . 
Sieberllee .  .. 
Fieberkraut 
Filago arvensis 
— recta. 
Filices 
Fihx mas . 
Filzkraut 
Bes 
ingerhut . 
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Flachslilie 
Flachsſeide 


Flacourtia Ramontschi 


Flacourtiae A s, 
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Seite 

Farfarae, herba 428 
afeln ee 38 
aulbaum 137 266 
ederbats » 2.00. 483 
en R .. 469 
618 

efökümnel .. 326 
en 2 A 271 
Fenchel i 2 A 162 
Fenchelholz . ; . 218 
md . .. 68 
Serteltraut . r r 419 
Jernambutpolz eo. 224 
— gelbe . . : 224 
Ferula Assa foctida . 170 
— communis 5 170 
— persica. , ; 170 
Festuca elation. A 80 
— glauca . . . 80 , 
og orinz,- * — 4 80 
— praieniie 80 
ette Henn 246 
ettkraut R R 43 
vertraut . R » 535 
euerſchwamm . x 542 
Ficaria ranunculoides 311 
478 


505 
505 


N 


Flammenblume . 
Flammula jovis. 


— pratensis 


’ 


laſchenbaum . "305 
ledblume . , » ; 412 
lieder u" 39 

liegenfängr . r 2 
Slodenblume . ..440 
Iohkaut . : 213 433 
—* ..400 
ohre 477 
Foeniculum vulgare® 162 
Foenum graecum . 375 
Fontinalis antipyretica 530 
Fragaria collina .ı 284 
— elatior . P ; 284 
— grandillora . -. 284 
— vesca . . ° 284 
— visgnica . 284 
ranfenträger . ; 481 
tanpfenbelE Oo » 226 
auenſchuh 460 
Fraxinus excelsior 517 
Fritillaria imperialis 183 
—_ — 20.018 
—— . 502 
rofchlöffel . ; mM 
Fuchsia coccinca _. 204 
Fuhsichwan 5 70 
 Fucus esculentus 832 
— saccbarinus. 532 
— vesiculosus . R 532 
Fühlfarn834 
Fumaria officinalis . 370 
Fumariaceaee . . 3 
Fungi R ....939 
Fungus cbirurgorum 538 
— melitensis . .„. 456 
Funkia alba . . 182 
— coerulea . .182 
Fuſtikhoz.. 495 

+ ! ’ 

 Gabelfaren . . 520 
Gänſeblume  . . 435 
San ——— 

anſefu re = #5 
Gagea are. . 186 
— minima? .. 5 186 
: 185 


% 
I u 
* 


‚Gapen eylvatica . 
Sal. . 0. 


Galangae majoris, radis 30 


Galanthus nivalis 
Galbanum, gummi R 
Galega officinalis . 
Galeobdolon luteum 
Galeopsidis, flores . 
Galeopsis Ladanum . 
— Tetrahit . 
— versicolor . .. 
. Galgantwurzl . 
Galinsogea parviflorä 
Galium boreale & 
— Mollugo — 
— palustre. 
— rubioides: . “ 
— rverum . . . 
Galläpfell . R 
Gamander . i 
"Garcinig Cambogia . 
— Mangostana.. . 
-Gardenia florida 


Gaudbel : . _. 


179 
169 


381. 


322 
321 
322 
' 322 


Beitbatt . . 18 
Bei 2161 
-Beitrante .. 00.0 38 
Geißelgras . R 459 
Bl 173 495 
Schwur . 177 183 
Gemswur . 4334 
Genista anglica r b 373 
— germanica . . 37 
— pilosa . ; r 372 
— tinctoria R ; 372 
Genistae, flores r 373 
Gentiana lutca . s 154 
— Pneumonanthe . 154 
— rubra , ; i 154 
Gentianeae _ . 109 
Geoffroya jamaicensis 401 
— inermis rs 401 
— surinamensis A 401 
Gedtgina coccinea 442 
— variabilis_ . . 4 
Geraniaceae 360 
Geranium palustre . . 302. 
3 


568 


u \ Seite 
‚Geranium robertianum 362 
— san uineum 0. 361 
Gerbertaud . . . 503 
Germer .. 200 
Gerſte — 83 
Gesneria tomentosa . 30% 
Geum rivale g 287 
— urbanum , ; 287 
Gewürz, englifrbes 262 
Gewürznelken baum 261 
Gicht . 0.2 ..2539 
Gichtrübe . .. 488 
———— en 475 
Ginſe 315 
Ginſter. . 37 
Gladiolus Communis 58 
— imbricatus — 59 
— segetum— 50 
Glanzgras.. 70 
Glaskraut. —344 
Glatthafer 75 
‚Glaucium cornieylatum 290 
— fulvum . R nz | 
— luteum . 5 
Glechoma hederacea 320 
Gleichenia Hermanni 527 
Bleife. .- 463 
Globularia Alypum . 85 
— cordifolia . R 86 
— nudicaulle . ; 86 
— vulgaris .  . 86 
Globulariaceae r 85 
‚Blodenblume ’ 116 
Gloriosa superba ; 184 
Glyceria fluitans 
Siyeicrnisa echinata 381 
glabra '. J 381 
Gnaphalium arenarium 426 
— dioienm ; 427 
Goldener Regen ©. . 373 
Botbbaar . . . 413 
Goldlack. 352 
Goldneſſl .222 
Goldpflaume 20 264 
Golraule . . 351 
Goldruthe . 1.431 
Gossypium arboreum 367 
— barbadense .. . 367 


36 * % 
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“ Seite 
Gossypium herbaceum 367 
— religiosum , . 3 
Grainineae R .'.65 


Grana Paradisi 32 
Grains d’Avignon . 137 
Granadile . 00 .....8399 
Sranaıte . i . 2863 
Granateae — 

Grapp u 
Graänelle . — 
Graswurzel·. 84 
Gratiola officinalis . 
Grieswur -. 
Grossularieae 4 
Guajacum offieinate.. 

‚ Guajacum; gummi, lig-, 
num i gi 
Buniavabauın 
Guaruma ulmifoha 
Guilandina Bonduc 
Gummi arabicum 
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Gundermam ä 320 
Burke . R 487 
— wilde . A 488 
Buttibaum . = 294 


Guttiferae . ; — 251 
Gymnadenia Conopsea 448 
Gymnogramme Ceterach 524 
Gpnanderpflnne » . 3 

Gynandropsis pentaphylla 356 
Haargra® .  -. e 82 
Daargurke . 00.488 
Haatitrang .,” - ; 168 
Sabermuf © » 416 
Habichtötraut ; . 421 
Haemanthus toxicarius - 179 
Haematoxıylum campe- 


chian 
Hafer . a’ 74 
Hnaekutte » ; 277 
Hahnentopf ; N 389 


Hainbuche. ..473 
Halocnemum fruticosum 34 
Haloragsae 000469 
Hammerſtrauch -° . 134 
Saıf 2002002498 
- Hartbeu ; — 406 
Hartriege. 93 


Hesperis matronalis . 


Seite 
Harz, elaftifches °. R 483 
Hafelnuß " . ze 474 
Hafelwurz . s r 470 
Hafenlattig -. - . 418 
Hafenotr . ; n 156 
Hafenpfüthen -» . - 376 
Haubechel k . 374 
Hauslaub R R 254 
Hauswurz . £ . 254 
Hebenstreitia dentata 341 
Hedfame . . 371 
Hedera Helix ‚., . 143 
— terresttis .: . 320 
Hederich : 2 ; 356 
Hedysarum eoronarium 3839 
Heide . « . © 208 
Heidelbeeie . s A 210 
Heiligenpflange . . . 414 
Helianthemum vulgare 297 
Helianthus annuus . _,443 
— tuberosu . 0 4 
Heliotropium peruriagum 99 
Hellebori albi, radıx 01 
— nigri, radıx A 314 
Helleborus nger . 914 
— orientalis . L 314 
Hellenii, radix . . 48 
SHelmtraut . we. 389 
56 Helvella esculenta ° . 539 
Hemerocallis flava . 181 
— fulra .- . ‘ 182 
Hepatica nobiliis . 3 
— triloba . - . ..366 
Hepaticae . R .6 531 
Heracleum gummiferum 168 
— pyrenaicum . 368 
— sphondslium. . 18 
Herba iguise . . 535 
Herbbauum . ., 300 
eite . .: 93 
ermedwurz ...448 
erminium Monorchis 448 
Ilernandia sonora . 460 
Herniarta glabra . 9 
Ben Bartlein . 274 
ee * 
erzgeſpann ya 
zgeſp 











— tinctoria a . 
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Seite Seite 
Hesperis tristis 4. 353 Hyacinte . . 0 1% 
Heufchredenbaum . 222 Hyacinthus orientalis 190 
Herentraut . . . 40 Hydrangea hortensis 236 
Herenmhl . .  . 521 Hydrocaryes . . 9 
Hibiscus esculentus . 367 HydrocharisDlorsus Ranae503 
— Rosa sinensis . 367 Hydrocotyle vulgaris 155 
Hieracium aurantiacum 42141 Hydrogetones . - . ' 98 
— boreale «_ . 421 Hymenaea Courbaril 222 
— murorum .„ . 421 Hyoscyamus niger . 128 
— pilosella . . 421 Hypereinsae . . 405 
— umbellatum . 422 Hypericum dubium . 406 
Hierochloa borealis . 75 — humifusum . . 406 
Hmbere .. . ; 281 — montanum . . 407 
Hippocastaneae . . 202 — perforatum . . 406 
Hippocrepis commosa 383. — pulchrum . . . 407 
Hippomane Mancinella 441 — quadrangulire . 406 
Hippopbaö rhamnoides 495 Hypochoeris glabra. 419 
Hippurideae ; 34 Hypociſtt4684 
Hippuris vulgaris . 34 Hyssopus officinalis. 317 
Hirſchzunge. 526 
Hirſegreas. 72 Jaceae, berba . . 142 
Hirtentafche . . 0.344 Salappenwurzel . ; 115 
Holcus langtus . ; 76 Jambosa malaccensis 260 

— molis . . r 76 — vulgaris a . . 261 
Holder . . _ . 174 Jambufenbaum 260 
Hollosteum umbellatum 85 Janipha Manihot .- 48? 
Honigblume — -. ; 342 Jasione montana . 116 
Honiggrad . ä 76 Jasmineae. . - 37 
Hopfen 2:0 0.499 Jasminum fruticans . 37 
— ſpaniſcher — . 325 — offlieindle . . 37 
Hordeum distichon . 83 — Sambae er Bl 
— hexastichon . ; 83 Jatamansi . R x 54 
— murinum 84 Jatropha Curcas . 481 
—. secalinum . 84 Iberis amara . . 345 
— vuülgare. . .» 83. — umbellata . . 345 
— Zeocriton . » 83 Scacopflaume «2% 
Hornttaut . 01248 Ierihoroe . 0 + 347 
Hornmohn . —— 290 Igelkopf. . 4587 
Hortenſie. 286 Ignatiusbohnen.148 
Hottonia palustris . 108 Alex Aquifolium . 98 
HSülmos . . 530 — paraguariensis . 95 
Hülſen .. 88 — vomitoria 98 
Hufeifentraut . 388 Ulieum anisatum 303 
Humulus Lupulus . 499 Immortellen . 428 
Hundspeterfilge . . 163 Impatiens Nolitängere 143 
Hundezahn . ; . 184 Imperatoria Ostruthium 169 

Hundzunge.  . 104 Indigofera Anil 380 
LHura cscpitans.. . d8 380 
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Pe 0.2.8380 Kälberbraten . . 135 
eur vera. i 515 Kälberkropf. & 166 
 Anawer : . Be 30 Kaempferia Galanga 31 
"Anula Britannica . 433 Kafebaım . nn. 181 
— Helenium . . 433 Kafferhirie . R 67 
— salinica . 433 Kaiſerkrone. . 18 
Kohanniebere .  . 141 Kalmia Angustifolia N 231 
Kobanniebrovbaum . 518 — latifolia —— 231 
Johanniekraut. 406 Kalmus121193 
— grisese, va- Kamfer. . 47 
dx. . . 122 Kannenſtrauch311 
Ipomaea Batatas . ; 112 Kappernſtaude ..8BBs 
— Jalapa .e. . 4 118 Karden a 86 
— purpurea . . 116 Kıfl . 0... 92 
— Turpethum 0 116 Kaſtanie 472 
Irideaee . i ; 57 Kabengeficht N . 39 
Iris florentina . z .59 Kabentraut . Be 312 
— germanica . . 59 Kapenmünze 0.317 
— => pallıda Eh 60 Kabenpfote . N 42 
licata . ä 5 60 Kaulfussia amelloides 432 
eudacorus . . 60 Kelhblume . -. . 38 

— — pumila. : ; , 60 Kelerhals, .: . .. ıı 
— sambucina . . 60 Kerbel en. 16 
— sibirica  . . 60 Kermesbeere ? 249 472 
— tuberosa . a 60 Kerria japonica . 20 
— variegata .  . 60 Keulenpilz.  . 59 
Jsatis tinotoria . 348 _ Keufchlamm . . 440 
Ifſop.. 317 Kiche.4298990 
Futendorn ae —— 138 Kia. :. 20.46 
Judenkirſche 131. Kiehndbaum . . 477 
Jujuba ; . 483 Hikekunemalo, gummi 207 


"Juncese . Kiriche b A 267 268 
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Juncus bufonius : 4196 Kitfchlorbeer 2 267 
— bülbosus . 196 —— .334 
— —— 196 Klee ... 316 
— effusus.. 190 — ab ieger . 3175 

— lampocarpus 196 — ſpaniſcher I. 37 
Sungfer {im Grünn . 303 Kette. “407 
Jungfer in Hansen . 302 Klettenkerbel / 165 


Juglans regia . 470 Knabenwurz 

Juniperus communis 507 Knauel F 

— Sabina . ä . 507 Rnauelgras . 

— virgniana . . 507 Ani - 

Justicia Athatoda . 42. Knoblauhb . 

— coceinea R 5 41 Knoblauhfraut 
— Ecbolium . : . 41 Anöterig .. . - 
— paniculata . . 42 Knopffaſer. 

— pieta— 41 Knoypem - - 
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Knotenblume 


EEE, 


Hnowltenia vesicatoria ‚309 
Koeleria cristata 


— glauca .- 


® 


Königin der Nacht 


— 
K 


Rofelätömmer 
Kotospalme. 
‚Kolben ’ 
Koloquintben 
Koyffaden . 
Korkholz . 
Korneltisiche 
Kornwide 
Kräbenaugen 
Ktapp ; 
» Kranichichnabel 
Krabbiltel . 
Krebspiftel . 
Krefle . 
— foanifche - 
Kreubdorn . 
Kreußtmut . 
eusfümmel . 
rullffarın . 
Krummhol 
Küchenſchelle 
Kümmel. 
Kürbis 
Kürbisbaum 
Kugelblume 
Augeltang . 
Kubblume . 
Kubhornklee 
Kuntelrübe . 


Labiatae ... 
Rabtraut - 
Larbentnoblauch 
Sadmus . 
Ladmusflechte 
Lactuca satıva 
— Scariola 
— virosa . 
Lämmerfalat . 
Laͤuſekorner 
Laichkraut 
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0 375 
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180 
F 76 
N 76 

e 257 


‘126 
354 355 
5 509 
464 


457 
487 
537 
472 
9 
387 
145 
89 
360 
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® 409 


‘410 
343 
203 


430 
165 
524 
477 
4428 
161 
486. 
. 332 
. 85 313 
532 
314 
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20008 

316 
481 533 
05883 
...417 
. 417 
. 47 
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4272 
299 
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Ratrisenfit 
Lambertsnuß 
Lamium album 
— amplexicaule . 
— purpureum . 
Lamm, feuthifches 
T,antgna aculeata 
— miıxta 
‚Lapathi acuti, radix 
Lapsana communis . 
Larix europasa R 
Lathraea squamaria 
Lathyrus odoratus 
— palustris . 

— pratensis 
— sativus. 

— sylvestris . 


-—— tuberosus 
Rattig . i 
Laub . 


Lauri, baccae,' folia 


Lauro - Cerasus _ 
Laurus Culilaban 
— nobilis ,. . 
Raufetraut . i 
Lavandula Spica . 
— Stocchas -, 
— vera . 
"Lavatera trimestris 
Lavendel A 
Lawsonia alba. 
— inermis ; 
— apinosa 
Lebensbaum 
Leberblume.. 
Leberkraut .. 
Rederblume . z 
Ledum palustre 
Leguminosae . 
Reindotter . A 
Reintraut . R 
Lemna gibba . 
— minor . e 
— polyrrhiza . . 
— trisulca a % 
Jl,emnaceae —— 
Lenne 
Leonitis Leonurus r 
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Leostodon Taraxacum 418 


Leonurus Cardiaca . 324 
Lepidium latifolium 343 
— Piscidium A 344 
— ruderale . 343 
— satirum : 343 
Leptospermum scoparium?259 
Lerchenbaum 0.478 
Leucadendron argenteum 91 
Leuoien >» 0. .8352 
Leucojum vernum 180 
Levisticum officinale 471 
Lichen caninus . 534 
— islandicu . . 535 
Löichenes „ ; . 533 
Liebesapfl -. 0. 134 
Liebesblume a ® 1% 
. Kiebftödel . . . 170 
Liefer . . r 70 
Lignum sanctum . 226 
— vulgare . 38 
Liliaceae , s : 181 
Liliam bulbiferum , 182 
— candiddum . . 182 
— Martggon .„ . 182 
— tigrindum . . 183 
Limettien . 2.408 
Limonen . . 3. 404 
Limonengras .. 66 
Linaria Cymbalaria R 338 
— vulgarıs . ©. . 338 
Linde. .:. 20.2.3239 
Linnaea borealis . 342 
Linnoideae .  .. 1% 
Line -.. 2:2 00.2.5359 
Linum coatbarticum . 176 
— perenne . i 176 
— usitatissimum -, 176 


'Liquidambar ‚styraciflua 476 
: 381 


Liquiritia . 


Liriodendron Tulipifera 304 
Lithospermum officinale 101 


-Litscht 


Lobelia Gardinalis 


— Dortmanni 


“ 


— longiflora . 


— syphilitici 
— Tupa 
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208 
120 
119 
120 
120 
120 


- Rufiblume . 


Seite 
Lobeliaceae . . . 119 
Locuſtbaum 222 
Löcherſchwamm 541 
Löffeſkraut 345 
Löwenmaul i n 338 
Lowenohr 324 
Lowenzahn.418 
Kl .. 81 
Lotium perenne 81 
— temulentum — 81 


Lonchocarpus violaceus 383 


Lonicera tatarica .- 125 
— Xylosteum . . 125 
Loosbaun . a 340 
Lopezia coronata . 35 
— hirsuta . 2 i 35 
— mexitana . 5 35 
— 'miniata, . ” 35 
Lorantheaee _. a 197 
Loranthus eureopaeus 1% 
Lorber . a 215 
Lotus der Alten 138 293 
Lotus corniculatus . 379 


— edulis . . ı 379 
— Jacobaeus 

Lucienholz .. 
Lückenſchote - 


Lumnitzera polystachia 329 
Luparia annua . ; 347 
— rediviva 5 & 341 


Lungenflechte R . 534 


Lungenktaut1983 
Lupinus albus.. 39 
— luteus. 39899 
— varius . 7.00.39 
Sure . . 0.0.89 
Luzula campestris . ı 
— vernalis . . 1 
Lycium barbarum . 135 
Lycoperdon .Bovista 538 
Lycopersicum esculentum134 
Lytopodiaceee . „ Ha 
Lycopodü, semen . Hu 
Lycopodium clavatum 531 
Lycopsis arvensis . 108 
ycopus europaeus 47 
Lysimachia Numularia 107 
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Lysimathia MEN ı07 Marum verum. . 316 
— vulgaris . 107 Maofliebe , . 434 
Lythrariae en ‚353 Maſtix R ee 497 
Lythrum Salicaria . 253 Mathiola annua . 32 
— fenestralis . . 352. 
Macis 0... 5o — incanm. 352 
Madia setiva . . 429 Matricaria Chamomilla "43% 
Mäufebon . 2. 5:0 Matrisylva _. 88 
Maufeohrleiin . . 421 Matto:The . A 98 
Magnolia glauca . 304 ET . 462 
— graudiflora . i 304 Maufeohr . ; 100 
.Magnoliaceae . ; 203: May — - r | 
Mahagoni 2 . 228 Mecoacanna, radis . 215 
— Baſtard⸗ e 295 Medicago falcata . 575 
— faldes 5  . 5 217 — lupulina — 375 
— Madera 0.2.0297 — sativa. . 374 
Mahaleb 2276 Meatohl . 38 
Majanthemum bifolium gb Meerrettig . 2.2.8346 
Maiblume.. . 2.19 Meerzwiebel ee 188 
Mira . 2.326 Meifternourg . 3% 
Malva Alcea , ; 366 Melaleuca Cajuputi A 408 
— arborea . 365 — hypericifolia . 405, 
— rotundifolia , ö 355 — Leucadendron , 405 
— sylvesiris . R 366 Melamwpodii, radix . 314 
Malvaccae  » 364 Melampyrum arrense 335 
Ive & R a 365 — nemorosum , R 336 
Mamillaria simplex . 3256 ratensce  ,  .x 336 
Mammea americana 294 Me "ntbiaceae . 200 ° 
Sn En eincgencanın . 483 'Melastoma grossularioides230 
Mantel . 264 Melastomeae „ 230 
. Mändragora vernalis 130 Melde . .. 3 


Mangelbaum . 


. 350 Meleguetapfeffer . eo. 
 Mängifera indica . 36 Meliaceaee. 228 
Mangobaum . . 36 Melianthos major . 3a 
Mangold .. 252 Melica nutans /. . 78 
Mangopflaume . . 36 — uniflora } 78 
J—— ae 40 Melilotus officinalis . 376 
amt MN — vulgaris . . 376 
Manndbut ce .  .: 406 Melissa officinalis „ 3 
Manndtreu . 155 — turcca. . 0. 3 
Maranta arundinacea 29 Mile -» 2.0.3 


Marattia alata . 5277 — türkiſche 
Marchantia polymorpha 531 Melocactus communis 256 
Mariendiftel 0 0. 48 Melone.487 
Mariengrad ” 76 Melonenbaum 5 

'Martynia proboscidea 333° Melonencatub .  . 256 
Marubium album, . 324 Melonentlee, blauer . 875 
— vulgare — 334 Menispermeae . . 9ol 
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— Cocculu . ; 
— palmatum . . 
Mentha aqualica » 
— arveonsis : 
Catarıa  . ; 
citrata . ; i 
crispa . s . 


— crispala 
— piperita . . 
— Pulegium . . 
— sylvestris 


AMenyanthes trifoliata 
Mercurialis annua , 
— perenuis 
Meat... ae 


Merulius lacrymans 
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Menispermum canadcense Es) 


Mesembrianibemum cry- 


stallinum 00 
— edule ‘ 0 0 
— Tripoliinm.. 


Mespilus germanica 
Mcsua ferrea . ” 
Methonica . 


Metrosideros corrifolia 


Mezerei, cortex‘. 
Michelia Campaca 
Milium effusum 
— solis 


ee su “8 


Milli, 
‚ Mimosa pudica s 


Mirabilis Jalapa 
— longillora . 


Miſpel — 
Miſtel 
Möhringia muscosa . 
Mohn R 
Mohrrübe . 


Molinia’coerulca 
Mombinpflaume . . 


Momordica balsamina . 


— Elaterium . . 
. Monarda didyma . 


— ſistulosa ._ . 
Monttraut . r 5 
Mondraute . Fe 


Mondſamen 


Monotropa — 229 


‚ Mutterfiaut  -» 


Monotropeae . . 
Moosbeere Fuer 
Morchella esculenta 
Morgalebfamen . 
Moringa pterigosperma 
Morus alba — 
— nigra . 
— papyrifera . ö 
Moschata, nux . 
Mottentraut 

Mucor 'Mucedo 
‘Mucuna pruriess «. 
Zen, a. 5 
Münz 
Mummei 2 

Musa paradisiacd 
— sapientium . 
Musaceae . 
Muscari möschatum 
Musci R . 
Mustatellerkraut . 
Mustatenblume . 
Mustatennuf . 
Mustatbyacinthe . 
Mutisia Clematis ; 


®. . ® “ . 


Mutternelte 
Myagrum perfoliatum 
Myosotis arvonsis 
— intermedia » 
— palustris 
— stricta . r 
— versicolor 
Myrcia aoris⸗ 
Myrica cerifera 
— Gale 
Myriophyllum picatam 
— rerticillatum 
Myristica moschata - 
Myristiceae 
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5 +Myroxylon perufferum 


— toluferum - 
Morrhe ; 
Myrrbis odorata ? 
Myrtaceae. Su; 
Motte _ 

Myrtus commanis 








Nabelſamen A 
Rahtlerie . . . 
Nachtſchatten 
Nactviole . ß 


Nagelflechte Su. 


Nagelkraut. . 
Narcissus Jonquilla , 
— odorus ; e 
— poeticus in. 
— Pseudo - Narcissus 
— Tazctta. R 


Nardostachyon . 


‘ 


. Nardostachys Jatamansi 


Nardus celtica ', R 
— Gangitis 2 

— siricta , : 
— syriaca . . 


Nafendblum  . ; 
Nasturtium amphibiu 
— officinale 
— palustre 0. 
— sylrestre ——— 
Natterkopf .. 
Natterzunge 

Neltke — ® . ... 


“ ® 


Nelkenwurz 


Welumbium speciosum 


Neottia latıfolia 
— Nidus avis {\ . 
Nepentheae . . 


Nepenthes destillatoria 


Nepeta Cataria. . 
Nephriticum, lignum 
Nerium Oleander . 
— 


Neſſe 
— taube . 


“. ® 


Nicandra physaloides 
Nieotiana macrophylia 


— nyctaginiflora 
— rustica — 
— Tabacum 5, 
Nierendbaum . 
Niefwurz, weiße 
Nigella arvensis 
— dämascena 

— sativa , — 


d — ⸗0 0 0 


Nceslia panieulata . 
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Nupbar luteum 
Nyctagineae . 
Nymphaga alba 
= Lotus . 

Nymphaeaceac . 


Ocallahuala . .» 
Ochroma Lagopus 


. % ‘ 0 ® 


Ochſenzunge I ae 


Ocimum Basilicum . 
— gratissimum : 
— ınonachorum R 
Odermennig 
Delbaum -. n 


Oelfrucht. — 


Oenantlie crocata . 


— fistulosa ; —F 


— Phellandrii . 
Oenotbera biennis . 
Dhnblatt . ’ A 
Olacineae . 


Olax zeilanica . e 
Olca curopaea . . 
— fragrans ‘ % 
— Dleaster R R 
— sativä , . 2 
Dieanderr . 
Def .  » 
Ölceineae . it vg 
Dliven el 2.28 
Omphalodes linifolia 
— verna 0 — 
Onagrariae iR 


Onobrychis salira 
Önoclkea sensibilis . 
Onpnis spinosa 


Ongpordon Acanthbium 
Ophioglossum vulgatum 


Opbiorhizon Mungos 
Opium — 


Opopanax, gummi 


Opuntia eocciaellifer 
— Ficus indica & 


:— vulgaris . 


Drange . : . 

Drant M — 

Orchandgras.. 

Orchideae. 
37 * 
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Orchis coriophora 
— latifolia ; 
— maculata 
— mascula 5 
— militaris ; 


. 080 %0 . + 


— Mori . 
— palustris 
Origani cretici, flore 
Origanum creticum * 
— Majorana. . 

— vulgare A ö 
Orleandaum a... 
Ornithogalum nutans 
— umbellatum ; 


Ornitbopus perpusillus 


— sativus . R “ 
Ornus rotundifolia . 


Orobanche caryophjylla- 


. ca k A 
— coerulea h J 
— Major . 5 z 
Orobus niger R 
— tuberosus . R 
— vernus. . ” 
Oryza sativa . , 
Osmunda regalis  . 
Sfterludi .» . 
Oxälideae . : i 
"Oxalis Acetosella . 
— sensitiva z s 
— stricta . » & 
— tetraphylia . z 


Oxycoccus palustris _ 


Oxsytropis pilosa . 
Paede 0. 


Paeonia Mutan N 
— officinalis R 
Palmae . z 
Dälmenlhl. . . 
Pandanus odoratissim 
— utilis . x 
Panicum maximum . 
— miliaceum , ö 
a FR 
apaver Argemone . 
— dubium . 
® 
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447 Papaver somniferum 291 
447 Papaveraccae 299 
447 Papierblume 437 
446 MDapiergras . —— 61 
446 Papiermaulbeerbaum. 495 
446 Pappel — ou 500 
446 Papyrus antiquorum 62 
325 Paradieskörner . . 32 
325 Daragumtbee . 

336 PYardalianches „. . 434 
335 Pareira brava . s 
293 Parietaria officinalis 512 
186 Paris quadrifolia . 214 
ı86 Parmelia pallescens. 533 
388 — parietina .: . 533 
388 Parnassia palustris . 175 
40 Paronychiae „ . 150 
Parthenium ı 43 
333 Passillora coerulea . 359 
334 — Kermesina . .359 
I: — — .. 359 
95 — quadrangularis . 85 
395 — 350 
395 Paſſionsblume. : 858 
298 Dafind -»- .  . - 162 
b2a7 YPastinaca Opopanaxz 163 
451 — sativa . s ö 163 
243 Paternoftierrbe . . 396 
244 Pelargonium odoratissi- 
244 mum . . . 3hi 
244 — Radula e 361 
244 — roseum. « . 361 
aın — Z0onale... 34641 
386 Peltidea canina .534 
Pelzſamen.414 
84 Penicillium glaucum 637 
28 Perlen »- . . 48 
298 Dead . 0... 
194 Persea Camforra . 297 
4855 — Cassia . . ... 216 
us 489 — caustca » . 7 
489 — Cinnamomum . 219 
68 — gratissima . 97 
68 —indiea . . u. ae 
534 — Pichurim & aı 
291 — Sassafras . . 218 
391 Persica vulgaris . 265 
29ı Personatae . Au 
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| Seite eite 
Derudendaum 173 Pilosella 421 
Pes Cati . : . 427 Pimpinella italica 469 
Deitwurz 414 428 — magna . . 160 
Petasitidis, herba 428 — nigra . ä ; 160 
Deterfilge 159 — Saxifraga . 16860 
Petroselinum satirum 159 Pinguicula vulgaris . 43 
Peucedanum offieinale 168 Pinfelfbimmel = R 537 
Dfaffenhütlen . ’ 139 Pinns Cembra . # 477 
Pfaffenröbrlein A 48 — Pine . ; 477 
Pfeffer — 51 — Pumilio R A 477 
Pfefferkreſſe . 344 — Strobus . 417 
Pfefferkraut 317 — sylvestris 477 
fefferſtrauch 211 Piper Belle . . 52 
Pfeiffenſtrauch 258 — Cubeba } 52 
Dfeiltau . . 468 — longum ; 51 
Dfeilwurzelmefl . .. 29 -— methysticum 3 52 
Pfennigkraut .. 344 — nigrum 51 
Dein. . . 54 Piperitae . . 61 
Pfirſich no : 265 Pippau 420 
Pflaume 266 Piſang 512 
Pfriemen .  . ‚372. Piseidia Erythrina u 384 
Pftiemgras. ur 72 Pistacta Lentiscus . 497 
Phaca alpina .. 385 — ee . 49 
Phalaris aquatica . 70 — vera . 496 
— arundinacea . 70 Pisum arrense . . 393 
— canariensis . . ,,70 — sativum R . 393 
Phallus impudicus 2 939 Plantagineae 2 0 
Phaseolus multiflorus 397 Plantago arenaria . 90 
—nana . .: . 397 — Cynop. . . 90 
— vulgaris . 397 — lanceolata . . 90 
Phleum Böhmeri. 70 — major 90 
en : £ 0 — media . . 90 
Phuladelpheae . i 253 Platane -» 475 
Philadelphus coronarius 258 Platanthera bifolia . 448 
Phlomis fruticoca . 324 Platanus acerifolia . 475 
Phlox divaricata . 113 — occidentalis. . 47 
— paniculata . N 113 — orientalis 475 
— suavcolens 113 Platterbſe 393 
Phoenix dactylifera . 494 Plectranthus fruticosus 329 
Phormium tenax . 191 Plumbaginee . „ 112 
Physalis Alkekengi . 131 Plumbago europaea 112 
— peruviana . . 131 Poa,aquatica . 78 
Phyteuma spicatum . 119 — pratensis . . 78 
Phytolacca decandra 249 — serotina 78 
Pbytolacceae 249 — trivialis ; 78 
Picea vulgaris .. 478 Podophylleae 289 
Pichurimsbohne 218 Padophyllum peltatum 289 
Picris hieracioides . 419 Poinciania puleherrine ‚225 
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Polemoniaceae r 


Poleımonium coeruleum 
Polyanthes tuberosa 


Polygala amara 
— amarella 


— Senega 


‘ 


— vulgaris 


Polygaleae 


Polygonatum 


0 


— multiflorum . 


— vulgare 

Polygoneae 

Bon avi 
istorta 


” 


0 


v 


latifolium 


culare 


“ 


— Conrolvulus 
— dumetorum , 


‘ — Fagopyrum 
— Hydropiper 


— orientale 
— Persicaria 
— tataricum 
— tinctorium . A 
Polypodium vulgare 
Polyporus destructor 
> — fomentarius 
. — ignarius 
— officinalis 


— suaveolens 


Polytrichum commune 


Pomeranze . 


Pompelmuß 


Populus alba 
— balsamifera 


— dilatata 


— monilifera 


— nigra 


“ 


— tremula 


Dorrey 
Dorf . 
Dortulac 


Portulaca oleracea 


—— 


+ 


Portulaceac 


Potamogeton natans 


“ 


0 


+ 
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Potentilla alba . 
— anserina 
— argentea 
— fruticosa 


— opaca 


V.. 


2 


4 
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112 
112 
181 
371 
371 
371 
371 
370 
193 
193 
193 
199 
213 
212 
213 
214 
213 
212 
212 
213 
213 
213 
522 
542 


Potontilla roptans 
— subacanlis 
— verna ER 
Poterium Sanguisorba 
- Dradtlilie . . 
renanthes muralis . 
— purpures . 
Dreußelbere . 
time 0. 
rimula acaulis 
— auricula 
— elatior . es 
— veris . — 
— vulgaris a 
Primulaceee . ,. 
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Prismatocarpus Speculum118 


Protea mellifera 
Proteaceae 

Prunella vulgaris 
Prunus avium . 


— Caproniana . 
— Cerasus 

— domestica . 
— insilicia ; 


‚- Juliana 


— Lauro-Cerasus . 
— Meahalcb 
— Padus . 
— rubra . —A 
— serotina En 
— spinosa —— 


— virginica i 5 
Psidium pomiferum 
— pyriferum . . 
Psorslea bituminosa 
Psychotria emetica 
Ptelea trifoliata 
Pteris aquilina . 

— exaltata R 
Pterocarpus Draco 
— santalinus 


« . 0 0 . 


Pulicaria dysenterica 


— vulgaris ; 
Pulmonaria arborea 
— gallica . . -» 
— oflicinalis ; 
Pulsatilla nigricans . 
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f \ Seite Seite 
F ——— vernalis . 307 Ranuneulus Flammula 312 
 —_ wu —— .. 307 — Lingua. . . 312 


Pulverhol .. 1237 —repens. . 3313 
Dungen . . 109 — sceleratus . st? 
Punica Granatum . 263 Raphanistrum arvense 356 
Purgirkraut | 47 Raphanus satirus . 356 


Pyrethrum inodorum 437 Rapistrum perenne . 349 
— Partbenium . . 437 —n——— — 56 


Pyrola en: . 234 Rauke 0.8350 
— minor . R 234 Raukenkohle. ; r 354 
— rotundifolia ; 234 Raute - 2237 


— secunda. - „ — 234 Rapygras, engliſches 81 
— umbellata . R 2335 — franzdfifhes ; i 75 
— uniflora ; . 234 Nebenvolde . i 158 


Pyrus communis . 272 Neiberfhnabll . , 360 
— Malus . . 222 Rä . .» ee 198 
Neizker 540 


Quassia amara. 237 ——— alba .. . 254 
Duaffienbol  . . 227 — luteola R i 254 
Queke er Be 84 — odorata ... 2824. 
Quendel. 326 — Phyteuma . . 254 


Quercitronenholz . 471 Resedacenee . 253 
Quercus Aegilope . 471 Resina elasica. . 485 
— Ballota . 471 Rettig ; . r 356 
— Corrs . . . 41 Rhabarber. . 219 
— Coccifera . A 4712 Khagadiolus edulis ; 422 
— Esculus ä ; 471 Bbamnoideae . 137 
— infectorica . °. 471” Rhamnus catharticus 137 
— pedunculata . 470 — Frangula . . 137 
obur .. . " 470 — infectorius 2 137 
— Suber . . . 472 Rbeinfarrn.4124 
— tinctoria : '‘. 471 Rheum Emodi . R 219 
uina do Campo . 145 — palmatum . 220 


Quinquina Pition. 123 — Rhaponticum . 219 
Duitte : . i ; 272 — undulatum . N 220 

| Rhinanthus Elephas “ 335 
Racodium cellare . 536 Rhizophora Mangle . 250 
Nate . . 247 Rhizophoreac . . 250 
Rafilesia Arnoldi . _ 484 Rbizospermae . . 528 
— — 448 Rbodii, lignum . 114 


Rainkoh 423 Rhododendron chrysan- 
Ranunculaceae ; 289 thum A ; ; 232 
Ranunculus acrıs _. 313 — ferrugineum P 232 
— aquailis . ,- 31l — hirsutum . . 232 
— arvensis  . . 313 — maximum . ; 231 
asialicus n . 313 — Ponticum ; r 232 


— auricomus . R 312 Rbus Coriaria . & 172 
— bu!lbosu . ; 312° — Cotinus ; — 173 
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Seite 
Rhus radicans - - „. 193 
— sucoedanea i ; 173 
— typhina . . 172 
— Vernix . ö 172 
‘Rhynchosia precatoria 396 
Bhytispermum arvense 101 
— tinctorium . ; 101 
Ribes Grossularia . 141 
— nigrum A . 140 
— rubrum r 140 
Ricini, semen, oleum "481 482 
Ricinus communis . 482 
Riechtrau444 
Riedgras12489 
Riemenblume . 198 
Rieſenblume 484 
Hingelblume . 0. did 
Riſchker. — 540 
Riſpengreas8. .. 78 
Ritterſpſorn. 2838688 
Robinia hispida . 383 
— Pseudacacia . 382 
— viscosa . ; , 333 
Rocambole a 187 
Roccella tinetoria . 533 
Modenbolle ." . 18 
Röbrenfhwanm . . 54 
Rothe A 89 
Hoggen » .  .. : 2 
Kohr . r 2 R 0 


— arvensis . =. 3.277 
— canina . — 280 
— calendarum R 279 
— centifolia ; j 278 
— cinnamomea — RT. 
— damascena . . 279 
— Eglanteria . 2; 
es gallica . ä R 278 
— indica . ra 276 
— moschata S R 279 
— provineialis i 278 
— rubiginosa . . 280 
— sulphurea . . 277 
— turbmata . R 279 
— villosa , ; se 971 
Rosaccae ; 264 
Roſe .- 0. 2276 


N 
» 


Roſe hinefiide . . 367 
— von Jeriho . ‚347 
Rofenbolg . . 114 
Koferol . 279 
Roſenſchwamm 280 
Rosmarinus officinalis 48 
— sylvestris . 251 
Koftaflanie . . 2302 
Rotang 195 
Rothbüche . 473 
Rothholz. 242 
Rothtanne. . 479 
Roucou ., £ 293 
Rubia eordifolia z 89 
— tinctorla : . 88989 
Rubiaceae . © : 87 
Rubus arcticus . n 381 
— cacsius R 2 2 
— Chamacmoru . 281 
— corylifolius . & 282, 
— dumetorum . & 253 
— fruticosus . 28— 
.— idacus . n s 281 
— odoratus ; 281 
— 42xatilis A 282 
— vulgaris . 283 
Nuchgras . . 50. 
Rudbeckia laciniata . 44) 
Rübe, rothe 152 
üben — 354 355 
Ruellia clandestina A 331 
Ruͤſter 153 
R u hrkrau t 0 42 6 
Rumex Acetosa . 19 
— Acetpsella .  . 200 
— obtusifoliu . °. 199 
— Patientia : e 199 
— scutatus — 199 
Runtelrübe . N . 39 
Runzelfamen - . . 40 
Rusci oleum .. : 473 
Ruscus aculeatus . 510 
Ruta gravcolens — 5007 
Rutaceae k 139 
Sabina ; 507 
Sacchbarum officinarum 65 
Sadebaum . .__, 507 
i Sau: 
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-_ Säulencatus . . 256 Sandkühlendum . 483 
Säulenfrudt: . 118 Sandtorn . . ...49 
Saflor . 41h11 Sandkraut.. 241 
Sagittaria sagittifolia 468 Sandelholz. . . 96 
Sa. ...46s 506 — rothes. 400 
Sagopalme. . 465 Sanguis draconis . 189 


Sagus Rumphii . 


Saat ® .  . . 417 
Salbey 48 
Salep 0 0 0 447 
Salicornia fruticosa 35 
— aerbacea. 34 
— radicans . . 34 
Salisburya .adianthifolia 475 
Salıx alba . 8% 49 
— aurita . ee 493 
— babylonica . .: 492 
— Caprea ; . 749 
mn fragilis d ‘ 4923 
— fusca . : . 493 
— Helix R R 4972 
— Laurea a — 491 
— pentandra .„  .. 49 
— repens . N . 493: 
“- rosmarinifolia. . 493 
— Ruüusseliana .. » 493. 
— riandra ee. .49 
— ulginosa . . 43 
— viminalis , . 492 
— vitellina 493 
Salsola Kali , . 152 
— sativa . s ; 153 
— Soda .. A . 153 
Salvia officinalis - » 49 
— pomifera „ . 49 
— pratensis - . 50 
— Selarea 50 
— splendens . . 49 
— verticiljata . . 49 
alvinia. natans . 528 
Salztraut . . . 34152 
Sambucus Ebulus 174 
— niger . . 174 
Sammetnelte .247 
Samolus Valerandi „ 199 
Sandaraharz . 480 
Sandaracitrauh .  .: - 480 
Sandbeere -. 2.233 
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465 Sanguisorba oflicinalis .92” 


Sanicula europaea . 156 
Santaleae . ; . +. 
Santalum album r - 96 


Santolina Chamaecyparis- 


‚88. ; SE 415 
Sapindaceae . 208 
Sapindus Saponaria 214 
$aponaria officinalis 238 
Sapoteae „. « . 136 
Sarracenia flava : 292 
— purpurea . . 292 
Sarfayail. >. 500 
Sassafras, lignum . - 218 
Satureja hortiensis „ 316 
Sanboone » . 2:2. 8394 
Saubrod .. . . 109 
Sauerampfer . . 199 200 
Sauerlle 2. 0.2 2dk 
Sauerkleeſalz. 200 244 
Saumfarrn. 522 
Saussurea amara 408 
Saxifraga granulata 237 

Scabiosa arvensis. 86 
Scammonum „: 114 

Schachblume et. 183 
Schadtelhalm . . . 524 
Schafgarbe.4439 
Schampflane .: «388 
Scharbodsfraut .. . . 310 
Scarftraut ie 8 103 
Scharte, blaue . ». 408 
— gelbe ; . 4 372 
Schaumkraut. 349 
Scellendbaun -. »- 146 
Sihierlind . ..» . 157 
Shildfiedte . - ; 533 
Schilf— — 72 
Schirmpalme „ . 19% 
Schlangen - . 145 
Schlangenwurz — 111. 
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j Seite Seite 
Schlangenwurg;, virginiſche 451 Seetan.. 52 
Schlehen ... 268 Segge u 458 
Schlutten .- 131 Seidelaft } 211 


‚Schmintbobne- . . 397 Seifendaum —F 
Schnabekhülſe. . 386 Seifenkraut 
Schneckenklee 374 -Selinum —— 169 


Schmielen 0 — 1438 


Schneeball 173 — palustre 169 
Schneebeete.121 Selierie.. 160 
Schneeglödden . . 179 Semicarpus Anacardium 219 
Schnittlauch. 188 Sempervivum teetorum 254 
Schölltraut . - . : 290 Senecio .elegans j 431 
— kleines ; e 311 — Jacobaeus . . 41 
Schönblatt . . 0294 — paludosus . . 430 
Shbnfaden . - . R 2599 — sarracenicus 430 
Schönmüße 63 — vulgaris .' 430 
Schotenllee  . 2.379 Simega. .. 3170 
Schuppenwutz . 334 Genf. . 35 
Schwaden1245 Sennesblätter 222 
Schwarzdorn ·2668 Serpentaria ae 451 
Schwarzihlund .. 230 Serpynum . 326 
Schwarzwur : . «.. 1603 Serratula tinctoria 408 
Smweinebrod. . . „  .109- Sesamen orieniale °. 338 
Schwerthülfe - . . 383 Setaria germanica . 69 
Shwingl . - »  . 80 — glauca . . . 63 
Scilla amoena . 18 — ıtalica ., . P 69 
— maritima . R 188 — viridis . i . 63 
Seitamineae . 27 Sicheldolde. 164 
Soleranthus perennis 238 Sihelfaltt . . 2. MM 
Scleria Flagellum . 459 $icyos angulata 0 4 
Scolopendrum ofücinale 525 Sida Ahutilon . . 368 
Sceparia dulcis “92 — canariensis, . . 364 
Scorzonera hispanica 416 Sideroxylon inerme . 136 
— humilis . „ . 416 Siderites .  . r 323 
— purpurea. . ,. 416 Giegelblume -.» . ..1% 
— rose .. 0.20.46 Siegwurz... 53 
‚Scordium .. 316. Siggel ; . 505 
Scrofularia aquatica . . 337 Sigllum Salamonis . 193 
— nodosa 337 Silberbaum . . & 9 
Scutellaria gallericulata 329 Silene acaulis — 241 
— lateriflora . - . 330 — Armeria . 21 
Secalo eereale . - . 83 —inflata . 0. 0. 2 
Sechium edule . 488 — nutans., . N 211 
Sedum cre: . . 41 — ininglierulnern . 241 
— reflexum:  ‚„:. . 246 ilge 168 
— sexan ar 246 Siliqua dulcig ; 518 
— Telephiu . 245 Silybum marianum e 408 
Seeroſe ©: 2.292 Simaruba — 277 
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Sinapis alby 
— arvensig 
— nigra .. 


.». . 
. 


Sinnau .. * .r 


Ginngrin . . 
Sinnpilanze 
Siphorlia elastica 
Sisymbrium Sophia 
Sium latifolium 

— Sisaruım R 
Smilacineae =. 
Smilax aspera . 
— China . . * 
— officinalis. 
— Sartsaparilla — 
Smithia sensitiva 
Soda..... 
Solanum Dulcamara 
— esculentum . . 
montanum . . 
nierum . .. . 
— ovigerum , g 
Pseudo - Capsicum 
— tuberosum . . 
Solanaceae ar = 
Soldanella, radiıx , 
Solidago canadensis 
— Virgaurea . 

- Soinmerwuts. .- 
Sonchus arvensis _ 
— oleraceus , 

— palustris . 
Sonnenblume. . 
Sonnenwädhen . 
Sonnenthau x 
Sonnenwende 
Sophia chirurgorum 
Sopbienfraut . 


I 1 8 1 or. + 


0 


—— 


u 


Sophora alopecuroides 


Sorbus aucuparia . 
— domestica . A 


Sorghum saccharatum 


—. vulgare 


Sparganium .nalans . 
— ramosıum .. . 
— simplex . . 
Sprel -  . 0. 
Spart * . + * 


. er 3 vv 2 2 9 re 





— recta . u, A 


38. * 
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Seite 
'Sparkhum junceum , 
Speierling . i . 2170 
Sperberbaum . ...970 
Spergula arvensis „ 249 
Sperrtraut .. . . 414 
Sphaerococcus Belmin- 
tochortos eo 532 
Sphagrum acutifolium .530 
— cuspidatum . 530 
— obtusifolium ; 530 
— ‚squarrosum » 5880 
. Spica Nardi ; 54 
‚Spierftaube . ; 273 
Spigelia Anthelmia „» 111 
— Marilandica - ; 111 
Spilanthes Acmella . 41? 
— oleracca N 412 
Spillbaum . : . . 139 
Spina Corvina . . 137 
Spinacia oleracea . 498 
Spinat - .- 498 
— englider - .- , 199 
Spindelbauy : .- . 138 
Spiraca filipendula , 074 
— hyperieifolia R 273 
— opulifolia . . 15 
— salicidlia: . A 273 
— Ulmaria . n 274 
Syribtahn 0.20.0387 
Epibllette . 00.463 
Spismordhel - . R 540 
Spondias dulcis R 345 
— Jutea .: „, R 345 
— purpurea , . 245 
Sporotrichum fenestrale 536 
Spreuträger 419 
Springfraut 143 
Spurre : . N 85 
Staboe . . ,. 170 
Stabmus . 200.044 
Stahelbeere : .  . 141 
Stachelatus . 2.258 
Stachelgras i F 67 
Stachelgurke . 488 
Stachelſame101 
Stachys germanica , 323 
— palustrs . .' 33 
223 
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Schlangenwurz:, virg 
Schlehen . ... 
Sclutten 2 
Schnielen . s 
Schminkbobne . 
Schnabethülſe - 
Schneckenklee 
Schneeball. 
Schneebeere . 
Schneegloͤckchen 
Schnittlauch. A 
Schölltraut . - 


— tleined . ; 
Shönblatt .  -» 
Schoͤnfaden. 
Schonmübe 
Schotenklee 
Schuppenwurz ˖ 
Schwaden. 
Schwarzdorn⸗ 
Schwarzichlund 
Schwarzwurz 
Sehweinebrod 
Schwerthülſe 
Schwingel. 
Scilla amoena 
— maritima 
Seitamineae 


0 
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Scleranthus perennis 


Scleria Flagellum 


Seolopendrum ofhicinale 


Scoparia dulecis 


“ 


.*+. 
e 


$Scorzonera hispanica 


— humilis . . 
— purpurea. . 
— Trosea .: =» 


Scordium . . 


. 
. 


Scrofularia aquatica . 


— nod 


osa . . . 3 
Scutellaria gallericulata 


— lateriflora . - 
Beealo eereale . 
Sechium edule 
Sedum acre: . 
— reflexum - .- 


— sexangulare 


— Telepbium . 
Seeroſe r . . 


. 


uhr + + oo 0 


Seite 
inifche 451 
h 268 


Setang - » 
Segge 
Seidelbaft ; } 
Seidenſtrauch 
Sei fenbaum 


Seifenttat 


.Selinum Oreoselinu 


— palustre ar u 

Gelerie. . . .- 

Semicarpus Anacardium 
Semperviwum teetorum 
Senecio .elegans 
— Jacobaeu . 
— paludosus . 
- sarräcenicus 
— vulgaris . 
Senega . .. . 


Sf... 
Sennesblitter. - 
Serpentaria yirginie 
Serpynum . .. 
Serratula tinctoria 
Sesamen orienlale ‘ 
Setaria germanica 
— glauca . . 

— italica .. » 
— viridis . ; 
Sicheldole . - 
Sihelfaat . + 
Sicyos angulata 
Sida Ahutilon . 


, 
“. 

L } 
[ 
[> 

» 

» 
[> 

— cänariensis, . A 
U} 

“ 

“ 

® 

‘ 


0 
0 
0 
. 
“ 
. 
& 


Sideroxylon inerme 
Sideriteg . . 
Siegelblume -- 
Siegwuz - - 


Siggel 


Sigillum Salamonis 
Silberbaum 
Silene acaulis 

— Armeria ; 
— inflate . R 


— nutans ., . 
_ — quinquevulnera 


Silybum marianum 
Simaruba ofäcinalis 
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Sinapis albe 
— arveonsig 
— nigra 
Sinnau . .. 
Sinngrün Br 
Sinnpilanze 
Siphonia elastica ; 
Sisymbrium Sophia . 
Sium latifolium .. 


® ® s 
0 


eo. 
‚ 
0 


— Sisarum A 
Smilacineae . 
milax aspera . 
— China % “ * 
— officinalis. . s 


— Sarsaparilla Ze 
Smithia sensitiva 2 
Soda. — 


Solanum Dulcamara 
— esculentum . ; 
montanum . o 
— nigrum —— 
— ovigerum f\ . 
Pseudo - Capsicum 
— tuberosum j 
Solanaceae a 
Sollanella, radix — 
Solidago canadensis 
— Virgaurea .„ . 
" Soinmewutl: .. » 
Sonchus arvensis .. 


— 


— oleraceus , 
— palustris . 
Sonnenblume 
Sonnenrdoͤchen 
Sonnenthau 
Sonnenwente .. 
Sophia chirurgorum 
Sophienkraut . 

Sophora alopecuroides 
Sorbus aucuparia . 


L Zur VE Zu 


— domestica . . 
Sorghum saccharatum 
— -vulgare . 4 . 
Sparganium ‚nalans . 
— ramosum v 0 
— simplex 0 
Spargee... 
Spark * 0 + « 
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| Seite 

'Spartium junceum , 
Speierling . 5 270 
Sperberbaum . 270 
: Spergula arvensis . 249 
Sperrtraut . 121 


Sphaerococeus Helmin- 


tochortos 532 
Sphagnum acutifolium 530 
— cuspidatum . 530 
— obtusifolium h 530 
— squarrosum a 530 

. Spica Nardi 54 
‚Spierftaube E . 93 
Spigelia Anthelmia „» 111 
— Marilandica - — 111 
Spilanthes Acmella 412 
— oleracea 412 
Spillbaum .. 139 
Spina Cervina . ; 137 
Spinacia oleracea . 498 
Spinat - . 498 
— engliſcher . 199 
Spindelbaug : .: . 138 
Spiraca filipendula . 274 
— hypericifolia 273 
— opulifolia.. 97 
— ↄalicifblia.- 273 
— Ulmaria . . 774 
Spitzkahn .' 0. — 387 
Spibtlette . . A 465 - 
Spibmordel © .  . 540 
Spondias dulcis R 945 

— Jutea .:. . R 2453 
— purpurea. . 245 
Sporotrichum fenestrale 536 
Spreuträger 419 
Springtraut- 143 
Spurre : . 85 
Stabdolde . ‚+ 170 
Stabwu . 2.044 
Stabelberr - .  . 141 
Stachelcactus 2.258 
Stahelgras i ; 67 
Stachelgurke — . 488 
Stachelſame101 
Stachys germanica 323 
— palustris 323 
— recta...3323 


38, * 


372 


. 
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fi Seite 
Stachys sylrestris 
Stalagmitis cambogioides 294 
Stapelia. hirsuta ; 150 


—_ variegate .  . 450 
Staphisagria ; 299 
"Staubfhimme! . . 536 
Stebapfel . i : 271 
Steinstieh . .  . 37 
Steintraut .: . ; 347 
Stein . 10. 54 
Steinfamen ; : 101 
Stellaria graminea . 242 
— Dolostea B ; 2472 
— palustrs . . 242 
Stephanskoͤrner ...299 
Sterculea foeuda .. 362 
Sternanis -. 0.8303 
Stentoyf -. .  . 87 
Sterntraut — 242 
Sticta pulmonacea 534 
Stiefmütterden . r 142 
‚ Stintygaumn . . . 8362 
Stintyol; . — 56 
Stipa pennata. 72 
Stodrofe 7.865 
Stoechas arabica . 319 
— citrina . — 426 
Storar ; 00. 235 
Storhfhnabell . . 361 
Styatiotes aloides . 605 
Straußgras ; 5 71 
Streifenfatn . 1,925 
Streittolbenbaum ._ 455 
Streupulver : ä 521 
Strohblume R h 427 
Strycbnos colubrina 145 
— lpnatii . si i 145 
— Nux vomica 144 


— potatorum , 
— Pseudo - China 
— Tieute . ; 
Studentenblume 
Stumpfmordel . 
'Styrax Benzoin 
— li uida 
— oflicinalis .- 
Süfbolde . 3 
 Süfarms, .  . 
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— 


·322 





Süßholz. .. 
Sumh . : ; 
Sumbul-ul-Hind . 
Sumpftiet . ; 
Sumpfwurz g 


449 


Sutherlandia frutescens 3834 


Swietenia febrifuga . 


— Mahagoni . .» 


Sycoidcae, R . 
Symphytum officinale 
Ssringa chinensis . 


— persica x 


— rothomagensis , 


— rulgaris 0. ., 


Tetragoniaccae 


228 
228 
95 
104 
49 
40 


Taback Fe a >: | 
Tacamahaeca . A 295 
Tacca pinnatifida . 194 
ZTäftbeltraut ; . 342 
Tagblume.. 181 
Tagetes erecta . . 43 
— patula . . « 455 
Zamarinden A . 357 
Tamariodus indica . - 357 
Tanacetum vulgare „ 4% 
Tanne ee . 49 
TZannennmedl . . 33 
Tartar . 349 
Taubenkropf 369 370 
Taufendguldenfraut . 110 
Tauſendſchön . 435 
Taxus 'haccata , e. 508 
— nucifera . 0.2.6508 
Tecoma radieans ,. 331 
Teesdalia Iberis 344 
‘ — Lepidum „ . 34 
Teichroſe + .» 29 
Tephrosia piscatoria 382 
— toticaria . '. 38 
Terebinthaceae s 35 
Zerpentin . 0.47 
— venetianifcher . . 48 
— von io, 1497 
Terra japonica .. 516 
Tertianaria . A 330 
Tetragonia expansa . an 








Seite 

Tetragonolobus purpu- 
rens = R 5 379 
Tetranthera sebifera 216 
Teucrium Chamaedrys 316 


— Marum. — x 316 
— Scordum ,... 816 
— Scorodonia . ; 316 
Teuflldabliß . .  « 87 
Teufelsdreck ae 170 
Thalictrum flavrum . 309 
Thea Bohea . r 296 
— stricta . “ r 296 
— viridis 0 0 296 
The.. . 2896 
Theer 0 477 
Theeroſe..276 
Theobroma Gacao . 402 
Tblaspi arvense 344 
Xhränengrad . ©.  : 457 
Thrincia hirta . ö 419 
Thuja accidentalis . 479 
Thurmkraut — 353 
Thymaleae — 2141 
Thymmian.. 3326 


Thymus Acinos 327 


— Calamintha . . 326 
— citratus ; r 326 
— eicerens , ; 326 
— lanuginosus . . 326 
— Nepeta — 7 
— Serpyllumnm 326 
— vulgaris — 326 
Tits oder Tikur .. 33 


Tilia parvifolia “29 
— paueiflora . . 295 


— vulgaris . 295 


Tiliaceaeæ. 
Tillandsia usneoides 178 


Tobtenblume & 434 
Tollkirſche - .» , 131 
Tollttaut . R r 130 
Tolpis barbata . 422 
Tonkabohne ⸗ . 40 
TZorfmoos . '. ; 530 
Tofit 02. 20. 62 
Torilis Anthriscus . 165 


Tormentilla erecta „ 286 
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Seite 
Trachonantbus camfora- 

us “ee ML 
Tragantd . —A 335 
Tragium Anisum 
Tragopogon major 
— porrifolius . 
— pratensis , 
Trapa natans . 
Traubenfarın -. 


oe» 9 r 9 1 ee tt! ee x 
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Traubenkirſche 266 
Trespe Be 82 
Prientalis europaca 202 
Trifolium agrarium 378 
— alpestre _. . 37 
— arvense 0... 376 
— fibrinum ; . ‚110 
— filiform J 378 
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— hybridum . 377 
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— pratense . 0.37 
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— repens 0.837 
— subterrancum . 378 
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Tropaeoleæe. 203 
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Türkiſche Bund R 183 
Tulipa Gesneriana . 185 
— Oculis solis. -. 184 
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— sylvestris . 
Zulpe —— 
Tulpenbaum . 
Turpethi, radix 
Turritis glabra 
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Typhaceae A 
Ulex europaeus 
Ulmeae. x 
Ulmus campestris 
— oflusa .- . 
— suberosa R 
Umbelliferae . 
Unffom . . 
Unxia camforata 
Upas = Gift . . 
Urtica eannabina 
— dioioa . 5 
— mortius 
— urens , 
Urticeae . 
Uva Ursi 6 . 
Utricularia vulgaris 
Vaccinium Myrtillus 
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184 Verbena officinalis „ 3841 
184 — triphyla . 3441 
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146 — verna o ® j® 45 
463 Berirnele .- . 24 
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Wolfsgeſicht 
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Xanthium Strumarium 463 
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